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AivkiY. XXV. i. 



Die Ansicht Jakob Grimmas ober die gänzliche oder verhält- 
nissmissige Armuth deutsch - österreichischer Lande an sogenannten 
„Weisthumern" f ) ist durch J. P. Kaltenbäck's „Rechtsbücher des 
Mittelalters" für Nieder - Österreich entschieden widerlegt worden. 
Wenn nun einerseits diese Äusserung zu einer Zeit geschah, wo 
Grimm in der Ferne allerdings nicht ohne Grund sie thun konnte, so 
ist doch andererseits der Gegenbeweis bei weitem nicht so aus- 
reichend geführt worden, als er es der Natur der Sache nach sein 
konnte. Der zweite Band der „Rechtsbücher" ist nämlich nur fragmen- 
tarisch vorhanden, was um so mehr zu bedauern ist, als der Heraus- 
geber nachgerade an eine Classe von Gütern , als die der Stifte und 
Klöster, kommen musste. Der Stand der Besitzer aber vermag die 
zwischen ihnen und ihren Unterthanen vereinbarten oder von ihnen 
diesen gegebenen Satzungen fast so wie die Zeit , der sie angehören, 
» beeinflussen. Man darf als sicher annehmen, dass durch die Fort- 
setzung der einmal begonnenen Sammlung die Zahl dieser „Rechts- 
bücher a mindestens auf das Doppelte der bereits vorliegenden gebracht 
worden wäre. Denn theils aus Pietät, theils der Curiosität wegen 
bewahren die Landleute dergleichen Stöcke ihrer „Gemeindeladen** in 
der Regel sorgsam auf, während sie unter anderen zuweilen auf gräu- 
liche Weise Musterung halten. Die Möglichkeit des Sammeins dieser 
„Reehtsalterthumer" wird nur durch die Ausschliesslichkeit des Gegen- 
standes und die zu grosse Yerstreuung jener erschwert. 



*) Deutsche Reehtsalterthumer, Vorrede x—xi. Er stellt hier Tirol, Salzburg und 
Ober-Österreich Baiern gleich; sie belassen zwar Weisthfimer, aber nur wenige. 
Mibren, Steiermark und Kärnten sollen als Linder, in denen Slaren sitzen, gar 
keine aufzuweisen haben. — Nieder - Österreich ist hier wohl nicht genannt, 
doch Ifaat sich aus den wenigen, die Grimm in seinen „Weisthümern" III. Bd. 
dsTon aittaeill, nicht seh 1 festen, er habe es weder in die eine noch in die 
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Die Liste, welche Herr v. M eil ler seinem „Banntaiding-Buche 
von Ebersdorf a vorangesetzt 1 )» weist nicht weniger als beiläufig 
300 Orte 2 ) für Nieder -Österreich nach, von welchen entweder eine 
oder mehrere solcher Satzungen durch den Druck veröffentlicht worden, 
oder noch ungedruckt in bestimmten Archiven oder Sammlungen hinter- 
liegen. Mit den hier in den Beilagen gegebenen vermehrt sich die Zahl 
um ein Bedeutendes. Namentlich aber darf als gunstiger Fall bemerkt 
werden, einestheils dass sie weit von einander entfernten Gegenden 
angehören, dann dass eine Partie derselben Guter Eines Besitzers 
aber in verschiedenen Jahrhunderten betrifft , wodurch über die 
geschichtliche Entwicklung dieser Rechtsdenkmäler sich etwas mehr 
Licht verbreitet. Letzteres ist besonders auch der Zweck der Parallel- 
stellen und Vergleiche dort, wo zwei oder mehrere Banntaidinge für 
Einen Ort vorlagen*). Wie sehr diese Rechtsinstitute oder vielmehr 
die Selbstständigkeit einzelner Gemeinden im XVI. und XVII. Jahr- 
hunderte verkommen gewesen, zeigt klar die Nebeneinanderstellung 
des Banntaidings von Holenburg mit jenem von Ulmerfelden*); während 
das erstere in seiner äusseren Form die älteren Stadtrechte fast copirt 
und in seiner inneren so frei wie nur immer die des XIV. Jahrhunderts 5 ) 



andere Reihe gestellt. Von Rechts- and Geschichtswegen muss Nieder - Öster- 
reich mehr an Steiermark als an Ober-Österreich gereiht werden, wenn in Hin- 
sicht auf seine ehemaligen oder gegenwärtigen Bewohner slavischer Zunge ein 
Vergleich zwischen diesen Lindern gezogen wird. Durch K alten back' s Werk 
aber wird jede Ansicht dieser Art widerlegt, und für die übrigen Lander werden 
sich zweifelsohne gleichfalls noch thatsachliche Gegenbeweise finden. 

*) Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen, xii, 2Ä7. 

*) Durch einen lapsus calami (Im V. U. W. W. von 21 bis incl. 28) sind 8 Zahlen 
übersehen und also 8 Nummern zu viel gezählt worden. Die Gesammtzaht für 
Nieder - Österreich reducirt sich also — und wenn man beiläufig 5 — 6 Orte 
abrechnet, die 2 und 3 mal bedacht sind — auf 290 Orte. Addirt man aber 
die 52 Orte hinzu, für welche das Zwettler Banntaiding massgebend ist, so 
erhilt man immerhin 342 Ortschaften, und zwar bis auf ganz wenige nur Güter 
der Stifte und Klöster. Die Zahl der Orte steigt nach beigelegter Tabelle auf 327, 
mit den Zwettlerischen auf 379. Rechnet man aber, da manchmal mehrere Orte 
zusammen nur nach Einem Rechte lebten, die Satzungen für sich, so ergeben 
sich — abgerechnet 31 erwihnte, aber ungedruckte — 234 verschiedene Bann* 
taidinge, 23 Bergtaidinge, 6 Riigungen (Urlheilsprotokolle), 4 Fischerrechte und 
1 Schifferrecht 

*) Dies ist in Beilage II und VI der Fall gewesen. 

«) In Beilagen II und IV. 

») Namentlich die äussere Form mit anderen inneren Merkmalen lisst mich vtr- 
muthen, data dieses Banntaiding bald nach 1SK9 entstanden Mi, als Herzoff 



sieh bewegt, ist das letztere kaum mehr eine Aufzeichnung von 
„Rechten" zu nennen. Freilich hat die sturmische Zeit des XVI. Jahr- 
hunderts namentlich bei den übermüthigen Bauern des Ipserfeldes auch 
fiel zur Verkürzung beigetragen. 

Ein ähnlicher Vergleich lässt sich auch mit dem Banntaiding ron 
Freydegg und dem ron Ampach, Eisenreichdornach u. s. w. anstellen J ). 
Die ersten sechs Nummern der Beilagen betreffen die Hauptorte 
der Pflegen auf den niederösterreichischen Besitzungen des ehemaligen 
Bisthums Freising. Ich gebe sie in der Ordnung jener Linie , welche 
da» besteingetheilte Freisingische Rationar ron 1316 bei Aufzählung 
der Guter einhält — ron Osten nach Westen. Diese Satzungen stam- 
men aus verschiedenen Sammlungen: Beilage I, II und IV aus den 
respecUven Marktarchiven von Gross-Enzersdorf, Holenburg und Ulmer- 
felden, Beilage III, V und VI dagegen sammt den Nachträgen dazu aus 
dem reichen Actenvorrathe der osterreich-freisingischen Abtheilung des 
königl. Reichsarchives zu München. 

Noch verschiedener in Hinsicht auf den Ursprung sind die übrigen 
19 Beilagen, welche ich nach Herrn v. Meiller 's früherer Anordnung 
zuerst nach den Landesvierteln, dann aber möglichst alphabetisch 
an einander gereiht Die Nummer XVIII stammt aus dem Stadtarchive 
von Tulln, das mir bei gelegentlichem Besuche Herr Bürgermeister 
A. Schefzik freundlichst öffnete; die Nummern IX und XVI dagegen 
sind dem Marktarchive von Amstetten entnommen, dessen eingehende 
Benützung ich dem Herrn Gemeinderathe Dr. Belnar danke. Die Bei- 
lagen IX, X— XIV, XVII, XI X-*, XX' b habe ich aus dem grossen 
Sammelwerke Kaltenegger's in der Bibliothek der P. P. Serviten 
in der Rossau, welches mir für andere Zwecke zu excerpiren überlassen 
wurde, und schliesslich die Beilagen VII, XV und XXI betreffend, so 
verdanke ich sie der besonderen Güte des Herrn Staatsarchivars 
v. Meiller, der sie dieser Sammlung freundlichst einverleibte. 

Auf dessen besonderen Wunsch und von der Nützlichkeit seiner 
Ansieht überzeugt, habe ich es auch übernommen, die Banntai- 
dinge Nieder-Österreichs in ein neues Verzeichniss zu bringen, 
welches sowohl die in den Beilagen gegebenen enthält, als auch 



Radolf IV. Holenburg zum Markte erhob, ungeachtet es nur in einer Original- 
bestitigung des XVI. Jahrhunderts vorliegt. 
i) la Beilage« XIII und VIII und XI. 
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diejenigen, welche seit dem ersten Verzeichnisse Herrn v. Meiller's 
meines Wissens erschienen sind. Dies ist der Inhalt der I. Tabelle. 
Und da es wissenswerth , auch für gewisse Gesichtspunkte wichtig, die 
Zeitfolge der einzelnen Banntaidinge zu wissen, so wurde eine solche 
in Tabelle II beigegeben. Ungleich wichtiger allerdings und not- 
wendiger wäre wohl eine Tabelle, welche die Verwandtschaft und 
Abzweigung der Satzungen nach ihren bedingenden geographischen und 
obrigkeitlichen Verhältnissen darstellte. Eine solche milsste offenbar 
nebst der Alterstabelle die Grundlage jeder ernstlichen Bearbeitung 
dieser Rechtsbücher abgeben. Allein Niemand wird dabei übersehen, 
dass um solches zu leisten, der Betreffende eben so lange Zeit als 
grosse Muhe ausschliesslich diesem Gegenstande widmen mösste. Da 
eine ähnliche Anlage nur aus der Satzungen Innerstem heraus gearbeitet 
und durch höchst schwierige Vergleiche dargestellt werden sollte, 
wäre sie am besten gleich bei Kaltenbäck's erstem Beginne in 
Angriff zu nehmen gewesen. 

Möge dieser Beitrag zur österreichischen Rechtsgeschichte iu der 
vorliegenden Form den Beifall der Freunde einschlagender Unter- 
suchungen gewinnen. 

Wien, am Syhesterabend 1858. 

J, I a h b. 
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Tabelle IL 

laintaldiige des UT. Jahrhuderts. 



Nr. 


Name des 


Ortes 


Viertel 


Jahr 


1 
2 
3 




0. M. B. 
0. W. W. 


1322 
1348 
1371 









lautaidiige des IT. Jahrhunderts. 



Nr. 



Name des Ortes 



Viertel 



Jahr 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 
15 
16 
17 

18 
19 



Herzogenburg 
Hentzing . . 
Radendorf . 
Bisamberg . 
Einsidl . . . 
Freydegg . 
Nappersdorf 
Lilienfeld . . 
Etzleinsdorf 
Matzleinsdorf 
Gansbach . . 
Tulln . . . 



0. w. w. 

0. M. B. 
U. M. B. 
0. W. W. 

0. M. B. 
0. W. W. 

U. M. B. 
ü. W. W. 
0. W. W. 



St. Georgen an der Traisen . . . 

Eis (Process) 

St. Polten 

Immendorf 

Melk 

Hasendorf 

Ebersdorf 






0. M. B. 
0. W. W. 

U. M. B. 
0. W. W. 

0. M. B. 



lanitaidiige des XVI. Jahrhuderts. 



1404 
1430 
1434 
1450 



14*51 
c. 1450 

1468 

1469 
j 1471 
\ 1494 

1487 

1490 

1493 

1494 
XV. Jahrb. 



Nr. 



Name des Ortes 



Viertel 



Jahr 



1 

i 



1 

2 

3 
4 
5 
6 

7 
8 



Eis (Process) .... 

Moos-Birbaum .... 

EU (Process) .... 
Holenstein und Gössling 

Meirs 

Nehaken (Process) . . 

Tattendorf 



0. M. B. 

0. W. W. 

0. M. B. 

0. W. W. 

0. M. B. 

ü. w. w. 



i 



1500 
1500 
1512 
1504 



150S 
15» 



Nr. 


,...,...„.. 


,„„„ 


Ml 


9 
10 




V. w. w. 


1512 




11 








12 


Weidling 






13 




0. w. w. 




14 




U. M. B. 




15 








17 

18 
19 




0. M. B. 

U. W. W. 








Kahlenbergerdörfel 










21 








22 
















24 
25 




ü. M. B. 


■ 






27 
28 




1 








30 


Nieder-Holljibmnn 






31 








32 
33 




« 


- 


Streildorf 


34 


Wilh»!rnsdorr 






35 




0. M. B. 




37 




0. W. W. 


1513 






Furt 




1520 


39 


Bernds 


U. W. W. 




40 




U. M. B. 


1522 






U. W. W. 


1527 


42 
43 




U. M. B. 
0. M. B. 


1528 
1529 






Ocliaenburg 


0. W. W. 


1530 




Rotte» 


0. M. B. 


1540 


t<: 








47 








48 








4» 


Havelsbach 


LI. M. B. 




50 






1550 


51 


Zw etil, mit 52 anderen 


0. M. B. 




52 


Ulmerfelden 






53 
54 




V. W. W. 


1556 
1560 






Wiliendorf 


0. W. W. 


1562 


se 


Hütldorf 






57 








58 






1566 


59 


Ober-Stockstill 


U. M. B. 


1570 


80 


WShring 


U. W. W. 


IS73 



2% 



5r. 



61 
62 
63 
64 
6$ 
66 
67 
68 
69 
70 
71 



5««e 4 et Orte« 



Viertel 



WisdaiMe (Wie«) 

A«*7er 

Tiefcft-Faelit 

Wolfrberg 

SC Aadri am der Trabe« .... 

AdJesWrg 

Karistettea «ad Haosenbaeh . . . 

Kbölfc 

üenotifttt, Eagspaefc u. fÜtroapaeh 
Sdid»egg 



o. w. w. 



C. M.R. 
O. W. W. 



1575 



1582 
1585 
15» 
XYL Jahri 



UmmtMlmgt des XVII. Jikrhuderts. 



Nr. 



Ntae des Ortet 



Viertel 



Jafcr 



1 
2 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 



Haselbacb 

Heiltgeostadt .... 

Hetzlesberg 

Meissau 

Bogen - Neusied el . . . 

Nussdorf 

Robrbach 

Neustift 

Rauhenwart 

Thuri(Wien) . . . . 
Waidhofen an der Ybbs 

Ober-Tern 

Ruprechtshofen . . . 
Siebenhirten .... 
Rotz 

Erlakloster 

Holenbarg 

Hagenbrunn 

Klein-Enzersdorf . . . 
Kagran ....... 

Pottenstein 

Ober-Döbüng .... 
Reinprechtspölan . . . 

Atzgersdorf 

Speising 

Mauer 

Strölzhof 

Lilienfeld 

Sebarn 

Neudorf 

Altmannsdorf .... 
Grafendorf 



ü 

U. 

U. 



U. 
ü. 
ü. 



W.W. 

. M. D. 



W.W. 

MB. 

W.W. 



0. 

ü 
0. 
ü. 

ü 



W.W. 

. M. B. 

W.W. 

W.W. 

M. B. 



0. W. W. 



ü. 



M. B. 



ü. 


U. 



W.W. 

. M. B. 
W.W. 



0. 

U 

ü. 

Ü 



W.W. 

. M. B. 

W.W. 

n 

. M. B. 



1600 



i 



c. 1600 



1603 
1605 
1610 
1613 
1615 
1625 
1640 
1624 
1629 



c. 1600-165 
1631 
c. 1650 

1666 
1667 

1673 
1677 
168» 
1686 
168$ 
1694 
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I Nr. 


Name des Ortes 


Viertel 


Jahr 


33 
34 
35 




U. M. B. 
0. W. W. 


1697 
XVII. Jahrh. 

n? 



lannteMinge des XVIII. Jahrhinderts. 



Nr. 


Name des Ortes 


Viertel 


Jahr 


1 
2 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 




U. M.B. 

ü. W. W. 

» 

n 

U. M. B. 
ü. W. W. 

0. W. W. 
U. M. B. 

ü. W. W. 

U. M. B. 

ü. W. W. 

U. M. B. 

0. W. W. 


1714 
1725 
1727 

1730 
1747 
1748 
1757 
1764 
1767 
1769 
» 

1771 
1773 
1779 

1780 


Mariahilf (Wien) 

Willendorf 








Hangendenlüssen (Wien) .... 


Melk 
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Beilage I. 

Pantaidiog-Buch von Gross-Enzeredorf *). 

(Orig. XVII.— XVIII. Jahrhundert, Archir daselbst.) 

Das sein die Recht vndt Panthaydigung der Stadt Grossen Entzerstorff, 

Herr Richter, Ist das« mit Euerem Willen dass Ich der Ehrbahren 
Ihr Worth sprich ? 

Herr Richter, nun höret die Gemain vndt mich an Ihren Wordten, rndt 
fragt die Gemain, ob dass Ihr aller Worth sey, dass Sye da heint sagen bey 
Ihren Aydt. 

§. 1. Sye sagen auch bey Ihren Aydt heint, ob Sye den Aydt nit allweg, 
vndt zu Jedem Stuckh nenneten, dass Ihn dass nit schaden soll in Ihren Rechten, 
vndt Niemandt darumb pflichtig seyn. 

§. 2. Sye sagen auch dass bey Ihrem Aydt, dass 8ye alle Jahr jfihrlich 
sollen haben zwey Pantaydigung, vndt ein jede Taydung soll haben sein Naeh- 
taydung Vber vierzehn Tag darnach, vndt sollen in jeden Taydung haben drey 
Sprach vndt die viert von gnaden , vndt man soll dieselbige haben ains zu Sanct 
Georgen Tag , vndt ains zu St. Michaels Tag, vndt soll auch die rueffen m 
rechter Zeit vierzehen Tag vor vndt acht Tag vor vndt an den rechten Tag, 
vnndt welcher an dess Richter vrlaub vndt eehaft noth zu der rechten Sprach 
nit Khfim , der ist pflichtig des« Wandels Ein Gemain Mann 12 Pfenning vndt 
ein geschwohrner Mann zwey vndt Sibentzig Pfenning. 

§. 3. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, dass Sye hie in der Stadt haben 
sollen nur ain Richter, vndt derselb Richter soll sitzen bey Ihnen in der Staö% 
vndt nitindemHauss*) darumb, dass Ihn Arm vndt Reich mögen besuchet« 
bey Nacht vndt bey Tag, vmb Ihr aller Notturfft willen. 



i) Gross-Ensersdorf (auch Stadtl-Enzeradorf oder Stadt genannt) im Kreise 17. M. kW 

im Marchfelde, an der Donau, zwischen Aspern und Ort. 
*) Das Schtoss, die bischöfliche Burg, wie denn im XV. und XVI. Jahrkaadtf 

gar oft die Vesten der Adeligen einfach und xax' igox^v „Hiuser* genannt 

Schindler II, 247. 



%. 4. Sye sagen auch das bey Ihrem Aydf. das derselbe Ihr Kiehler sull tu 
rii-lit«n haben vmb alle Sach. als der Stadt Go-rei-litjirtfu-If zuegehörl, war aber 
il»s dem sclhriren Hieliter nin Sach- oder mehr m schwehr wurdt, die soll er 
bringen in den Kastner, der Kastner an den Pfleger, der Pfleger in den rechten 
Herrn, so lang IM dass eis zu reeht kombl. 

§. 5. Sye sagen aueh mehr her Ihrem Ayrlt , ob Sye .lemnndt von Ihren 
rechten alten liewohnhetlcn dringen «oll, nicht schulten schirmen vndl handl- 
haben, ess war an Richter. Kaalner, Pfleger, Anwalt oder der Herr selbst, mögen 
»ye solchen zwang- oder beschwehrung »oll mit Ehren vndt Hecht anbringen 
dem herrn Landlinarschall, hernach an den La iicltsfiirslen , So lang bis« Ihn Ihr 
heschwährung- vndl zwang gcwcndl wird!, vndl sollen Niemandl nichts darumh 
tchuldig seyn. 

§. (i. Sye tagen auch das bey Ihrem Aydt. wehr in dein Tayding tu 
klagen bah, der soll fürbi tl cn 1 ) tu rechter teilt, mit dem Kronbollen , am 
drillen Tag vor. bey scheinender Sonn. 

$. 7. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das Sye hie haben ain Marckht. 

■ an der Zolner daheimb aussgehet, un den Marckht. vndl sich seines gewins 
versiebt, au soll Jeileriiuiin FreyilBg haben, llM lug ihm dui er wider ab dem 
Marckht gehet, währe aber, dnss Jemandt dawieder Ihät. vndl dieselhige Krey- 
beit zerbrach, der ist darumb pflichlig des* Wandels ain Kdlmnun Ti 1'fuml 
lfrnning, ain .unser gcinairnT Mann III Pfund Pfenning, ein lliessiger ain 

«ines Wandel 72 Pfenning. 

J. «. Sye sagen auch hey Ihrem Aydt. diu .Icderniaim . wehr an drin 
Im lljt i it kliauffen will mil der Waag »der mit der rollen, oder Mass, dass soll 
gerecht seyn, währe aber das« er y herfahren »nrdl vndt mit vngereehler 
*>« begriffen wurdt, der ist darumh Wandels fiiiilf Pfund! Pfenning. 

$. 9. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, ihr— der Zöllner an den Trayd- 
"urrUii Mil haben gerechten Metiei*), ■■der alss gross als» der ander 
mit «oll die alle Jahr anschütten zu St. Auguslin Tag mil neuem Khorn an dum 
Silin Meilen, vndl ob er dass ml (hält, oder mil mgeicehler Mass ybflrfahren 

■ inji, »o soll man Ihn piessen mit dem Wandl tweti pfenning vndl Seeln seliil- 
h»g ufenning vndt soll auch der Kästner den Kasten Metten, damit er den 
fluni einnirobt, auch alle Jahr tu derselbigen zeit anschütten an der Stadt 
Heben, vndt soll grösser seyn un ainem guntzen .Mull nur vmb ain Metten vndt 
ml imb mehr. 

J. 1U. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt. dass alle Arndt Leuth in den 
Wrfern, die her gehören tu der Herrsch äfft gen Knlterslurtf auch alle Jahr 
flehten*) sollen daran der Stadt Metten vmb Sancl Augustin Tag mit Neuen 
I (körn *ndt toll auch Ihr Metten grösser seyn an ainem Mult vmb »in Metzen 
I '«dl nit vmb mehr, vndt sye das nit (hätten, so soll man sye darumb piessen 
1 aridem Wandel t) Schilling zwen pfenning. 

I ') M liier als .verbieten mit Recru« = vorlüden xu nehmen. 
, I 'r Bebt, fAiliicli nnerkanal. 

I ' .(.lichten-, «beicheir (cim*nlireu . ptinciren). Schneller I, HUT. 
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f. ff. Sj* sagen aaek key nVrem Aydt, wefcr Trankt kerfiertk aaf in 
Barckht indt a den Sichkea lerttfcaalt, oh Im» nicht ') n hgie ng wft mit der 
nit gewerea macht, vadt awt ne kktrn Mihi« er da fiklig wirdt, 
Traydt soll kleinen dem Zellner, radt mU Ihn der Biefcter Ann 
»traf«* ait dem Waadl 72 pfenniag . 

$. 12. Sye sagea aaek key Ihrem Aydt, das Mraiiit hie aaf dem 
Marefckt soll Mbtfet kkeiaerley Wakr, nichts m^mmi. so mag kirn 
Jedermann den reckten amrekkt damit jherstekci, tndt Jedem Maas daramb 
geyt aia pfenwerth rmb aia pfeaaiag , oder wehr das ykerfakrea wmrdt, deai 
soll ■» dieselkige wakr nehmen, fmdl dann* nimm aaH dem Waadl 
72 Pfeaaiag. 

§. 13. Sye sagea auch bey Ihrem Aydt, das Jedermann sei» Wakr aa des 
reckten Xarekkt sali bringen radt soll daran null haben, wihre aker, dass er 
de*i ykerfakrea wardt, dem will man das aemea, rndt darsae strafe» mit den 
WaadeL 

f. 14. Sye sagea aaek mehr bey Ikreai Aydt, ek ia der Wochen her- 
khaia, wdeheiiay Traidt das wihr, dass aiaer kaaft, ek dess aya ge s e sse n hie 
key der Stadt Nottarffl wihr aiaes Vetzea- eder atehr, des soll er Ikai wieder- 
fahre» busea ia des Kaaff, alss er Dub kiett v ladt ek er dass ah tkaea woK, 
so soll Iha der Richter darsae kaltem, radt aaek aiessea mit deai Wandel 
72 Pfeaaiag. 

f. 15. Sye sagea aaek key Ihrem Aydt, ob aia Fremkder aaf dem Marekkt 
kkanffet, weleherlay das wahr» dass aiaeai hie nottärftig wahr radt ait dareh 
gemaias Willea thät, dass soll er aehiae* ia dea Kknnff, abs ers daaa khauft 
bat, rndt bezahlea, wihre aber, dass sieb dess aiaer wiedersetset, radt ait 
wiederfahren woh lassea, dea soll anui daramb paessea mit dem Wandel 
72 Pfenniag. 

f. 16. Sye sagea aaeh bey Ihrem Aydt dass dakie seiadt Fleisehkaekker, 
dieselben sollen das Viech, wass sye ron Rindern sehlagen wollen, treiben sa 
dem Beschauer, der darsae gesetst ist, rndt ah vabesehaader niderseJnagen, oh 
sye das yberfahren wardten, so soll man sye daramh straff ea mit dem Wandel 
Sechs Schilling 2 pfenning. 

f. 17. Sye sagen aaek mehr key Ihrem Aydt, das aaek dieselbigea 
Pleischhsgfcher geben sollen aia pfeawerth Fleisch nah ain Pfenning, es sey 
rill oder wenig, rndt sollen such an dem Pfingstag die Leith nit an Fleisch 
lassen; ob xwey oder drey anss den Penckhen giengen aa Fleisch rndt das ait 
faill fondten, so soll man sye s ) daramb passen mit dem Wandt Jaden 
nnb 12 Pfenning. 

§. 18. Sye sagen auch mehr bey Ihrem Aydt, das diesseitigen Fleisek- 
nachher alles Viech klein oder gross , hie bey der Stadt sollen aiederseJunganj 
rndt nit yber feldt, rndt sollen auch kein Fleisch ait herfahren oder 



i) icbt? 

*j D. b die Fleitekkaaer. 



idl ob sye da» yherfahren wurdleii, so soll man sye darumb püesscn mii ilem 
Wand! 72 pfenning. 

§, lil. Bjl lagen auch bey Ihrem Aydt, das diessolbigen Fleischbaekher 
khoin Seh* IT vndler der Gcmiiiii Viech vngcmerckhlich nit treiben, noch im ain 
i-iiu's.ii daraus nit fliehen, Syc sollen auch llu Schlacht viecli nil llngftt 

sonder li .. I ( hiss an den dritten Tag, vmlr sollen es dann radiär Ö« Semln 

vicch treiben vndl für der Gemain Dieniier, vndt ob syc das y herfahren minllen, 
so soll man sye ilnrumh pdessen mit dem Wandel 72 pfeuning. 

§.20. Syu sagen auch bey Ihrem Aydt, dass am Mareklilag herfahren 
frembde Fleisch hack her. dieselben sollen nicht aufschlugt oder aufthuen, noch 
hingehen, alss lang hiss dass Ihnen die Bschauer, die danue gesetzt seindt, das 
Fleisch beschauen in der Panels h, vndt die hiesigen Fleischhauer auch auftlmon, 
*o sollen ayc dann mit Ihnen aufthuen, vndt das soll geschehen zu rechter zeit, 
dem tag. alss ess dieselbig teil Notlurfi'l ist. Sy» sollen aueh nit gwaintzi- 
s(!)') Fleisch in den l'iirliicliein herrühren auf den Mareklit. welcher der 
■ins yberfnhren wurdt, den seil man darumh püessen mildem Wundl 72 pfenning. 

Herr Richter, Cündt ihr Ehrbahren Gemain Ihr andere Sprach. 
%. 21. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, dass Jedermann Ainer den Andern 
soll »ussfrieden mit nlnem rechten gewöhnlichen Sudtfried: Inner llouss- alss 
hoch, alss Ein Mann gelengen mag, aussei Kaust, uiiicn Mann uns Herd, Wehr 
it IhSt, das Klag yber Ihn kltiim, alss offt das gesehfich. so soll man Ihn 
uöessen mil dem Wand!, Inner Hansa 72 pfenning, ausser Hau« 12 pfenning. 
'-im Nach bahren den schaden abtrugen, der Ihm yber deuselbigen frlcd 
rase hiebt. 

§. 22. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, dass man die Feycrstclt j.vcy- 
Ll im Jahr beschauen soll, aines zu St. Georgen Tag vndl aines au 
81. Michaels Tag. vndl welche nit gerecht ist, rlass soll man wendton, vndt soll 
rewendt werden inner acht Tagen, (hat er rlass nit, alss offl man Ihm das 
ndersigl. so soll man Ihn püessen mit dem Wandl 72 pfenning. 

§. 23. Sye sagen nach bei Ihrem Aydt, alt nin Feyer ausskhäm. vndl yber 

arit nehme tu. dass mau schrier, es liHinlt , so soll Jeder im zuclniiffen vndt 

'rlialTl(') DOth beiden Büretten, wfihre aber, dass ainer oder mehr ain Neydt zu 
drmselbigeu hätten, Wo dass Feyer ausskhüm . vndt nit tuclauffen »ölten , i ndl 
II doch yberfahren, dass er daheimb währe, den soll man dlrnnb straffen 
it dem ajrottea Wand] von Jedem Mann zwey vndt Sechs Schilling Pfenning. 
utt oh dass währ, dass niner trueg sein Guett durch Notli willen Inf die 
issen. dass soll sieher- vndl friedtbahr seyn. ob nber Jemand! sein Handt in 
■falir danue leget, den soll man anfallen vmb ain schädlichen Mann vndl 
xbwahrlich darumh straffen, mich ob dass wahr, dass Jemand! durch Motturht 
»illen hiniue trueg, w.tss da* währe, Schaf, sechler oder gablen, das soll 
lies fridtsninb seyn, vndl in (raffe! Niemand! fueder Iragen, oder wehr das 

•) .Zaimig". Volkssprache limi, verdorben, rieehenil. 



32 

yberfahren wurdte, den »oll man darumb straffen mit dem Wandl 6 Schilling 
2 pfenning. 

§. 24. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, was da Brfin seyn auf der 

gassen, die sollen fertig seyn, vndt nit lenger vnfertig ligen, biss an den dritten 

Tag, so soll er wieder fertig gemacht werden, Geschah aber das nit, so soll 

man die Haussgenossen, die darzue gehören, nötten, mit dem Wandl, Jeder mit 

12 pfenning, alss offt man Ihn das vndtersagt 

§. 25. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das Niemandt soll kein mreiaiges 
Ding nieht werften oder giessen auf die Gassen, alss ist, Aschen, federn, Todte 
hienner oder ander Todts viech, wehr das yberfahren wurdt, den soll man 
straffen mit dem Wandl 12 pfenning, alss offt man Ihms vndtersagt 

§. 26. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das niemandt soll Holtahauffen 
haben in den hoffen, noch an den simmern, wehr des yberfahren wurdt, so soll 
man Ihn darumb pfiessen mit dem Wandel 72 pfenning, alss offt esa Ihm 
gesagt wirdt. 

§. 27. Sye sagen mehr bey Ihrem Aydt, ob ainer den andern I ei bloss *) 
machet, so soll Ihn kein Richter nit anfallen vmb die Wandel, ob ess ainer 
gesessen ist, vndt hat Ihm zuverpfendten 32 Pfundt Pfenning, Kbuimnen aber 
seine Feindt vndt rueffen den Richter an, so soll er darzue thuen, alss Ihm 
zugebürth von Gerichtswegen. 

§. 28. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das Niemandt kein Ritaig- noch 
kein reidiges Viech au dem Gemain Viech , noch au der Gemain Brfin nicht soll 
treiben, noch zu der Gemain Wasser, noch auf der Gemayn Waydt nieht 
bringen soll, wehr das daryber thfit, vndt Jemandts etwas schaden daran 
geschach, denselben schaden soll er abtragen vndt soll Ihn pfiessen mit dem 
Wandl 72 pfenning, alss offt man Ihm das vndtersagt. 

§. 29. Sye sagen auch das bey Ihrem Aydt, das niemandt soll halten 8 ), 
noch sieb von der Gemain ziehen, wolt er aber sein Viech für der Gemain 
Dienner nit treiben, so soll er ess halten nach der Gemain Viech ainer gewand- 
ten Landt 8 ), vndt nit davor oder ain halb ab, vndt wan er das tbuet, so soll 
Ihm der Richter das vntersagen, wolt er aber das nit achten, so soll Ihm dan 
der Richter ain Steckhen für die Thor schlagen, mag er dan sein frummen wot 
darein geschaffen, Ihm ist desser pass. 

§. 30. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, wehr dahie Wein will schenekhen 
von dem Zapften, der soll die rechte Mass geben, ob Ihn aber der Angfiesser 
begrfieff mit vnrechter Mass, so soll der Angfiesser den Wein nemmen, damit er 
fällig wirdt vndt soll der Leutgeb den Botten ein anderen Wein geben, vndt 
soll Ihn auch der Richter pfiessen mit dem Wandl 72 pfenning alss oft tr 
f&llig wirdt 

§. 31. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das kein Leitgeb ain Wein m 
ainem Gelt nit zweymahl soll ausrueffen, er wolle Ihn dan leichter auftaue«, 



') todt, da Itp, Leib, auch Leben bedeutet. Schmeller IL 416. 

*) 8eio Vieh weiden lassen. 

') Auf von der Gemeinde Vieh schon beweidetem Boden. 



33 

wehr des* yberfahren wurdt, den soll man darumb püessen mit dem Wandl 
1% pfenniiig. 

f. 32. Sye sagen auch mehr bey Ihrem Aydt, das kein frombe Frau, die 
ainen Mann hat» nit mehr verwandten mag an ainer 8 tat mit Ehrbahren Sachen, 
den 12 pfenning. 

§. 33. Sye sagen auch mehr bey Ihrem Aydt, ob Ein Frau hingab oder 
kauft an Ihren Mann, vndt khfim Ihr Mann darzue, vndt gefiell Ihm der Kauft" 
oder das hingeben, er mecht ess woll halten, Gefiell ess Ihm aber nit, so mecht 
er sein Weib davon geledigen mit 12 pfenning gegen den Richter, vndt wehr 
Niemandt mehr darumb pflflchtig. 

§. 34. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das kein Leutgeb der Gemain 
Dieaner, als« Hertter oder Hietter, oder andere Gemain Dienner in seinem 
Hansa nit langer soll aufhalten, nur alss lang, dass ainer zwey- oder drey Pfenn- 
werth Wein Trunekh, so soll er Ihn heissen gehen an der Gemain Arbaitb, thfit 
er aber das nit, vndt hielt Ihn langer auf vndt borget mehr, vndt pfendet Ihn 
dammb vndt hielt Ihn auf, dass die Gemain schaden des nim, denselben schaden 
•eil er abtragen, es soll ainer aus« der Gemain, wehr der ist, demselben Leuth- 
geb geben 12 pfenning »so soll er der Gemain Ihr Dienner vngeört(?) lassen, 
bist dass er der. Gemain Ihr Jahr aussdiennet. 

§. 35. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das kein Leuthgeb nit borgen soll 
taf Measge wandt, noch auf Kelch oder auf andere Kirchrfith, noeb auf vnge- 
wfiadteaee Traydt, noch auf vngetfottenes Gahrn, noch auf gebarte 1 ) hienner, 
aoeh anf bluettigea gewandt,, wer das yberfahren würdt, den will man pfiessen 
nit dem Wandl 72 pfenning. 

Herr Richter,. Günd der Ehrbahren Gemain Ihr dritten Sprach. 

$.36. Sye sagen auch bey Ihrem. Aydt, ob dass währ, das khlm ain 
Gesa*), vndt dass man das vnterkhommen wolt, vndt an welchen Statten man 
tu vnterkhommen mecht, da soll man Erdt nemmen vndt erlaubt seyn , vndt 
stadt halt anf denselben Äekhern Guetter sarab Waitz, dass soll Niemandt 
wieierredeo». Ob aber das Wasser alss gross vndt yberhandt angewünn, dass 
ma nit retten mecht, vndt wass dan Jeden Mann auf sein Äckher- vndt 
Graadt rint, dass soll alles rechtlich sein, sein- vndt Ihm verbleiben, dess 
die Graadt aeindt 

f« 37. Sye sagen auch bey Ihrem. Aydt, mehr von der Güss wegen, ob 
ieht herkhlm geninnen», auf vnsern Grundt, Holtz, Schöff- oder Zillen, welcher- 
lei des wihr, dass sich, selber suelendtet, dass soll zuegebühren einem Richter» 
der soll Gewalt haben, damit zu handien, währ aber, dass ess Jemandt auffieng 
vadt sich darumb waget, derselbe soll ess halten vnbekhfimert, einem in dem 
Leait 14 Tag, oder einem auss dem Landt 4 Wochen. Khfim dan Jemandt in 
der Zeit» der da weisset, dass ess sein währe gewessen, dem soll man ess zu 



t) Wildert; gebäret, nit Haaren versehen, wie abehar, haarlos. 
*) Obei seh w—uaaaf , „gäeliage Anschwellung der Ströme*. Seh melier II, 76. 
tsawat in Ur haa de a der Orte des Marchfeldes noch im XVII. Jahrhunderte vor. 
AreMv. XIV. 1. 3 
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Jossen geben vmb ain gewöhnliche Fachmiedt 1 ), mdt dieselbige Faehmiedt 
soll gebühren, der dritt Pfenning dem Richter, vndt die lwey Theill den, der 
es auegelendt hat, währ aber das Niemandt khfint in der Zeit, so soll es der 
Richter mit dem andern hingeben, vndt soll davon nehmen den dritten Pfenning 
vnd nicht mehr. 

§. 38. Sye sagen auch mehr bey Ihrem Aydt, ob das wihr, das Raaber in 
das Feld khämen, die den Leuthen das Ihrige nemmen wolten, vndt dass aia 
Geschrey wurdt, dass Jedermann auf wfihre, mdt wolt helffen retten, so soll 
Ihm erlaubt sein alle Wöhr, Waffen, vndt ob das wfibr, dass ainem die Feind 
icht Rosa- oder Harnisch nemmen, dass soll Ihm die Gemain abtragen, waa er 
aber schaden an dem leib (erlitte), dass soll Ihm Gott dergetzen*), der Ihn 
beschaffen hat 

§. 39. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, ob das wihr, das iwen gesessen 
Feindtschafft wieder einander hfitten, vndt ain Thaill dem anderen in starckh 
wfihre, vndt der ain gedacht awahr, ich will dir auch starckh genueg werdtee, 
mdt lied her sein Freundt mdt Schwager, wurdt dess der Richter Innen, der 
soll sye su seinen handten nehmen, vndt soll sye darumb pfiessen mit dem 
Wandt nach der verbotenen Wöhr, alss vill sye daher brachten vmb % vndt 
6 Schilling pfenning, vndt den, der sye hergeladen hfitt, den soll man auch 
pfiessen, mit dem grossen Wandl, von Jedem Haussgenossen iwey vndt 6 Schil- 
ling pfenning, wahre aber dass sye schaden thltten vndt vngefangen davon 
kbammen, so soll der sye her hat geladen denselben schaden abtragen, vndt 
soll Ihm pfiessen mit dem Wandel nach Jedem • alss vill er Ihr her hat gela- 
den, vmb das gross Wandel von Jedem Haussgenossen awey vndt 6 Schilling 
pfenning. 

§. 40. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das Sye haben sollen ain Viech- 
trifft von hin gen Milleithen s ), au Mulleithen durch biss an das Beuschel, 
mdt bey dem Beischlein durch vndt ob vnss in die Pfettenau , dass da von Alter 
her Ihr rechts Erb- md Waydt ist, vnndt dass Ihnen auch Niemandt darin khaia 
Irrung nit thuen soll. 

§. 41. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, Wehr Erb yberfeldt hie hatt, vndt 
wolt die verkhauffen, die soll er hie ausfaillen vor dem Richter, thfit er aber 
dess nit mdt verkhaufft die als ainem frembden, mdt gefiell der Kauff aineai 
hiesigen, so mag er den Kauff Ihm selber aueaiehen- vndt behalten. 

§. 42. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das niemandt yber der Gemaii 
willen vndt an dess Richter willen ain Was sr ain 4 ) soll machen, noch fuedsr 
reitten, oder wehr das thut mit frfiuel, den soll man darumb pfiessen mit Wandl 
2 vndt 6 Schilling pfenning. 



*) Die gesetzliche 8ühoe in Geld, von fach oder pfacht, Gesetz, Satzung, Schnel- 
ler I, 304, und miet Gabe, ibid. 652. 
*) entschidigen , ersetzen. 

') Dorf, f / t Stande anter Gross Enxendorf; die übrigen Namen aiad von 
«) Rio Zaun von Ästen etc. an den Äckern (?) oder Wnsserriaaen (f). 
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}. 43. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, als offt ainer in der Statt yber 
ain gesStten Ackher fahrt, mit aufgeschlagten Pflueg, so soll Ihn der Richter 
darumb püessen mit dem Wandl, noch jedem Ackher vmb 12 pfenning. 

§. 44. Sye sagen anch bey Ihrem Aydt, das Jedem Mann sein Geschür 
toll sicher seyn auf dem Feldt, vndt fridtbahr, Pflueg- oder Ährn, vndt Ihm das 
oiemaodt fuder tragen oder fuhren soll ohne sein Vrlaub oder Wissen, wehr 
das daryber fuder trueg, vndt Ihm das nicht zu rechter seit haimb wieder 
bricht, vndt wass er dess schaden nSm, den soll er ihn abtragen, vndt soll Ihn 
der Richter darumb püessen mit dem Wandl 72 pfenning. 

§• 45. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, wann das ist, das man Most auss- 
flhrt, oder traydt will einführen, dass niemandt anderen Leuthen soll fahren 
auf Ihren Äckhern, ess sein dan zwen Nachbahrn, die mit Willen ain Weeg 
treiben zwischen Ihren Äckhern ain rain nach, wer das yberfuehr, den soll man 
darumb püessen mit dem Wandl 12 pfenning, alss offt er ainem yber ain 
Ackher fuehr. 

Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, dort Ähren Zeitten, wo man die Schnitter 
hat, so soll sieh Jedermann, wan er sye aussweisset, den rechten Weg auss- 
wetssen, oder in dem Rain seinen Nachbahrn zwerchs an schaden, vndt nit 
durch die Äckber, noch mit dem Wagen, wan sye zu Essen führen oder ein- 
fahren, dadurch fahren, der das y herfahren würdt, den soll man darumb straffen 
nut dem Wandel nach Jedem Schnitter 12 pfenning, vndt nach jedem Wagen 
alss offt er yber ain Ackher fahrt 12 pfenning. 

§. 46. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das Jedermann zu seinem Ackher 
aar den oben Rain soll ausschneiden, wurdt er dess yberfahren, so soll man 
Ihm darumb püessen mit dem Wandt 72 pfenning. 

§. 47. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt , das Niemandt soll bey der Nacht 
zusamb tragen, oder wen man begreiffit, den soll man darumb straffen, alss ain 
sehedliehen Mann. 

§. 48. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das Niemandt soll bey der Nacht 
einfuhren , oder dess Morgens ehe dass ain Mann den anderen erkhennet, oder 
dess Nachts naeh Ave Maria Zeit, ess währe dan, dass die Würthschafft Noth 
vndt die Er wohl weissen mecht, wehr aber das yberfuhr, den soll man anfallen, 
Ar ain sehedliehen Mann. 

§. 49. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt, das Niemandt hie in der Statt im 
Borckbfricdt soll Schnitter auffangen, oder von dannen fuhren auf Wagen, wehr 
das yberfahren wurdt, den soll man darumb straffen mit dem Wandel 72 pfenning. 
§. SO. Sye sagen auch bey Ihrem Aydt , ob ainer herkhfim in das Feldt 
fadi ainem sein Schnitter ab dem Ackher bringen wolt, oder das thüt vndt mit 
Wahrer That yberfahren wurdt den soll man darumb püessen mit dem Wandel 
Zwey vndt 6 Schilling pfenning. 

§. Kl. Sye sagen auch heint bey Ihrem Aydt, ob sye heint icht hätten 
vergessen vndt nieht gemelt bitten, dass Ihn das nit schaden soll in Ihren 
IteJhten vndt vngefthrlich anstehen biss in die nächst Tayding, vndt Niemandt 
tanunb pmchtig seyn. 
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(Znaatiartlkel.) 



Vermerekht die Fäll von der Fuelir wegen, Wan iler Richter an last sagen 
sei» Frau n li ölten, so soll er ohn alle Wiederred kommen, kumbt er aber nit, so 
soll man ihn straften In den Thurn, vndt soll hinwider Robbolhcn oder fahren 
an ainer anderen Robbolh für dieselbe. 

Auch die Handtwerekhs Leulh, die sollen mich also '»Hl gestrafft werden in 
dem Thurn, vndt den anderen Tag hinwieder wie vor, vndt vnveriigen, den 
Nncfirichter sein GereehligUieit. 

Der llocliwürdlige Fürst vndt Herr Herr Siit BiseliohTe au Freysingen, 
vnsser Gnädiger Herr, hat geordtnet, geschafft, hotten vndt bestatt, daai hie 
in der Stall vndt auf dm Dürffern zu der Hcrrsehnfft gehörend!, kein Lcdiger, 
Freyer vndt vnbeheymtlicr Gesöll- oder Knecht nit arbelthen soll, noch solches 
Keinem gestatten zu Ihun, sonder die Handlwerckher wess Handlwerchs Gerech- 
tigkeit halten sollen, wie dann das in anderen Statten im Landt Österreich 
haltet, wehr aber danieder thül vndl das nil hallen »oll, soll darumb gestrafft 
werden nach lt.nl.- Ruth. 



Die Besoldung aines Slndtsch reibers nlhie von wegen seines Schreibens. 
Gehurlhs Brieff. Quittung. Andere Brieff mehr betreffend!, he schlössen- vndt 
gemacht, durch alnem gÜtMfl Khl '•an*)«! Käthe alhie zu Grossen Kntzerstorff 
AS. iSO'iisten. 

Erstlich von ain lestament zu sehreihen 4 Schilling Pfennige. 

Von ain Geburths Brieff 4 

Von ainer Quittung- oder schutdt Brieff 2 „ „ 

Von dem Wein Atnbt ain Jahr zu schreiben ... 6 ,. „ 

Von der Sleyer ...4 

Von Gemainer Stadt ain Jalir 3 Gulden „ 

Voq der Vhr zurichten ß „ „ 



Zuvernehmcn , VVass ein Sehiielmaister Jährlich von Grnmincr Stadt a 
zu Grossen EnlzerstoriT Jährlich für Einkhumen- vndt ßcsoldlung hat, wi 
vernehmen: 
Erstlich hat er in Geldt von der Bürgerschaft ('/» jährlich) 6 Üuldcn'i Srhil 

bringt das Jahr 23 Guld. — Schill. — PI 

Item von ainem Kindt, so in die Schucll gehet, so 

Bueehslawiert, das Quarlhall — „ 2 f — 

Von ainem das leset vndt schreibt — „ 3 „ — 

Von alnem Conduct mit Gesang samht den Leithen — „ 3 It 

Ein vnbesungenes Conduct. darvor gebührt dem 

SchueHmaisler — „ 2 „ — 

Von Einen kleinen Kindt zu begraben — „ 1 „ — 

Von einer Kindts Tauft* — „ — _ 12 
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Mehr wegen des Leid Traidt. so im Guetwiltjgkhait einer Bürgerschaft 
■inen Schuellmaister von einen Lehen, ein halb Metten gestrichene Mass, 
halb Lehen ein Yiarll vndl ein Huflslfidl eingereicht soll werdten '/- Acht) 
Khorn. 

HeOnt dito den 2. Februar y im 1(122. Jahr tat In Beyseyn des» F.hrwflrdti- 
(W, Wohlgclahrlcn Herrn Melehiscdeeh Bteiaagl. Pfarrers alhie vndt eines 
Ehrsamen Kalbs mit dem Scliijfclliiinistei' i^eilinj-l vndl beschlossen , wie hievnr 
in sehen. Actum ut supra. 

Hein! dal» den 27. Anrill 1671 ist zwischen einem Ehrsamben Statt Ruth, 
dm auch mit Wulff Georg Lindtnern, derzeit Scliuellmaislern. wegen Instrui- 
ning der lieben Jugent nachfolgen dl er Conlract ahgeredt null beschlossen 
»onllcn. 
Ersllicli.'n von gemnincr Stadl vndl Bürger schafft das Quar- 

Ihall 6 II. IS kr. 25 fl. — kr. 

Von einem Kindt. so hueehBtawierth — „ 15 „ 

Von einem Kindt, dass in Truckh- oder brieffen leisen Ichrnet . . — . 21 , 

Von einem des schreiben lernet — „ 30 „ 

Vnn einem Kindt, das Raitten lernel — „ 45 „ 

Wass aber die zwey Winter Quarthall betrifft . können die Kitern entweder 
'l'ra Kindt ein Scheid! Hollz oder aber Tür das Quarthall lö kr. bezahlen. 

Wofern aber ein Kindt »ndter den Quarthall die Ellern ainss oder das 
mdere ausa der Schnell nemniete(ii}, alss sollen bedeite Eltern nach gestalt 
J«r Sachen dem Schuellmaister nach der Wochen bezahlen. 



.1 



7.u vermerekhen die Relonung aincs Maliers, wass man ainem gibt. Wie 
hwnach folgt: 
Entliehen von Sanel M.irthin Tag biss auf die Ostern von 

dem grossen Viech von ainem die Wochen .... — Henri. 1 Helbling. 
Von dem klein Viech sin Wochen von seclissen .... 1 „ — _ 
Von dennen Oslern biss auf Georgi von ainen Hnuht, ess 

sey Klein- oder Gross I „ — 

Von Sancl Georgy biss aul" die Pfingsten 1 Schier von 

allen Viech I „ — 

Von deu Pfingsten biss auf Sancl Johannes Tag- 1 schier 

von Jeden Hnuht 1 „ — , 

Van Sanel Johannes biss auf St. Pulten Tag 1 schier vndt 

damit isl die letzt schier 1 . — „ 

Von den Grossen von ii Raubten I Metren halbs Waitz, halhs Khorn. 

V Dn den klein von 8 Raubten Hin Hetzen halbs Waitz. halbs Khorn. 

Item den LeitkhauH' den ain Halter gehen vndt bezahlen soll : 
Erslliclien zuen Einmer, 
Mehr zwey Hannen 
Ain Khäss vndl drey Laib ßrodt. 
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An Heini dato, alss den 27. Tag Septembris A5. (16?)87 ist dorek 
N. Richter- vndt Rath dartzue durch ain gantze Gemain, dem Gemain Halter Ar 
die Milien gemacht wordten von ainer Meleh Khue 8 pfenning. Actum ut taprt. 



Von Gottes genaden Wfir Johann Franciac Bischone. vndt des Heyl. Ron. 
Reichs Fürst su Freisiog etc. Vrkhunden in Crafft diss. Demnach vnns N. vad N. 
Richter vnd Rath auch Gesambt vnnsere lieb- vnd gethreue Bürgerschaft der 
Statt Entzerstorff in N. Österreich vnderthenigist , das« WQr die allerseits 
ausser einig bey izigen Zeithen nicht mehr yeblichen puneten, welche 
genncalichen auszulassen für diennlich angesechen hat, gleichlaothendt 
geschribene Panthidigung authentisieren raechten, belanget haben* vnd wir 
wider derselben begehren nicht allein khein bedenckhen tragen, sondere Sye 
villmehr bey ihren hergebrachten alten Rechten, gueten gewohnheiten vad 
Freyhaiten möglichist su schuzen geneigt seind, dass wür all dises, will ia 
solchem Panthidignngs Buech begriffen ist, von der yber obvermelte Statt, vad 
Borgerschafft, vnss vnnd vnnseren Nachkhommen am Hoch Stfifft Freising tat- 
steh enden Erb- rnd Aigenthumbs Herrschafft wegen hiemit bestätigen vad 
genemb halten, Also vnd dergestalten, dass Sye bey all: vnnd yedeo voa 
vnnseren izig: vnnd khönfftigen Beambten khrfiftigist gehandhabt: rnd darob 
durch die vnnserige allerdings gehalten werden solle: Zu dessen mehrer 
Bekräftigung haben Wür vnnss aigenhSndig vnderteichnet, vnnd vnnser rarst], 
gresseres Secrete hier anhangen lassen. Geschechen in vnnserer Residenx Statt 
Freising den Vüen vnd zwainzigisten Monathstag Octobris im Aintausent Sibea- 
hundert vnnd Ailfften Jahre. 

Jo. Francisc Bisehoue m/a. 

Zu wissen, dass Ein Edl vndt vöst EhrenvSst, Fürsflchtig vnndt Wohl weisser 
Statt Rath alhie bey mir alss dero im Nahmen Meines Gnädigsten Fürstens vndt 
Herrn Herrn Principalens (Tit.) Bisehoffens zu Freyssing etc. Vorgesetste 
Herrschaft vnterthfinigst Supplicando angebracht, Ich mechte von Tragendtta 
Gewaldt- vndt Herrschaffts wegen, dennenselben vmb villfaltige BemGhnnges 
halber, bey deren öffters Zusammen Trettungen, das ganze Jahr hindurch, 
yedem Raths- Freundt zum Besten (Jedoch ohne schmöllerung des gemainen 
Nutzens oder Beschwerde der gesambten Burgerschafft) eine Consolation ia 
Gnaden ausswerffen, wie dan Nachfolgendes von Herrschafts wegen, sub dato 
Entzerstorff den zweyten Jenner Ao. 1711**" Jahrs resolviret habe, alss: 

Erstlichen, wann khönfftig ein gancz frembder alhie ein ganezes LehenhaaUs 
einthuet, folglich Burger wirdt, ein solcher vor das Burgerrecht von ein ganes 
Lehen vierzehen Gulden, Von ein halb Lehen siben Gulden vndt toi 
ainen Viertl Lehen oder Hofstatt drey Gulden dreyssig Kreutzer dem 
Magistrat erlegen solle ; Da ess aber einer von dennen zur hiessigen Herrschaft 
Angehörigen Dörffern, mithin ein in der Herrschafft gebohrner Vnterthaa, oder 
eines Kiudts wfihre, solle solcher von ganzen Lehen zehen Gulden, voneiaca 
Halb Lehen f fi n f f G u 1 d c n , vndt von einen Viertl Lehen oder Hoffstadt Haas* 
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iwey Gulden dreyssig Kreutzer entrichten. Solte es» aber ein schon 
wtirekhlicher Barger oder Bargers Kindt seyn, vndt ein Hauss alhie an sich 
bringen, derselbe soll von ein gancz Lehen sechs Gulden, von ein halb 
Lehen drey Gulden vnd von einen Viertl oder Hoflstadt Ain gülden 
dreyssig Kreutzer zu bezahlen haben. 

Andertens, ein Statt Richter alhie die zwey Jahr hindurch, alss er das 
Ambt tragt, solle von allen Quarthieren vndt Landtsfurstl. Gaaben befreyet seyn, 
Wie nit weniger, weillen ein solcher Statt Richter allezeit neben den neu 
erwihlten aanoch grosse Last vndt Börde tragen muess, solle jeder solch 
gewester Statt-Richter noch zwey Jahre nach seinen Ambt die Befreyung der 
Quartier» vndt aller Landtsfflrstl. Gaaben , mithin in allen vier Jahr zugenües- 
sea haben. 

Drittens; diejenige so mit Traidt alhie handien wollen, sollen verbündten 
seyn, Ton ain Jahr vierGuldenzu bezahlen, vnd diesses alle Jahr Einmahl. 

Vierttens, weillen dem alten Brauch nach, der Würth Jfihrlich der Statt 
vadt ainen gesambten Magistrat ain Janssen hat geben müssen , solle er khfinff- 
tig von solcher befreyet seyn, statt dessen aber zwölf Gulden am Geldt geben. 

Fünftens solle ein Jeder, so in den StattRath neuerlich kommet, dem 
gesambten Magistrat zu seinen Anstandt vier Gulden geben, diesses aber nur 
cinmahl vor allezeit, vndt nit mehr ins Khunhlig. 

Seehstens vndt Lestlichen, wann ein frembder Inwohner oder Inmann in 
die Statt ziehet, der Herrschaft seine dreyssig Kreutzer vndt dem StattRath 
seine dreyssig Kreutzer Anvogt- vndt Einschreibgelt geben vndt wann solcher 
foa der Statt wegziehen will, abermahlen der Herrschafft vndt dem Rath Abzug 
Geldt widerumb mit ebenso vi 11, wie oben stehet, beederseits bezahlen. 
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Beilage IL 

Bolf Dborger «) Banntiiding vom 28. Jani 1563 »). 



Vob Gottess geaadea Wier Moritz Bisehoae zo Freising etc. Bc 
hseaut effendtlieh : Nachdem Richter a. Rata auch Bürger vaseres Ma 
vaadt aadtere dorff meng zu vanserem vad diss Stiftes Schlots vad Her 
floOeabarg gehörig, versehiaer seit» weilleat den boehwärdtigea Forste 
rem Jaagstea Vorfahr Bisehoff Leo seliger gedeehtaas, aia Panthidii 
Riehtpaeeh , dariaea lehre Freyheitea AIHherfchommea Tad gebreaeh he 
▼ad za drey Paathädiag Rechten, so gehaltea verlösen wordtea, jo tu 
aigkheith vortragen lassea , darin aber vil Artikel deai Jezigea Laadtpr 
össterreich, auch gemainen Khaisserliehea geschrieben Rechten, vad dei 
keith, aaeh za Haadthahaag gaeter PolKcey Aiaigkheith Tad ffridlichea 1 
za widergestaadten , vad doch anf ybersehaag, Emeadiruag vnd Be 
berfiertes Paathidoag Boeehss, obgemelter vaaser Vorfahr laea das 
gnaden seeoaBnaierea bewilligt , aber aaf seiner Lieb zeitlich Absterben 
Volkhomeaheit ait zogen oder gepraeht wordtea Tnd vnss hierybe Ebe 
▼ad nichts minder angeregte PaathSdiag Pnech ze confurmieren, vndei 
Höchstes VJeiss aagerneffea vnd gebötten, dass war demnach auf gehalti 
vleissiger Erwegang vad nochmals ybersebang vnd Reuision, auch Wä< 
mehr rnser vad vasers Stüfftes Vnderthanen Nucz ynd Wolfahrt z 
geneigt sein, Soliches lehr vndertheniges gehorsames Bitten gnedigkhlic 
sehen vad mer beriertes PanthSding Buech confurmieren rnd bestatten 
▼ad welle* dass demselben in allen vnd Jeden Articuln durch obgetachtf 
rer Herrschaftlt vnderthanen in gmain gemess gelobt werde, Wöe I 
geschrfieben Steet : 

§• * (-) 

Am Erstea. Ist zu wissen dass der Marckht zu Hollenburg alle di 
vnd gerechtigkheit bat, die andere Stött vnd Märkht haben in dem L 
Österreich» die vmbschlossen oder vmbmauert, wie dann solicheFrey 
den Fürsten von Österreich seeligen bestett vnd ConfÜrmiert, vnd di 
derhalbea verhandten sein. 



») Holenbarg, im Kreise 0. W. W. , hart an der Donau, zwischen Trataai 

Mantera. 
*) Die Varianten und Ztuitze des erneuerten Baantaidings vom 2. Bfirx 1614 1 

den betreffenden Stellen des ilteren Textes zwischen Klammere ei 
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[Von Grlniezen vnd Bereüttung der Herrschafft. 

Damit aber vnser Herrschafft vnd dess MarckhU Hollenburg 
Recht vnd Gerechtsambe desto besser beobachtet vnd alles wass 
au Wolstandt auch mehreren fridt vnd ruehe gegen denen vmb- 
ligent vnd benachbarten Herrschafften vnnd alleseits Angehörigen 
vnderthonen gedeyen mag, obseruiert werde, haben wtir vnserm 
Rath vnd iecaigen Hauhtman, lieben getbreuen, Christoph Ehren- 
rich von Perwang, nicht weniger seinen Successorn anbeuelchen 
vnd verordtnen wellen , das Er vnd dieselbe iu Herbst Zeith nach 
vollendten Weinlesen oder Imfahl damals vngelegene Zeithen ein- 
fallen sollen, iu anderer bequemblicher Jahrs Zeith vnd wenigist 
•her das dritte Jahr, die Marckh vnd Grfinicz besagter vnser 
Herrschaft Hollnburg bereütten vnd besichtigen, auch Richter 
vnd maisste Raths Personnen, neben aimbücher Junger Mann- 
schafft aiechen : vnd also hierdurch ad perpetuam rei memoriam 
auch bestendiger Wissenschafft aller vmbligenten GrSniczMarch, 
denen sich offt ersaigenten Streittigkhaiten mit den benachbar- 
ten, seitblichen vorpauen, so offt er aber diese bereüttung vor- 
nemmen wirdt, sich dessen alhie bey vnnss oder vnnser ffirstl. 
Regierung anfragen aolle.] 

§. 2. (2.) 

Von Fräuel. 

Ob sieh xutröeg, dasa ein Landtherr, Rittermessiger oder ander ansech- 
Keber vom Adel, oder Pauersman in den Marckht oder Herrschafft Hollenburg, 
«aige gewalt, Friuel oder Muetwillen, vnbillicher weis aignes gewalts begieng 
ftrasmen oder yebte, der oder dieselbigen seind vnnss oder vnnseren nachkho- 
eta Regierenten Bischoff au Freising, Nemblich Ain Landtherr als offt aines 
Sper laong, Ier jeden dreflsig Pfundt, ain Rittermessiger awainesig Pfundt, ein 
Erbar khnecht oder Persohn zechen Pfundt, ain Pauer oder Lay finff Pfundt, 
fid ein Angesessner in der Herrschafft Hollenburg Sechs Schilling awen 
Pftaiag, alles Wöener Wehrung au Wandl vnd Straff verfahlen, 

[auch vnseren haubtman oder Pfleger au bezahlen schuldig] 

n beeaallen schultig aeint, altes (! alles) vermög weüendt dess Stuffts Freising 
Verfahren vnd dess Hochgebohrnen Ffiersten, Hercaog Rutolfs aller Hochseliger 
%eaeebtMSS derhalb brfieflich Vrkhundten, vnd gegeben Freiheiten, darin auch 
als Begnadung bei vnnss vnd vnserer nachgesetzten Obrigkheit steen solle. 

§. 3. (3.) 

Von dem Landt Richter. 

Item es hat khein Landt Richter oder Jemandt ander jn vnser Herschafft 
lelleafarg zugebfietten oder zuschauen, ohne vnser vnd dess Stfifftes Pflöger 
ni der Barger Wiesen vnd Willen. 
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Wass Vfill vnndt Wfindl be tröfft. 

Vnnss vnd vnseren Nachkhomen dess Stifts Freysing sollen auch alle V&U, 
WSndl vnd Straffen, so auf vnsern vnd dess Stiffts grfindien allenthalben in der 
Herrschafft Hollenburg gelogen, Wie von alter herkhoraen allain volgen vnd 
zuesteen, auch dieselbigen Niemandt dan ein Pflöger zu Hollenburg zu Straffen 
vnd zu handien habe. 

§. 5. (5.) 
Wer jn der Herschafft mitleitig sein soll. 
Item, ess soll khainer, so mit gmainer Nachberschafft nit dient, Steuert, 
Wacht oder Robath, mit khainem Rechten zu Arbaitten zuegelassen werdten» 
Wie vor alter herkhommen, Dergleichen soll es mit allen Hofberrn oder Inleithea 
gehalten, khain Recht mit khainer Burgerschafft haben, sy sein dan gleichfalls 
wie oben vermelt mitleitig. 

§. 6. (6.) 

Von Vngeltern. 

Item khain Vn gelter soll auch in der Herrsch äfft Hollenburg Niemaadt 

Pfendten , ohn aines Pflögers oder Richters oder derselben Anwalt Wissen vnd 

Willen, vnd so Jemandt gepfendt (wird), sollen dieselbigen Pfandt Vüerczecheo 

dag in der Herrschafft Still lügen. 

§• 7. (7.) 
Von Pflögern vnd Richtern. 
Wier wollen auch vnnss vnd vnsern Nachkhommen hiemit wfie von Alter 
hero, Beuor behalten haben, nach vnser gelengheit vnd zu Nucz vnser gancsen 
Herrschaft! Hollenburg, denselben Pflöger vnd Richter zusetzen vnd zuuerorde- 
nen, denselben solle beuolhen werdten, Recht vnd gerecbtigkheit zu jeben vnd 
zuhandlen, wouer aber dieselben Reichen oder Armen die Pilligkhait nit handle- 
ten, vnd sich dessen vnsere holten beschwehren wurdten, sollen sie soliche 
Beschwerten für vnss bringen, wfie von alter herr, darinen wfler allssdan gnedig 
Wendung vnd einsechung thuen wollen. 

[Ist auch rnnser beuelch, dass die Richter vor sich selbs vnd 
priuatim nichts, sonder wie aller orthen gebreuchig in allgemai- 
nen Rathsversamblungen vnd in beysein der Rath Persohnea 
handien vnd vornemmen : auch die handlungen vleissig vercxekh- 
nen lassen sollen. Hierfiber dann vnser haubtman oder Pfleger 
iedesmahls die inspection haben, auch ob : vnd wie dem GematM» 
wesen zum bessten gehausst vnd gebandlet werde» VleJstigt 
obacht haldten vnd die sich erzaigente defect vnd vnfleisa tick 
corrigieren würdet] 

§• * (8) 
Von Venckhlicher Annembung. 

Item ess soll der Richter zu Hollenburg oder sein Anwalt khaineo 
sestenen Burger vmb versprechen oder Wändl, es wer dan vmb Malefies 



i 
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sehedliche Hindi, dauon geuer tu besorgen, ohne Wissen und Willen der Rath- 
geschwornen erkhandtnus venkhlich nit annemen , Sonder die Bürgerschaft bei 
leren alten gebrauchen bleiben lassen. 

§. 9. (9.) 

Ponthfiding betreffendt 

Item es sollen jedes Jars drey Ponthäding eine am driien dag nach Liecht- 
möss, die ander am driten dag nach St. Görgen dag ?nd die Tritt am driten dag 
nach Colmani gehalten werdten, vnd 

[vnd wan wass naeh Thäding] 

wass nachttding vergessen, mag anfs negst Pontöding vermelt ynd dass Ponthä- 
ding drey dag zuoor beröefft werdten , welicher Burger oder Nachher allsdan 
ebne Behaute Vrsach ausshleibt, der oder dieselben ist Jeder zwen vnd Sibenczig 
Pfening verfahlen zur Straff, Ynd Ier khainer 

[ein Jeder] 

wass sich für vnczücht in seinen Hauss zuegetragen , bei der Straff zu erbal- 
tung gueter Policey vnd Mann Zucht, Tnuermelt oder vnanczeigt nit lassen, 
sueh soliehes in der Herrschafft vnd nit anderss wo, der gebfier nach 
abhandlen. 

f. 10. (10.) 

Die Ponfridt betreffendt 

Item Nacb dem die Ponfridt in gueter Wesenlichait Summer vndtWindtera- 
oeith gehalten soll werdten, sollen Richter oder sein Anwalt dieselbigen zu 
kessern vnd in Wesenlichait zu halten berueffen lassen , vnd welicher yber drey 
dag, als offt solicber Rueff beschfiecht, Förlässig erfundten wfirdt der ist alle 
■all zwölff Pfening zur Wandl verfahlen. 

§. ü. Cü.) 

Von Aufhebung vnndt Pfeehtung dess Gewichts, Wag, Mass, 

Milien vndt anders. 

Item Wfir ordnen vnd s5czen auch, dass vnser Pflöger vnd Richter, jn hei- 
tern etlicher vom Rath, jerlieh ynd alls offt es die Noth Erfordert, damit Nie- 
aaadt betrflegüeher weiss yberlengt, vngewarneter auch vnversechener Sachen, 
dass gewicht, Wagen, Mass vnd Milien, Ein, Candl, Eraer vnd Khorn Mass 
besichtigen beseelten, vnd naeh des HandtGrafen Ordtnung dieselben söcsen 
vad liebten (sollen), vnd welicher alssdan für vngerecht erfunten (wird), der- 
tew soll gebftrlieher Maas gestrafft werdten. 

§. 1». («.) 

Von Schödlichen Persohnen vnd dfleb. 

Item, Ob ein schädliche Persohn dfiebstaJls oder andere Misshandlung halb 
in Veaekhaus khome den soll vnser Richter biss an den driten dag woluerwardt 
enthalten, vnd soliehes dem Landt Richter ohn Verczug anzeigen lassen, vnd 
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ihme die schedliche Persohn auf dem M archweg oder Griniez, soweit der Herr- 
schafft Hollnborg Grundt vnd Podten reichen, auch vor alter gebreGehig gewest, 
auf ein Bestirabte stundt antwortten, Wo aber der Laadt Richter am driten dag 
zu bestimbter Zeith nit khäm, vnd denselbigen wüe laodtbreüehig annemen 
(wolle), sol man der schädlichen Persohn die zwen TSmen *) mit einem Rockhen 
Strohalmb zusamen Pinten. dem LandtRichter dreymal durch den nachrichter 
rueffen lassen, vnd so alssdan Niemand! von Landtgerichts wegen erschine , sol 
man dieselbe Persohn, wöe söe mit Gfiertl Tmbfangen (ist) lauffen lassen, es 
were dan ein solliche Persohn, die in wissentlicher Berueff Mortens, Prennens 
vnd gar grose Vnthaten halb were, soll soliches mit Rath mseres Pflögers nid 
der geschwornen dem Landtrichter wider zuwissen gedahn werdten, gebflerltea 
Weg furzunemban, damit das» ybel gestrafft, auch Landt vnd Leuth Tor solichso 
ybelthaten versichert werdte, solichs sollen vnser Richter vnd die Burgerschafft 
vnentgolten, vnd die Handthafft soll wie vor Alter vnsern gricht daselbst zuege- 
hörig sein. 

Item es soll auch von iedem Haus dem Landtrichter ein Pfening gegeben 
werdten, sover der Tfieb in der Herrschafft gestollen, damit ders eibig sein 
gebuerliche Straff Empfahe vnd Meniglich versichert seye. 

Item Ob ein StreÖchenter düeb in die Herrschafft khfirae, vnd der, dem er 
etwass gestollen nachdrunge, vnd Rüefft den Richter vnd Burger vmb Handt- 
habung vnd zu Eroberung seins gestollcn guets an, soll ihme der Richter vnd 
die Burgerschafft huer, ihnen vmb den gebuerlichen Fuerfanng hilfflich erschei- 
nen , Wer sich aber soliches verwidern (sollte) , ist zu Straff Sechs» schüling 
zwen Pfening verfahlen, vnd gehördt die Handthafft vnsern gericht zue, Es soll 
auch der Düeb, wo er BetrStten (wird), in Massen wie Obu ermeldt, dem Landt- 
richter f berandtwort werden. 

Item Ob auch ein Tüeb mit dem Rechten ledig, oder Abgebäten wuerdte, 
den soll der Landtrichter auf sein Zuesagen so er in Beschechner yberandt- 
wortung thuen, Wider in die Herrschafft Hollenburg stallen, Versicherung zv 
thuen, damit Menigkhlich ohne Schaden gehalten mög werdten. 

§. 13. (13.) 

Von Todtschlögen. 

Item dieweil Gott der Gerechtig, auch gmaine geschribne Recht die todt- 
schlög bei hocher Peen Leibs vnd guets verbtietten , Aber dieselbigen zu leitet 
in villerley Weeg beschechen, als auss Noth vnd gegenwdhr oder in vngeftr- 
lichen aufruhrn, oder zu seithen försöczlich, Muetwilligerweiss oder in ander 
weeg etc. Weliehe Todthandlungen naeh gestalt dess Verprechens von *Frjd 
vnd Sicherhaith wegen gemeiner Nachberschafft, vnd damit ein Jer Thiter asia" 
gebuerliche Straff andern zum Ezempel vnd Anspruch Empfahe , Sollen VBser» 
Pflöger Richter vnd Ambtleuth huerin der Billigkheit gemäss gebflerlich haneV 
lung gegen sollichen thSttern förnemmen, Aber khein Burger oder Angesosse- 
ner in der Herrschafft solli ch Thäter oder Todtschlfiger, ob er schon dmeRtigs* 

*) Daunen. ?.-..» 
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westc anzueznigen schultig sein , sonderlieh bei seiner Pflicht darczue ermanth 
nd erforterdt (werden). 

[Statt des Satzes „aber khein — erforterdt" steht in 2 : 

„Damit auch das vbl dessto eher gestrafft werde yeder Bar« 
ger oder Innwohner niemandt ausgenommen , den Thätter oder 
Todtschlfiger, da Er denselben wusste, bey der Obrigkheit anzu- 
zaigen, schuldig sein.] 

Item ob ein Frembter einen Purger oder Inwoner in der Herrschafft zu 
Todtschhieg, soll es in Massen wie Obuermelt gehalten (werden), auch (wie) 
bei andern negst voibligenden Stötten vnd MSrckhten breuchig vnd Recht ist 

Item Ob ainer bei der Nacht ainem Burger oder Angesessnen in sein Hauss 
haimlich khomb , Tnd beschreuth in der Wierdt zu treuen Mallen vnd gibt nit 
Aodtwordt, ob alasdan derselbig darob verwundt oder zu Todt geschlagen 
waerdte, ist der Wierth derhalb gegen Menigkhlich Entbrochen, doch soll der 
wierth wouer jm miglich, ehe er Andt(!) anlegt, verwundt oder zu Todt 
schlecht, oder von stundt an darnach, seinen Negsten Nachbern anczaigen vnd 
10 wissen tonen. 

(Fehlt in 2.) 

§.14. 

Von Lösen an den Häusern. 

■ 

Item ob ainer dem Andern an seiner Inaw f ) oder Fenstern Lfissterth vnd 
der Wierdt loe darumb anruefft, vnd Beschrier, vnd sich derselb nit meldten 
woldt, ob er daryber anss dem Hauss verwundt, gestochen oder Enntleibt 
wierdtet, soll der Wierth gegen Meniglich derhalb Entprochen sein. 
(Fehlt gleichfalls in 2.) 

§. 15. (U.) 
Von Zuckhwändl vnd andere Straffen. 

Item Ob ain Burger oder Angesessner ain Schwerth Zuckht Jemanth dar- 
nit zu besehödigen der ist zu Straff schuldig viervndzwaincsig Pfening. 

Item Wer ein Messer zuckht, der ist zu Wandl schultig zwölff Pfening vnd 
ein Gast zweyvndsfibenczig Pfening. 

Item So ein AngesÖsner in der Herrschafft ainem verpietten last, ist er 
tehnltig zwölff Pfening nach der gnaden, aber ein gast zwenvnd Sübenciig 
Pfening. 

Item, ein Angesossner von ainem ClagWandl zwölff Pfening nach gnaden, 
aber ein Gast zwen vnd Sübenciig Pfening. 

Item, So ainer den Andern, so beede in der Herrschafft Angesössen, Pluet- 
rwt schlecht, ist er zu Wand! zwen vnd Söbenczig Pfening, ein Ausswen- 
diger Sechss Schilling zwen Pfening, sein aber die Schäden darnach vnd vnan- 
teeWiek beachechen, so Steeth vnnss nach gelegenheit derselben Schäden die 
Straff bevor. 



*) Vom altea iooosa, habiUcmlam, cf. Seh melier HI, 440. Siehe auch den nich- 
tUm Paragraph. 
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Item So tin Burger den Andern Ahm seiner Inaw fordert oder ihm« an 
sein thüer oder Fenster Stost oder hinein Schilt, ist ein Frfiuel rnd xu Wandl 
sehultig Sechss Schilling zwölff Pfening, Aber ein Gast Fun ff Pfnadt 
Pfening. 

Item wan ainer den andern mit verpotten Schmaehwordten jniuriert rnd 
obschon der Blaidigt solliches wie sich gebierth nit Anten oder ab Ime bringen 
wolt, ist der Schelter zur Puess sehultig Sechss Schilling zwen Pfening, rnd 
der Gast zwifache Straff. 

Item Wer den Andern mit der Faust Abicher 1 ) Handt, ainem Staia, 
Hackhen oder Sonst yerpottner Wehr, doch nit zu Todt schlecht oder sichtig 
Leibschaden thuet, der ist zu Straff Sechss Schilling zwen Pfening, ein Gasst 
Fünft* Pfundt Pfening. 

[Statt dieser acht Absitze des §. 15, steht in 2, §. 14: 

„Mehr ob ain Burger oder Angesessener ein schwerdt oder 
Messer sucht, Jemandt damit zu beschedigen oder wann er auch 
ainen mit solchen Waffen wirekhlich beschedigen oder bluet- 
runstig schlagen , Item ainer den andern , es seyen gleich Burger 
oder Frembde, mit Maul oder Handtstraichen tractieren, mit 
stain, hackhen oder sonst verb ottner Wehr ferwundten, oder 
sichtige Leibschaden zuefuegen, Item ainen mit verbottnen 
schmach oder iniuri Worthen belaidigen oder antassten, auch in 
ander weeg mit rumor, frfiuel oder muetwilligen hfindlen turbie- 
ren, oder etwan in seiner Inau oder behauaung starekhe rngele- 
genheiten verursachen wurde, dardurch einem Bürger» Nachbara 
oder ainigen anderm Menschen vngebürliche Sachen, gefahr oder 
schaden, wie die Namen haben, zuegefueget werden machten, 
So wurdet ynser Haubtman oder Pfleger auch andere naehge- 
seezte Obrigkheiten die gebär vnd billigkheit also zu beobachten 
rnd dergleichen Misshandlungen nach gestaldt der Excess, vnd 
Beschaffenheit des Frfiuels, Muethwillens vnd zuegeffiegter schfi- 
den mit solchen Straffen, wie solche in dem Land zu öseterreiea 
auch gegen Hollenburg benachbarten Stätten rnd Mfirckhta* 
practiciert werden, anzusehen wissen, damit ain anderer foa 
solchen hfindlen rnd rnfueg abstehen rnd sich meniglich darvor 
hietten möge."] 

§. 16. (II.) 

Von Grasen. 

Item Wer rnbfllich in den Weingarten oder Sonst Grast, So ?erpott*a ffd 
darob gepfendt oder beschraidt wüerth, ist alss offt es beschücht, zwölff Pfeeuef 
Straff sehultig. 



>) omgekehrt, 8chaieller 1, 11. 
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§. 17. (16.) 
Von Höetern. 

Item Man Soll vmb S. Lorenczen dag Jerlich drey Hueter, So verpflicht, 
tarn Weingarten setzen ?nd verordnen , die Sollen Nüemanth khein Weinpör 
verkhanffen oder eintragen noch haimb Schikhen, Sonder die Perg vnd Wein- 
gSrten getreulich verbieten, Wo aber dass Widerspil khundtlich erfahren 
wurdte, Sollen süe nach lerer Verprechen gestrafft werdten. 

Item ob Jemandt durch Vüech oder Anders, zu Weingurten, Äckhern oder 
Anderstwo Schadten hesch&cht, derselben schadt, so durch die Burger 
beschauth md den Besch&digten nach erkhandtnus widerlegt ?nd beczalt 
werdten. 

Item Man soll zugelögnen Panth&dungen berueffen, dass ein Jeder sein 
Vüech für den Hfleter dreib , Wo daryber durch dass Vüech schaden Beschfieht, 
ist der dem dass Vüech gehört den schaden zu widerlögen schultig vnd darciue 
Straffbar. 

Item es soll ein Jeder seine Fridten vnd Stögl ') in der Huet dermassen 
terfriden, dass durch dass Viech nit schaden beschechen mag. 

§. 18. (17.) 
Von Wein. 

Item Wer Wein verkhaufft in der Herrschaft, der ist dauon zu thuen 
■ieht schultig. 

Item Wer Vassczüeher vmbs Lohn ist» vnd thuet sehftden, der soll in gelten 
tb4 beeaaUen. 

Item Em Soll auch khain Burger oder Inwohner von Michaelis biss GeÖrgy 
khein Wein in die Herrschafft zu verschenckhen oder zu Leütgeben fieren , wo 
eis aber beschiecht ist der Wein vnnss verfahlen vnd (er) darczue Strafbar » er 
weit ihme dan mit seinen gesindt selbst ausstrinckhen, aber kheines Wegs 
sehenekhen. 

Item eaa soll khain Iman (Inmann) Macht haben zu schenckhen. 

(In 2 steht weiter, was in 1, §. 32, im vorletzten Absätze von der 
«Weiagart-Arbeith* steht.) 

§. 19. (18.) 

Von Prunst vnnd Feuer. 

Item ess sollen Jerlich zu den Panth&dungen Feuergeschauer verordtnet 
werdten , die die gefährliche Feuerstett abschaffen vnd zu bössern , auch zum 
veaigisten vfler oder mehr gueter Feuer Hagkhen an bequembe Ordt zu Lögen 
terordenen, auch derjenig bei dem dass Feuer ausskhombt, drey tag Sicherung 
bihea, des Nachbern selbst vmb hilff zuschreyen, dieweill ihme die gelögenhaith 
seilet Hansa bass den Andern khundtig, damit Mehrer schaden verbiet werdte, 
eeea vabegeben dess beschedigten gebüerlich zuesprucb. 



') Erhöhtet Brett, Pflock o. dgl. an Ziunen, um Anderen das Obersteigen tu erleich- 
tere. Schneller III, 625. 
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Item So ain Barger den Andern Ahm seiner Ina* 
sein thQer oder Fenster Stost oder hinein Schilt, ist e 
schultig Sechss Schilling iwölff Pfening, Aber e 
Pfening. 

Item wsn tiner den andern mit verpotten Schmac 
obschon der Blaidigt solliches wie sich gebierth nit Anl 
wolt, ist der Schelter zur Puess schaltig Sechss Schill 
der Gast zwifache Straff. 

Item Wer den Andern mit der Faust Abicher 1 
Hackhen oder Sonst ferpottner Wehr, doch nit zu To 
LeibschSden thuet, der ist zu Straff Sechss Schilling z 
Fünft" Pfundt Pfening. 

[Statt dieser acht Absitze des §. 15, steht in 2 
„Mehr ob ain Burger oder Angesesa 
Messer sucht, Jemandt damit zu beschedi 
alnen mit solchen Waffen wirckhlich b< 
runstig schlagen, Item ainer den andern, 
oder Frembde, mit Maul oder Ha od Ufa 
stain, hackhen oder sonst verbottner ¥ 
sichtige Leibschaden zuefuegen, Item 
schmach oder iniuri Worthen belaidigen 
ander weeg mit rumor, frfiuel oder muet 
ren, oder etwan in seiner Inau oder beb; 
genheiten verursachen wurde, dardurch 
oder ainigen anderm Menschen vngebür 
schaden, wie die Namen haben, saeg 
So würdet rnser Haubtman oder Pflef 
seczte Obrigkheiten die gebür vnd blll 
rnd dergleichen Misshandlangen nacl 
Beschaffenheit des Früuels, Muethwil' 
den mit solchen Straffen, wie solche 
auch gegen Hollenburg benachbart 
practiciert werden, anzusehen wis 
solchen hündlen ?nd rnfaeg abttel 
hietten möge. 1 *] 

§. 10. (i«o 

Von Grates. 

Item Wer ynbillich in den Weingarten ofet 
darob gepfendt oder beschraidt wüertb, int 
Straff schultig. 



»J ajBgekehrt, Schneller I, 11. 
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«beschwerlich, getreu vnd N'uei tot, leichen vnd ist ainer «i, aber Hueb zu 
Anlitth schullig Sechs! Schilling, von aincm Lechen Vier Schilling Pfening nach 

Item ob ainer seinem Weib. Sohn. Docbter oder »inen Freundt «ein giict, 
rs sey Hueb, Lechen oder HotSiall aul md yb ergab , der oder dieselben sind 
vnsero PHöger in Vrbar einzuschreiben schullig iwcn Pfening vnd nit Mehr. 

Ilem Wim Purckhrecht verkhauffi wuerdt zu Anlaith Sechs» Pfening vnd 
iiir Ablassen Sechss Pfening. 

Item allen Erben soll man Leichen vmb die Todlluilh, daas ist vnscr Frey- 
litilli allherkhommen, von Hueb vnd von Lechen dass ander Haubt nach dem 
Bristen, vnder dem Vüech aber es Steelh nach gnaden. 

§. 2S. (24.) 
Von Verpott. 
Item Wan Gesst in die Herrschaft khommen rn< 
«rbiethen begehrt, soll der Richter oder sein Anwalt jn 
Item alle Verpolt vnd Venckhnus steendt in« auf 
W.ss alila für billich erkhendt wierdt. 

$■ 26. (25.) 

Von Leitbgeben oder Wein Schenckhen. 

Item die Leilhgeben sollen bei der Straff wie obuermelt Rechte Mass 

esbrn, Welicher aber ainem Leitgeben sein Weingeldt oder Zöch wider sein 

Villen ausstregt, der ist für den Friuel zur Puess schullig Sechss Schilling 

neu Pfening. 

Item Wer «ich gegen den Wierth für die Zoch oder Weingeldt Pfand! zu 
Etben verwideilh. den Mag der Wierdl mit Gwall nfendten vnd Niemsndt 
lti uimIi pflichtig sein, 



ainer den andern zu 
n solliches Statt thuen. 
en negsten Recht lag, 



Von de 



§. 27. (26.) 
Flei 



c k « e 



n Allgemeii 






In 2 ist dieser Absehnill etwas variirt, do 
artig; so lautet der erste Paragraph desselben: 

(Item Ist vnnser Ernstlicher beuelch vnd Meinung, das hin- 
füran khain Fleisehhackher ainig Pfinniges oder anders vnsauber 
oder schedliches Fleiachwerch haimbüch oder offeniieh ver- 
khaulfe, vnd da mit solchem ainer betretten wirdt, tolle vnser 
hsmbtman oder Pfleger denselben eiemplarisch vnd wol empfindt- 
lich straffen, wie solches in den benachbarten Sielten gewohnlich 
vnd practicierl würdt.] 
Item Verkhaufft sin Fleisehhackher Pünnlgs Fleisch vnd hat Ll.cin Slroens 
ihrincil auf, der ist aur Puess zwen vnd Sibenczig Pfening. 

Item ess soll khain Fleisehhackher Ainich Fleisch bei der Straff hingeben 
oder Ausswegen . ess sey den zuuor durrli die verordneten Fleischbeschauer 
JrcaW. XXV. I. 1 
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besichtigt, rnd wo es rngrecht befand ten, soll man ihme dasselb nennnen, md 
darczue rmb Sechs* Schilling zwen Pfennig Straffen. 

Item sie sollen auch Neugeschlageos Fleisch oder guets allts, so sauer 
besichtigt md Rain sey, Faill haben, vnd jer Fleisch nit in Heusern, sonders 
Offenlich bei den Fleiscbpenckhen Sehlachten rnd hingeben. 

Item die Fleischhackher rnd Pöckhen tollen die Herrschafft nimmer 
gesaombt lassen bei der Straff. 

(In 2: „Mehr sollen die Fleischhackher wie auch die Peckhes 

die Herrschaft!, Barger rnd Menigclieh niemahls gesaombt lassen, 

sonder dieselbe allezeith mit frischen gneten Lebensmitlen rms 

leidenliche beesahlung rffs besst rerseehen.*) 

Item alle Feüerdag, so man in die khfrehen sosamen Leith, sollen die 

Fleiscbpenckh so gethan werdten. 

Dessgleichen soll khain Leitgeb weder Prantwein, noch Landtwein oder 
anderer gedranekh an ein Sontag 

(In 2: »an einem Sonn- oder Feuertag") 
ror Prödig Zeit nit aussgeben bei der Straff iwey rnd Sibencsig Pfennig. 

(In 2 folgt nun §. 27 „von denen Peckhen*, der in 1 fehlt: 

„Item Seesen rnd rerordnen wür hiemit suuerlesaig, das die 
Peckhen in rnnseren Marckht rnd ganneaer Herrschafft Hollen- 
bürg mit baehung allerley Brodta ein rechte Maas rnd Ordnung 
haldten rnd selbes dem Rhauff dess Getraidts gemess, Item wol 
gesalzen, wol geschmach rnd aussgepaeben, auch Pfeningwerta 
backen rnd hierinen dem beuelcb rnd Ordnung» welche mit rnsers 
haubtmana oder Pflegers Vorwissen, Richter rnd Rath romemmen 
würdt, allerdings geleben rnd geborsamblich nachkhommen sollen, 
Wie dann gedachte Obrigkheiten inss gesambt» oder yede beson- 
der, der erhaischenten Notturfft nach die Pachstatten rnd das 
gebucht öfters visitieren, rnd die befindente defect der Notturni 
nach mit geldt, oder da solche nicht verfangen wolten, wie ander 
orthen der brauch ist, gar mit schandt straffen ansechen sollen.*) 

§. 28. (28.) 

Von Fischern. 

Item khain Fischer in der Herrschafft gesössen soll bei der Straff «was 

rnd Sibencaig Pfening Ainichem Vischkheoül Von Pfingstag zu Mittag bias auf 

den Freytag Nachmittag kheinen Fisch rerkhauffen, Sondtern öffentlich an 

Freytag Vormittag Fail haben. 

(In 2: »md rmb billichen leidenliehen Werth rerkhauffen/) 



§. 29. (29.) 
Von Padt. 

Item alle Padtig soll dass Wasser rom Prunen Rain md Sauber in laai 4 
Padt rinen, aueh Niemandt khein Aschen in den Prunen oder Stein schittea, bei i 
Straff swolff Pfening. 



§.30. 

Von Pfinen betreffend 

Um Wer an einem Padtag Wellicherley dass sey Wescht, vnd darob 
fea wierdt, dem Soll mana nemmen vnd vmb vier Pfening zum Wierth 
aten , weren es aber khutl Fleckh *) , die hat der Padter Macht zu Essen. 

(Fehlt in 2, wo die §§. 29 und 30 der Handschrift 1 in Einen Paragraph 
gesogen sind.) 

tem in dem Winter soll der Padter die Abczfiech Stuben Wahrmb halten 
rass der Maisterin zu behalten geben wierdt vnd was sy daruon verleurt, 
r beexaJln alls Recht ist 

(In Z folgt nun §. 30: 

„Marckht Hollenburg sauber zuhalten. 
Demnach wur auch bericht werden, das vnser Marckht Hol- 
lenburg wider alle gebär vnd billigkheit gar vnsauber gehaldten, 
vnd durch solche Vnsaubrigkheit manichsmahl allerhandt Kranck- 
heiten, ja zu Zeithen wol gar die leidige infection vnd schwere 
consequentien verursachet vnd eingezetlet werden, welchem 
vnheil nach mögligkheit zu steuren vnd zu remedieren war vnss 
bfllich angelegen sein lassen, Alss beuelchen wflr vnnserem 
yeczigen haubtman zuuerlessig, wirdet auch ieder Successor auch 
gesambte Obrigkheit mit Ernst vnd Eifer darob zu halten wissen, 
dass besagte Vnsaubrigkheit sovil möglich abgesteldt, ieder 
burger vnd Inwohner vor seinem hauss die Gassen rain vnd 
sauber haldten vnd khehren, auch nichts vnflftthig: oder fbl- 
schmeckhentes aussgiessen oder Werffen, sonder dergleichen 
Vnrath, vnd was zu angeregten Suchten vrsach geben mochte, 
alles in die Thonau bringen lassen sollen, Welcher darüber 
betretten oder seine Ehehalten nicht darzue mit Ernst anhaldten 
wirdt, der solle iedesmahls, ohne ansechung der Persohn, mit 
empfindtlichen Straffen vnnachlessig angesechen : vnd vom Rich- 
ter vnd Rath in iede Viertl ein gwiser Mann, so vleissige obsicht 
.tragen vnd die fbertretter anzaigen sollen, verordnet werden, 
auch da selber seinem beuelch nit nachkhommen, oder Richter 
vnd Rath dise zu Ihren selbe aignen vnd gemaines Weesen eon- 
seruation Nucz vnd gesundtheit angesechene verordtnung dissi- 
mulieren , oder Ihr sehuligkheit auss obacht lassen wurden , so 
wirdet vnser haubtman oder yeder Pfleger, sich seines Ambts 
efifferig sugebrauchen vnd ob solcher vnser hailsamber disposi- 
tion mit exemplarischen nach yedes vbertretters Widert essig- 
kheit oder Vnfleiss, geseherfften Straffen ez officio »unerfahren 
wissen.") 



aas den Magen wiaden der Thiere. 
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§. 31. (31.) 
Von den Joden. 

Item vnaer Pfleger Richter vnd Ambtleith tollen kheinen Juden zn inge- 
heuss einlassen 9 noch einzucsimer oder zusöczen vergönnen, auch khiuien 
Aasswendigen zuuor ab» so ainer Nachberschafft wie obuermelt Beschwerlich 
sein möcht, in der Herrschafft nider zu thuen vergönnen. 

Item ob ain Jud einem Christen oder Andern vmb gelt oder ander Sachen, 
zufachen» oder zuuerbiethen begert, soll soliches mit Rath vnsers Pflögers vad 
Richters oder derselben Anwalt, auch der geschwornen, so es sy für billich 
ansieht, doch auf genuegsamb Versicherung dess Juden» beseheehen, aber 
sollich yenckhnus vnd yerbodt nit lenger, wo änderst nit Ansechlich Vrsaehea 
vorhandten, dan biss an den dritten tag zu Rechtlicher Erkhaodtnus waren, vnd 
föerter die Billigkheith gehandtelt werden. 

§. 3t. (32.) 
Von den Nach Richtern oder Fronbotten. 

Item ess soll auch mit Rath vnsers Pflögers vnd Richters vnd der geschwor- 
nen, ain treuer wahrhaftiger nachrichter, der nit zu Irrsall vnd zwytracht 
genaigt mit vorgehenter Pflicht seines Ambts aufgenomen werdten, wo aber 
ainicher Mengl oder ynfleiss bei ihme befundten (würde) , hat man Ime Jeder- 
czeith mit Rath der Verordneten Macht abzusöczen. 

Item ess sollen auch alle vosere Beuelich ynd dess Marckhts brieflich 
Vrkhundt sambt diser ynser Confirmation zu gueter Verwahrung ynd Riehtig- 
kheith in des Marckhts yerschlossner Burger Ladt, darzoe Mehr dan ein schKssl 
gehörig sein soll, enthalten werden. 

Nachdem wöer auch erfahren dass der Weingarth Arbeith halben grosse 
Beuorthaillung ynd ynfleiss befundten, so ordnen war, dass hinfüro nach Rath 
vnsers Pflögers Richter ynd die Rathgeschwornen , wfle an andern Ordten 
gePreöchig, auf die Weingarth Arbeith Vbergeher verordnen, damit Menigkhlieh 
ler Arbeith zu Rechter Weil vnd Zeith verricht werdten. 

Wier wellen auch zu Mehrer Aufnehmung vnsers Marckhts Hollenburg, 
dass alle vnd Jede Raitungen vnd Rechnungen sey wass Gestalt es wolle, mit 
vnsers Pflögers Wissen vnd Willen gescheche. 

(Folgt nun die schliessliche Empfehlung an Pfleger, Richter und Amtleute, 
die Unterthanen der Herrschaft bei diesen Rechten zu schirmen, und der Vor- 
behalt des Rechtes, an dem Banotaiding nach Einsicht zu verbessern.) 

Freising, 28. Juni 1563. 

Diese Ordnung des Banntaidings wurde, wie der Schluss darlegt, von den 
Freisingischen Pfleger zu Holenburg, Christoph Ehrenreich v. Berwang, am 
18. Juni 1652 vidirairt , weil das Original an den Bischof Albrecht Sigmund 
nach Freising zur Bestätigung gesendet werden musste. 

Nach zwei Jahren kam die Bestätigung und Änderung zurück, wie üi 
Handschrift 2 in Original aufweist. Diese besteht aus 14 Blättern starken Per* 
gaments in gr. 4°, trägt die Unterschrift des Bischofs und dessen bangendes 
Siegel in einer Holakapsel und das Datum 2. März 16S4. 

Beide Banntaidinge hinterliegen in der Gemeindelade zu Holenburg. 




Beilage III. 
Handwerksorrlmmg der Fischer zu Hulenburg. 

(161*.) 

§. I. Entliehen sollen sy aines jeden Jalirs rf Pelri vnd faul y der heyli- 
pn Apostel tag i'in «inheilige ZusambenkbonfTl anstellen, ihren gewond liehen 
Jihilag v n d Onilesdiensl if gemelten lag in der K horchen tu Holnburg gebür- 
i.th hallen lassen, deme von Anfang bis iiu» End beiwohnen, vnd welcher ohne 
rtcblmässige Vrsach ausbleibt, der solle linem Handtwerch in die Zech iiu halb 
Pfundt Wachs* zur Straff lugeben schuldig sein. Nil weniger sollen sy au allen 
aeyligtn Feist lägen ihren leürbter mit prinnenden liechtern in der khürchen 
n brauch nach, vnabgengig versechen. 

§. 2. Zum Andern Solle Lhainor des Handlwerchs an dem Montag vor der 
anen aufgang vf dem Wasser auarbaiten aussfabren, wer es vbertrilt. der ist 
tu Peen in die Zech ain halb Pfundt Wachs verfallen. 

§. 3. tngleiehen vnd tum dritten, Welcher am Sambslag nach Abgang der 
Sonnen mit Zillen vnd geschier nicht an seiner gewondlkhen Lestatt ') hel'un- 
lOrdl, der solle auch in die Zech zu Peen verfallen sein, lin halb Pfundt 
Wach*. 

$. 4. Viertens sollen durch sy die vier mnser lieben Frauen lig, wie von 
alter herkbommen, gefreut vnd gefeuert werden, bey der Pues aines halben 
Pfundt Wichs. 

jj. 5. Zum funhten Solle Itheiner dem andern khain Heischen*) iwaytr 
Zillen lang in nabent legen, bei straff eines halben Pfundt wachs. 

§. 6. Sechsten«, ob ainer mit der Segen ») auflorth an die Stall vnd hat 



n gezogene Segen vnd khumbt ain 
der mag riechen vnd der negsl wurf ist ar 
berailh vnd nicht aussgericht hat. 

§. 7. Zum Sibenlen, wo ain Vi scher n 
«»(»er Lbime mm versecien vnd der noch i 



lussgerichlen Segen. 
dem, der sich vor gerechnet oder 



i andern ohn alles gefa.hr auf dem 
i gar aufkbüffelt hat, der ist dem 



'( Stall Legi tau, tou aslegen, > 
') Di« Fiachreuae, aaaaa, er. Sc 
') Cratae) Zngne«. ibid. 212. 
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andern ain thail des Fischfangs schuldig, ob aber sach wehre, das er ihme ton 
hamiet(!) aus zu widertmss nachfuehre nid khain zeug bei ihme het, deme soll 
er nichts volgen, sonder deme bei Peenfahl vngeyrt lassen. 

§. 8. Am Achten das Eisvischen belangen t, Solte dariue durch den 
verordneten Zechmaister sowohl dem Armen als Reichen angesagt werden, 
Welcher aber zu gemelter vnd bestimbter zeit nit khumbt, der ist ihm selbs 
schödlich vnd mag er niemandt darumbe anlangen. 

§. 9. Fürs Neunt, solle der verordnete Zechmaister des handtwerchs 
jehrlich zu St. Gilgentag zum Khreuter f ) einschlagen verkhünden vnd ansagen 
lassen, welcher dar zu saumig ist, nicht khumbt vnd schlecht rom ime selbst 
ein, der solle vmb ein Pfundt Wachs gestrafft werden. 

§. 10. Zum Zechenten, wo ainer ain khreuterstatt hat rnd ime hin wirdt(?) 
u. last also dise ödt liegen vbor den fünften tag, so mag aa andrer ohn alles 
mittl an die statt schlagen. Er soll nichts darumb verfahlen sein. 

§.11. Der ailffte Punct oder Articul ist, das allweg ain Pfleger an Hom- 
burg in dem Eissvischen auch in den lackhea rnd grneben, da man alt mit 
Zillen darein fahren mag, in den fischen den dritten thaill haben, Er Pfleger 
aber auch den dritten thail an der Zehrung besallen solle. Wouer auch 
Vischer durch das ganze Jahr guette Visen rangen wurden, sollen sy 
gen am allerersten ainem Pfleger anfaulen, wo er aber dise nit khauffen wolte, 
mögen Sie dann solche in der Herrschafft oder änderst wo verkhauffen. 

§. 12. Zum Zwölften, Solle dea herrscbafftalenthen verpothen vnd khaiaes 
weges soegelassen (sein), in den lackhen wann das wasser ciain, mit dem 
streichpern •) zu fischen, sonder sollen dieselbigen gencalieh sofriden masea 
vnd khainer in der Herrschaff Hollnburg (ausserhalb der Vischer vnd eins 
Wärtbs der auf dem Würthshauss zu Holnburg wohnt) mit den Vischen aas 
wintters Zeiten zu handien oder faul zu haben bemacht sein vnd dessen bey der 
herrschaflts straff. 

§. 13. Wann nun zum dreyseeheaten ain Handtwerchs genos oder vischer 
mit tod abgehet, so solle dessen Hinderlassene Wittib ain Jahr lang nach ihres 
Hauswflrths abscheiden vnd nit lenger sich des Vischens zu gebrauchen berech- 
tiget sein. 

§. 14. Zum vierzechenten vnd testen. So offt ain Zechmaister erforderter 
Nothurfft nach von Handtwerchswegen aines Vischers begert vnd deme sa sach 
beruefft, der solle bey Straff eines Pfundt Wachs, er wurde dann durch Gottes- 
gewalt oder Heimgeschifft verhindert, vor ihme suerscheinen schuldig sein. 

Au der reforn. Flscherordnaag Bischof Yeit Adaa's von Freisiag dto. i.aUrs lfli. 
Gleiebseitige Copie iai k. Reicasarehire. 



*) Vorrichtaag au Weideahuchelo etc. beim Fischfänge, Schneller II» 
*) Weinet Haadnets, ihid. I, 189. 
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Beilage IV. 

BaonlaMing von Ulmrrfelilen. 

Von Gottes tienaden vier Leo Bise ho ff tiu Freisinnen. Thuenl khuendt 
iand mennigelich nriuM, das vnns vnnsere Burger vnnd Vnnrierthonnen in 
'unserer Herrschaft L'lmerfelden vnnderthlnnigclieh Ersucht vnnd angecxaigl. 
Wie das ly die Bürgerschaft"! in vnnsemn M* reiht iu Vlmerfelden mit ttmht 
dem Purckhfridt daselbst vor Alter ain Pantäting vnnd Freibiidl Puerh ton 
nnsern am Slifft Frei singen Vorfordern seliger gedechtnui gehabt, vmb weliiehe 
Itfreiung vnnd gerechlighhaidl Sy aber durch vnuersebennliche Prunsl vor 
■iien Jarcn kbomnien, vnnd Innen khain anndere bissheer dureh vnnsere geweile 
•■rfordem aufgerichl worden. Sonndern nuer in Etlichen Sachen ainen schlech- 
ten (Terminen gebrauch gehauen etc. Vnnd vnns demnach gannex vnnderthen- 
■igclieh angerueffen vnnd gebeten, das wier Innen widerumb ain Pandating vnnd 
Befreiung! Puech, Wie iy aines lerem alten he rk Immen vnnd gebrauch nach 
«lölen lassen, genedigelich aufrichten, beslüdteo vnnd Confirtniren wollen. 
btraW wier dasselb Ersehen vnnd aller gelegenhaidt nach gehabter erfarung 
md Eropfangoem hericht mit vnnseren fUlben erwogen vnnd im Ratbe befunden. 
Iiieweil Ino guete Policcj vnnd Ordnung in aufnembung tleiuaines Nuez vnnd 
Jt Vnnderihonnen Wolfart hochdiennsllich, das wier Inen in lerem bege- 
rem sta.lt thain wellen, Doch der gestalt. dieweil etliche Articl durch sy 
tanekhel vnd eines vnlautern verslanndls auch etliche au bewilii>en vnnd Con- 
firmiren tdiis nit annemhiieh gesielt gewesl. Das wier dieselben geännderl. 
gelenttert gebessert, vnnd in nachuolguude Ordnung vnnd sactung gebracht. 
Thuen das auch hiemit in L'rafft dlss Briefs vnnd wellen das denselben also 
celebt vnml strackhs naehkhomen werde, vmin Pflegern, Richtern vnnd Amb- 
leitcn, Darauff Ernmtlich gebietlendt, bei Vermeidung vnnserer schwären Sir all 
vandVngoadt, darob ernnstlich zuhalten, die vngehorsemen vnnd verprecher 
lerer vngehorsamh vnnd verprechen nach xustraffen. Doch vnns vnnd vnnsern 
naehkhomen. die alle oder tum llitnl vnnsorm gefallen nach Jedercieith lumo- 
rern, minndern, Corigirn oder gar auf xubeben vorbehalten. 

§. t. Hierauff vnnd füer das Erste, Ordner, Secien vnnd wellenn wier, das 
Jürlich cwo Tading , doeh in beisein eines Pllegcrs daselba, die Ain zu Sanndl 
Georgen, vnnd die Annder zu Sanndl Barth olomeus tag gehalten wordenn 
teilen. 
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§. 2. Zum anndern sollen sy auch wochenntlich zween gewonlich Rathtaf, 
ainen an dem Montag, den Anndern an dem Freitag halten, rnnd die hanndl, et 
sich ron wegen Rauffen, Schlagen, Schlecht Rumorn, Personndlich Sprich ran! 1 
Schulden , oder sonnst ron geringen Bürgerlichen Sachen wegenn (atMaerhaJI 
Pluetrunsen , Peinschrat oder annder dergleichen Puess thatlichen hanndlungta 
die rnnserm Pfleger in vnnsern namen suuerhanndlen rnnd zustrafTen zuestketa) 
begeben rnnd zuetragen, verhören rnnd rerhanndlen, rnnd dieselben durch dsa 
Richter vnd ainen Rathsgeschwornnen von 72 Pfening sum höchsten biss taff 
ain Pfundt Pfening straffen. 

§. 3. Zum Dritten So sollen auch gedachte vnnsere Barger tu rlaerfeJ- 
den Jarlich an Sanndt Niclas tag ainen Richter rnnd Rath mit rorwistenn ainas 
Pflegers zu Vlmerfelden erwelen rnnd so derselb erweit sol der Alt Richter 
neben den Neu erweiten Rath« geschworenen an demselben Sanndt Niclas tag, 
das Gericht oder den Richterstab dem Neuerwelten Richter an Hauss traget 
rnnd Vberanntworten , Enntgegen soll derselb Neuerwelt Richter rnnd Rata 
rnnserm rnnd rnnser naehkhomen Jederczeit alda zu Vlmerfelden 
Pfleger, Wouer dem soliche Personnen zu Richter rnnd Rathe annemhlich 
gelegen sein, in rnnserm Namen die gewondlich Aydts-Pflicht rnnd gelflbte taaSa. 

§. 4. Zum Viertten ron sollichem rnnserm Gericht solte rnns rnd ainea 
yeden rnnsern Pfleger zu Vlmerfelden rnnser Richter daselhsten zu VlmerfeMea, 
Wer dann Derselbig alda Richter sein wuertet, Alle Jar reichen rnnd dienaal 
5 Pfundt Pfening, Was aber darüber in rorgemelten rerprechennliaftigae 
hanndln zu Straff bei Inen gefalen ist, Sol Ine dem Rath, Richter rnnd gemeyaU 
zu Vlmerfelden zu gemains Marckhts Pesserung rnnd statlicher rnndtornaltnaf 
rolgen rnnd bleiben, durch den Richter, den Rathsgeschwornnen rnnd dar 
Gmain treulich rerrechtnet werden. 

§. S. Zum Fünnfften so bewilligen wier gedachten rnnsern rnnderthannea 
zu Vlmerfelden, das Sy in schlechten hanndlungen, als Quittungen, Schuldt- 
zeteln rnnd annder dergleichen khlain Sachen So rber 20 Gulden nit antrafen 
woll rertigen mugen, Was aber rber swainczig Gulden laufft, die soll mnssr 
rnd rnnser naehkhomen Pfleger zu Vlmerfelden rnnd nit Sy zufertigen macht 
haben. Doch was sieh Gerhabschafft, Khirchennrechnung rnnd anders not wen - 
digs zuetregt, Soll ein Piechel aufgericht, rnnd was durch sy snmenntiieh, 
Nemblich den Pfleger rnnd Rath rnnd also gehanndlt wu erdet, darein ordenlick 
rereseichnet werdenn. 

§. 6. Zum Sechsten, Wo sich begab, das ein Maleficzische Peraonn Ina 
abwesen rnnsers Pflegers rnnd desselben Lanndtrichters Im Purckhfridt bedre- 
ten oder in frischer that bei Innen vnnsern Bürgern angeclagt rnnd begrifea 
wuerde, Sollen sy Richter rnnd Rath nit allain guete macht rnnd gewalt haben, 
Sonnder auch hiemit Ine auferlegt rnnd geboten sein, soliche MaJefiesbehe 
Personn rnuerezogenntlich anezenemben vnnd strackhs in rnnser Schiets 
zuanntworten rnnd dennselben allso in rnnserm Schlots biss zu hairnkhonnfl 
des Pflegers wol rerwaren lassen. 

f. 7. Zum Sibendten So seezen Ordnen rnnd welen wier, das alle raasnft 
Borger zu Vlmerfelden ron leren Häusern, Ackhern rnnd Grundten, aouHtj 



, Inn and Ansserhahen des Purekhfridfs ligen hshe n , leren gehierticben 

inst [nnhslts ranser* Vrbir Registers. Wie »on Alfter hero geschehen", bei 

le.rung solfieher lerer Grundt treulich raichea mnd dienneo. 

$■. 8. Zu dem Achten, so tbain wier iueh gedachten rnnsern vnoderthan- 

die gnadt. Di «ich mit leren Güettern aiil VerkhaufT, Weiel, Vbergab oder 

durch Tolhfil VerEnn de mögen begeben rnnd nietragena, das sy dauon in 

ert.haubl oder Aula i Igelt nit mer geben sollen , (Wen t]f dann hissheer auch 

!sn mit sonndern gnaden gebalten war denn) Darlnn(T) souil ain Jeder lnn- 

II des Vrhar Puechs Ton solicbenn veränderten Guetb indiennen schuldig 

»fa Inn alweg soll ältlicher Knauff. Weiel . Vbergab vnnd was dann des fuer 

i verennderung lein «ierdet, onne vorwissen, luelassutig vnnd Bewilligung 

nes Pflegers iu Vlmerfelden bei verlierung vnnd Straff desselben guels nit 

Zeremonie nn »erden. 

$. 9. Zum Neunten, da sy i unsere Bürger iu Vlmerfelden von gemaines 
■arekhis obligen wegenn, etwan ain Steur vnndter Innen anciulegen, hoch 
lurfltig weren, wellenn wier, das sy dasselb einem Jeden vnnsern Pfleger 
Jedes inj Is auuor anciaigen . vnnd «in Pfleger dieaelb also anciulegen füer not- 
ig erachtet, das sy vnnsere Burger neben seinem mit rnnd beisein AIU- 
dann soliebe Sleureo anlegenn, Ordennlich beschreiben vnnd verrechnen. 

§. 10. Zum Zehennlen, Nachdem ,lise vnnser rnd rnnsers Stiffts Frei- 
ren vnnderthonnen tu Vlmerfeldenn, da vnnsere vorfordern seiliger gedeeht- 
•u thots abganngen rnnd annderc Bisehoff alhie Erweit, Conferinrert rnnd 
kstädl werdenn. Denselben erweiten vnnd beslüdten Biseboffen wie alle ann- 
ser« des StifTts vnnderthonnen ein Weichsteur mgeben schuldig. Aber ermelle 
vorraren von Innen rnnsern vnnderthonnen laongi Zeit hero nit mer dan 
Zehean Pfund t Pfening , In gemeine aus sonnder gnaden iu Weichsteur genu- 
W ollen wier sy vnangesehenn das vnns solieb alt herkhomen vnnd 
rabraueh In dem wenig hinnden vnnd Irren nrüerdt, auch genedigelich dabei 
acleibem vnnd berueen lasten. 

§. It. Zum AindlifTlen vnnd letalen Seesen vnnd ordnen wier Wellicher 
Könner tu Vlmerfelden, Er sei Burger oder nit, ulila im Marckht pauen will, 
r mag seine Stein rnnd Holt« tu solichem Pau am Platz . doch vor seinem 
in» rnnd Hoffstadt Jar vnnd tag onne beschwürung vnnd Straff wol ligeno 
►senn. Wie dann von alter auch herkhomenn vnnd bei Innen breichtg ist. 

Zu Trkbunt vnnd bestälung diss Panlhfitinng vnd befreiungsbrief haben 

vier Leo BischolT iu Freisinngcn vnnser grosser Secret lnnsigel hieran 

iihanngen verschafft. Geben vnnd geschehen m Freisinngen den 26 tag Jan 

ISoSisten Jare. 

Gl eich «eilige Abschrift auf Pergament in der (ieineindelide iu L'lmerfrlit. 
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Beilage V. 

tod Waidhof« an dir Tbhs. 



« ) Dm k. Reiehwchir bewahrt auch das Original einer »Capitalation rad Ol 
des Statratha an Wajdthooen an der Ybb» , so anfgericht wordea de anae 1107", 
welchem man aar Umbildungageschichte wie aor Erklärung dieaea Banntaldfnga 
manebea entoehmea kann. 

80 tagt der erste Paragraph gleich , daaa daa Stadtbncb vier Mal dta Jährst 
ror dem Pfleger und der Gemeinde sollte rerleaen werden, damit die gilnninnf 
deato beaaer bliebe; diea aei nun aeit rieleo Jahren nicht geschehen, doch wird 
ea «saftig wohl geschehen. 



Wir die Borger tut Waidthoaea Ofaea raad kkiadea aa dem Brief arke 
Dem, die ika ansehen! oder hörest lese«, afle die Reckt die wir kakea tmi 
damit raser Statt Ten Erst rad roa aHtea diaagia fcrrtknaaaua ist rad abo et 
tob wort n wort aa dem krief gesekrikea steadt 

f. 1. Es ist Taaser erstes BeeJit das aia Barger das Statgerieht iaa* 
habea soll Tad soll der geaomen werde« Back rasen Bern des Bisekkofs wmea 
rad aaea der Gesekwora Batk. 

§. 2. Es ist auch Taser Biekter drey Ekekafl TUdiag ia den Jar nat 
tbbs kakea sol rad war mit ikai tad seMI wir ia regüekeai tkldiag drer 
sprach kakea rnd sekol aaek aia yeglieker Barger oder der Marekkf Recht kah, 
ker der dre r Spraekea aiaer sera tad wer dess nickt eatkaet aa rriaak oder n 
Ekahl Noth, der ist dem Biekter des waaadb verfallea 60 Pfeaaiag; rad daa ■ 
Xaekriekter « Pfenning »). 

§. 3. Wir kakea aaek Reckt, das der Laadtrickter nicht mekr sa riech- : 
tea hat auf TBserm Parekkfridt , wann was aa dea Tod geht rad aaek tarn 
kiafallondts. 

§. 4. War haben aaek (das) Reckt, wirdt iaa den» ParcaklHdt aia e cfc ed 
lieh Mann oder Weih gefangen, denselben soll man dem laadtrickter aatwert- 
tea, als sj mit Gürtl rrnkfangen sind rnd auch nit anders. 

§. 5. Es ist aaek rnser Reckt, das aller Ffirfaagkk auf dem ParelurfrSdt ■ 
des Stattrichters ist 

f. 6. Wir kakea aoek Recht, wann am Laadtrickter Vker aiaea Sehed- j 
liehen Mann oder Weib richten will in dem Purekkfridt, soll die Sehraa heeetst j 
werden mit der mehrern meaig ron dea Bargern in der Statt 



] 
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§. 7. Es ist auch vnnser Recht, das ain Landtrichter gegen ainem BOrger 
oder der Marckhtrecht hat oder gehn ihren Kindern vnd hincs ihren dienern 
rrab alle sachen vor dem Stattrichter ain Recht rordren vnd nemen Tnd scholl 
fast niemand! Iahen in dem Purckhfridt vmb khain Sachen an den Stattrichter 
•der an sein dienner. 

f. 8. War haben auch Recht, das der Richter einen Naehrichter soll 
atmen nach der geschwornen rath , vnd wen sy wöllendt oder wenn er in nit 
liegt, so toll ihn der Richter den Nachrichter verkheren, er hat auch khain 
Recht, wenn das in ?on Allter angehört 

f. 9. Bs ist nach vnnser Recht» das vnnser Richter khain newen sats in 
TBser Statt mag geeetsen an ransers Herrn des Bischhofs willen vnnd an der 
geschwommen Rath, 

f. 10. Es ist auch vnser Recht, wer dem Richter für seinen wanndl guet 
ist, den soll er dammb nit faben vnder den Burgern oder wer Marckht Recht 
hat, will sich ain Barger ftr jemandt annehmen der guet darsue ist , daz soll 
der Richter verguet ( — gunt?) haben vntz auf ain Recht. 

f. 11. Es ist aneh Tnnser Recht, wer der ist, der ainen Todtschlag thuet, 
ia dem Poxekhfridt runder den Bürgern vnd hat derselbig dreissig pfundt werth 
sm wand! in dem Purckhfridt, so soll in der Richter nit vahen, an als vill ob 
aia geschray an ihn khaum, so soll er in rahen ob er mag, so ist das wanndl 
Herrn dem Bischof dreissig pfundt phening vnd dem Richter sechs 

ling Pfenning, dem Nachrichter 12 Pfenning. 

f. 12. Ea ist auch vnnser Recht das ain Statrichter vmb alle sachen fahrn 
atO, das die Statt vnnd die Burger angeht nach der geschwornen Rath, die sue 
den Zeitten sindt an alls vill, was im vnnser Herr der Bischof gebeuth, was 
tack ainem Statriehter von vnnser Statt vnd von vnnser Burger wegen angeet, 
aas sollen wir inn geholffen sein mit recht vmb alle sache, wann in sein 
nett ist 

f. IS. Wer auch iwo vnzucht thuet in der Statt vnd thutt er die dritten 
vsaaeeht, so soll er gewiss machen bössrung, mag er sein nit enthuen, so soll 
er von der Statt 

f. 14. Wem dann die Statt verbotten wirdt, dem soll der Richter die 
Statt nicht erlauben an der Geschwornen Rath. 

f. IS. Wer vnbillich vniuecht an den andern suecht vnd wirdt dess 
vaenrirt, derselb soll baid wand! geben vnd soll disem seinen schaden 
ifttBoen. 

f. 16. Ea soll aueh der Richter khainen Burger in seinem Haus oder 
Jemandt darinae faben, will sich der wirdt vmb disen annemben auf ain Recht 

ist der wierdt dem Richter guet, dasu soll er ihn auasgeben. 

§• 17. Wer den anodern haimsuecht, so ist dem wfierth die bössrung 

pfundt oder ain Handt vnd dem Richter sechs Schilling vnd dem Naeh- 
rieater 12 Pfenning. 

f. 18. Wer auch der Statt vnd dem Richter bösserung sohuldig wirdt, 

hat er oa an dem guet nicht, so soll man ihn bössern an dem leib nach der 
Rath. 
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§. 19. Es ist aaeh raaser Reckt «4 aia Barger dea aaaaora waadt ia dea 
Porekafridt, Mittdea Richter daa waadl sechs eoKdoe(!), *em Nachricht* 
12 Pfeaaiag. 

§. 20. So ist aach vaaser Recht, ob aia Barger lackhet arit geaar u 
schaden aia sehwerdt, so tat das waaadl dem Riehter 60 Pfaaaiag, dam Nach- 
riehter 12 Pfeaaiag. bt ea daaa aia Messer, so ist daa Waaadl IS Pfaaaiag. 

§. 21. So ist aaeh vaaser Recht, ob aia Borger dea aadera waadt aasser- 
halb des PoreaAÜrideas v kblagt bmb es deai Richter eicht, wiewol es iai n 
wissea wirdt getboa , so ist er dem Riehter aiebts rerfallea, wirdt ea ima akar 
geelagt, so ist das waaadl dem Riehter 60 Pfeaaiag, demNaehriehter IS Pfeaaiag. 
§.22. Es ist aaeb raaser Recht, das aia Richter biata khaiaaa Bargt/ 
oder der Marekhtreeht bah soll wahr maebea rab waadl, es sey daaa tji 
sehedlieh Haan oder Weib. 

f. 23. Wfir habea aaeb Raebt was fber tebea Pfaadt gath mit klag ft? 
dem Rechten, da diagt maa wol nah aa raasera Herra dea Bisehhof oder ta 
seinen Anwalt 

§. 24. Ea ist aaeh Recht, das vor dem Rechtea aiemandt soll sagea Tab 
khaiaerlay was iber sehen Pfaadt gelb, waaa aia seatmissiger Maa vad ib 
Ehe burger. 

f. 25. War habea aaeb Recht, nah wee der Riehter bey seiner Gewisses 
sagt, das aa ihn wirdt getrogen ror dem Rechten, da soll maa sich aa lamm 
genfigen, wann er aa twayer Mannen statt wol sagt, Daa selbig recht kakse 
aaeb die gesehwornen, das der soll sagea bey seinem Aydt, dea er Taaaera 
Herrn dem Bisehhof md den Borgern gemein gescbworn hat rand änderst 
eiebt, wer ihn aber höher wolt treiben, daa soll er bringen rnd nemmen ftr 
dem Herrn, der au den Zeiten des Gotsbans gewaltig (Vogt) ist, 

§. 26. Wfir haben such Recht, ob der Riehter der gesehwora am aieer 
Vrthail fragt rond khann er im die Yrthail nit reranntwortten , so soll er 
sich bespreeben daramb rnd soll darnach die Yrthail verantwortten , als sy ika 
goet dnnekht rnd recht ist. 

§. 27. Es ist auch rnnser Recht, das ain Borger oder der Marekhtreekt 
hat, in dem Parekhfridt soll khlagen drey Clag, md an der dritten Cbg 
soll im geantwort werden, als Recht ist. 

§. 28. Wfir haben auch Recht, das man rmb ain Pargkhracht Tier Qag 
Ciagen soll vnd aa der riertten Clag soll das Purekhreeht rerantwort werdta, 
als Recht ist. 

f. 29. Es ist auch rnnser Recht, khumbt tekhlag ain Gut hints 
Borger oder MarckhtRecht hat hie in dem Purekhfridt, so soll im aia 
nicht lennger verzogen werden, dann an den dritten tag, rund aofl 
dem Gast ain Recht widerfahren, allss Recht ist. 

§, 30. Wfir Burger tu Waydthouen haben Recht gebn Steyrera ME 
Petrern, Asebpacbem, Ambstftttern , Tbbsern, Ylmarfeldern Tnd gogea t£ 
Biseboffs Leutben von Passaw in dem lust(!), rnnd gebn des Abbtea laaflam 
ron 8eitenstftten, rnd gehn des Abbtes leuthen roa Glrstea read geh» Ulf 
Abbtes Leuthen ron Agmundt haben Recht gegen einander, also daa wds^ifj 



»y tbm mit Mite* safhebea »och rerbietea imb khaia gelt . Et toll sUt 
*» »Mit gl Richter aia reckt , warft aber siaeaa aia Recht 
ml mag er da« bringen mit Pider lealben , er habt ia firbai wo! 
Rechten, alao ist t* ton alter ber kbommen, >nd »och das vir 
Stejr fchaia Mint gehen, 
5 31. Ei iil auch lauer Recht, du au der Statt lasigl Nieraanndt 
anlegen tbüi khaineriaj- sieben nur mit der geachwornen Rith. 
{.32. War habe« »oeh Recht, batt aia Mann ab Purckhrtcht J>r vnnd 
f inne, innersproeben, so soll ihm es der Richter md die geschwernen 
pnss frejen mnd sebermen für all ansprach , das ilt Porckhrechtes Recht. 
$. 33. Ei iit auch innser Recht, du der Richter khain Purckhrecht »och 
rckhirechl Niemand! (eichen toll, dann in der Seh rann *or den geaehwornea. 
$. 34. Wür haben aneb Recht, 1U1 man khainem llofman khain Purekn- 
ht aus der Statt nicht leichen, noch setzen soll. 

$. 35. Es ist auch vnmer Recht, das Niemand! rar rnnsrrm Rechten 
;*D toll tmh khiin Pnrckhreeht, nur der Barger ist 

5- 36. Wür haben auch Recht wer in dem Purckhfridt Purckhrecbi oder 
rckhlrecht hat. der soll den Burgern geholtTen sein, wenn inn lein Noth 
mnd soll mit den anndern Burgern leiden, waa st an gelh, mit Sleyrn 
■r mit Wachten, oder mit anndern Sachen ann wem das ist. 

§. 37. Wür haben auch Recht wer sein Purckhrecbi renitit nir rechten 
it, so ist dai winde] acht tag 12 Pfenning, lierxehen tag 24 Pfenning, 
r Wochen 48 Pfenning, das schlägt man auf das Purckbrechl alle Till des 
nag. 

§. 38. Es ist auch innser Recht, beste! Jemand! nin Haas vmb Hoff. 

denselben pfendl min nol in recht tmb denselben Hoffsias »nnd «mb 

1 mehr, es sejr hoflzinis vor den Heüssero oder darlnne, sonst soll 

dem andern nin Recht nemmen »111b all sieben Tor dem 



$. 39. Es nimbt auch ain yeglich wierth woll Pfand! an den Richter 
alles, daa »ertiert wierdt in seinem Haus. 

J. 40. Wür haben auch Recht, das der Richter khainen Ihnmann nicht 
idten soll, er soll es ehe zewissen ihuen seinem wüerlh, der des Purckh- 

gewaltig ist. 

§■ *1- B» ist rnnser Rechl, das ain jeglicher Purger sein Purckhrecbi 
•1 versetzen vnd verLhauflen mag vmb sein Leibs Narung, vnnd soll ihn 
ran Niemand! irren, also ob er es uit vertziehen mag. 

§. 42. Wür haben auch Recht, das der Richter khainem Mann Purckh- 
eht soll leichen, er mache es dann gueth, das er in der Jarsfrist Purckh- 
cht khsuB" vmb lunlf Pfundl in dem Purckhfridt. 

$.43. Ks ist auch innser Recht, wie ain Wein wierdt ausgerueffl oder 
»etat, also soll er ihn geben «nd »it teurer. 

$. 44. Wür haben auch Rechl, das ain Burger. der gui-t darsue isi. 
Irr der Marckhlrecht hat, auss ainem leuthius wol geth. ob im der wierth 
d.t borgen will. Also das er in ilem anndern lag hin wider ime zu laiilen 
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gehe, ThSt er das nicht, so ist er dem wftertb verfallen swispil vnd soll m 
der Richter ain Pfandt geben an alles Recht, vnud ist auch dem Richter ver- 
fallen des wanndls 60 Pfenning, dem Nachrichter 12 Pfenning. 

§. 45. Es ist auch vnser Recht, das khain Leathgeb vnnsera Kiadera 
vnnd Tnnsern Dienern nit höcher porgen soll, auch hincs ihn wenn soll as 
alles ?ill er ob der gürtl hat 

§. 46. Wflr haben auch Recht, das mann khainer Frawen nicht ndeher 
porgen soll, dann 12 Pfenning, es sey dann ihres Wierthes will. 

§. 47. Mann soll auch khain frawen zepürge nemmen an ierea Wiermss 
will dann für 12 Pfenning. 

§. 48. Es mag auch khain fraw an irera todt nicht mehr geschafft*, 
dann ir täglich gewandt oder ain xeittlich dinckh, an ires Wtierths willen. 

§. 49. Wür haben auch Recht, wann der wezel aufstet 9 das der Weiler 
noch sein knecht Niemand t sollen auf haben noch iren in dem Psurekhfridt, 
wann man begreift ihn dann mit mreehter Wandlung. 

§. 50. Es ist auch Recht, das sy Niemandt in sein Haus Uuffsn, neck 
suechen sollen, sy sehen dann vnrechte Wandlung darinnen. 

§. 51. Wür haben auch Recht, das man dem Weiler vmb sein gelt« das 
man im von dem wezel schuldig wir dt, sol der Riehter pfandt antwortest! 
alles Recht. 

§. 52. Es soll auch ain Burger oder der Stattrecht hat an dem Rabea- 
berg auf der Graain ain Garten haben vnd nicht mehr, nur sue khraudt vad , 
nicht zu gethraidt. i 

§. 53. Wür haben auch Recht, das der Burger gmain Niemandt seil i 
auffachen oder darauf pawen an der Geschworenen Rath, wer das fberftr der J 
ist verfallen der Statt sechs Schilling Pfennig, dem Richter 60 Pfennig» dem 
Nachrichter 12 Pfennig. 

§. 54. Wür verbieten in dem Purckhfridt aller Gmain die Gaiss, wer 
das selbig voer für, das ist der Statt dem Richter vnd dem Nachrichter dar 
ohgeschriben besserung verfallen vnd die geschwornen vnderwindea sieh ] 
der Gaiss. \ 

§. 55. Es ist auch vnser Recht, das Niemandt die Rinckhmauern oder \ 
die Maurn zwischen den steten durch brechen, noch darauf pawen, neck ■' 
khain wasser darin kheren soll an der geschwornen Rath, wer es dariher " 
thfit ohn Yrlaub, der ist des vorgeschriben wanndls verfallen, der Statt 
6 solidi, Judici 60 Pfennig, Posteriori 12 Pfennig. 

§. 56. Es ist auch vnser Recht, wer Lüden sue den Rruggen an 8. Geor- 
gen tag dienen soll von der gmain, vnd versitzt er das, so vnnderwindsn 
sich die Burger der Gmain vnd pfendt sich der Richter vmb die Lides fnl 
vmb das wanndl 60 Pfennig, Nachrichter 12 Pfennig. 

§. 57. Wür haben auch Recht, das der Richter Niemant khain Pfittdt 
soll geben für die Zeith das man Vesper geleuth vnd auch des Marckht flngasj 
vber tag an als vill ob einer auf der Flucht wer. 

§. 58. Es ist auch vnnser Recht, das Aller Fürkhauff in dem 
fridt an dem Marckht tag vor mitten tag verpotten ist, an alle die dinsC 
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khaufft oder verkhaufft, thftt es darüber Jemant, der ist dem Richter 
des wanndls rerfallen 60 Pfennig, Nachrichter 12 Pfennig. 

§. 59. War haben auch Recht, das man recht Waag vnd Motzen vnnd 
EJIb soll haben vnnd aol das der Richter besehawen, wer das nit hiet, der 
ist rerfallen des Wanndls Judici 60 Pfennig, Posteriori 12 Pfennig, vnnd auch 
die leuthgeben sollen bey demselben wandl recht Mass geben. 

f. 60. Es ist auch rnaer Recht, das der Richter mit den Rurgern alle 
Heuser in der Statt besehawen soll für das Fe wer vnd sollen auch alle Jar 
eins auf die Gmain gehn vnd heschawn, wer sy zue recht oder ze vnrecht 
inne hat, das soll man an derselben statt wennden vnd bössern. 

§. 61. Wer in der Gmain Holtz nider schlegt an Vrlaub , das ist von 
jedem stamm zue wanndl 12 Pfennig, dem Vorster 2 Pfennig, oder in welches 
Haus es getragen wirdt, da soll der selb wüerth der bösserung verfallen sein. 

J. 62. Wer die Gmain frfiuenlich an der Rurger willen innen hat, das 
ist der Statt vnnd dem Richter sechs Schilling Pfennig zue wanndl, dem 
Nachrichter 12 Pfennig. 

§. 63. Alle Pasler 1 ) vnd ther lannge Mösser sind verbotten bey dem 
wandel den Gossten durch ir zucht 

§. 64. Es ist auch vnnser Recht, das der Richter alle wochen zue dem 
Brothaus sehen soll, vnnd anndere Rurgen, den es empholchen wirdt, mit ihm. 

J. 65. Es soll an der Zucht Niemandt khain Holtz fürkhauffen , es verlig 
lieh dann, bey dem wanndel Judici 60 Pfennig, Posteriori 12 Pfennig. 

J. 66. Wfir verbietten, das man ichte Schaf auf den Puechenperg auf 
sie waidt treib vnnd khainer icht Ross auf vnnser waidt des Puechenpergs iecht 
tehlag, bey dem wanndl 12 Pfennig. 

§. 67. Wör rerbietten das khain Rurger nit mehr Saltz khauff den sechs 
Feeder aines Marekhttags bey dem wanndl. 

§. 68. Wfir rerbietten das khein Gasst nicht mehr khauf Fueder Saltz, 
4ea er auf seinen Rossen desselben tages mflg aussgefüren, vnnd sollen auch 
khain Salt» nindert innsetsen hintz khainem wüerth, vnnd soll auch khain 
wierth inn sein Haus nicht lassen insetzen, den was sy sein nit verkhauffen 
aftgee, das mflgen sy wol inn ir Herberg innsitzen angeuftr. 

§. 69. Wfir rerbietten, das Jemandt icht mehr Holtz khauff an der zieht 
tder auf den gestatten, denn als vill vnnd er bedarff zu seinem Haus, bey 
dem wanndl 60 Pfennig» Nachrichter 12 Pfennig. 

f. 70. Wfir verbietten Niemandt Khorn des Sambstags vor Mittem tag 
sieht firkhaof bei dem Wanndl dem Richter 60 Pfennig, Nachrichter 12 Pfennig. 

§. 71. Wfir verbietten auch bey demselben Wanndl , dass khain Wierth 
aseh sein Hofherr nach Vesperzeit in khainem stuben ofen nit lass Pachen. 

f. 72. (Ad 61.) Wer inn der Gmain Holtz niderschlftgt an vrlaub, der 
ist verfallen der Statt ain Pfundt Pfenning von ainem jeden Stamm dem 
lichter 60 Pfenning, dem Vorsteher (!) 2 Pfenning vnd dem Nachrichter 
12 Pfenning. 



*) SeUte nach Schneller 1 , 279, wohl pafllr hei wen. 
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§. 73. Wer vnbillicht vnzucht in dem Rathaus thuet niden oder obee, 
der ist der 8tatt so bfteeerung verfallen 8 Pfundt Pfenning, dem Richter 
60 Pfenning, dem Nachrichter 12 Pfenning. 

§. 74. Ea aoll auch ain Markhtriehter alle Jar von aim Stadtriehter du 
MarckhtRecht beeaten inn 14 Tagen bey dem wanndel ao ein Richter angatk 
demselben Richter sue Marckht Recht geben 12 Pfenning, dem Nachrichter 
2 Pfenning vnnd in Abschidt 2 Pfenning vngeuSrlich. 

I i s i t i, 

Vermerckht, Alls vnnaer Genediger Herr von Freysing geschaffen hat, 
was Heuser der Statt von beaorglichs anfeuerns wegen sue nachent steea, 
das man die von dannen thue, damit man deaspaa von der stöth Wo* vad 
Mauren hindangeaehen vnnd sich die feindt hinder den Heusern nit ao naeaeet 
zu der Statt verpergen vnd aufhalten mögen, Wann ao attwo die Statt ia 
khriegen angefochten, wirdt gar vnbekhumblich sein, die nachent gelegte 
Heuaer den leuthen mit schaden von dannen zueraumen , Auf sollchs hat Peter 
Weixelperger Khlingschmidt sein Haus zenechst ob Anndreea Kbrenckhla Moll 
gelegen selbs abgebrochen, vnd den Grund t gemeiner Stadt ze kaufen gebet} 
Darnach hat der obbenant Krennckhl denaelben Grundt von der Statt khaeft 
aber dem Richter vnd Rath von gmainer Statt wegen geloben müeaeea, das 
er vnd all sein daehkhomen hinfiir khain Haus, noch annder Paw darauf 
setzen, Sonnder das nur mit ainem Hecht Zaun umfahen vnd all weg aa 
aipem Garten prauchen wollen, Ob Sy aber das nit tfitten, ao aoll geauiae 
Statt macht haben, dem oder annder, wer 'dann wider die gegenwärtig 
Satzung des Gruendta halben thuet, von atundt an drey Pfundt Pfenaiag 
hinaus ze geben vnnd den Grundt wieder zu gemeiner Stadt einzuziehen. 

Vidim. Copie, Pap. von 1603; doch ist das Orig. offenbar dem XV. Jalurhanderi* 
»gehörig. K. Reichsarchiv. 
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Beilage VI. 

Banntaidiog der beiden Freisingischen Ämter Holenstein und Gössting 1 ) 

in Nieder-Österreich von 1504 

nuil Znaatsen aus der Bestätigung Bischof Philipp** von 1633 und 

jener Bischof Leo's von 16632). 

Das ist das Eehafft Taiding Puech der Vrbarlewt in den zwain 
iubtern Hoinstain md Gesting auff der Ybbs , geschriben mit verwiiii- 
gang der Herschafft Waidhouen obgenannter zwayer Ämbter erbern 
Hawsgenossen, am Erichtag nach dem Sonntag Cantate, nach Cristj 
gepoerdt Fnnfizehennhundert vnnd in dem vierdten Jare. 

(Bischof Philipp [1498—1541] bestätigte das Banntaidiog 
beider Ämter am 31. März 1533, welches, wie er in der Einlei- 
tung sagt, früher nicht obrigkeitlich „bestet gewest". Wie auch 
sonst, fand sich in der Berathung seiner „treffenlichen R&the", 
dass „etlich Articl darinn tunckhl vnnd aines vnlauttern ver- 
standts . . . Etlich vberflussig zum thail manglhafftig, auch etlich 
an [des Bischofs] Jurisdiction vnd obrikhait nachthailig" waren. 
Das Banntaiding wurde also zeitgemfiss „geleuttert, pessert, ver- 
khert, verneutt" und so herausgegeben, wie die nachfolgenden 
Noten besagen.) 

Wir die hawsgenossen vnd vrbarlewt im Ambt zu Hoinstain vnd im Arabt 
Gesting auff der Ybbs offen vnd künden alle vnnsere Rechten , die wir haben 
Tand mit loblieher gewonhait Herkomen sein in dem puech hernach geschriben 
steand. 

Ynnser Erst Recht ist, das wir drew Eehaffle T: ding im Jar haben sullen 
rmb alles das, das dann der Hersehafft vnnd vnnser notturft ist, zemelden vnnd 



f ) Beide Orte liegen sfidlich ?on Waidhofen an der Ybbs, an der Strasse nach 

Steiermark. 
') Varianten and Zusitae der Bestätigungen der Bischöfe Philipp und Leo folgen nach 

den einseinen Abschnitten des Textes swischen Klammern. 
Archiv. XXV. 1. 5 
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anzepringen, mnd sol das erat Tading sein zu Holaataia auf der gewoanliehea 
dingstatt, de* Montags nach SaDiidt Jörgen tag, daa annder Tidiag aol aeia des 
Montag* nach rnnser Heben Frawea tag der dieanstxeit, rnnd dritte Udiag aeD 
»ein des Montags nach rnnser lieben Frawen tag der lieehtmeas, Fond aol aia 
jeder Hawtgenoss oder rogtkaeeht auch annder Herrn Lewt, die daa« hie iai 
Ambt Holnstain mnd im Ambt Gesfing mnd im Lanndtgericbt geseaaea sein, 
bey den lidingen in Holnstain an gewoulieher diagstatt rnad bey den dreyta 
Sprachen, So wir in yedem tidinng haben, aiaer aeia. welicber daa aber nit 
entboet on rrlawb rnnd Eehaffte not, der ist iu wanadel der Herschafft ver- 
fallen aecbiig phening mnd seinem Amblman anas welchem Ambt, Holastais 
oder Gesting der wer iweliff phening. 

(§. i. Es blieben nur mehr die ersten awei Taidinge an des 
genannten Tagen and iwar moastea beide za Holenstein gehal- 
ten werden.) 

Aneh ist rnnser Recht das ain angeseaaaer Hawagenosae hie im Ambt 
Holnstain aol innhaben (das) rerwesen rnnd sol derselbig genomen mad 
geseczt werden naeh der Hawsgenossen in baiden Ämbtera Holnstain rad 
Gestiag Ratte rnnd mit eines Casstaer willen, rnnd aol dann deraelbig Ambt- 
man au Holnstain die tading besiezen rnnd den geriehtastah in der Haand* 
haben rnnd richten rmb alles das, das dann im tading in Recht farpraeat 
wirdet. 

(§. 2 drückt sich hier klarer ans, nämlich : 

„Zum Anndern seexen rnnd wellen wir, daa die Haasgenossea 
in baiden Ämbtera ain angeseasen im Ambt Holnatain zum 
Ambtman wellen, rnnd denn rnnsernn Pfleger furstellen, soaer 
dan derselb durch jne Pfleger vnns rnnd rnnser Herrschafft nnea- 
lich, auch den Ambtman tauglieh zusein erkhandt wierdet, soll er 
dureb jne zum Ambtman gesetzt rnnd angenomen werden" etc.) 

§.3. 
Vnnd wann wir also ain Tading beseczen vnnd haben wellen wie obstett. 
So soll all weg ain Herschafft oder ain Casstner ainen vorsprechen mit in alher 
|i ringen, der den zwain Ämbtern jr zimblich noldurft furpring, damit Sy ver- 
sehen sein. 

(§. 3 verlangt, dass nunmehr die 

„mnderthanen jerer notturfft nach auf jren Cossten rer- 
sprechen (!) bestellen rnnd auf die Tb&ding bringen.") 

§.i 

Es ist auch rnnser Recht, das wir rnnsern Guetern mnd grundtea, 8e 

wir hyender vnnserm genedigen Herrn von Freising haben zouerkauffen, rar' 

seczen, schaffen, machen rnnd geben, wem wir wellen, daran vnna niemaads 

plrenngen l ) noch jren soll, Doch der Herschafft an jren Rechten vnentgoIltea f 

») dringen, beschweren, cf. Schneller I, 332. 
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vaad welicher hiigeitt vnnd in der Herschafft beleibt, Darumben toll Er die 
faderschiedung bey dem Ambtman vnnd den Hawsgenossen zegeben, steen, 
trtt aber ainer aas der Herschaft, derselbig sol der Herschaft all weg von 
ehea phttndt phening ain phundt phening zu Fuderschiedung geben , von dem 
grundt vaad auf genad vnnd soll die Stiftung sölher Gueter allwegen in vier- 
uhen tagen geachechen, Es werde dann mit der Herschaft willen lennger 
auf geschoben. 

(§. 4. Trifft ein Unterthan in seinem Anwesen eine Änderung, wie der 
Paragraph nebenan sagt, 

„soll desselben Amts Ambtman sich khainer Stiftung oder ver- 
lassung ainich guets hinfuro nicht vnnderfachen, Sonnder das, 
wo es von den Thailen nit selbst bestehe, vnnserm Casstner 
innerhalb vierzeeben tagen ansagen, also das solicher Conntract 
in denselbenn vierzechen tagen, er werde dan mit willen des 
Casstners lennger verschoben, oder vor jme Casstner zu Waidt- 
houen bej dem Yrharbuech jn beisein des Ambtmans vollendt, 
vnnd ordenlich in das Vrbar geschriben werde* etc.) 

§• s- (-) 

Es Ut auch der Herschaft vnnd den Ambtman baider vorgemelter Ärabter 
Holnstain vnnd Gessting zu guett furgenomen, das ain yeder Hawsgenosse, 
taaa Er sein Erb vnnd grundt in der Herschaft wie vorgemelt verkauffen, 
rersehaffen oder verseczen will , das Er sölichs mit vorwissen vnnd beywesen 
des Ambtman thuen soll , welicher das aber nit thuen wurd, der ist der Her- 
schaffe sechzig phening vnnd dem Ambtman, in des Arabt Er dann ist, zwelf 
phening zewanndl verfallen. 

§.«•(1.40 
Wir haben auch das Recht, wann zwen hausgenossen mit ainannder hanndln 

raib Ire gueter, welher dann dem anndern aufgeit, derselb ist der Her- 
schaffe vom fberschats, Fuderschiedung zugeben schuldig den zehendten 
phening auf genad als oben begriffen ist , sein S j aber geleich mit ainannder, 
io sein Sy nichts schuldig zugeben, dann die anlait, Ist aber, das ain Vatter 
seinem kindt sein guedt vbergeit, derselb ist auch nichts schuldig der Her- 
lehaft zu fuderschied u og, dann die anlaidt zugeben. 

§•7. 
Es ist auch vnnser Recht, wann ain Hawsgenoss mit tod verscheidet, so 

ist man der Herachaffe zu todtenhawbt verfallen vnzerruttet zway zawg viech, 

tas pesst hawbt viech darnach, vnnd soll das geschetzt werden nach der 

Hawsgenossen ratte. 

(§. &*. Das „Pesthaubtviech" ist nunmehr „nach messigung 
des Pflegers" zu schätzen.) 

§• 8. (§. 6.) 
Es ist auch vnnser Recht, welicher Hamer, kollförst oder kolltill hat, 
der daooa gen hoff ia daa Cassten Waidhofen diennt, dieaelbn diennst aollen 

5» 
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zu sannd Jorigen tag dient rnnd geben werden» Auch so dieont man den 
anndern pbening diennst zn «unter lieben Frawen tag der diennstxeh, read 
welicher auf yede obgenennte Zeit aein diennst nicht richtet mnd den rher 
vierzeehen tag Temig on wilJen aber Herschaft, der ist der HerachmA sa 
wanndl rerfallen sechzig phening nmd aeinem Ambtman tweliffphening. 

f ■ 9. «. 7.) 
Item, das Lanndtge rieht , so in das Ambt zn Hollnatain, auch in du 
Ambt zu Gessting gehörtt, fecht sieh an. zwischen Fnrtt rnnd Rynngwag 
?nnd get vber sich auf als fer die wassersaig werdt, rund ron Rjnngwag 
vnnd Wassersaig Tber sich auf bist auf die Öd rund ron der öd vnnext auf 
die Frombcz vnnd too der Frombcz rnnezt auf Edlennseck, rnnd von Edlean- 
segkh auff dem Geinbsstain, Tom Gembsstain au ff den Scneibenperg, ran 
dem Scheibensperg Tnnczt auff den Prackaripeckn, 

[Pragkhenwegkb] 

von dem Prackaribeckh auff den Hochen Sattl, ron dem Hoehenanttel auff des 
Kriegeleckh, von dem Kriegeleekh auff den Huenerkogel, ron dem Huener- 
kogel biss auff den Weissenpach rnnd nach dem Weissenpach Tnnczt in den 
Ybbsgruodt in die Mitt des Wassers, rnnd aller Wildpann in soliebem kraist 
gehörtt zu der Herrschaft Waidhofen, anstatt rnnsera genedigisten Herm 
von Freising. 

[Also das niemandts daran ainich Waydtwerch treyben mag, 

Es beseheehe dan mit Vergönnt rnnsera pflegen mnd stet die 

Verlassung in seins Pflegers gefallen.] 

§. 10. (§. 8.) 
Ob im Lanndge rieht ain Schediiehe person begriffen oder gefanngen rnnd 
für Hecht gefurt wirdet, So ist rnnser Recht das wir ans gemelten iwaia 
Ämbtern Holnstain vnnd Gesting ain Ambtman selbanndert oder aelbdritte in 
demselben Rechten körnen sullen, damit dem Rechten nachganngen werde. 

§. 11 (in §. 9). 
Es ist auch rnnser Recht, wann ain schädliche person man oder weibt- 
nam, in das lanndtgericht kerne rnnd wurden die geoffennt ainem lanndt- 
riehter oder dem Ambtman, so sullen dieselben nach in greiften rnnd nie 
zehannden nemen, rnnd mit in farn als Recht ist, Ob aber besonnder auaser- 
lialb des Lanndricbter ain geschrey auf ainen tölichen Schädlichen man oder 
weib keine, so soll Sy der Ambtman zusambt den Hawagenoasen den das n 
wissen thann wirdet, vessen (!) rnnd zuhannden nemen mnd dieselben dem 
Lanndtriehter antwurtten mit dem, als Sy mit guertl rmbfanngen sein, mnd 
sol Sew dann der Lanndtrichter richten on jres guets schaden, waa daranf 
geet, das sol jm dann an vnnsers genadigisten heim ron Freysing Rennet 
vnnd gullt abgezogen werden, Ob aber ain aollicher schedlicher man edel 
Weib in ainex behausung begriffen wnrd, was Er dann genommen het, dn 
jm jener des Haws rom jm wider genomen wnrdt, Da ist Er dem Lemdt 
gcrichl nichts ron schuldig zu geben, Wnrd aber ain aolliche aehedÜehl 
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person begriffen vnnd wollt sich nicht fachen lassen, vnnd zu gefanngen geben, 
damit dieselbig vom leben zum tod pracht wurdt, So ist derselbig, der das 
ftban hat, nicht mer schuldig von gerechtigkait wegen, dann das Er drey 
phening auff dieselben Masen oder Zaichen leg, damit sol Er gepuest sein 
fon der wellt, vnnd geschach gegen gott, was billich vnnd recht ist. 

§. 12. (§. 10.) 
Der dann ain todslag thuet im Lanndtgericht vnnd herschaft, derselbig 
ist schuldig dem lanndtgericht zegeben am dritten tag sechs Schilling vnnd 
tweliff phening vnnd soll dieselben mit ainer gewissen dem lanndlrichter 
aantwortten oder niderlegen, ob aber das nicht geschech, So ist derselb ro 
winndl verfallen zweyunddreissig phundt phening. 

[Bescbiecht dan in vnnserm Landtgericht vnnd Herschafft ain 
Tottechlag soll der Thütter nach dem es ain vermessner inuet- 
williger Tottschlag oder angeuer aus Verursachung des Entleibten 
oder aus ainer nothwer beschechen were, auch sonnst alle gele- 
genhait bewegen vnnd vnangesechen der gehurnus nach gestraffit 
werden.] 

§. 13. (§. 11.) 
Wir haben auch das Recht, ob ain Hawsgenoss oder vogtknecht ain 
macht thet oder anhueb in der Statt, damit er gen Hof in das Gesloss oder 
ia den Vorhof fluchtig wurde, So sol Er gancze Freyung haben, das jm Nie- 
rnadt nachgreifTen sol, noch weittre schaden zuziechen sol vnnczt auf ain 
rerhSr, bey zwey vnd dreissig phundt phening zu fall vnnserm genadigisten 
Herrn von Freysing. 

§. 14. (§. 12.) 

Wir offtgedaehten zway Ämbter Hollnstain vnd Gessting sullen järlich des 

sachsten Sontags nach allerheiligen tag aus bemelten zwain Ämbtern vnnd 

Lanndtgericht dem Ambtman zu Waidhofen vier phundt phening geben, dieselben 

mit anndern Lanndtgericht pheningen sol ain Ambtman zu Waidhofen gen Steir 

[geen Steur,] (Steuer? oderSteier?) 

eint« Caastaer au ff ain quittung anntwortten, als von alter herkomen ist. 

§. 15. (§. 13.) 

Vand aueh wir die auss dem Ambt Gessting sullen alle Jar j&rlichs zu 

Sand Jorigen tag ain tausent Schintl , die guet vnnd gerecht sein, geen Hoff 

bb Waidhofen dienen vnnd anntwortten, Darfur soll vns ain yeder pfleger 

Schilling phening herausgeben, als dann auch von alter herkämen ist 

§. 16 (in §. 9). 

Se iet aueh vnnser Recht , das ain Ambtman das Lanndtgericht hie vber- 

lajlian vnd ?bergeen soll, vnd das besichten, wie sich allenthalben gepuerdt* 

entaadten vnnd erfarn soll, Wo Er dann ain schedliche Person Arndt, die 

Er mit hilff der hawsgenossen fachen, vnnd ob jm hilff not wurd von 

•f, die soll jm auch darynn beystanndt thuen, vnnd ainem lanndtrichter 

afltwwtten als vorgemelt ist. 

I 
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$. 17. (§. 14.) 
Wann dann ain Ambtmaa von der hersehaft aoldarffl wegen erfordert 
wurdet vnnd auch sonst in der Herrsebofft notdarfflen reiten oder geea moets, 
So ist man jm schuldig zu geben ron Hof Esten vnnd Irymneken vaad seinem 
Boss Puedter vnnd Hew, vnnd wann dann nin abprneh *) von lanndtgeriehU 
wegen mit der herschaft gemacht wirdet, in demselben abprneh soll diso 
der Ambünan nach seinen tnil haben nach Ratt der Hawsgenosten. 

[bey messigung des Pflegers.] 

§. 18. (§. 15.) 
Wir haben auch das Recht wann ainer dem sondern in dem lanndtgericbt 
vnnd Herschafft iu Hol eis oder veldt vnbewardt furwsrdlet, vnnd schaden an 
Leib oder an goet thuet, Derselb ist der Herschaft an peen verfallen zway- 
unddreissig phnndt phening. 

§. 19. (§. 16.) 
Wer dann dem anndern haimlich zu seiner Behausung geet vnnd ja 
nachlöst vnnd sein gehaim erfertt vnnd Eraiscbt, der damit begriffen wirdet, 
derselb ist der Herschaft se wanndl verfallen zugehen, funff phundt phening. 

§. 20. (§. 17.) 
Welcher dann ain Armbrost spannt an geuer vnnd scheust nicht, derselb 
ist nichts verfallen. Spannt aber ainer ain Armbrost in geuer vnnd schewst 
damit, So ist Er zu wanndl verfallen funff phundt phening. 

[Doch wo das spannen vber menschen oder verbotten will 
besch&ch, vnns die Straff dem Yerprechen naeh vorbehalten.] 

§. 21. (§. 18.) 
Welcher dann ain Hacken auffzeweht vnnd schlecht, oder ain Stein in der 
Hanndt bat vnnd wirft vnnd thuet damit schaden derselb ist auch ze wanndl 
verfallen funff phundt phening. 

[— der soll der gebuer vnnd seinem verbrechen naeh gestrafft 
werden, wo er domit schaden thatt] 

§. 22. (§. 19.) 
Zugt dann ainer ain Swerdt in geuer vnnd thuet damit schaden, so ist 
Er zu wanndl verfallen zwenundsibenzig phening, thet Er aber kainen schaden, 
so ist er zwelif phening verfallen, Ist es dann ain Messer, so ist ea vier- 
undzwainzig phening. 

(Bei Schaden durch Schwert, Spiess, Stecken ete. teil der 
thfiter „nach gelegenhait seinen v erprech ens gebnettt 
sonst aber zahlt er 72 Pfennige.) 



*) D.h. Abrechnung. 
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§. 23 (in §. 19). 
Hat aber inner ainen Spies vnnd schlecht damit vnnd thuet schaden, 
derselbsi ist ze wanndl verfallen Sechs Schilling- vnnd zwen phening, des- 
gleichen ist es auch mit ainero Stecken. 

§. 24. (§. 20.) 
Schlecht dann ainer den anndern mit flecher Hanndt, so ist Er sewanndl 
funff phondt phening, Schlecht Er jn aber mit zugethancr Hanndt, so ist Er 
sin phundt phening ze wanndl verfallen* 

[es were dan das Verp rechen oder schaden so gross, das ainer 
pillichen hoher soll gestrafft werden, steet es, wie hoch die 
straff sein soll inn erkhanndtnus vnnser nachgesetzten Obrikhait. J 

§.25. (§.21.) 
Es ist auch vnnser Recht, wer ain Rainpawm absiecht oder ain Rain- 
Main aussgrebt, des Er überweist wirdet, derselbe ist von iedem Stuekh der 
hVrschaft ze wanndl funff phundt phening vnnd ainem Ambtman sechzig 
phening, Dessgleichen wer Rain vberpawdt oder vmbpawt, der ist dasselb 
wanndl verfallen. 

(Ein derartiger Verbrecher 

„soll nach gelegenhait der Sachen gestrafft werden in welicher 
Straff dem Ambtman sechzig pfening zuesteen.") 

§. 26. (§§. 22 und 23.) 

Wer on vrlaub, wissen vnnd willen der Herschaft oder ains vorster in 
deo forsten Holcz nider vnnd absiecht, derselb ist der Herschaft ze wanndl 
fuaff phundt vnnd ainem Ambtman sechzig phening, 

(Ein solcher Thäter soll „gewanndlt werden nachdem er 
verprochen hatt". Dem Amtmanne bleibt die besagte Summe.) 

rnod desgleichen seind alle vischwasser vnnd panwasser ainem yeden bey 
demselben wanndel verpoten oder bey ainer Hanndt, darzue aller willpan als 
von allter Herkomen ist, Aber auf der Tbbs haben die Hawsgenossen in beyden 
Ambtern von der Wuer zu Waidhofen bis an der Hern von Gumyng visch- 
wasser frey von allterher zu fischen, vngestraft, vngepanndt vnnd on allen 
Zrnns oder Diennst, Es ist auch in obgemelten vnnsern zwain Ämbtern ver- 
poten, das kainer, wer der ist, man oder weibsnam auf den freyen vnnd 
aach verpoten wassern an kainem poten Feirtag, wie es dann durch vnnser 
geistliche Oberkait an der kannczel verkundt wirdet, fischen sullen, weder 
■it Anngl, Federschnuer, Rechnen 1 ), Spraitgarn, trogel, noch mit kainem 
anndern visebzewg, bey dem wanndl der Herschaft verfallen funff phundt 
phening, seinem Ambtman Sechzig phening vnnd dem pharrer sein Straff 
flerjnaen vorbehallten. 



>) Wahrscheinlich Stangeooetz , cf. Seh melier III, 75. 
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§. 27. f §. 14.) 

Weg vnnd Steeg in beiden Ämhtera Hoiastaia vnnd Geesting tollet 
gemacht «nnd geballten werden an allen enadea vnnd von jedem alt van 
allter Herkomen ist 

§. 28. (§. 25.) 

Wir haben auch das Recht« wann ainer oder iwen auf jren gnudtta 
oder sunst, vmb wo das ist ainer Beschaw bedurffen, dieaelb Besehsw aol von 
Erst mit ainem Amblman rnnd Hawsgenossen beseheehen, mnd welieher tail 
vngerecht ist oder wierdet, derselb ist dem Ambtman in besebawreeht senaldig 
legeben zwelif phening, möcht aber ain Ambtman rnnd die Htwsgenoasea 
das nicht abschaiden , das die Hersehafl oder jr Anwalt darauf komen muesst, 
wer dann vngerecht wirdet in derselben Besehaw, der ist der Hersehafl st 
beschawrecht sechzig pheoing 

[der obrigkhait nach dem er vnrecht gefnndten ist] 

rnnd dem Ambtman rweliff phening. 

§. 29. (§. 26.) 
Wir haben auch das Recht, welich Hausgenossen bej den forstet 
gesessen vnnd darein gehörn, wann dann derselben ainem aines Holet oder 
zu zymern oder seiner grundt zu friden notturflflig ist, so soll im das aia 
Vorster erlauben vnnd geben vnnd nicht in annderweis, Will aber ainer aeia 
khag (Gehäge) pessern, der schlag holet darzue ab» das dann hagmäaaig ist. 

§. 30. (§. 27.) 
Wem dann in den kollforsten Holcz zu kolen, nider te sl sehen eriawbt 
wirdet, derselbig soll dann dasselbig holcz all weg in anndern Jar auf erhal- 
ten, vnnd Fuder kolen, vnnd lennger nicht ligen lassen, thet aber ainer das 
nicht, Derselbig ist der Herschaft te wtnndl sechs Schilling vnnd dem Ambt- 
man zwelif phening. 

§.3i.(-) 
Es ist auch vnnser Recht, wann ain Ambtman ain Rotwild fecht, so geh 
er dauon gen Hof die vier Lewff, vnnd das annder gehört jm vnnd den waid- 
leuten zue. 

§. 32. (-) 

Fecht Er dann ain Wildpern so geit Er dauon gen Hoff die rechtes 
Prannckhen vnnd nicht mer. 

§• 33. (-) 

Desgleichen, ob ain Wildschwein gevangen wurdt, So ist man dauon gern 
hof nicht mer schuldig zugeben, dann die rechten harnen. 

§• 34. (-) 

Wann dann ain Ambtmann Wolf jagen will vnnd jagt, welieher Hawageoote 
dann Hassel b geschray hört vnnd kumbt nicht tu Hilff, derselb ist Verfalles 
twenundsibenzig phening, oder der Ambtman vnd die Jaitlewt siechen jm dem 
Ofen nider. 



5. C-) 

Wir in dem Ambl Holnslain sulien lernen Maderpclg vnnd in dem Amb 
Gesling «weif Marierpelg vnnaer Herschafl j«rlichs zu Sannd .lorigen lag 
Ftlwo. vnnd sin fadar Arnblmun gen \\o( zu Waid ho Ten antworten. Dieselben 
SHderpelg sollen die Waidlewt ainem Amhtmnn annlworllen, vnnd welicber 
W.i.igescll mer all amen Mader fecht, so soll Er den peilen vnnd nicht Im 
Ergislen dauern gehen. Wo aber ainer nit mer als ain Mader fecht vnnd der- 
idbig nit tu diennen gnel wSr, oder da* ainer gar kain fachen mächt, So 
■ol man jm hiss auf ain anndern Schnee veriipchen, Et were dann snch. dns 
in pflege r eu Sanndt Jnriiren tag fudrrkeuir . vnnd ain amidrer pflcger wurdt, 
So sei der ain Hader 7.11 wegen prinngen, wie Er mag. Also ist es von allter 
Hrrkomen. 

(Bezüglich difM'S Paragraphen siehe den Zusalz aus der 
Beteiligung Bisrhnf l.eo's am Ende dieses Bonnlaidings. J 

§. 36. (§. 28 ) 

Es ist auch vnnser Recht das ain jeder, der ain Ambl hat, Er sey Ambl- 
uiin. Zechmimlcr oder Mesner, der anl sein Ambl alheg aufsahen zu sanndt 
Jungen lag. Welieher dann zu ainem Ambl lawgenllich ist, mag darzue Ferrer 
Erpel en werden. 

%. 37. (§. 29.) 

Ei iit auch vnnser Recht, wann ainer zu dem anndern mii Hrrhl 
imprechen hat. So sol ainer den anndern vor mit iwain ha ws genossen in 
Red hallten vnnd beschickhen, ob Er sich ausserhalb den Rechten mit jm 
richten will oder nicht. Will Er lieh dann mit jm richlen, das soll er anf- 
ormen vor der Clag, Wolt Er »her das je nit tbuen, so mag Er jn dann 
mit den Rechten wol antaiingeii. ind djs gen jm suechen ab Recht ist. 

§. 38. (§. 30.) 
Wann dann ain Seh rann beseelt wirdet, im! der Richter ain Hausgenossen 
>n der schrannen ainer vrtail fragt, vnnd kan jm derseth die vrtail nicht 
icrantwortten, So mag Er sich darumh wol gespreeben vnnd darnach die vrlail 
»tniiitworlleii. als Sy jn guet dunckhet. 

SM- »31.) 
Was dann für Recht kniriM mit Clag, da« vber lechenn phundt phening 
[et. da dingt man wol vmh an vnnser« gcneiligisten Herrn von Freysing oder 
n Anwildl, Ist es aber hinder zehon phundt phening, So snl Es bey der 
(Hineilen vrtail beleiben. 

§■ 10. (§. 32.) 
r Recht, das man von Hof ') vnnd annderer, die dnrzitr. 
lauglicb sein vnnd kunen, alle inr ninst ul) Mull in der Herschaft beschanen 
»oll, das die in gerechtem gerieht geen, vnnd was vnreehl erfunden wirdet. 
Du soll an derselben stall gewendt vnnd gestraft werden. 



') ItaoM der Pfleger tu W.idhofen. 
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Vr ion*a *i*n 4*f B>*»a£ **a allRr i*t. waaa ahn ai!te «der aiaiaegi 
m»n*»a «r.nc. t* *c um fem ftamr *6er mm War) nhaldii; n Saf- 
r^ic «iMA jntnimr zatpaas rki inrac nur. 



§ 42. • - > 
i"r # »n tan«: E-i«(bKi a »TOii »>*cnx ums £es R*«at vaad allt hVr- 
«.init»?i . v mn. t n r***"- i»c*r T>*t n*£ -for aVüü£k»t ata hmrfcii sder 
i.**n* n*-w*a i^rvwsbiii im« i. m je m > i*t awr Hial4g n gebest 






f *3L f — > 
E* j«? ai*4 na*«r aits nitt !aa3£* BertieM*. Vm sieh begeh, da 
T*~ t.s9*z »w **j wei>. : i rii*en rvü pkarr* H sh mai a vaad Gestiaf, 
*« »r^raArtrt . «äA E^irf vf-fr w> *j*h £as heget, mj dieselb perste 
» ja.* ja. <■»* Ot£erlefi.ea z*itea. a<§ analer fr*ai Cristea mit Cristealiehcr 
< fr 4 i*xz i ******* »er. So f4t n pharrer #Jer riearj dieselbea persea n 
<f*u trAiasif fAk weiter mmt «der Elired he g i abea Im« 

f.«. f— > 

E* i»? ai*a raoser allt» Herkäme«, vefieher ia vaaser pkirr vaasera 
Pb*rr»r *>4*t Tiearj zehea: schuldig ist. Es s#t kern, haben oder aaadeis, 
vaad aia pha rrer oder riearj denselben sehend t aiaeai zaifeea geben wolL 
%*r «oil Er jm da.« körn rmb sanadt Xerten tat xn löse* gebe«» zwarer pheaiag 
K**ht*rf?j mad den Habern rmb Lieehlmess auch zwarer pbeniag Rechter, 
Daaa YL\ auf dem Margkt Waidbouea geet. 

%. 45. (f 33.) 
E* i%t aurb rnnser Recht, wann aia Haosgeeoss auf seiaea a^andita 
p»««n vaad zymera will, Es sey Mall oder Sag oder «ras das ist, des Er 
dann aia Notz gehaben mag. Das sol derselbie tboea mit der Herschaft willea 
vnnd wW%ea raad so das so der Hersehafl mod Naehpawrn srhadea ist, dai 
sol man jm rergonaea raad soll nichts daaoa gebea aoeh dienea. 

[Doch die Herrn Vordtrung vnnd dienst mos bierin TorbehaKea.] 

§. 46. (f. 34.) 
Auch i«t ranser Recht, wo zwen oder merTraidt in ainem reld habet, 
weltcherlay traid das ist, So dann ainem sein Traidt Ee zeitig wirdet, dtaa 
rlfm anndern vnnd dasselbig ab dem weg prinngt, So sol derselbig dem anadtn 
vierzrehen tag waidten, vnnd die Waid nicht Eczen mit seinem riech, raaeat 
ri*r annder sein Traidt auch aus dem veld prinagL 

§. 47. (§. 35.) 

K« \%X auch rnnser Recht wann ainer den anndern mit seinem Tiaeh aW ' 
vnnd ofhaden thuet, so sol Er jm das on schaden einthaen vnnd toll dii 
verkunden, da* Er das ausnem, Vnnd darnach soll der schaden 
werden mit den Naclipawrn vnnd jm derselb nach jrem Rate abfragen 



i 
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i aber eiaer so streitig wer« raed weh 

rselb, 4er des vteeh eiatae hat, den 

teo des anateU der Herreehelt van dcrwraadce 

§. 48. (§. 3«.) 

Wir heben euch des Recht, daa raaaere Pheemherth, Es seien kae, keJher v 
ekof, Lempper, Rose, Schmales, Eis, Milch eder eaaders, zoeerkeufea 
lad hinzugeben, wem wir wellen, frev sete seilte, Es wer deee saeh, des eio 
twsgenoss oder eneder der üerseheft Leert ze eieeei Hewegeaoesea ken. reed 
n etwes abkauften wollte, reed dereeleig des ▼erlewgmete reed jei eil zakeuf- 
m geben, soneder eineai Frembdee, wo der überweist ward, der wer der 
erseha/l te wanedJ verfellea Sechxigkh pheeiag vaed deei Aeahfmin zwelif 
beaiag. 

§. 49. (§. 17.) 

Es ist auch vnnser Recht rnnd eilte Herkomea. wen wir Hawsgenossen zu 
olesteio Tnnd Gessting gea Waidhofea auf dea Merckt komen vmb Hewsliehe 
»tdorft, Es sey mit Semrossee oder mit einem Wagee, Wie Er denn des sein 
lya prinngen mag, so ist Er dem Richter, noch jemends zu Waidhofen weder 
»n Mawt noch von Pruckhen zugeben nichts schuldig, rnnd sullen auf dem 
erekt mit körn kaoffen oder annders ron dem Richter rnnd menigklich vnge- 
randert beleiben , Sonnder geheilten werden wie ennder der Herscheft Lewt 
i der Stett rnnd ausserhalb der Statt Waidhofen. 

[Doch soll in allbeg der rierkheuff (Vorkauf) verboten sein.] 



§. SO. (§. 38.) 

Wir von Holnstein ia der Gmeia sullen ierlichs zu Rechter gewonnlieher 
eH, vierhundert Fueder Holcs, für ain Fueder zureitten funff Holcz, gross 
eed lenag, wie ton ellter berkhomen ist, geben rnnd iöczen rnnd wenn der 
lefwidt elso gen Hof kumbt, so gibt inen ron Hof für Essen rnnd trineken ain 
fandt phening, Das sol rnaserm genedigisten Herrn von Freysing in Raitung 
(eJegt werden. 

(«Das sol — werden* fehlt) 



§. 51. (§. S9.) 

Wir die zwo Gemein zu Holnstain rnnd Gesting haben mos am Montag 
tsedt Goihart tag Anno etc. im fünften jar bewilligt rnnd zugesagt, hinfuro 
buche rnnsers genedigisten Herrn von Freising Hofwein , wann die gen Waid- 
slee p recht werden, zu rnnserm tail drey halb dreyling oder zwey halbe 
Weder enzunemen vnnd trewlichen ausszuschenncken , schuldig sein wellen 
ned aach nicht mer, Es ist auch von ellter her gehallten worden, wann die 
brVeio aa den Gruensfurdt komen, durch die von Vlmerfeldt, nachmals 
die drey Embter gen Waidthofen gefurdt, mitsambt den Rurgern 
e neteilt 



iyU «• aber Uni «Wer Zeit . 

* «irr- oder «nsern \n-)ikh(i 
> nock tathaia schuldig Irin < 
dem ■■ widejrödt BaeMk*mca-] 
One; l; Kl. Fir?. ia 4*. I«m>L bir. R»rnaareki>. 



Atit* Bbrfcof Leo bestätigte die««« Imaalaidäg am 5. Juli 1533') ■ 
itu in der Fawqng der Coatirtutiaa Biichif Philipp'«. Merkwürdig i 
dni Paakle wie in f 33. der dacb a-s der Aafjehreibung von 1504 n 
die <on 1333 Überging, (rt laderta gleiche» Sebieku!«) hier als 
fortbestehend crwibol und ebea so regaiirt «er Jen wie andere, deren in kein 
der iwei Stieren Auflei ckauagea gfedackt wird. 

Bischof Leo sagt selbst ia der Einleitung «einer Besliligungsurkur 

.... Sander . . . sieh den mir im nurna di*er teilt daiclbil 
Waidlhoaea pfleger vsnd lieber getreuen Wigrulens im Elreching befiehl, 
lilgedaehle innser taadertlianen hieaer et«« mit tnord enl iehe e «» 
•bcrme*siger «alegune der Steuern dergleichen mil dem Si 
rnad sebrcibgeli, «oeh mil dem llätterdiennst merckhlicb * 
besehwinit werden, rnad das er iu»( pfleger dem geniess. s.iuil jme 
k kraul «einer habenden bestallu«g an« ernaeltem Siglgeit rnad Mäderdie 
••Igen tDüetit lur furdernng des genuinen auli »ern nachleben weile, i 
wir >nnsera Vnnderlbannen der iwaier Ämbter Holastaia »ond Ge«stiug in < 
gedachten dreien Articlen, tu uofnemtiag ircr wolfardt eon nei 
rarsebawg »ad ennelts jres Eehafft Thädiagbuchs getkan haben.* 

So «erfigt denn der Bischof: 

.Erstlicb, waaa nun mnd ab oft tnnaena Pleger ia Wajdttwa 
SteaerBHe* taekkaana. das er Pfleger dieselben briefl inirriagenlich in i 
gadnebte petta rnsee ÄaaMer Batastain vaad Gawtiag tbcrieh lekken, tu 
•ric darek Jrexigea maiem pflegrr Wigilea**ea »on Olrechiag btsihrr a 
gaetvilliglhait bescheehea, nwn hiafaeraa gleichrmnsa «ich ennelta vn« 
«nanrrthsanea die Stear in dVu mehr^ed achten Ambtern «ander jnne n 
aatege«, inad einbringe« lassen «olle, doch nUsballl ermeltle Steur ren 
•es Slearbriefli eingebracht, das si vnjere >udert honen solche jme Pflr 
däeadbea) ferrer wohin sie gebarte su jher anndtwordtea, an ainiche Wägerw 
»esteileaa solle«. 

Za dem Aandern, Jie-weill auch die besigraag. iberkhaun". tberg 
Wecktet iaad all aander Contrart jb*r liegende Sturkh mnd Gründl darr 
ntcauaJt aadera dann inasern l*flegern iw Watdlbolfen bei checken ' 
«on Alter als« harkaomen. das mn jedem Brief iube*i| 



■} C»J in abca desua tUkaag sack tisekof trat! ado. Frei»!«;, am ts. April ! 
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vngerischer gullten vnnd zw schreibgelt zwen Schilling seindt beczalt 
wordten, aber des vngerischen gulten werdt ieczt in etlich 
jaren merckhlichen gestigen, Demnach ordtnen vnnd setzen wier, das 
aiafuran ainigen k hau ff, verkhauff, Vbergab, Wechseln oder anndern Con- 
trtctn yber Hgende Stuckh vnnd guetter, fuer das brieffsbesiglung Niemandt 
raser Vnderthannen ynn bede Ermelten vnnsern Ämbtern mehr dan ein Pfandt 
phening, vnnd fier das schreibgelt zwen Schilling weiss zu geben schuldig 
lein soll. 

Zu dem Dritten, Till gedachte vnnser vnnderthannen ynn betten 
Ämbtern Holnstain vnnd Gessting hievor in dem Maderdienst hochbeschwärtt 
gebessen, Neinlich das die Maderr, wie sie gefangen, von den Pflegern 
\ (welchen solcher Maderdienst vermög Irer bestallungen zuegestandten) fuer 
r Pi— ntmirin nit haben wollen genumen werden, Sonnder etwan ain vnnder- 
^ than aincn anndern Mader biss in die zwaincsig Schilling oder zwai Phundt 
■ Tab sein gelt khauffen vnnd dem pfleger yberandt wordten müessen, oder 
\ gestraft werdten, Demnach ordtnen vnnd setzen wir hiermit, das hinfueran 
Em yeder vnnderthan, jn ermelten zwayen Ämbtern, so Mader zu diennen 
tehuldig, die Mader, wie er dieselbing fangt, diennen vnnd darauf khainen 
atfsehaei schuldig sein sollt, Wouer aber vnnserm Pfleger der gefangen 
ander zugering oder vnwertt ansechen, vnnd er denselben nit nemen wolt, 
tas jn als dan der Vnderthan wohin in vertust verkhauffen mag, vnnd dem 
Pfleger darfier ain Pfundt phening vnnd nit mer zugeben schuldig sein solt, 
loch jnnen vnnsern vnderthanen wier hierneben Ernstlich gebietten , wass vnnd 
wieuill si mfideryber jren schuldigen diennst fachen, das si die selben Erst- 
lich vnnserm Pfleger vmb zimliche bezallung zuetragen vnnd bej der Straff, 
che dan sy dem Pfleger denselben zuetragen vnd anbietten, annder ordtnen 
nit verkhauffen, wie sich dann sollicher massen von obgenandten jetzigen 
vansern Pfleger bisher seindt hierin gehalten wordten.** 

Gleichseitige Copie im köoigl. bair. Reichsarchive. 
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Beilage VII. 

Vermerckht die hernaohgeschriben Ordnung vnnd gereebi 
des Panntaiding zu Gurapoldskirchen 1 ) Der wir soni 
gefreyt seinn Von vnnserm allergenedigisten herren dem Roi 
Kayser vnnd Lanndcsfursten in Osterreich , Lawtt seiner gnaden 
tung Als vns sein khayseriich Mayestat gegebenn hat, von 
seiner Khay. genaden Vorvordern loblich gedachtnus Fürss 

Osterreich eto. 1560. 

Die Gemahl hat zu Erwollen aineo Richter, Alls von guter Herkhoi 
Derselbig Richter, soll sein aio gesessner nuczer vnnd wolgelernnter Mi 
soll auch schwören, das er dem Armen, all* dem Reichen, treulü 
Vngeuerlich richten well, wass Recht ist. 

So ein Newer Richter ist erwellt, So sollen dan vier aus« der gern 
ganntzen gewaldt mit Im Ziehen zu Vnnser genadigen Herrschaft den 
fürssten, oder seinem anwald, das derselb Richter zu gericht bestit w< 

So ein bestfitter Richter ist, So sollen zwen Erfordert werden, ai 
allten Rath, vnnd zwen auss der gemain, die sollen dann, Zu Erforden 
vnnd zu seczen ain Neuen Rat, vnnd die geschworen vier, Es soll khai 
geschworenn sein , der frömbde ambt verwest aussgenomen die Perig a 

Das Panntayding soll Besessen vnnd gehalten werden zu Zwain t 
Jahr, Des Ersten zu Sanndt Georgen tag, vnnd darnach des Sunti 
Sanndt Merten tag. An Vercziehen, damit gewenndt vnnd gebessert w* 
Notturfft, die sich verlauffen In dem gericht des Marckhts zu GumPolcik 

So man das Panntayding besiezen vnnd hallten wil, zu den bemellte 
So soll der Richter am ersten fragen, ob Zeit vnnd weyll sey, das Pani 
zu halten vnd zu besiezen. 

Man soll khainenn In den Ratth nemen, noch zu Richter erwellea. 
Edl, oder vnedl, Er hab dann, mit der gemain mitleydenn vnnd sej tfa 

Es sollen sein zwelff geschworenn mit dem Richter vnnd der | 
gemain, die das Panntayding besiezen. 

■) Bei Baden. 



sind. So aull der Rat! 
•a. Ain Erbern gelärlen 
i Harkhts iu 



Darnach der Rilh. rnnd dit glnncl Gcmain Rueffen in denn Richter, 
li« er ») behalt bei »liier freyhail vnnd gereehtigkha.it. als von allter hcr- 

11 Olli en isl. 

\mi i*l man bareun *aoi Irstmt die vier arllrkbl die im crslriiu gesckrlken >1«J. 

Der Richter soll das Pannlajding Pannen, das Khainer mit dem anndern tu 
uiguellrn, nichts zeschaifen hab an recht. 

So die Eralenn Vier arlickhl verhört rnnd gelesen 
■inenn geschwornenn guss la geben, rund die gmain aii 
man uuss In au weisern. Die dann ain vorsprecli innüle 
(iumPolezkhirchen gerechligkbait, Vnnd wer dawider redt In der Schrann, Alls 
oll liner das thuet. So isl er au wunndl LXXU Hbniga thut uiner das süss der 
Sehrann So Ist er vmbt III Pfennige. 

Es ist von allter herkhomen , das die gesehweriieun tier, Gewaldt haben 
k Slaiu vimd zu Ray«, wer sye darumb bill. Mit des Richters willen, vnnd In 
ler gerechtigkhait darumb geyt. 

Die gesehwornen vier sollen gehen, vnnii beschatten al! Notturffl, frid. 
*«eg 'iiinl Steeg, Gräben zefeld zcdnrff, daselbs süss zn Steclihen. vnnd 
sehalTen, abzeprechen, tu wenndien, zwischen des Pannlayding vnnd Nach- 
tojding, wer dawider thuel, «nnd nicht wenndt, der ist vmh I.XXK Pfennige. 

So die geschwornen rier Beschawen tbuend, Vnnd kJireucz aufslckhen. 
Als off) ainer nach lerem aufsleckhen vmbwuerffl ain khrcuez oder inarich der 
Ut ton »inen Veilenn Kreucz LXXI1 Pfennige von inarich auch Souil. 

Wer die geschwornen vier Krauen! ich widerlreibt der Ist verfallen dem 
Kiebier X Pfund Pfennig vnnd Ycdem vierer V Pfund Pfennige. 

Üb die geschwoinen vier. Durch frenndlschalft, gnnst, gab oder niuel. 
( erkhanntten. vnd lhatten wenn recht ist, so ist ain Yeder verfallen 
Vl'fund Pfrnnige dein geriebt, Wo das von In Vberfaren wirt rnnd vberweist 

Wenn die vier Mareh Slain Seczen In wisen, ückhern. vnnd VVeingartten 
"4er Krauttgarten, wer die aussgrabl vnnd vertilgt, der Ist verfallen federn 
■irrer V Pfund Pfennige vnnd soll darezue gcpuessl werdenn nach des Rats 
«ihanntuiis. 

ft'er das Pannlayding widerspricht, thuet er das in der Schrann, So tat rr 
Jiiinll LXX1I Pfennige, Thuet er es ausserhalb der Schrann. Ist er au 
»•muH XII Pfennige. 

Et sollen die gemelte vier beschawen, In den XIII t lagen, vnnd besichtcu 
U feur Sletl. Weliche zu »ennden sind, Das die Wendung bescheeh. In den- 
tlbing XIlll lagen, »er dawider Ihuct ist LXXU Pfennige wanndl. 

Hiiu'i dem Daing, da ein feur auszkhumbt. wirt das fevver mit der Khirch 
I ''lachen vherleuL Er iat dem gerieht zu Maninil t Pfund Pfennige. 

So ein fcwr bey ainem gesessen ausskhumbl da golt Lanng vnnd alle Zeit 
| 'wiey, so soll derselb man frid vnnd Freyung haben, In dem Geriebt, VnncE 
"den dritten tag, Damit ersieh mug vnndlcr reden, mit seinen nachpawrn 
H In Huld khumen Mag. Darann soll Im Niemtindla Irung thuen. 
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Ob sich einer gesessner, oder Nachpawr mit dem Anndern zekriegl 
dann ein taill dem anndernn Zescharien frembd lewt rber feldt lied, Die 
freundt soll der Richter zu Hannden, Vnnd wass sy für wer, bey In 
nemen , vnnd der Lader solicher Lewt von Yedem VI Schillinge II P 
zewanndl. vnnd soll darczue gepuesst werden nach des Raths erkhanntn 

Es so] ein yeder gesessner oder Inwonner sein Richter haben, vnnd . 
In dem Marckht ze Gumpolczkhirchen vnnd nit ferer waigern, wer abei 
auss dem gericht waigert Den soll , dann der Richter mit Hilff des Ra 
der gemain, ganncz fuder treiben, vnnd soll hinfur khain gemaJnsei 
dem Marckht haben zu Gumpolczkirehen. 

Es soll auch khain gesessner Man gefanngkhnus werden, vmb erbe 
oder vmb wanndl. Er well denn , gerichts willen nit begreiffen , nach dei 
erkhanntnus, that aber der Richter Yemannt solichen gwalt. So Ist I 
fallen V Pfund Pfennige, Die Zu Raichen In vmnser gnadige Harr 
Cbamer. 

Ob ain gesessner verhanndlung thfit, das erber sach beruert, dl 
ein Richter woll in seinem Hauss auffhallten Vnnd verpietten mit aus« 
ainer Peen , So er auss gienng. 

Orig. im Besitze des Dr. L. Bernhart in Wien. 
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Beilage VIII. 

leins gnädigen Herrn von Zinzendorf Panthädlng und Gerechtig- 
keit zu Ampach *). 

r vermelden auch , das unser gnädiger Herr Zinzendorf ain gefärste 
it lu Ampach and fangt an in der ChSl) bey dem Creflz und get Ober 
lzstraes in den Wolffs graben und geet zu der Stainwisen umb und 
>s von Salzburg *) und unser» gnädigen Herrn von Zinzendorf grfindt 
r stössent. 

Herr Richter, ob das recht sey? 

ainer dem andern nachkam ab des von Salzburg Grundt auf unsers 
errn von Zinzendorf grundt ungoffir, ist er ain Bauer, so ist er nach 
drithalb Pfundt Pfening, ist er besser dan ain Bauer, so ist er umb 
fening nach jedem Trit, ist er ain Ritter oder Spormessig, so ist er 
indt Pfening nach jedem Trit. Fragt Herr Richter etc. 
ainer dahin kämb, dem der Freyung Not tft, umb erber Sach, der 
ipach seyn an dem dritten Tag mitsambt ains Richter Willen , war 
Sach als gros, so soll er schickhen zu meins Herrn gnaden. Haist 
n Gnad im bleiben , so soll er bleiben Jar und Tag und soll darumb 
lf Pfening und nit mer. Fragt etc. 

ain streichender Dieb dahin kämb, und wurd beschrien, so soll man 
a, was er ob der gürtl hat, und soll den halten unz an den dritten 
n den dritten Tag soll man in hinab füren auf des Pfarrer Widm und 
ikchen in die Erden stachen und den Dieb mit ainenv Rughalm daran 
d soll den Landtrichter drey Stund ruffen , kumbt der Landtrichter, 
od guet, kumbt er aber nit, haben wir und mein Herr gewert dem 
er. Fragt etc. 

ain Mutwilliger kämb gen Ampach , wolt Tfier oder Fenster auf- 
id wolt die Leut an sich fordern aus dem Haus, das soll man bringen 
shter, so soll der Richter auf seyn und die Nachpaurn mit im, so soll 



ber- Wölbung zwischen Viehhöfen und Gott weih. Da die Herren Ton Zin- 
rf genannt sind, so muss das Banntaiding aus der Zeit von 1579 stammen, 
lefcem Jahre Ambach an die Familie Jörger kam und bis 1745 verblieb, 
f «• Graf Johann Ferdinand Kuefstein an sich brachte. 
itr gemeinte Salsburger Gut ist Hof Anisdorf in der Waohao. 

anr. 1. 6 



82 

der Richter auch sprechen: Gueter Mann, gee ffle dich. Geet er Ar sieh, h 
wo! und guet, tuet er sein aber nit, wirdt er ron dem Richter oder Nachpaar 
su todt erste gen , so seyn sy nichts darumb schuldig, weder dem Laodtrichtei 
noch dem Vogt. Fragt etc. 

6. Ob swen an ein ander kfimen in Obl oder in Zorn, und slug ainerds 
andern su todt, so soll man den todten Leichnam aufheben, ist er anders si 
österlichen Zeiten gebeicht und bericht worden , und mit des Techant WuTei 
legen in dem FreythofT, und man ist Niemand nichts darumb schuldig, wedei 
dem Vogt, noch dem Landtrichter. Fragt etc. 

7. Ob ainer den andern slug mit flacher Hsnd an das Maul, so ist von jedea 
Finger swen Frftvl. Fragt etc. 

8. Wir melden auch das wir unsere freye Viech waid haben ans gen Gses« 
bach an das Falter und gen Wulfensrait f ) an das Fallter etc. 

9. Es soll such der Dorffrid ganz seyn Summer und Winter. Fragt etc. 

10. Es soll auch kain Leutgeb einnemben bluetigs gwandt und ungewos- 
den es Traid und ungesottenes Garn. Fragt etc. 

11. Ob sich begSb, das ineins gnftdigen Herrn Holden ainer ain Knecht 
hiet, und das sich derselb Knecht fersfis su ainen Leutgeben und rertraneka 
sich, so soll im der Leutgeb oder Wiert nichts anders nemen, wenn was er ober 
der giertl hat und nit das Hesser. Fragt etc. 

12. Es soll auch kainer kain Mist hingeben, er sols den Nachpern anfaulen. 
Fragt etc. 

13. Wir melden ganse Gemain(!), ob ain Feuer im Aigen auskimb, ?*• 
wem das wfir, so soll derselbig Freyung haben uns an den driten Tag und sei 
kumen zu dem Herrn und im soll in den Tagen Niemand nichts tuen. Fragt ete. 

Aus der Kai tea egge r' sehen Sammlang ia der Bibliothek der P. P. 8si tltea 
in der Rossau in Wien. 



*) Jetzt Gansbach nnd Wolfreith. 
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Beilage IX. 

Des Marckhs Amstettn pantaeding puechel abgeschriben jm (15)43 iar. 

Des markhs Amstettn di drew Ehafftn Tading 

Das Erst ist am pfincztag vorm vaschangtag, 
Das Ander am pfincztag vor sant veitztag, 
Das Drit am pfincztag vor sant mertenstag *). 

Hie aindt Termerkht vnsers markh Amstettn gerechtigkhaedt als 
Se ron warta za wartn hernach geschriben stendt. 

§. 1. Van Erst sollen wir haben drew Ehafftig tading im Jar, der Richter 
jt ms vnd wier mit ime, anstat rasen gnädigen Hern van passa. 

§. %. Yan Erst ist vnser recht so das markhpueh verlesen wierdt, soll vns 
ar Richter Erlauwen drei sprich wie van alter herkhumen ist 

§. 3. Es ist auch vnser recht, das wier in vnserm markh sollen haben Reht 
ig, man vnd El In, da soll der Richter zu schawen vnd darob sein mit sambt 
aa pargero, wer am vnreehtn pe griffen wiert, der ist dem Richter lx Pfennige 
•d dem nahriehter xg Pfennige zu wandl verfallen. 

§. 4. Es ist auch vnser reht, das wier in vnserm purgfridt kainem Edlman 
it leihen solin. 

f. 5. Es ist auch vnser recht, das der Richter in vnserm purgfridt 
iemandt leihen soll an der purger willen vnd wissen. Sunder nach der 
arger radt. 

§ . 6. Es ist auch vnser recht, das der landrichter in vnserm purgfridt 
eefcs zu schaffen (habe), den was den todt peruerdt Pescheh aber das Ein 
treehunder dieb in denn markh khera, so soll in der landtrichter an den Markh- 
lehter erfordern vndt der riehter soll den dieb pehallten pis an (den) dritten 
lag, was der dieb ob der guertl pei im hat, das ist alles vnsers Richters. Am 
Iritta tag sol in der riehter hinaus andtwurtn für den markh auf da* prukhl *) 



*) Zwischen diesen and den folgenden Paragraphen gibt das Privilegienbach des 

Marktes von 1565 noch andere, die im Anhange folgen. 
*) Ober 4eo sogenannten Ledererfcac»; nach eteer BestfUgoag der Privilegien von 

UepoUI. 

6 # 
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vndt dem f ) landtrichter durch den nahrihter dreinuiln Raeffen lassen, khoab 
der landtrichter vndt nimbt den dieb, so soll Er im den lassen, khombt Er aber 
nit so soll man den dieb an ainen zwiern fan pintn, khombt der deup daeaa, 
darumb ist der rihter noch die purger niemandls niehs plichtig noch achaUig. 

§. 7. Es ist auch vaser reht , wan der landrihter hie im markh ein diab bat 
fahen lassen, vndt ym nach markhs gerehtikbaedt geandtwnrdt ist worden, Sa 
soll er in hie mit dein Rechten vberbindea, das ist also van Alter Herkhumea. 

§. 8. War aber sach, das der landtrichter Ein Angesessen purger nabaia 
Zieht Erfordrit vnd an warer tat nit begriffen wer, darumb aol der landriebtrr 
hie in dem purgfridt ain landrzreht nider aeezen vndt der Richter aol in farar 
reht fürlasseo, mag sich der mit Seinem Aedt oder mit gelanter mannen dreiwei 
van der schult Xemen, darumb Ui Er dem landtrichter nichs plichtig neck 
schuldig. 

§. 9. Pescheh aber das sich swen purger mit Ein ander surittetta vadt 
ainer den andern su tot Erschlueg, damit der Ain an der floht were, so aefl ia 
der richter di wel nemen, Ob der dauan khumen mecht, damit Er nit khemdaai 
landtrichter in sein henndt vnd gwalt, vndt wer selichea mordt gethan biet, dar 
ist vnserm genedigen Hern van paasaw su pen verfallen zzxg phundt pheaiaf 
an alle gnadt. 

§. 10. Wer aber »ach, das sich swen mit Ein ander tekriegtn vndt an Ein* 
ander schlugen vndt ob ainer flucht in aina purger Haus, darin soll Er fraiaag 
haben, lauflft im Sein Widersacher nach in das Haus mit ploseer wer. So ist Er 
dem wiert zw pen verfallen fünf phundt phening, Oder ain Handt, lauft er ia 
aber nach in das Haus mit palg mit ta)(?), so ist er dem wiert zij Schill, pkt- 
ning hinein, vnd vra zij wider heraus, dem Richter (vm) Iz phening vnd den 
nahrichter (vm) zij phening (verfallen). 

§. 11. Es ist auch vnser recht, ob aich ein Aufruer in dem marekh Erhaab 
vnd der richter zulief, So sollen jm die purger peiatandt thain, durch merat 
schänden (!) zu uer meiden, vndt wer das nit thuet der ist dem Richter Iz phe- 
ning vndt dem nahrichter zij phening. 

§. 12. Es ist auch vnser recht, ob aich ein feur in dem markh ErhnebM 
soll der purger oder sein anwalt für das Haus lauffen vnd achreyen Ea prindt 
ob man das feur Erlescben mficht, darumb soll er freiung haben vntzt an dal 
drittn tag, wer aber das es not thet, ain Haus abzuprehen, das aol der Haas* 
wiert nit weren, Sunder treulich dartzw helfn, wolt er aber das wern, So ist fr 
vnserm genedigen Hern von passaw leib vnd guet verfallen vnd den porgtfl 
iern schaden schuldig abzutragen, welche Heiser dauan khumen, Sosollaf 
selbigen zwen nemen vndt dem Sein Haus ist angeprohen worden auch zw» 
dartzw geben, di selben sollen den gwalt haben die Sach zuriehttn. 

§. 13. Es ist auch vnser recht, ob ein freiman oder weiber zw einem wiatt 
khumen vndt yier gelt pey im zertn , So soll er si gegen der nacht nit anaff" 
treiwen noch yere schäm pfandt nit nemen. 



>) Hier fehlen im Privilegienbuche von 1565 Blatt 4-6 und beginnt dasssJb* ans] 
mit einem Brui'hfttficke de« §. 3t wieder. 
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k. Es ist auch vnser recht, das vnser Hausfrawen aine an iern letztn 

;ht mer zu schaffen hat, dan nur ier halbs gwant oder sunst ein 

ling. 

>. Es ist auch vnser recht, das ein wiert vnsern knehtn vndt dienern 

argen sol, dan vmb zij phening. 

t. Es ist auch vnser recht, was ran venedigischen Hab vndt guetter ') 

n pnrgfridt khumbt, das sol freiung haben vndtz an drittn tag, man 

i das hie fael haben vndt hingeben oder verkhauffen vnd wan (wer) 

dannen fnrn wil, darinnen sollen wier niemand hindern Engen 

a. 

'. Es ist auch vnser reht, welcher hie vor vnserm Richter anklagt 

ter sechen pfundt, darumb sol sich das rechten vergen vor vnserm 

[st sein aber mer, dan sehen pfundt phening, so migen si das recht 

für vnsern genedigen Hern van passaw. 

5. Es ist auch vnser recht, was wollens loden tiecher hie auf den 

•acht wiert, das sol man zwaintziger Ellen weis nit verschneiden, 

it Einander hingeben, welicher damit pegriffen wiert, dem mags der 

emen vnd dartzw den purgern den schaden schuldig abzutragen. 

I. Es ist auch voser recht, won ein richter den purgern nit gefeit, so 

die pnrger im Jar wol absetzen vndt verkhern, das ist also von alter 

in« 

). Es ist auch vnser recht, das sich ein yieder wiert in Seinem Haus 

dem Haus vmb seinen Hofzins wol pfenten mag. 

I. Es ist auch vnser recht, das vnser guet daz Reit Ein freis vnge- 

let ist. 

I. Es ist auch vnser recht, das khain purger khainem äussern» inner 

i] wegs khain khauffmanschafft nit pehaltn soll , an willen vndt wissen 

ters vndt welicher das vbertrit, der ist dem Richter zu wandt 

g dem nah rieh ter zij phening vndt den purgern iern schaden abzu- 

I. Es ist auch vnser recht, das ybser, waedthofer, Aschpeckher, 
ndt all ander vmligunt merkh Ein Recht gegen einander habendi Es 



' solchen führt eio „Neues Vectigal" des XVI. Jahrhunderts für Amstetten auf: 

Samet, 

Atlas«, 

Damasckh, 

Nfi&l, 

Mnsscabläe, 

Bfusscalnus, 

Zimetröhren, 

Pfeffer, 

Safran, 

Seiten, 

Imber; 
kttssen »Beschlagen Gneth«. 
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soll auch ainer dem Andern nit aufhalte noch rerpietta, Er soll in Ee zu Recht 
haltn ror Seinen Reehtn. 

§. 24. Et ist auch vnser recht, ob sich swen purger mit Einander 
zekhriegttn vnd ainer dem Andern verpottae wort geh, wiert Es dem Richter 
klagt, so sin si dem Richter lx phening vndt dem nahrichter xy pbening ver- 
fallen, wiert es dem Richter aber nit klagt, so sein sie dem Richter nicht) phlieh- 
tig noch schuldig. 

§. 25. Es ist auch vnser recht, welicher an dem tading nit khnmbt See das 
des markht gerehtikhaedt verlesen wiert, der ist dem Richter Ix phening vtd 
dem nahrichter xij phening (verfallen). 

§. 26. Et itt auch vnser recht, wer in dem Eehafft taeding peklagt wiert, 
der ist dem Richter daa Wandl verfallen. 

§. 27. Es Sten auch alle wandl nach gnaden. 

§. 28. Es ist auch vnser recht, das khain purger mit Ainem Antaerm mit 
khauffman8chafft handien noch gcmainachalft haben soll rndt wer daa vberfara 
wurt, der ist dem Richter lx phening rndt dem Nahrichter xij phening rndt den 
purgern jiere schaden abzutragen (schuldig). 

§. 29. Es ist auch vnser recht, das niemant khain gast lenger pehaHn seD 
dan pis an drittn tag, Er wis dan das landt rnd leit ror jme rereargt sein. 

§. 30. Es ist auch vnaer recht, das nyemant khain inntan noch infraw riebt 
pehausen soll, Er sey dan angeuogt an rnsern Richter mit willen rnd 
der purger. 

§. 31. Es ist auch vnser recht, wer raub guet oder geatollene gvef 
sendllich khaufft, der ist rnnserm gnedigen Hern ron passaw verfallen leib 
rndt guet. 

§. 32. Et itt auch vnser recht, wie Ein wiert Ein wein auftauet, aleo sofl 
er yn theurer nit aufthain, aber rechter mag er in woll geben. 

§. 33. Es ist auch vnser recht, wer in dem purgfridt mit kaufmanaehatt 
handien will vndt arbaitn, der toi vndt muet in dem purgfrit sehen pftat pbe- 
ning anliguntz gelt haben an Heitern *). 

§. 34. Et itt auch aller Ffirkhauff verpottn pei dem wandl, darauf toi tebea 
der Richter, daa selicher Förkhauf nit petcheh oder gestat werde. 

§. 35. Es ist auch vnser recht, di wel dz Hüettl an dem markhtag ttet, so 
soll khain Ausser khauffen Sunder die purger. 

§. 36. Es ist auch vnser recht , wen wier gen Fleiachpenkh schikhen vaü> 
Fleisch vnd vns di Fleischhakher vmb zwen phening nit Fleisch anfschratti 
oder geben wellen, als offt dz geschieht, als oflt sollen si wellicher daa tarnt 
dem Richter verfallen sein Ix phening vnd dem nahrichter xij phening. 

Es hat auch khain nachrichter hie andere Rechten nicht, dan wie ron Alter 
Herkhumen ist*). 



*) Das Privilegieuhucb von 1565 bal noch den Zusatz: »vnnd nicht an GriadttB*« 
*) Diesem Paragraph folgen im genannten Buche wieder Formeln , den oben 
teo entsprechend, die im Anhange gegeben werden. 
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Anhang. 

Mite des im Pritifegieibtiehe des Marktes Amstetten enthaltenen Banntaidings 

and andere Artikel 
(Vor §. i.) 
Inetraetio oder Pann*Thading wie man tragen vnd antworthen toll alts Tolgt: 

Erstlieb moeee der Ratii völlig beseczt sein. 

Richter Frag. Ob der Rath getuegsamb mit Ehrlichen Leuthen beseczt 

ieye. 

Antworther. Ja, Er ist völlig beseczt mit Ehrlichen Leuthen. 

Richters Frag. Ob es an Weil vnnd Zeit sey, oder genuegsamb am tag, 
den wir das Paantfiding an stath ihrer Hocbfursstl. OrÜ. vasers genedigen 
Penaten vnod Herrn lue Passaw halten mögen. 

Antworther. Ja, ea ist an Weil vnnd Zeit 

Richters Frag. Wie soll ea weither sein. 

Antworther. Souer das Vorthfiding zue rechter Weil vnnd Zeit bewisen 
it, alsdann mag man das Rechtthftding auch halten. 

Hierauf beweist der Richter das Vorthfiding vnnd fragt, wie es weither stehe. 

Antwortber. Mann aoll der Gemein das Panth&ding vorlesen, hiemit sich 
ee Jeder zurichten habe, sonderlich den Jungen. 

(Folgen) nun die Paragraphen wie oben, abgesehen von den fehlenden; 
■letzt steht dem Eingange entsprechend:) 

Richter Frag. Hat aber ein Ersamme Gemain vnnd Burgerschafft die 
erlesene Articol alle also wie von Alters bero besehenen verlesen gehört 

Antwort h. Die Gemain, Ja. 

Richter Frag. Wie soll es weither bestehen. 

Antworther. Mann soll die Gemain abtretten lassen, sich zu undter- 
esen vnnd wandten, von allen obligendten Notturfften Gemeines Marckhts. 

Finis oder Ende dess Thftdings. 

(Fol. 41.) 

VbormU tob den frnehtbarn Banxnben jm Bnrgfridt Ambetfttten. 

bt Ton Alter her je vnnd all weg gebreuchig gewest, das« der Überfall 
afte den eein aoll, des der Grundt ist, darauf Er feit, Ess soll auch hinfurun 
loa gehalten werden. 

(Fol. 42.) 

Seiaenegger Ellen im Jahrmarkht Stephanj. 

Dia Herrschafft Seisenegg hat Allweg am Tag Stephanj gebrenndte 
kerne Ellen, denn Khrammern furgeleydt, doch seyn sye nit gebunden, an 
awclben ausszumessen, Wann sye eich der gebrenndten wiennerischen Ellen 
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(Fol. 19.) 

Votaxiat oder Mehrolbamt. 

(8. October 1572.) 

Nachdem das Gerieht Tf glichen vnd Je forthin villmefa- 

rers als hieuor besehenen, zuthuen haben wierdet, nind also ohne eiaea 
sonderlich daraue verordneten Notario nit sein kban, das Erhardt Freybergar 
Burger alle sachen, so für Gericht gebracht werden, oder Gerichtshalber 
anschreiben sein, ausser was lote zu hochwichtig oder sonsst Rechtssachea 
sein, vleissig vnnd Threulieh verzeichnen vnnd schreiben aolle, Deashalbea 
Er dann Jährlichen von Gericht aus, absonderlich ohne der Gemeinen Bar- 
gerschafft zuethuen, zwaincaig Pfundt Pfenning baar gelt auempfahen hat 
ohne was ihnen sonnsten von den Gerichtshand lungen gefallen wierdet, Ahs 

Von ainer Jedtwedern Handlung, so Clagweis fflrkhombt, soll ihm« der 
verlustigt thaill nach glegenhait der saehen geben sechs oder acht Kreuzer 
mehrere oder weniger. 

Item, von einem Zeugen zuuerhören zwelff Pfenning. 

Item von den Verträgen derer so arm sein, einzuschreiben, zwelff Crea* 
zer vnnd die Andern nach glegenheit ihres Vermögens. 

Item andere Bricffliche Urkhundten sollen alle nach vermögen der Parti 
bezalt werden. 

Copie des XVI. Jahrhunderts im Marktarchive su Amstetten. 



„j 
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Beilage X. 

i vermercken baider Herrn von Toppel Panthäding und Freyhaiten in 
*en Herrschaflten , wie es von Alter her gehalten worden und also 

erhalten werden soll wie hernach folgt. 

i. Wir gaste Gemain der Herrn von Topel tu Carlstetten, Hausen- 
eh 1 ) etc. ruefen xum ersten Mal, zum andern Mal, zum driten Mal, dass 
r Mm Wandl schweigt, wen man widerftrt zu Wandeln, 72 Phening. 

2. Item sind die Gemain in ganzer Herrschafft der Herrn von Topel 
baldig, den die an der Herrn stat bey den Pantaiding sitzen, Essen und 
inkben ain mal zu geben, und nit mehr. 

3. Item, wer ain Widerred in der Herrn Ton Topel Pantaiding hat, 
llen die Herren von Topel straffen an Leib und gnet und der Gemain zu 
andl 1 Pfund Phening. 

4. Item, von erst so melden wir dass unsere gnädige Herrn von Topel 
ler derselben Erben und Nachkhomen zu Hausenbach und Carlstetten unserer 
»rkircben rechte Lehen und Vogtherrn seyn. 

5. Item, wer verschweigt ain Klag und nit in Pantaiding fürbringt (ist) 
i Wandl 6 Schillinge t Phening. 

6. Item, in welchem Haus ain Feuer auskumbt, ist der Wiert der Obrig- 
Mt das Haus verfallen, und der Nachperschafft, so retten, zu vertrunken 
Pfand Phening. 

7. Item, alle (so) hie gesessen, (sie) sind Edl oder Unedl, die mit der 
taaain nit wellen mitleyden, sollen auch auf unser Gemain, noch Höltzer 
aekts ra schaffen haben, und darzue zu Wandl (geben) 6 Schill. 2 Phening. 

8. Item, ain jeder Pfarrer zu Carlstetten soll beiden Herrn von Topel 
4er deren nachkommenden lnnhabern am Kirchtag das Mall geben, tuet ers 
st, soll er jedem Herrn von Topel geben fürs Frfiemall 60 Phening. 

9. Item, es sollen die Möllner in unsrer Herrschafft haben ain Mftssel, 
kr 28 an einen Metzen geen, haben sie das nit, zu Wandl (seyn) 72 Phening. 



') Beide Orte liegen ein Paar Standen nordwestlich von St. Polten. Ktrlstetten war 
schon im XIV. Jahrhunderte im Besitze der Herten von Topel, eines der il testen 
Adelageschlechter Nieder-Österreichs. Ein Zweig der Familie nannte sich auch von 
diesem Orte. Da nun dieser im Jahre 1515 mit Christoph ron Topel erlosch, 
dirfte das Baantaiding wohl noch vor dieses Jahr ansnsetsen sein. 
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10. Item , es hat kein Landtrichter an der Herrn von Topel Will« ii 
unser Herrschafft nit xu greiffen. 

11. Item, So der Landtrichter soll reitten den Diebssteig, wnrd er 
darüber begriffen, so soln die Herrn von Topel nach im greiften lassen. 

12. Item, Wann der Landtrichter sonst durch Carlstetten reit» seil er 
an der Herrn von Topl Willen nit absteen , wolt er aber ain Trnnekh thaia, 
so soll er mit dem rechten Fues auf der Erd steen und mit dem deockhea f ) 
Fues im Stegreif, und über dem Sattel trünekhen. Wurd er darfiber gelin- 
den, so sollen die Herrn von Tope) naeh im greifen lassen. 

13. Item, Wenn einer seinem Nachper sein Weib sehlfigt oder seaüt, 
und klagt ierem Mann auvor nit, ist (er) xu Wandl 6 Schillinge 2 Phasring. 

14. Item Wer nach Ave Maria seit am Heiligen Nfichtea TraM oder Hei 
einfuert, (ist) xu Wandl 72 Phening. 

15. Item, Wer ain Hacken tum Wein tragt, vertrünckht er ain Pkeaiflf, 
so soll er dem Wiert die Hacken su beaahlen geben« tuet ers Bit» (ist er) sa 
Wandl 12 Phening. 

16. Item Wer einen mit flacher Hand an das Miul schlecht, (ist) n Watü 
5 Pfund Phening. 

17. Item, Hat er aber den Daumb in der Hand, wenn er sin in das lad 
schlecht, (ist er) zu Wandl 

18. Item Wurft ainer ain mit ainem Stain, ftllt er, (ist er) n Waadl 
5 Pfund Phening. 

19. Item, Trift er aber den, darauf er geworfen hat, (ist er) in Wandl 

1 Pfund Phening. 

20. Item, Tragt er aber den Stain an das gstat, da er in genauen hat 
so ist er Niemand nichts darumb schuldig. 

21. Item, fordert ainer einen aus seinem Haus, ist er zu Wandl 6 Schill. 2 Phea. 

22. Item , Schlicht ainer ainem ain Aussende Wunden , (ist er) in Waadl 

2 Pfund Phening. 

23. Item, wer ain geladenes Armprust auf ainem trlgt, scheust er aaf 
ihn ab und fallt er sein, (ist er) zu Wandl 16 Pfund Phening. 

24. Item, Trifft er aber den darauf er geschossen hat, (ist er) in Waadl 
32 Pfund Phening. 

25. Item Wenn ainer hier in unser Herrschafft erschlagen wird, so möges 
wir den begraben mit Willen der Obrigkeit und seyn keinen Landtrichter noch 
jemands andern nichts darumb schuldig. 

26. Item, Zu unser jedes Haus hier iu Carlstetten hat er (wer?) 
Freyung bis an den dritten Tag, geet er heraus für die Tagtropfen «ad 
tritt wider hinein, so hat er aber drey Tag Freyung. 

27. Item, So ain Frau der andern verbotne Wort gibt und schendet sie 
an iern Eeren, so soll sie piessen mit dem Pockhstain, will mens aber 
begnaden 10 Pfund Phening. 



l) lisk; cf. Seh melier I, 384: „Dahin weiset mich der waltman eia »lieh aa der 
tenken hant". Iwein. 
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28. Item, Wer ainen Schray auf der Gassen bey Tag oder bey Nacht 
>X 0»t) tu Wandl 72 Phening. 

29. Item, Wer sich setzt seins Ambtmann(s) und ist nit gehorsamb, der 
so Wandl verfallen 32 Pfund Phening. 

30. Item, Wann ainer dem andern an dem Fenster lähmet oder stöst ims 
, so in der Wfiert heraus ersticht, ist er Niemand nichts darumb schuldig. 

31. Item, Wann ainer des Nachts haimb khumbt in sein Haus, und ainer 
rin ist» rüeft in der Wüert und antwurt im der nichts, schlecht in der 
lert au todt, ist er Niemand darumb nichts schuldig, facht er in aber so 
ar m schitxen für ainen schedlichen Mann. 

31*. Item, ob sin Gast zert bey ainem Wüert und in nit su zallen bat, 
■ttg in der Wfiert pfendten unbekblagt 

32. Item, Essende Pfandt soll man scheUen am dritten Tag. 

33. Item, Silberne Pfandt soll man sehetzen ober Jar und Tag. 
3i. Ittm, EUeae Pfandt über iar und Tag. 

33. Item, Peth- und Leibgewand soll man semttzen in 6 Wochen. 

36. Item, Wem man begreift auf der Herrn von Topel oder derselben 
a*n Wildtpan, VisehwSssern, Teichten and Pachten, ist verpot bey Augen 
sateehea, mit Gaad 32 Pfund Phening. 
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Beilage XL 

Voigt wie und welchermassen die Underthonen des Eigens Eisenreich- 

dornach *) alJe Jar Pantheding halten. 

1. Wer seins GueU auf dem Aigen hat, sin Feurstat, ain llalbe, ts aty 
Hoflehen, Hofstat oder Vierteil, wie es genant sey, wenn ainer starb aaf dea 
Aigen, so seindt sein Haasfrau oder Erben dem Herrn dea Tota Haobt ftr- 
fallen. Das pest ist der Erben, das ander darnach dea Herrn. 

2. Es ist auch des Herrn Recht und das unser, will der Herr daa Ml 
Haubt nit behalten, so sollen die Erben daa knuffen und lösen, and soll ia 
der Herr das geben 30 Phening rechter dan einen andern oder auf dem Harkt 

3. Es ist auch des Herrn Recht und das unser , biet ain Mann iwey oder 
drey Lehen, oder wie viel er der hiet, ao ist er nur ain todts Haubt uad 
nit raer. 

4. Es ist auch der Herzog unsers Herrn des Abbt zu Methen und unser! 
Aigen oberster Vogt, darumb diennen wir im alle Jar jerlichen iwen Math 
Habern, und xlriij Phening, die bringt man im alle iar jerlichen des negttea 
Phinztags nach Sant Mertenstag gen Ardackher und der Dienet halst das 
Marchfuettcr. Und wen uns der Herzog geit zu ainem Vogt and Schirmer, 
demselben geben wir am Sant Mertens Abent drey Muth Habern Amatetter Maat 
und 3 Pfund Wienner Phening, darumb soll er uns beschiermen und freyn roa 
Gwalt und Unrecht. 

5. So ist auch des Herrn Recht und unsers , dass der Landtrichter in dem 
Aigen nichts zu schaffen hat, nur das an den todt get allain. Geachech aber 
dass ain schedlicb Mensch in das Aigen kam, den soll der Landtrichter am des 
Ambtmann fordern, so soll der Lanndtrichter und der Ambtmann mit ein ander 
gen und sullen den Menschen vahen und soll der Ambtmann denselben Met« 
sehen behalten mit der Nachpern Half unz an den driten Tag, da aoll dan dar 
Ambtmann den Landtrichter empueten, dass er den Menschen nemb zu seines 
Handten. So hat unser Amtmann und wier das Recht, dass er ime dem Laadt- 
richter soll antwurtten, als er mit gfiertl umbfangen ist, und waa er ob dir 
Gfirtl hat, das ist unsers Ambtmans. 



*) Bei Amstetten; gehörte von Anfang au dein Kloster Metten, doch ist mir 
kannt, «rann es davon wegkam; 1638 gelangte es durch gerichtlichen Sprach 
Amstetten und dann in mehrere andere Hinde. 
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6. So ist auch des Herrn Recht und das unser, ob der Ambtmann ainen 
sehedlichen Menschen anviel und der Landtrichter oder sein Anwalt nicht dabey 
wftrn, so «soll der Ambtmann den Menschen behalten unts an den dritten Tag, 
so soll er dem Landtrichter eropüeten, dass er sich des Menschen underwindt 
und such hintx im ain Land tsrecht. Tet er aber das nit, so ist das unser Recht 
dass unser Ambtmann mit der Nachpaurn Hfilf soll denselben Menschen weisen 
auf die Hörstrassen und soll in pindten mit ainem Zwirnfaden, und soll dem 
Landtrichter dreymal rueffen. Kumbt der Landtrichter und nimbt den Men- 
schen au seinen Handten, den soll man im lassen, kumbt er aber nit, sosoll 
man den Menschen lauffen lassen. Darurob ist. der Ambtmann und die Haus- 
genossen niembt nichts schuldig. 

7. Es soll der Landtrichter den sched liehen Menschen aberwinden mit 
sechaen auf dem Aigen und mit den sibenden auf der Hörstrassen , wann sich 
das Recht rerget, so soll der Ambtmann geben swen Phening umb ainen 
Strickh und dem Zichtiger 10 Phening, damit hat er dem Landtrichter genueg 
getan. 

8. Wir haben auch das Recht, wann ainer dem andern auf das Aigen nach- 
lauft firftflich, der ist unser Herrschafft verfallen 5 Pfund Phening oder ain 
Handt, und dem Ambtmann 60 Phening. 

Ans dem Kaltenegger' sehen Manuscripte, III. Bd., Servitenbibliothek, Rossau, 
Wies. 
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Beilage XII. 

Vermerckht dreyer Aigen Ruhung und Freyheit, Newmarckht, Engsptth 
and Khornpach*), die dan haissen drey Freyn Aigen, auch wetehe to 
nachfolgend Freyhait von Alter herkommen bey alle den Fürsten, die Je 

gewesen und noch jetz sein. 

Entlieh, volgen hernach vnser Freyheit des Burckhfridt und des Harekht 

§. i. Item, des erst Marckh hebt sich en bey den Gaysstein, und reo den 
Geysstein an den Voenperg, von den Vohenperg an die Lotseretigl bey der 
Stat, von der Lotzerstigl über die Ibbs an den Waldsperg, von den Waldtsperg 
nach den Perg hinauf da der Schnee herab scheust bis gen Gflntsing in die 
Gatterstilln, von der Gatterstillen über die Ibbs in die Grftsnitz. Fragt darum* 
obs Recht sey. 

§. 2. Item es rueben auch die drey Aigen , dass sich die von Newmarckht 
der Aw sollen betragen, die dan stösst an des Altensteiner Aw, diese] b atösst 
an Purgkstall bey dem Plintenmarckht Fragt darumb obs Recht sey. 

§. 3. Item es haben auch die andre swey Aigen in bemelter Aw zwischen 
Sannd Pertelmes Tag und Sannd Michels Tag ain Vfirtl die Kfipfen voll ») nad 
nit mer Laub zu mayssen. Fragt darumb obs Recht sey. 

§. 4. Item es haben auch die von Newmarckht die Freyhait, wo sy Ztmmer- 
holtz nottürfftig sein an WSlden oder Höltrem, sollen sy den Ambtman za 
Engspach darumb begriessen, der soll ins nit versagen. Fragt darumb obs 
Recht sey. 

§. 5. Item es soll auch zu Enspach in den Aigen ein Ambtman sitzen, ud 
sonst ninderst. Fragt darumb obs Recht sey. 

§. 6. Item die drey Aigen sollen haben Sechsser, zwen zw Newmarekhi 
swen zw Enspach und zwen zw Kbornspach, dy selben Sechs sollen mit sankt 
den Richter und Ambtleuten Wag und Mass, Prodt und Fleisch, auch die 
Fewrstet alle Ponthaiding besuchen. Fragt darumb etc. 

§. 7. Item wir haben auch zu jedem Panthaiding drey Sprach iw nenea, 
und welcher zw den zwayn Sprachen nit kumbt, ist nichts darumb schuldig» 



») Zwischen Kemmelbach und Amstetten , jetst fBrstl. SUrhembergUches Fidfltoav 

miss Anhof. Kornsbach heisst indes* jetst Karlsbach. 
•) Eine gehinfle Fuhre; im gewöhnlichen Leben M tit\ m und »g*vpft voll 1 



•deher aber iw der drillen ausbleibt, ist zw Wamll 72 Phening. Fragt 
iltrumb etc. 

Item die Panlhaiding toll min dreimal im Jiir hallen, dass Erat den 

dontag nach unser Frawen Tag zw Lieohtmessen, dass ander des 

westen Hontag nach SannU Jörgen Tag, dass dritt des negslen Montag nach 

and Michels Tag. Fragt darumb etc. 

§. 9. Item es sollen auch die Fleisehhackher ainen armen Mann :■ i 11 Viertl 

Fleisch nach Khauff des Viechs aufschrollcn, welcher aber das nit tliät, ist zw 

Wanndl schuldig 12 Phening, Fragt darumb etc. 

§. 10. Item welcher Fleischbackher hlet »in Pfinnigs Fleisch . der soll ain 

■tröben Khranlz aufhaben, welcher das Ibul ist nichts «'eitler schuldig, so man 

. aber dar» her erl'uer, dass ers 111er (hm:!, ist er des Wandt schuldig und das 

riach soll min ihm nemen, Fragt darum!) etc. 

§. tt. Item in den dreyn Aigen soll man die Khornfelder friden zw Sannd 

Hichelslag. und zw Sannd ('.regern Tag. welcher das nit thuel und überwiirt 

wird, ist ain jeder zw Wanndl schuldig, VI Phening. Fragt darnmb etc. 

§. 12. Item es sollen alle Mais und V0r.1t verruefTt werden zu Sannd 
Jörgen Tag, wenn das nit bcschiechl vnd wirrt einer darüber begriffen, so ist 
•r des Wanndl verfallen, ist er ain Auslennder, so ist er zw Wanndl G Schil- 
ling 2 Phening. ist er aber ain Innwohner, so ist er zu Wannd! 73 Phening. 
Fragt darumb etc. 

§. 13. Item es soll auch khainer vor Sunnd Jörgen Tag nicht Holtz 
■Missen, welcher das aber tbuet und wird darüber erfahren oder ergriffen, der 
Hl zw Wanndl 72 Phening. Fragt darumb etc. 

$. It. Item es soll auch Khainer ohn Erlawben des Ainbtman in das alt 
Plnholtz fahren, welcher aber das Ihuet und wird ergriffen, der ist vor jeden 
Slanib ttolU zw Wanndl 5 fluiden. Fragt darumb etc. 

§. 15. Item es rueben auch die »n der Schrannen. dass ain jeder zu der 
Veebsung soll 14 Tag im Frid. Sicherhait mit seineu gelraidl haben, welcher 
aber das nit Amt, der ist *w Wanndl 72 Phening. Fragt darumb etc. 

$. 16. Item wir haben auch die Freyhait, dnss wir uuf dreyen Miirckht 
Tagen aw Ibbs, zw Slcinakirchen und zw Ambstelten khain Zoll noch Standt- 
■elt nicht geben. Fragt darumb etc. 

$. 17. llem so haben wir auch die Freihait, dass wir khain Maulh nit 
pliehtig noeb schuldig zw geben sein, was wir von der Wcitten bis In die 
liper ■) auf dem Wasser zw Nolfurfft in unser Heuser führen. Fragt darumb etc. 
$. 18. llem es haben auch vcrmelte Aigen die Freyhait, dass khain Lundt- 
firhter darin nit sali grcilfen. wer aber Sach , dass ain sehedlicher Man ver- 
binden werc. soll man dem LandtRicbtcr drey Tag vorbin verkhünden, und 
"»mach soll man ihn antwurttun in die Ibbs, als dann von Alter horkhimien. 
l'vtgk darumb etc. 

f. 10. ttem wir haben auch in (den) dreyn Aigen Recht und Macht aa 
Püagstag nach Mittag und an Freytag vor Mittag mit Viscbpern zu Tischen, 
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tollen die Vi sc her khainer nit zu wehren haben auf der Ibba. Fragt 
darumb etc. 

§. 20. Item es wird auch geruegt bey jeden Panthaiding, ob bey amen a'u 
Fewr auskh&m, derselb soll das Fewr beschreyen, ehe et Aber daa Tnek 
khumbt, wenn er das also thuet so bedarf er nicht weichen, und hat drey Tag 
Frid und Glaidt, hat er auch 32 Gulden Werdt, so soll man ihn nü annnam 
Fragt darumb etc. 

§. 21. Item welcher Man oder Fraw ainen Khind oder ainen anwhstag 
Menschen bey der Nacht aus seinen Haws ain Liecht oder Fewr geidt, welehar 
das thuet und uberwSrt wird , der ist su Wanndl ohne alle gaad 5 Guide*. 
Fragt darumb etc. 

§. 22. Item ob ainer dem andern an sein Haus lauft oder hinein and 
delt ihn übel oder seinen Anwaldt» der das thuet und als oft ainer deaa 
wSrdt wirdf, der ist zw Wanndl 72 Pbening. Fragt darumb etc. 

§. 23. Item ob auch ainer erschlagen wurde und vom Leben sunt Tai! 
bracht, so hat khain Landtrichter noch auf den Leichnam, noch auf daa 
Schuldner nicht sw greiffen ohn Erlauben. Fragt darumb etc. 

§. 24. Item so ainer dem andern ainen Felber mit Frftrel abhackt» der das 
thuet und überwftrt wirdt, der ist sw Wanndl 6 Schilling 2 Phening. Fragt 
darumb etc. 

§. 25. Item so ainer dem andern ainen fruchtbaren Paumb ausreit, 
abschlueg, oder ainen Rain oder Marchstain umbgrueb ohn des andern Wil 
oder Willen, als offt ainer des überwfirdt wirdt, ist er su Wanndl 5 Gulden. 
Fragt darumb etc. 

§. 26. Item so ainer dem andern sein Gras abschnit oder sein Waydl 
abetset bey der Nacht mit dem viech, als offt ainer des überwfirdt wirdt, ist et 
zu Wandl 6 Schilling 2 Phening und disen seinen Schaden abzuthuen (sehnt 
dig). Fragt darumb etc. 

§. 27. Item so ainer dem andern sein Viech pfenndt, und dem es gepfenadt 
ist, der khSm, und lies den andern mit Gwalt oder Frfivel das aus seines 
Hof, wer das thuet, der ist zw Wanndl 6 Schilling 2 Phening. Fragt darnsab etc. 

§. 28. Item so ainer dem andern sw hat mit Paw, so soll einet 

auf den andern nicht pawen, nachdem die Sat grüen ist, on des andern WiBai 
oder Wissen, welcher das thuet und überwfirdt wirdt, der ist an Wanndl 
72 Pbening. Fragt darumb etc. 

§. 29. Item so ainer dem andern auf sein March oder sein Rain, 
stain und anders khlaubet und schätzet ohne des andern Willen oder 
welcher das thuet und überwfirdt wirdt, der Ist su Wanndl 72 Phening. IVnJI 

■ 

darumb etc. 

§. 30. Item so ainer dem andern Übermiet mit Frfifel in Velden eenrfl 
Wisen, welcher das thuet und überw&rt wird, ist zw Wandl 72 Phening* Iragl 
darumb etc. 

§.31. Item so ainer auf dem andern Wasser gräbt und au Sehaden «hart 
es sey in Veldern oder in Wisen, ohn des andern Willen und Wissen« der W 
zw Wsndl 72 Phening. Fragt darumb etc. 
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f. 32. Item so ainer den andern überscheidt mit der Sichel, es sey Weitz, 
[hörn oder Gras, der das thuet, ist zu Wand] 72 Pfening. Fragt darumb etc. 

§. 33. Item so ainer dem andern ain Fensterprödt einstiess , wirdt der- 
eibst erfahren, ist er zw Wandt 6 Schilling 2 Phening, stöst aber der Wierth 
■tos und stost den Lüsmer die Zendt aus, oder gar zw todt, ist er niemand 
ients schuld ig. Fragt darumb etc. 

§. 34. Item so ainer verpotten wuerde auf ainen Marckht ohn zw Redt 
rfsen und ohne Khlag, so soll er disen zw Im verpietten, und was er den des 
erpots Schaden nimbt, denselben ist Im diser schuldig abzutragen. Fragt 
irumb etc. 

§. 35. Item es soll auch khainer in obbemelten dreyen Aigen khain 
Gast?), er ist Man noch Fraw über den dritten Tag nit behalten, untzt auf 
Gttag mit tischen warten. Fragt darumb etc. 

§. 36. Item wan ainer ainem andern in sein Haws khfira und wolt Im was 
teilen und er ergriff In an seinen Schaden und er nSm Im das gestollen guet 
ider, was das wfir, ehe er aus den Tachtropfen kh&m , ist er niemandt nichts 
ehuldig. Fragt darumb etc. 

§. 37. Item wir Sach, dass sich zwo Frawen mit ainander zukhriegten und 
ose Wort an einander geben, hetten sy Mannen, solt man Ihn dss anzeigen, 
i sollen sy dass wennden, wo es aber nicht hilfft, soll man Ihnen ainen Pach- 
taia an den Hals henckhen in den Aigen oder Marckht, den von ainem Ort zw 
eai andern tragen. Fragt darumb etc. 

§. 38. Item die drey Aigen haben auch die Freyhait, wer den mit Frivel 
iagreiffen thuet in ieren Purgkfridt, ist er ain Landtherr, so ist er den 
«nadtafursten verfallen zu Peen, und Straff ain Schildt vollen Geldt (IGoldt) 
■■Idea. Ist er aber ain Rittermftssiger, ist er zw Wandl oder Peen den Fürsten 
12 Geldes. Ain Burger ist verfallen 10 Gulden. Wer er aber ain Bawr, so ist 
;r i Gulden. Fragt darumb etc. 

§. 39. Item, wan man das Panthaiding hat und wer daran sitzet, dieselben 
iti der Ambtman zehrungfrey halten, was jeder daselbsten verzehret, darumb 
ist er Erb im Holtz, dass diennet 5 Schill. Pfening und zwm Ostern 60 Ayr. Es 
bat aech der Ambtman in den zweyn Aigen zw stiften und zu stern mit sambt 
ita Sechsern. Fragt darumb etc. 

§. 40. Item ob ainer von den drey Aigen ainen erschueg (erschlueg?), es 
kaehleh xw Newmarckht, zw Enspach oder zu Khornpach, so hat ain jeder 
arey Tag Fürsten-freyung und bedarff aus den Aigen nicht fliehen, und wen die 
Irey Tig aus und vergangen sein, der Thfitter lieff bis an die Ipps und khfira 
viderumb zu den Aigen, hett er abermals drey Tag Sicherhai t. Fragt darumb 
As Eecht aey. 

§. 41. Item alle Wandl unter funff Pfunden ist sein des Richter und des 
lahtmani von Alter herkhumen. 

Ei apographo mann naeculi 16 u deieripto , cum aiitographum maJto vetustitu etM 
iL K alte aegger't Sammlung, III, 466— 494. 



Archiv. XX?. 1. 



98 



Beilage XIII. 

Vermerckt des edlen Herrn Herrn Hainreichen des Strein GerechUgkait und 
Meldung in der Herrschaflt Freydegg 1 ) Circa annum dni 1450. 

§. 1. Wellicbe iere Dienst nicht an dem rechten tag geben, die seyei 
umbs Wandl 72 Phening. 

§. 2. Alle diejenigen die das Marichfueter nicht an den rechten Tag brhv- 
gent, die seynd des Wandl und das Marichfueter zwispelt sich. 

§. 3. Welcher ain Robater schikht, der nit fuegleich ist, den wird naa 
im wider haimschickhen und wird des Wandl von im nemen. 

§. 4. Wann Euch die Amptleut ansagen von meins Herrn Nottorfft wegen, 
in wew dass ist, und wellich darin nit gehorsarob sind, die wird man bfiessee aa 
Leib und guet. 

§. 5. Wer ainen auswendigen der nit der Herrschaflt zuepiert(!) Aber tat 
dritten Tag helt in seiner Behausung an der Herrschaft Willen, ea sey FYaw 
oder Man, der ist umbs Wandl 6 Schilling 2 Pfening. 

§. 6. Welcher den andern ain Rainstain ausgrebt oder ain Rainpaan 
abhackht, der ist umbs Wandl 6 Schilling 2 Pfening. 

§. 7. Alle diejenige die Dienstkhnecht haben, die an andre Herrn geregt 
sind, (sind) umbs Wandl. 

§. 8. Alle diejenige die zu schaffen haben mit Rechten oder mit Tagen 
innwenndig der Herrschafft oder auswenndig, die sullens meins Herrn Anwil- 
den zu wissen tuen, ee dass die tag bestimbt werden. 

§. 9. Alle diejenige die auf Laystung geen, wird man darumb straffen. 

§. 10. Welcher dem andern an seinen Haus oder am fenster lasest, der 
ist umbs Wandl. 

§.11. Auch haist Euch mein Herr mer sagen, ob ain gesehrey oder 
Auflauf wuerd in der Herrschafft oder bey dem Geslos, es war bey Tag oder 
bey Nacht, dass jeder mit seiner Werr bey dem Geslos sey, and den anders 
helff and Beystand tue bey Leib und Guet, und wellicher dass nit tit, dal 
will er hertigkleich darumb straffen. 

Kaltenegger's Manuscript, III. Bd. Bibliothek der P. P. Servilen in Aar 
Rostau, Wien. 



») Sudlich der Poststrasse von Kemmelbacb nach Amstetten. Da die Familie Strato 
den Ort von 1568—1616 besasa, so datirt auch das Baaotaidlng ans 
Periode. 
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Beilage XIV. 

Die bürgerlichen Gesäz des Marckls Grüsten '(. 



dcrwindel und doch der 
das iliin-r . is[ er gen Hof 



5- 1. Wellicher sich des Gerichts frcvcnlich 
Richter anhnimb war oder sein Verweser, als offl 
■erfüllen 32 Pfund Pfening, id est 32 Gulden. 

§. 2, Ob sich aber des Fronpolten seilt, so er von Richter zu Im gesendet 
wurd, oder sich nil pfenden lassen wult als recht ist, der ist zu gemainen 
Marckt 12 und 6 Schill. Pfening, id est 48 kr. 

$. 3. Knecht, Dirnen und Innlcut, die hier der Herrsehafft genüssen und 
ta |.„'i- lt-> n »ollen, soll beiner in seinem Haus langer unangevogl innhaben, dan 
14 tag, wer dass nil Ihuct, der ist gemninen Marckt verlallen 12 und Schill. 
Tfening, id csl 48 kr., und wer sich auvogl, der soll gehen 12 Pfening und 
wann er sich abvogl auch 12 Pfening dem Mari-klrichler. 

§. 4. Wo ain gemainer Mann anliueh Humor und zucket in der Freyung, 
der ist der Obrigkeit verfallen 5 Pfund Pfening oder ein Hand, darin hat die 
Obrigkeit die Wall und Mas. 

§. 5. In allen Hämmern. Cholhüllcn, SchleinVn und S,lnnilleii ist Freyung, 
• er die Ulbricht, i-l sjen Hol' icrfallan j ITinnl Pfening. id est S Gulden. 

$. 6. Der Frid soll behalten werden pey dem Fall, den »in Richter auf- 
tetit, auch sc Ji'r Hii-Iiler in .Umi'scii war um! ein it'^liclu'r Ihiusvrürt oder ain 
gelabter Trümmer Knecht »inen Fall aufsetzet, der soll wohl behalten werden, 
..!< hiel in der Herr oder Richter selbst aufgesetzet. Auch wer Frid pewt und 
Fiil aufsetzet, als jetz geincll ist und im nit gehauen wird, und der den Frid 
•ufgeaeUt hat und dass dem Richter nil anbringt inner drejen Tagen, so ist er 
wllist den Fall zu geben schuldig, so er selbst aufgesetzt hat. Auch so ein 
Frid aufgesetzt wurd als gemelt ist und In der ain Tail nit halten wolt, so soll 
>■ der Richter so lang setzen, bis er den Frid gnr gern halt auf ain Verhör. 

§. 7. Wer über den andern zuckt der ist dein Richter verfallen 72 Pfening, 
fodert ainer den andern aus seiner Behausung «der aus aines andern Mann sein 
Hins, oder nrpotae Wort gibt, es sey Trau oder Mann, der ist zu gemainen 
Marekt verfallen 12 und ü Schill. Pfening und soll umb die verpotne Wort 
gettrsfTI werden. 
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§. 8. Ob ain Auslennder oder ain Gut, der hie nit Marektrecht hat, oder 
hiet 10 Pfund Pfening anligundt in Purckhrecht und Phenwarth ftrkauft, wn 
dass sey und hie wider verkaufen will, derselbig Phenwert sey gen Hof verfallei 
auf Gnad des Herrn. 

§. 9. Der Richter ist ainen jeden, er sey reich oder arm, inner oder ausser 
schuldig ain genüegen zu thun von dem, darüber er zu gebietien hat» und was 
einer dem andern genuegsamlich überweist, darumb ist er schuldig genftegea 
zu tbuen, so im geklagt wird. 

§. 10. Der Richter soll kein Khlag aufnemen, oder genüegen zu thoes 
versprechen, er hat den zuvor gehört, darüber ainer klagen will, ob er in 
anhellig sey oder nit, oder ob sein guet andern Leuten stuend oder nit Er aug 
keinen Anklager genügen thuen, Im sey der Antwurtter anhellig, oder erweri 
von dem Ankleger überwisen. so ist er schuldig genüegen tu tbuen *). 

§.11. Klagt ain Nachper über den andern hie in Purckrecht den Riehter, 
oder ain aussrer der pey der scbeinunden Sunn her mag, und wider haim, uns 
Gelt Schuld, der soll den Fronpotten 4 Phening geben, der soll dann an des 
Richters stat mit dem schaffen, darüber geklagt ist worden, dass er dea 
Anklager bezalt in 14 tagen an verziehen, thut er des nit in 14 tagen, ao toll La 
der Richter Pfandt antwurtten und die zu ainen Nachpern legen, löst ersyii 
14 tagen, daran soll sich der Klager genügen lassen, löst er sy aber nit, ss 
sollen die Pfandt geschützt werden nach Rat frummer Leut. Und welcher sieh 
pfenndten lSsst, ist dem Richter des Wanndl 72 Pfennig und die Pfanndt aalles 
auch in der Schätzung 14 Tag liegen, ob sein der Verantwurtter löst, bcschiecht 
das nit, so mag der Anklager handeln mit dem Pfannd wie er will, ao lang (bis) 
er seiner Schuld bexalt ist. 

§. 12. Klagt ain Inner oder Ausser über ain hie(si)gen, oder ladt im Ar 
den Richter und im der Antwurtter vor dem Richter im laugnen etat, ea sey 
u mb Geldschuld oder umb we dass ist, und verspricht der Antwurtter dea 
Anklager vor dem Richter im sein Schuld zu bezallen auf ainen bestimbten Tag, 
und er benennt den oder er well in der Zeit sein Willen darumb haben, aad 
thuet dass nit und lasst die Zeit verschein und bezalt den Anklager nit, er hat 
auch darumb nit Willen und bringt das der Anklager an den Richter und die 
Zeit aus ist und im nit gehalten worden ist, was im vor geret ist, ao soll der 
Richter den Fronpotten schicken zu dem Verantwurtter, dass er den besaJt 
Thuet er das, soll der Anklager ain genüegen haben, thuet er aber dea nit aa 
den tag, so soll der Richter den Anklager on verziehen von dea Antwarttar 
Leib und guet ain genüegen thain und ist dem Richter des Wand) 72 Pfeaiat> 
id est 18 kr. 

§. 13. Wellicher ain Wanndl verschult, der soll dass dem Richter ii 
14 Tagen entrichten oder soll des Richter Willen haben, thuet ainer aber des 
nit und verachtet das frfi flieh wider des Richter Willen an eehafter Not, so ist 
er als ofTt über 14 Tagen des Wandl 72 Pfening. 



*) Diese zwei Paragraphen &tammea aus dem Banutaidioge von Ipsita (Kalt an kickt 
Uechtsbücher . II, 198, f . 61 , und so auch nachfolgend |. 14 = dort |. tt). 
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§. 14. So ain hieger ainem äussern will verpietten umb welcherley dass 

f 9 so soll er dass thain nach Rat des Herrn oder Richter, er soll auch 

romb guet werden, dass er dem verpott will nachgehen, darnach soll im 

r Richter verpietten bey ainem Fall , nach dem die Ursach gros oder klain 

, und den Fall, der da gepotten ist nemen gen Hof zu geben, und im 

n Wanndl und dass Pott soll auftragen werden für den Herrn und wellicher 

il in dem verpott unrecht wurd der ist dem Richter des Wanndl 72 Pfening. 

§. 15. Will ain Gast oder Auslennder den andern hier yerpieten oder 

tmbt in to fahen umb we das ist, auf auszetragen, das soll der Richter 

aafaemen, ausgenumen, er wer im genuegsamlich guet darumb, dass er 

den er Terpietten will oder zu fahen frfimbt, an allen Schaden der Herr- 

balft, auch dem Richter entaingen will, oder setz sich selbs zu im gefan- 

n und thue dem Richter ain genüegen, will er aber des nit thain, so 

rpiet er im an andern Enden, wo er will, an der Herrschafft Schaden. 

§. 16. So ainer umb welcherley Tat dass ist in aines andern Haus flüchtig 
krd, den soll der Richter an dem Wort fodern, dass er im den heraus gib, 
er Antwort. Mücht aber der Wärt dass nit thuen, auch für im nit ver- 
reeben, so soll der Würt mit sambt den Richter zugreifTen, damit er 
fangen werd, wollt der Würt dass auch nit thuen, so soll man im straffen, 
d geben dem Richter des wandl 72 Pfening. 

§. 17. Die Feuerstett soll man gar rast bewaren , und die Reschauer die 
rftber gesetzt seyn , sollen dieselben in Jar auf das wenigist ainst gar eben 
■ebenen, wan sie wellen, und wo ain bese Feuerstat ist, so sollen sie selb 
iget schaffen au wenden oder machen. Wer dass nit thfit, der ist dem Richter 
• Wanndl 72 Pfening und den Schaden zu eben, der daraus entspringt. 
ry» den dy Beschauer darin bissig, so ist jeder dem Richter des Wandl 
I Pfening. 

§. 18. Man soll das Liecht des Nachts wol bewaren und in ainer Latern 

agea, tragt aber ainer SpanLiecht oder ander Liecht oder Fackeln, davon 
ejapen fallen, das ist dem Richter verfallen 72 Pfening, auch wellicher 
ifiehes Liecht gibt oder darzue leicht, der ist auch 72 Pfening und den 
ebenen an ebnen, der daraus entspringt. 

§. 19. Wer bey nichtlicher Weyl Har pleüet, prechelt, schwingt oder 
•tenebt, der ist dem Richter zu Wandl 72 Pfening. 

f. 20. Der Richter mag kainen urtailen, im sey denn vor über in geklagt 
tarnen , wann kainer ist schuldig über sich selber zu klagen , da kainer über 
in) klagt bat Auch mag der Richter nit seyn ain Anklager und ain Richter, 
i wer dan sach, dass aines übel so gar offenbar wer, dass es ain selbst 
■klagt, aber wellicher ain Wandl verschulde dass mag der Richter wol nemen. 
»■an nit über im klagt 

f. 21. Ein Richter von redlicher Ursach wegen, mag er Gelt verwandeln 
i Leibs Puess, also, wann ein armer Man hiet unrecht gehandelt und sol 
et Gelt pessern den Schaden und vermocht des nit, den mag der Richter 
ei an Leib darumb straffen nach Rat, auf dass das ungerecht nit ungestrafft 
ienV oder dass einer sich seiner Arrouet nit tröste, so mag er im straffe 
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mit Vfinckhnus, mit Geyslen. Es soll such ain Glid am das ander gepessert 
werden. 

§. 22. So gerafft wird durch den Fronpotten , dass ain jeder seit Saa 
soll ringen, damit einem vordem andern nit Schaden gescheeh und bestiaibt 
ainen tag darzue, und wellicher zu dem tag nit thuet und die Sau in Sehs- 
den begriffen werden» so ist der des die Sau sind, dem Richter dea Waaadl 
72 Pfening. Er mag die Sau auch darumb einthuen. 

§. 23. Es soll Niemand Viech in das Veld treyben, ee man das Traid gaas 
herausgeführt hat, wer darüber thuet, der ist von jedem Haubt schuldig 
12 Pfening, und ainen sein Schaden abzutragen* 

§. 24. Man soll setzen Beschauer über Brodt, Fleisch, Tisch, Leder, 
Schuch und über alle andere Pfenwert und wan ain Unrecht befunden wird der 
ist dem Richter des Wandl 72 Pfening auch zu straffen. Wer wider die 
Beschauer redt es sey Man oder Frau , der ist dem Richter dea Wandl 72 Pfe- 
ning und soll gestrafft werden. 

§. 25. Welcher verschuldt Vinckhnus und in den Stokh gelegt wird« der 
geb dem Nachrichter 12 Pfening hinein und 12 Pfening heraus. Auch welcher 
zu ainen gefangen get an Stockh ausserhalb des Richters Willen , der ist dea 
Richter des Wandls 72 Pfening. 

§. 26. Wan der Herr oder Richter, oder ain jeglicher frommer Man oder 
ain Wüert in seinem Haus anruefft, und die der Herrschafft Ober- und Nider- 
Hausegg zu gehören, so ain Au flau ff wir, oder in andern Nottsachen Ton aiaes 
gemain Nutz wegen, und im nit Beystandt thaten von Gerichtswegen» der des 
überweyst wuerd, der ist zu straffen an Leyb und an guet auf gnad dea Herrn. 

§. 27. Ein Gast der unchunden Leuten hie ist und ist bey einem Wüert, 
wo dass ist, über dreyTag und bat khein Geschefft noch Handlung, den mag der 
Richter wol fragen mit beschaiden Worten, was sein Handlung sey and nach 
seiner Antwort handeln, nach Rat des Herrn. 

§. 28. Welcher der ist, der ain SchadenRrunst weis, und hilft nicht n 
retten, doch (da es) nach seinen wolvermögen (sein kundt) , der soll gestraft 
werden an Leib und Guet, doch auf Rat des Herrn. 

§. 29. Wer sich hie nieder will richten und hauslich setzen und freuet ist» 
der soll Kuntschafft bringen von seiner Herrschafft, da er vor geweaen. Ist dass 
er ain redlichen Abschid than hab und keins Zuspruch von seiner Herrschaft 
wartend sey, anders soll man kein aufnehmen. 

§. 30. So ainer an der Zech sitzt und hat nit zu bezallen, er hat auch das 
Wüert oder Leütgeben Willen darumb nit, den mag der Wüerdt oder Leeigel 
wol pfendten umb sein Zech oder Zehrung. So sich aber ainer aollicher Pfend- 
tung wolt setzen, der ist dem Richter des Wandl 72 Pfening. 

§. 31. Wer ain Metzen gerütterts Traidt an ein Müll schickht in mallea, 
es sey Waitz, Khorn oder was Traidt dass sey, so soll im der Müllner hinwtder . 
antwurtten aus densclbigen Traidt so schwer guets Malter, ala den deraelhif 
Metz Traidt ist gewesen, daran soll abgehn für Maut und Staub nndefftdl 
Müllmasl desselbigen Traidt schwer und nit mehr. Schickht im aber der NiHaV 
so schwer Malters nit oder dass Meli menglich wer» wellicher MüOser t) 



überweyst wird, ist dein Richter des Wand! 72 Pfennig und dem sein 
Schaden in eben, der im dass Traidt zu freüer Hand zu mallen zuge- 
schick ht hat. 

$. 32. Ein jeder er sey angesessen, oder ain Inrnan soll mandlich Wer 
haben, nach seinem Vermiigcn. nach Anschlag des Herrn und Richler, auch lauf 
tiMr Zell, die ein jeder Riehler haben soll, l'nd welcher der nlt hal. so man im 
damit erfordert, der Ist dein Richter des Wandl 72 Pfening. Auch soll die 
Wehr aufs wenigst alle Jar beschaut werden ainst. und wer änderst in der 
Beschau erfunden wird, dann der Anschlag 1 innhclt, und wendt des nit in 
11 Tagen, der ist dem Richter auch des Wandl 72 Pfening. 

§. 33. Wer dem andern unschuldiglilicli und mit unreeller Weis nimhl 
seinen guelen Leint (Leumund) und sein Treu und Erre mit Worten oder 
Rrieflen oder durch Potschafft oder in wellieherlay Weis das geschieht, dass 
man sollicher klagt über ainen und hü Gericht über den der das Obl gethun hat, 
so «oll man den Sehender und Leslerer für Recht stellen, was im den dass Recht 
L'eyt. des soll er sich betrugen. Kumht aber der Sehender ee dass über in klagt 
wird, der kann vor Leib und Guel Huld gewinnen, duss soll der aufnemen der 
unschuldig versagt ist norden und seil der persönlich also sprechen: Ich gib 
mich schuldig dass ich nit warr hab gesprochen von dem N und ich hab in 
angelogen wider Gott Err und Recht. Und die Wort sollen gnschechen an dem 
Kuijl und tor den Leuten, da dem Mau dan unrecht geschehen ist am allcr- 
Tugiiien und nuzisten. Da muh soll der Sehender Cnad bileo und Huld gewin- 
> er stat mag gehaben von dem, dem er ungflotlici getan bat und ist 
dem Richter des Wandl 72 Pfening. Auch soll in der Richter der Herrschafft 
■nteigen. 

§. 34. Schlecht jemand sein Knecht oder Diern mit Rueten, den soll der 
Richler nit richten, wann Niemand mag gewissen, was inner Hans ain Wüert 
nit seinen Gesind zu schaffen hat. Oder ob »tner ainen leichten Mann, als ain 
oder **m Spielmann schlecht, der das mit posen Worten oder andern 
«nichtigen Sachen umb in verdient hat, und hewart er dass. so soll er dem 
Richter nichts geben. 

Item wo ainer des andern Knecht oder Diern nusfreyl im ires Herrn oder 
Frauen Willen, dar ist ni Wandl 72 Pfening. 

§. 35. Ein Richler rieht unrecht zu zwajcrlay Gslalt. Von erst wan ain 
Richter rieht von Forcht wegen oder von Geytigkait oder Hass oder Lieh 
lie er zu ainem hat und zu dem andern nit, und der Richter ist schuldig 
den Schaden zu ebnen, der daraus entspringt und thuet gross unrecht von 
attswrgen, dass er übel prauchf, dan der gewatt, der im bevolhen ist, ist dass 
fr ain glaiehor Richter soll seyn den armen als den Reichen und isl darumh zu 
ilraffen, wie recht ist. 

§. 36. Nimbt der Richter ain Gab, dass er unrecht darumb will richten. 
oder kain Recht will besitzen, so soll er die Gab wider geben, aber nit dem 
dm in böser Maynung geben hat, sondern dein, der durch dass Unrecht Scha- 

sol genummen haben, und der Richler Ist darumb zu straffen von der 
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§. 37. ZeCgnus mag kain Frau geben, auch der Vatter dem Sun, der Sa 
dem Vatter, kain Mann seinem Weib, auch kain Herr seinem Knecht, noch der 
Knecht seinem Herrn , auch kainer unter zwölf Jaren , aueh der aein Vernuft 
nit hat, auch der Sehender oder Lugner, auch kain Ungläubiger wider Glwbi- 
gen, auch wer Has oder Feuntschafft hat wider ain, mag kain aeug geseyn, «i 
unbekannt Leut den ain Ding nit wissen ist, auch iween BrGeder umb ain Ursaes 
mögen nit ainander zeugen. 

§. 38. Bezeugen mag man alle Notsach mit swen oder dreyen wolgelefa- 
ten Manen, auch mit genuegsamer Verschreybung, es sey Brief, oder in Stahl 
gehaut oder in alten Püecbern. 

§. 39. Zeugen sollen seyn gemaine Manen die Niemand au Lieb noch n 
Leyd die Warhait ungesagt lassen, sie sullen auch umb die Zeügnus weder Miet 
noch Gab nemen, aber ir Khost mögen sie wol nemen. 

§. 40. Zeügnus soll ainer geben , so er vor dem Richter gefordert wiri 
umh offne wahre Ursach, auch so ainer such oder wiat, dass man ainem Unreell 
wolt thuen, wie sich dass geb, so ist er darumb schuldig zeügnus zu gesem, 
damit seyn Nächster nit gelaidigt oder Schadhaft werd in seinen Leib oder 
guet, welcher sollicher Zeügnus wider ist, derselb soll darumb gestrafft werdet. 
§. 41. Die Zeugen sollen auf ain Sin und gleich sprechen von ainem Dias> 
von ainer Stat auch von ainer Zeit, auch von ainer oder maniger Person. Uni 
ist, dass sie an den vier Stuckhen nit ains sind oder gleich sprechen und aaf ■ 
ain Sin sagent, so sol man eben aufmerekhen ob die Zeugen gerecht sein oder I 
nit, auch mag man ain jeden Zeugen in Sonderheit hören, und darnach mag | 
man richten. 

§. 42. Lehnt ain Man dem andern ain Ros umb Lohn und wird des ander- 
wegen beraubt, er gibt dass Ros nit. Leicht er aber dass an Lohn, durch Lies 
oder Freündtschafft willen, so mus er im dass Ros geben, wie denn geschicUt 
oder er antwurt (es) im also gesund wider, als er ins geliehen hat. 

§. 43. Wo ain Edlmann in dem Burgfridt kauften wollt und sich hiusliea 
daher setzen, haben wir dass Recht, dass wir im niderlassen mögen oder nicht. 
§. 44. Wann ainer auf ainen schuest, es wfir mit Püchsen, Armbrust oder 
Staehl, er trfiff oder nit, der ist verfallen der Obrigkait 5 Pfund Pfeniag, 
sendest er aber nit ab und dass man rettet, der ist zu gemainen Marckht uak 
den Fruvcl zu Wandl verfallen 12 und 6 Schill. Pfening, id est 48 kr. 

§. 45. Wo ainer mit ainem Stain wurf oder Stain zu ime fasset (stosset?) 
aus Boshait andern zu Nachtail und Schaden , der ist zu gemein Markht des 
FrSvl Wandl verfallen 12 und 6 Schill. Pfening. 

§. 46. Wo auch ainer auf den andern mit ainer Hagken wurff und Schedes . 
damit thut, der ist des Frävl Wandl zu gemainen Marckht verfallen 13 «ad 
6 Schill. Pfening. Thät er aber gros Leibsschaden, ist er der Herrschafft 
fallen 5 Pfund Pfening und den Schaden zu bessern. 

§. 47. Welcher Rain- und MarckhtStain umbpaut, oder mit gefar 
grueb und umbsetzt, der ist zu Wandl der Herrschaft! verfallen 5 Pfund Pfeaiaf. 

§. 48. Welcher der Richter oder Ambleüt verachtet, der ist iu 
Marckht des Frävl Wandl verfallen 12 und 6 Schill. Pfening. 
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§. 49. Welcher seinen Nachbarn überzäunt und den Zaun weiter setzt, der 
Wandl verfallen zu gemainem Marckht von jedem Stecken 72 Pfening. 

§. 50. So ain Üblthäter in dem Marckht und Burgfridt wäre, soll in der 
adriehter an den Markhtrichter zu fordern haben. Und wo in der Richter 
t aus kunt oder möcht erretten , soll er den dem Landtrichter zu antwurt- 
a schuldig sein, wie der Thäter mit Gürtl umbfangen ist. 

§. 51. Wo ainer den andern aus Neyd oder Haas in das Landtgericht 
rklagt, und solches bey dem Thäter nit erfundten wird, da soll die Herr- 
heilt den ein Klager darumb zu straffen haben. 

§• 52. Wo ain durchstreichender Dieb oder schedlicher Mann durch den 
irgfridt und Markht gieng und in der Richter auf wäre und gute Kundl- 
fcefft und Urkund fachen wolte , und da er sich mit Gegenwerre des Gerichts 
ttieft und sieh nit geben wolte, wuerd er darüber erstochen oder erschla- 
m, so soll man ime auf den Schaden legen 3 Pfening und dem Landrichter 
<k*m 72 Pfening und nit mer, darumb soll er in vechsen und abweg bringen 
d der todt Corper also gebüesset sein. 

§. 53. Welcher Wag, Mas und Ellen fälscht und Vortail zu seinen Nutz 
««cht, der ist zu Wand! dem gemainen Marckt 12 und 6 Schill. Pfening und 
tfct weniger, den Landtgericht ir Straff vorbehalten. 

§. 54. (Die) Ordnung der Beckhen will sich halten, wie 'die von Scheybbs, 
steite und ander umbligund Fleckhen, darnach die Käuff am Traid sind und 
tr Richter* soll all Monat ain Semel aufheben. Wer an unrechten erfunden 
M, toll dem Richter geben 72 Pfening zu Wandl , über diess der Herrschafft 
Irmff vorbehalten. 

§. 55. Die Fleischhagker sollen ain ersam Genuin mit guet Fleisch täglich 
vsebea, und wen Sy ain Rind slahen so sollen Sys den Beschauern anzeigen, 
r dam von Ohrigkait dazu gesetzt seyn, und nach Rat der Beschauer um ain 
iaüiehen Pfening geben. Wer sich des widret , der soll nach Rat der Obrigkait 
esiran werden. 

§. 56. Es soll auch kain Handwerksmann der in Burgfridt nit angesessen 
a\ seifi Handtierung nit brauchen. 

§. 57. Wo sieh zwo oder mer Frawen im Marckht mit ainander entriegen 
edaut msimliehen Worten ainer der andern auf ir Trew und Err reden, sich 
■eh mit ainander rauffen und schluegen, so soll der Richter denselben den 
Itekkstain oder Fidel an den Hals henckhen und sol die mit dem Stain in dem 
brecht auf und abfüren lassen und sollen nicht destoweniger nach ihrer Tat, 
• aty tob Riehter oder Landtgericht gestrafft werden. 

§. 58. All Weg und Steg im Burgkfridt, Feldern und im Marckht soll ain 
Gmain und Burgerschafft mit ainander helffen trewlichen zu machen, 
sich aber des widert, und nit tuen wolt, der sol nach billichen zu 
Marekht darumb gestrafft werden. 

•§. 59. So ain geschlachter und gebärender Baum auf ain Rain stet, so ist 
■i Ofcet jeglichs halbs, wenn aber der Baum auf aines Grundt stet bey dem 
inj», ee ist der Überfall seines Nachpern. Wer aber den Frid macht, der hat 
im den Baum au steigen und sein Nacbper soll den Oberfall haben. 
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§. 60. Welcher sein Pan Ziun nit macht und seinen Nachpern deraalaei 
Schaden geschieht durch den Frid, denselben Schaden soll er nach billieaei 
schuldig sein abzutragen und darzu des WandJ 72 Pfening. 

§.61. Welcher von Neyd wegen ain Frid aufbricht und des fiberseegt 
wurd, der ist zu Wandl verfallen 72 Pfening. 

§. 62. Welche Innwoner oder Bürger Schwein in die Felder treibet 
wollen, die sollen geringt werden bey Wandl 72 Pfening. 

§. 63. Ein Ordnung zu machen wie rill ain jeder Viech und Schwein habea 
soll seinem thuen nach und die sollen umb Ruperty geringt werden. 

§. 64. Welcher auf des andern sein Grundt Stein Hess lauffen oder dartaf 
wurff, oder ainer den ander Wasser su Schaden leitet, der ist zu Wandl ver- 
fallen 72 Pfening. 

§. 65. Weg und Steg soll man nit verschlagen bei Wandl 72 Pfening. 

§. 66. Wo ain Viech ainem zu Schaden gieng, dass soll man pfänden ani 
nit stachen, und man solls den, den das Viech gehört verkünden» daaa er der- 
halb wissen hab. Last er das Viech sten bis den dritten Tag, so aol das Vieeh 
dem Richter zugestelt werden und sich darnach der Billichkait halten. 

§. 67. Wen ainer ain Agkher oder Wismad aus einen Burgkrecht hingibt, 
dass sol er aus der Herrschafft nit geben, und wer es kaufft der in der Harr- 
schafft ist, und es hernach wider verkauften will, soll ers den wider »»frjWf 
und geben, so ers von kauft hat, damit es nicht aus der Herrschaft kam, da« 
dan in allweg verpotten ist. 

§. 68. Ein Richter soll alle Äckher und Wismadt zusarabt den Hintan 
zu verlehn haben, Anlait 4 Pfening, Ablait 4 Pfening, wie ea von Alter her- 
kumen ist 

§. 69 '). Ein Richter soll straffen weislich also, was offenlich flbl geschieht, 
dass so! er offenlich straffen, und was heimlich geschieht daaa ao) er heimlich 
straffen. 

§. 70. Die Straff soll beschaidenlich seyn und nit gleich, einen Alten sei 
man anders straffen , dann ain Jungen , und ain züchtigen weisen Mann ändert 
als ain muetwilligen Pueben, ain mit senfften Worten, den andern mit Herttg- 
kait, ainen jeglichen nach dem dass im Not ist, und nach dem ers verschult aal 

§. 71. Es soll die Straff nit allzeit lind seyn, wenn davon kirn Ei 
dass die andern dester übler taten, wenn Sy sieben, dass man Sew umb aal 
Üb] nit straffet. 

§. 72. Auch soll ain Straff nit streng seyn von Zorns oder von Lieh 
oder von Gab oder Forcht wegen des Widersacher, wann daaa wirn Zeichen der 
Ungerechtigkeit. 

§. 73. Soll die Straff gemischt mit Gerechtigkeit und Barmherzigkeit seys, 
wenn aine ohn die andere nit taugt, noch in urteilen, noch in straffe*. Wi 
jeder Richter, der den armen und reichen richten will, der soll in seiner Bali 
haben ain Waag und darauf wigen gerechtigkeit und Barmherzigkeit, 



f ) Von hier bii so Ende der Vorrede des Baontaidiogs voo lattta entlehnt t cf. Kai 
t e d b i c k , Auttria 1849, pag. 19. 
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id Unschuld, und den Htndl getreulich messen, doch soll man nach 
lerzigkeit mehr richten, wann nach der Gerechtigkeit. 
•. Die Straff soll geschehen von des gemain Nute wegen , wenn es ist 
i wird ainer gestrafft und gar verdorben von seiner Schuld wegen, 
i vill Leüt seintwegen in Sehaden und Verderhnus kumen. 
•• Die Straff soll nit bald und leichtfertig geschehen, und man soll nit 
an dem Anklager glauben, sondern man soll dieWarhait und ZeGgnus 
;ar ainhelligklich und genuegksamlich eiferen und mit Fleis darnach 
und die Straff soll allzeit geschehen nach Rat des Herrn. 
>. Man soll wissen, was einen znm Verschuldten bracht hab, ob ers aus 
oshait tan hab, oder ob es im in Zorn sey widerfaren, oder in Wein 
htern, oder ob es sey gewesen bedächtlich oder unbedfichtigkhlich, 
w Schad klain oder gross sey, nach dem mag man in straffen. 
. Soll man einen Eeman ermahnen , dass er sich in der Gerechtigkeit 
Verbrechen vertrag, tuet er dass bey Zeit, so soll man im genSdig 
er aber des nit und veracht die Manung, so soll man in fQrfodern, als 
und nach Rat straffen. 

L Man soll wissen ob die Straff an ainem hilfft oder nit, oder ob ain 
Nuts oder Schad daraus mecht kumen, so mag man straffen oder ver- 
jh Rat, so man in Zweifel w&r. 

enegger's Mannscript , III. Bd.. Bibliothek der P. P. Serviten in der 
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Beilage XV. 

Das Panteding zu Khulb *) betreffend etc. 

Hienach folgen die Articl so tod Rom. Mtyt. Ihnen die Bürger vta 
Kulb zu ainem Marckht Rechten und Panteting sogeben vnd cznbe- 
stätten diemfietiglich begertten und petten ciuffirdernng md anfheB- 
bung gemaines Nuz und guetter Pollicey. 

1. Zum Ersten solle das Panth&tting Jährlich gehalten auch durch ta 
Marck Richter vnd des Raths gescbworns Persohnen daselbs zu Kfilb 
werden, auch solle Jedem burger vnd Haussgesessens Imb Purkhfridt vai 
Marckhtpezirkh damit dieselben mit Ihrem Hausgesindt darzue kbomea zetttiei 
durch dess Richters Diener oder Pothen verkhündt werden, wo aber 
ainer von dem Hausgesessenen an des Richters erlaubnns oder ehhalle 
bleiben wurde, der sey dem Richter zu wandel verfallen czwen vnd Sibeuif 
Pfening. 

Dast im Pantheding Oemainer Hui fargesehen werden aolle. 

2. Es mögen auch da im Pantheting Richter Rathe vnd die Bürger 
niglich zu Kulb ihren gemainen nutz für arm vnd Reich betrachten, vnd fftr- 
nemben vnd was als Richter vnd Rath miteinander einhellig beschlieaaen dat 
Ihrer Herrschafft vnd Obrigkeit, auch bey gemainen Marckht vnd desselben 
Inwohnern zu Ehren wolfahrt vnd guetem komben, vnd gedeien mag das aaN 
alsdan von menigclich daselbs ohne Widerrede gehalten werden. 

Kaehteding. 

3. Es solle auch all weg vber vi ersehen tag nach dem Pantheting daa 
theting gehalten werden, damit das so im Pantheting vbersehen der notaft 
nach darin angebracht und ausgericht werden mögen. 

Zwen weine fiirciunemben die der Oemain noth anbringen. 

4. Vnd so das Pan- oder Nachtheting verlesen vnd gehört ao soll vnd 
die gemain ain Erbarn Man aus Ihr dergleichen ainen aus dem Rathe 
vnd zu Ihn erfordern dieselben Zwen der Gemain zu der obrigkheit 

<) Südlich von ßrafendnrf bei St. Polten. 
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vnd nottürfftig sachen auch des Markhta gerechtigkeit vnd guet als 
komen mögen vnd sollen fQrbringen, darauf was sich gebort, gehan- 
sn solle, dergleich ob aintzig oder sonder Persohn merklich beschwert 
agen betten, denselben sollen die Zwen weise ihr beschwärten auch 
i vor Rath vnd gemain fQrbringen mit den die Gemain bey Richter vnd 
fliegen vnd anruefen sollen » damit dem so wider billigkeit beschwört 
ikeit md gebfirliche Handlung erfolgen möge, 
uch sollen im Pantheting vier Erbar Persohn erwählt werden vnd 
solle der Rath zwen aus der Gemain , vnd die gemain Zwen aus dem 
noch zum Endt daselb Jahr sollen im Rath bleiben) zu Vierern fQr- 
lie dem gericht mit aydespflicht verstrikt sein vnd ainem Jeden so des 
auf sein erlegte gerechtigkeit vnd des Richters befelche, auf Wisen, 
Peunten, Garttnen, Wegen vnd grflndten, wie die Namben haben, 
i vnd ungeufihrlich beschau halten, vnd darüber erkantnus thun, die 
:häczeo, auch wo es vonnötten, Rain vnd Stein machen vnd seczen 
rie sich gebürt, vnd von ainem Jeden stukh oder grundt, so sie 
i, oder schäczen und betheuen für Ihr gerechtigkeit nemben und haben 
. dreissig Pfening vnd niemehr Ob sich Stein seien von Jedem Stein 
ing und nicht mehr, Ob sich aber Jemand t Ihrer bschau oder March 
te vnd dauon waigern wurde, dem solle der Riechter sambt dem ganzen 
sein anruefen ain Vberbeschau halten. So sich aber alssdann in Ir 
t vnd Vrtl befunden würde, dass derselb ? nbillig ob der Vieren beschau 
de getragen, oder dauon geweigert hette der soll Romisch. Königl. 
gericht verfallen VI Schill. Pfening vnd dem Marckht Richter 
sning. 

Wie Riehtor und Bathe Janrlieh geseeit werden sollen. 

fach dem von alter herkomen, das der Marckht Külb allweg ainen 
ud zwölf Rathsmannen gehabt, den dan die Gemain vnd des Markhte 

von Königl. Majestät vnsers genedigisten Herrn vnd Landtsfursten 
»horsamb vnd gewärtig sein, so solle es noch dabey bleyben vnd der 
Richter alle Jahr Järlich zu Weynachten vor eingang des Neuen Jahrs 

und die Gemain zusamen erfordern, die dann widerum auf das khünff- 
durch Ihrer obrigkheit stimb oder waal einen erbaren bärger der ain 

Mann der Gemain sey zu ainem Riechter, vnd darnach erber Mannen 
gemain von neuem zu Rathsmannen in den Rath erkiesen sollen, auch 
' alt Rath allweg bis an Zwen die von Richter vnd Rath daraus in die 
pben werden, bleiben ausgeschlossen, ob ainer oder mehr vnerlicher 
oder krankheit oder ander ehhaffter noth halb billicher weiss auss 
h gethan werden sotten, dann mag man andre hineinnemben , doch 
[ehe Veränderung vnd Waal der Persohnen allweg besehenen auf 
rang dergleichen Obrigkkeit, welchem die neuerwählten Richter 
jumannen allweg fürgestellt werden sollen, damit sie da ihr 
II tun vnd bestatt werden, wie sich gebürt vnd von alter herkho- 
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Wit Richter und Bath in Gemeinen Tnd andern saehan so du snltfleta betrete, 

handlen solin. 

7. Richter und Rath zu Külb sollen euch in allen dingen (das Mtiefei 
ausgeschlossen) in Ihrem Purckhfridt, gegen Menigelich die billigkheit vii 
was Recht ist handien, die Laster ynd das vnrecht straffen» darin nieauaets 
dan Gott ynd die gerechtigkeit ansehen , wie sie das Schweren rnd gellhea 
sollen. Ob in aber etwas, so Ihnen zu schwfir furfallen würde, das sollen sis 
Ihrem genedigsten Herrn ynd obrigkeit anzeigen, ynd nach desselben besehaidi 
ynd befelch darauf b an dien, ob aber ainer iemandt im Purekbfridt mit Die- 
berey, Mordt, raub oder ander maleficzischer tatt besehritten rnd begrifea 
wQrde, den solle der Marckht Richter ynd niemandts ander mit hilff der Bfirger 
von erst gefänglich annemben ynd solehes Ihrem genedigsten Herrn als Landt» 
gerichtsherrn anzeigen , der wirdt solchen tfttter der billigkhait nach wissen za 
straffen wies recht ist 

Woehen Xlrekht. 

8. Der Woehenmarckht zu Külb am Sambstag werde mit Mftleh t klss, Air 
schmaler Lempern ynd dergleichen Pfenwerth am Frauen Marckht» der Letabat 
Marckt aber, bey den Padtstuben belegt ynd alle Pfenwart da an ofne MaretJ 
ynd nindert anderstwo, so lang die recht Markt zeit wertt fail gehalten, wii 
yon alter herkomen , es soll auch aller furkauff ynd ain iedem yerpotten seil 
bei straff ynd verlierung dess so die furkauffer bestellen oder yerkanffen wer- 
den , dass der Richter annemben soll ynd mag , doch solle hierin in allweg aia 
fleissig aufsehen durch Richter und Rath gehalten werden damit konigl Mtt - 
zu Hungarn ynd Behaimb general mandat, des fürkauffshalb im XXYIO tskr 
gelebt vnd Vollziehung bescheche, das auch die yon Külb in dies ihr Panttt» 
tingbuech einschreiben ynd Jarlich lesen lassen sollen. 

9. Die burger von Külb sollen und mögen auch die zwen Jarmarekht en 
St. Veith ynd St. Simonstagen bey in halten, ynd sich derselben mit aller frey- 
hait, souil sie der von alterher biss auf diese zeit in rurbigen gebrauch tss 
wesen gehabt, gebrauchen ynd gemessen, wie andere Stett ynd Mftrekht hl 
Landt Össterreich, auch die vbertretter ynd verprecher straffen, wie sieb* 
yermög gueter redlicher gewonhait gebfirt ynd recht ist, vnuerhiodert 
lichs ohne geu&rde. 

10. Ain ieder solle sein Waicz, Korn, Garsten, ynd Hähern so i 
Söckgen auf den Wochen oder Jahrmarckht bringt, nach den Prandt ynd 
zaichneten mass verkauffen , tbuet ers nit ynd wirdt mit vnrechter 
fahren, den soll der Richter nach Ratsrathe ynd gelegenhait der Sachen 
straffen. 

11. Ain iedtlicher so falsche oder vnrechte mass ynd elen an 
leinwat, Tfiechern ansagt oder verkauft , der ist dieselb Leinwat 
verfallen, ynd darzue zu Wand] ain Pfundt Pfening. 

12. Wer falsche Pfenwerth, es sey traitt, schmalcz oder ande wahr ■""* 
den Marckht bringt, die solle der Richter nemben, ynd sey derselh 
des Landtsfursten straff gefallen, nemblich ymb swai Pfundt Pfening. 
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13. Sofern bey aiaem im Marckt, es wer ein burger inwohner oder gast, 
emandt ausgenomen, falsch gewicht, wag oder mass, wie die namen haben, 
Bfundeo, vnd damit derselben betretten, vnd vberfahren würde, den soll der 
iehter nach aufhebung vnd Vertilgung solch» Falschs fangelich anneraben, vnd 
. darumb an leib vnd guet, wie er im Rat befindet, nach gelegenbait der sach, 
in alle gnad straffen. 

14. Et tollen auch allweg bey gemainen Marckht Kfilb sein die recht 
iment, traidt vnd Habermass, ain gerecht Gschenckh, ässach, dessgleich die 
»eht eelenmas, vnd ain bew&rts messschnur, darnach die Joch der Sckger, 
riseo vnd ander gründt aussschnürn vnd messen mögen vnd dessbalb menige- 
eb destweniger beschwärt vnd betrogen. 

15. Weliehem aber ainem(?) Harckstain oder mehr aussgraben oder ver- 
älgen würdt, der solle der gd. obrigkeit von iedem stain vier Pfundt Pfening, 
ad dem Richter LXXU Pfening zu pen vnnachlesslieg verfallen sein. 

16. Es soln auch all notfridt czu Veldt vnd bey dem Marckt, dergleichen 
II Rauchfang vnd Feurstött, so offt es die notturflft erfordert, durch des Rieh- 
st* geschwornen vnd derer Vierer fleissig besieht vnd beschaut werden , vnd 
ro sie gebrechen, oder mangl finden, schaffen windung zuthun, wer aber 
Araber in Vierzehen tagen nit Wendung thuet, der sei als oft dem Richter zu 
rsadl verfallen XXX11 Pfening vnd iedem Vierer XII Pfening, entstünde ent- 
wiseben ein schadt solchen absonderlich zuerstatten. 

17. Wfirdt ein Hauss im Marckt verschafft oder verkauft!, so solle der 
priehtsherr oder ain beman deselben Hauss niemandt darumb fertigen, allein 
len, dem es geschafft oder verkauft! ist, wolle das in Jahrfrist selbst besiezen, 
►der widerumb verkaufen, tetten sie das aber nit, so solle genuiner Marckt zu 
(Üb alle Jahr solang das Hauss nit durch den rechten Herrn besessen, oder 
rerkaufft wfirdt zu Hand! von angerfirtem Hauss bekomen vnd sich Habbafft 
■sehet» V Pfundt Pfening so die burger zu weg und Steg oder andern ihren 
geamaiaen nuesen legen mögen , vnd die Häuser des statlicher bei pau bleiben. 

18. Damit vnd dessweniger Irrung vnd ander Vnrat so oft vnd dick der 
Wisekikiufhalb entstehen vnd erwachsen mög, so soln nun furo hin all kauf 
neb anligunde vnd sonder vmb behauste gfieter vor dem Richter vndetliche auss 
der Nachparschafft beschehen, auch soll niemandt im Marckt nider gelassen 
verdea, denn alein mit gerichtsherrn auch Richter vnd Raths willen vnd wissen, 
doch sol in alweg mit dem kaufer bei dem gerichtsherrn , nach laut des Virten 
artikel des Spruchs von königl. Mtt. Commissarn im 25 Jar ausgangen, gehalten 
ved volstreekt werden, er sole auch mit gemainen Marckt in ale zimblichen 

mitleiden tragen wie sich gebort. 

19. Wer aber aines redlichen Kaufs absteht, vmb was guet oder Sachen 
sey, der geh dem Richter zu wandl VI Pfundt Pfening vnd bleib denoeb der 
nichts mönder bei erfiften , oder der des kaufs abstehen wil , kumt in des 

ftgentails willen. 

20. Es soll auch niemandt dem andern seinen friede oder rain aufgeben 
•inen bäum er sei fruchtbar oder nit auf seinen grfindten abhawen oder 

i, dessgleich soll auch kainer dem andern in Äckern, wisen oder garten 
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zu nahent kumen oder andern noch weder meyen oder sehneiden in traidt, 
grass, hen oder kraut schaden thuen, wer aber in der ainem oder mehr vbar- 
fahren würdet, der so] dem andern nach gerichtserkantnue sein schadet 
abthuen vnd widerkeren , vnd dann nach seinen verpreehen wie im Rath erme- 
den schwerlich gestrafft werden. 

21. Niemandt soll vnflat, mlust oder msauberhait auf ofhe gaasen oder 
für seines nacbparn Hauss oder Prunen schüten, noch giesen wer aber hier- 
fiber vberfahren wurdet, der tne wendung, rnd geb dem Richter n waadl 
LXXII Pfening, der gnedign obrigkeit II Pfundt Pfening. 

22. Wer neu weg oder steig durch weingar Uen acker, wiaen oder Pa 
garten macht, die von alter her nit gegeben sindt, der werde gestrafft 
VI Schilling XII Pfening vnd solle durch den Richter solch neu weg v nd steig 
nachmal bey dem Wand! lassen verruefft vnd verpotten werden. 

23. Verliess iemandt im Marckt ainigerley an ligent oder fahrnndt gaett* 
darzue kain erb im Landt vorhanden wer, so soll vnd mag der gerichtsherr nüt 
dem anligenden guet einsehung tuen, damit dasselb stihllich vnd Peülieh gehal- 
ten werde, auch damit gehandelt wie sich gebäret vnd des Landte Österreich 
recht ist, was aber fahrundt guett ist, das sole Richter vnd Rats aufschreiben, 
verspört in gueter Verwahrung behalten, kumbt dann einer oder mehr der rechtes 
negsten erben vnd freondt, dem solin sie dasselb geben vnd widerfahen, kiiarf 
aber niemandt zu rechter Zeit, so sey solche vahrunde haab, halb der gd. 
keit, vnd halber teil derselben aus gnaden gemaines Marckts so die barger 
ihrem gemainen nuez mögen anlegen vnd gebrauchen. 

24. Richter und Rath sollen in allweg ihrer mitburger verlesene veaogt- 
bare kinder mit laib vnd anguet treulich bewaren, vnd durch Ihr niehsts 
Freundt oder mit andern erbarn fromen leuten vergerhaben , die Jihrlieh vsf 
dem Rath ihres empfangs aussgeben vnd anders Ihrer handlungen ein anfriea* 
tige raittung tun solen, vnd dermasseo ain fleissig aufsehen haben, damit des- 
selben verwaisten kindern niez entzogen, sonder ihnen ihr erblieh vnd aaer- 
storben guet in guetem wesen bis zu ihrn bescheidenen Vogtbarn Jahn 
erhalten vnd treulich angelegt werde, damit auch die kinder oder Jenumts vsa 
Irentwegen sich weder gegen den Rath als den obern noch gegen den vater- 
geseezten gerhaben kainer gefarlicher beschwarde zu erlagen stet heben. Dana 
es solle auch kein wittiber oder Wittib ihrer kinder erbguet annemen, enden 
weib oder Mann geben mögen , dieweil die kinder zu ihrem rechten Veretaeet 
vnd beschaidenen Jahren nicht komben seint. 

25. Es sole niemants ainer bürgen n noch eines burgers kindt borgen 
peüten, auch nit auf pfandt leihen ohn ihrs Wirts oder Vettern willen, wer 
aber darüber tut, der hab die schuldt verlorn, vnd geb die Pfandt wider 
sonst, darezu ihn der Richter halten, auch vmb LXXII Pfening straffen solL 

26. Die Leutgeben soln auf ichts so zu dem Pflueg gehört nit 
Dergleichen soln sie auch weder leihen noch borgen auf bluetige pfandt, 
wanden getraidt, roh oder vngesotten garn vnd versebniten tikeeher sie er" 
leinen oder Wulln, welcher darwider tuet, der geb zu Wandl VI 
XII Pfening. 




27- Es «ol auch ieder gastgcb vnrl Weinschenekh in dein Marckt Külli mit 
trnsl vcrwarnl sein, dass er an Sonn vnd Peilriagen roter wehrenden gotes- 
dienst keinen menschen prindl oder Landlwein nit auss: und dardurch denen 
Icülen vrsach gebe den Golesdiensl zuvcrsaumtn , oder sieb »ol zutrinrken, 
«ürt darüber ainer oder der ander begriffen, der sol so oft es geschieht zu 
Wandt verfallen sein nrtj Pfundt Pfening vnd der so solches begangen, vnd 
n gotesdienst hat verabsaumbt. sole in dem koter abgepüst vnd vmb sovil er 
(trtniDckcn, hey gerlcht auch hestrafft werden. 

Ä8. Es wird auch iedem gasigen oder Weinsehenck mit ernst verpotten, 
das kainer in die nacht Vber neun vhr Wein aussgebe, bei straff sin Pfundt 
Pfening. 

29. Wegen des weinleufgeben solle im Rath besehlassen werden vmb 
swent (! — wert?) der fertige ilnnn auch der heurige Wein von ainer czeit 

auf die ander vnd also durchgehest bei allen würfen , in ainem gleichen werth 
jederzeit geschenckt werden sole. 

30. Es sole auch iedweder sein clein Viech czu der halt treiben, auch 
nach der halt wider einlassen, vnd riniteln, damit es nit dum Marckt czu spott 
»der vnsauberkait vnd den bürgern «der bfnsu-libiirleri in ihren lieüsern, gürten, 
Velder, oder anderwerls auf ihm gründten zu schaden kome, wo einer oder 
der ander darüber betreiten vnd dessen Viech auf der gasse oder anderwerts 
gefunden würdt, der so äfft zu wandl ain Pfundt Pfening verfall), vnd den 
schaden ahsonder zu erstatten schuldig sein. 

Eiu Jeder sol «ein Viech mit ezein vnd ander gehürlich weg verfriden, vnd 
Lameiu damit schaden aufuegen bei Venneidung des Richters Wandl, welcher 
aber sein Viech seinem nachporn in wisen, Gcker oder im Marckfeldl. dieweil 
das traidt steht, oder andern gründten zu schaden halten nierdt, oder das 
Viech zu schaden gehen Hess, der solle solchen schaden naeb rsthi erkantnus 
■Llun vnd wider kern, vnd ist dem Richter verfaln XXXII Pfening, wo aber 
leinindt sein Viech bei der nacht auf eines andern grundt hielt, so wider leg er 

Irlra schaden, vnd sei zu wand) verfaln nach iedem haubt LXXI1 Pfening. 
31. Ein ieder burger vnd des Harckls Inwohner sol vnd mag sein Viech 
■uf die gemein Weidt treiben. 
32. Welcher einem andern sein eheliolten, arbeiter oder dienstleüt abre- 
det, der ist zu wandl verfaln, als oft das beschickt drey Pfundt VI Pfening vnd 
der Richter sol den eheholten, oder arbeiter deme so er vnbillicher weis auss 
dem Dienst oder seiner arbeit gangen, wideramb cinsehaffen, würde aber iemant 
jiui-m sein Limit abreden, verfügen oder in vngehorsamb bringen, der soll 
gebüat werden vmb VII Pfundt Pfening. 

33. Auch welchem ersamen Mann sein lochtet-, sein Haiiisfrau, Schwester 
oder sein negate freündtin von seinem Diener otter knecht beschlagen würdet, 
dir hat sein Ireu an seinem herrn zerbrochen vnd soll dem Landtrichter vber- 
(utwurt werden, Lincz ihme zurichten wie recht ist. 

34. Würdet »iner in der nacht heimblich in atnes burgers hauss begriffen, 
ai dem sich der burger geferdes, fuecht oder »erstehet, der auch mit grundt 
sil aneiaigeu mag. das er redllirlier Sachen luil l> in das Haus» komben sei, den 

bellt. MV i 8 
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sol der wirt mit den seinen tu den Richter bringen, gegen ihm« einhandlet, 
was sich im rath erfindet vnd recht ist , so fern er sieh nber des Worts oder 
bärgers seexen würde, Ihme dann von ihme oder seinem Hanssgesindt ist Mast 
beschechen, der Wflrt oder du Hanssgesindt sole niemants daran» wssi 
schuldig sein. 

35. Ess sole auch aines ieden burger Hauss sein sieher Vest wohnnag ni 
xuflucht sein Ims vnd den seinen, auch ainem ieden so zu ihme darein fleeeU, 
der dann auch vor seinem freundt darin sicher sein solle also wurde der 
burger die seinen, oder wer esu ihme fleucht von iemandt (ausserhalb der 
obrigkait) mit gewerter handt, oder in gfar an seiner behnussung ang egriff e n, 
derselbig so solch Haimbsuchung tut, sei dem gerieht fönff Phunt Pfening Vsd 
gemainen Marckt ciu nuez auch souil verfaln, hat er aber das nicht, so 
er darumb am Leib gestrafft wie sich gebürt, würde er aber den burger oder 
die seinen in solcher muetwillliger Haimbsuchung verwunden vnd hart beseht* 
digen , darumb werd zu ihme durch den Landtrichter Peinlich mit verliearaef 
der rechten handt oder nach Rathsrathe auch nach gelegenhait der tatt oder 
liandtlung gericht wie recht ist, vnd ob sich czutrueg, dass der bnrger oder 
die seinen, den freuentlichen muetwiller so sich Ir seexen, sie an der behamsuf 
engstigen wolt in solcher haimbsuchung verwunden, oder au todt schlagsi 
würden, mag der burger alsdann mit czwaien erbarn Mannen vnd mit sein 
aidt beweissen, dass er oder die seinen sich leibs noth erweren haben 
er noch ander iemandt solle darumb niez schuldig sein, noch verwüerkt haben« 

36. Ob ainer an aines Hauss oder Fenster vnbillieger weiss lussnen, val 
herausgestochen oder geschlagen wurde, man ist ihme oder dem geriett 
darumb nit schuldig, wirdt aber der Lussner begriffen vnd zugeriebt gebracht 
so ist er czu wandl verfaln X11I1 Pfening. 

37. Es mag ein ieder würt vmb sein Vetten(! ?) auch vmb sein Hofft lisM 
wol Phenden, aber sonst vmb ander geltschuldt, solle er seinem human est 
gerichtswillen zuphenden nit macht haben, noch ainichen innman anfaeamssj 
ohne Verwiliigung des gerichts damit er angeuogt werde, wie es recht ist. 

38. Ob bei ainem im Marckt feur ausskfim, der sole nicht weichen, 
mit andern treulich helfen retten, vnd drey tag freüung haben, nach 
menigelich vnbeschedigt bleiben, vnd ob ieroant mann, weib, knecht oder 
nerin verhanden, die nicht retten vnd das Feur dempffen, oder des Ricattftr 
gebot, vnd der burger anrueffen verachten wolten, die sollen gefänglich 
nomben vnd darvmb an leib vnd guet nach gelegenhait der sach vnd 
gestrafft werden. Ob sich auch Jemandt in der Prunst an seinem fei ad t 
vnd ain Rumor oder aufruer anfangen würde, der soll gleicher weiss etliea 
in ainem gefungknus an leib oder aber vmb XV Pfunt Pfening gebüest 

39. Wer auch prinunde span, küen oder schab hei nichtlicher 
seinem Hauss gibt, oder damit auf der gassen gehet, der ist 
zwai Phunl Pfening. 

40. Wailn auch Ross vnd küestall schlecht bewart, solle 
licher weil kain liecht bloss in die stall lassen tragen, auch keinem letehtfi 
gen ein liecht vertrawen bei straff X Phunt Pfening. 




i 
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41. Dem gericht soll jeder man gehorsam sein vnd die muetwiller sfrafferi 
! n. «od ob sieb bei ainem failen wein auf der gas Jen, in Hausern, im Marckt 
nf dem Veldt ein Vnwillen oder Rumor erhüeb, so solle der Richter auf 
lines ieden anrue'en mit seinen nuehparn rnd burgern, die Ime gehorsamb 
irin «ollen, eütent» komen, oder so ers erindert » finh . selbst von auibtswegeii 
muereiüglich erscheinen, die anfanger, Rumorer muetwiller gefänglich annem- 
len md wie er im Rath erlindl. straffen, wurde aber der Richter durch ihn 
»der seinen Polen Jemand! aufbieten, wer das wer niemand! ausgeschlossen. 
ti aei im Maeckl, mm KeldL von der gassen oder heüsern, wie das kumb, der 
nicht la Nim kiimbrn oder gehorsandi sein wolt. ist er llimssgesesscn . so soll 
rr ihn, als ollt vnd digkti solches geschieht, ohne alle gnadl straffen, vmb 
ISTI Schill. Pfening, ist aber di-rselb vngehorsamb nielil gesessen, so biiess er 
ihn. aehl tag im stnckg. Es sole auch der Richter die golsleslcrer md Jenigen 
so in nachts rnesnebl luf der gassen (eben md Ireiben flVissig heimbauechen. 
annemben. vnd dieselbe nacb Itatsrutc wie sieh gebürt vnd hernach steet 
itmflen. 

ii. [Irr Richter sole vnd mag auch all Fräuvl oder muetwillig bandllung 
straffen mit VI l'lmnt XII Pfening, die er Jährlich der gnädigen obrigkail, wie 
tm alter her sambl andern windl vnd füllen, die ihme hierin mit aussgelmck- 
ten wortlen selbs! nit gelassen vnd beslimbl werden, verraiten vnd erlegen 
»He. Doch stehen alle Wandel nach Erregung vnd ansehen aller stehen vnd 
Persohnen hei gnaden. 

43. Wer in vermessenheit vnd mit freuel Gott vnserm Herrn vnd heilandt 
t .uil schilt, seine liebe Mueter die ewig rains Magdt Mari am vnd die 
i heiligen vnehrt oder Vatter vnd inuetter verspätt, flucht vnd schilt, der 

■ fenglich sugenomen, vndt dem Landtliichler nach seiner Versehuld unj; 
i recht mit ihm ciuhandlen vberautwort wenlen , wer aber aus Zorn vnd 
■hlfertiger gewonhnit mit Gott dem allmechtigen bei seiner heiligen marltr 
t Wunden, oder mit andern vnchristlichun fluechen vnd scheltworlen bctrel- 
■9 vnd vherfam wurde, der sole etliche tage in ainer harten gel'ancknus mit 
er vnd brot ge*)6S)l werden, vnd so er hinaeh öffter betretten vnd seiner 
esterung nit abstehen würde, so sole ime vber die straff der gefüngknus. 
t obgemelt. nach vbcrgebiing ainer ciirnblicben Verschrei hu ng, oder Vrfedt. 
er Marckt verpolen vnd hiewider niom.int verschon! werden. 

44. Alle verboten Waffen oder wühr niemunt tragen solle der im Markt 
gesessen ist, oder czubücsscn hat. wer aber durwider solch verholt tregt, 

sei dieselb dem MarcklKichter oder aber darfür LXXV Pfening in wandt 

ib. 

43. Kain vnangesessuer Mann solle kainen burger 
r vergewiss ime dann das Recht, oder Zeig 
.[irerh dergestalt, das er solle vnd wolle rech! nerti 
tnd sich verbürgt. 

46. Wird! ainer im Marckt rechtlieh verboten, der solle czu war 
I schuldig sein dann LXXII Pfening. Soferr aber der vei-pieter 
ndrti wiidtet. der soll eu straff verfalln sein VI Schill. Pfening. 



Marckt esu recht nit 
sein Richter, der ihn 
vnd geben wie recht 
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47. Der MarcktHichter solle kainem gesessnen Mann iu 
X\XU l'liimt oder darüber wert hat. tnd derer »u recht rnd der billig 
gewaltig sein mag vrali all vrbar fachen, nit (ungklich aonemben 
,*in ncWf vnd recht vor dem Rtlbe kumben lullen. 

♦8. Klag Jemandl i-r.u sinem Iia Purgfridt vmb Milicllig oder »isscntli 
schulden, diT Richter solle im becialung oder So er nit gell v 
Pfandl oder Pfcnwcrt vmb sein schuhlt verschaffen, siebet aber der 
|*JM ivB gläubiger oder klager der schulden in laugnen ■ vnd wirdl da 

iKr.ill vbrrwisen, so geb er der obrigkait ctu wandl ain Phunt Pfcni 

mit ili in HieLter LSXI1 Pfeakag vnd beule nichts minder dem gläubiger 
«ussslehendi-ii schulden wie sich gebärt. 

U. Koni ein fast in dein Mirckl. der begehret auf aeio gerechtigkai 
HM »inen rmfahen, oder bei geriebt auverpieteo, so solle «r das recht 
■ttHI, mag er aber das nit tun. so li alt ime der Richter dei 
oder ii'i jiolfiii'n die) tag, kuiubl er dann >nd tue in denn dreyen tagen 
klage, *.i tlaitdl der Richter mit dem R»th auf klag vnd antwortt wa» I 
nl, kuiuht aber der klager ia den drevea tagen nicht, so lau er 
gefangnen oder verpolnen ohn eotgell tedig, wurde aber einer im M 
von ieaiamlt <mb Peinlich oder iiulcuViischen saeben , die nicht offenbar 
btnM, beclagl, oder (erhofft, der Richter solle beide tail au recht 
lieb annetabra vnd halten bi^s tu rechtlicher ind cebürlicher anfing 

$0. Fakrt(!) aber der Richter rab erber aaehea ei» rngewasnen ) 
•der «inte btirgprslaechl , laaabt seia Herr oder cia erber gesessner 1 
«W deaaelbca na reckt beehrt. aaj ihm aassiaaesaea, der Richter toi 
4t« m terhir tad auf aidVsleUaag aamgehaa. aha widerredta. 

51. Unna« sich Jeaaandt des Richters straf besehwiren, so sole 
•kr Richter Jaraiah für de. Rat keaaca ktssea. *•*! da* wandl a.eb 
ertaajaat aeaaea. Ob aber aäaar «4er aachr iräaealiieh «der ander hü 
itrafaaessi*. ia*h«a terschvteter* arvJU«, a* imie tad an« der 
aalhaa cm ajajhti«ia;>a arBit val ha«ai.aahia, 
UagvML vi« sich gebart 

B. Siraaaart *«üe weder gtatalh »ach genaht gae« erisaealJich aicM 
taafra. wer aber daa vbeefarraa «erde, der bl deaa gerächt das guett (u 



alliefc «der ander bau 

•I aaag der Richter die- I 

> «4er das. Waadl aar* fl 

■- ~ * -i-ki ' 




i »eriug der gnädige» Herrsch äfft vmj l.andlgcrichls- 
rigkait inj;eci»igt werden. Der Richter auch nachmals mit Ime, vermag vnd 
all* seines gcnedigen hcrrn befelch verfahren vni] handeln solle. 

54. Würdet Jemand! begriffen tu landt vnd leul enlsagt. oder sieh mit 
l?)licben Wortten hören lassen hat, also das er weder recht noch billigkail 
n oder leiden will, den solle der Richter rerschmitt vnd wolbewort dem 
idtgericht rberanlwortlcn, mit fmc da ciu hnndlen was recht ist. 

. Redet ainer dem andern mit schelt vnd verbotenen Worten auf sein 

d vor, so solle (der) so vnbilliger weiss an seinem ehren beschädigt ist. 

t dem andern vmh solche beschfidigung mit ainem widerruf oder ofentlieh 

en. oder sonst in ander gebürlieh weg nach Rits erkantnus Zubereitung 

r ehre ain »htrag vnd ergöcilichkait bescheehen. wie recht ist, vnd geb 

o vnrecht erfunden würdet dem geriebt ciu l'uess vnd wandl VIR Phunt 

ffiing, Ist es aber ein Frau, so werde sie gepiiest vmh XXII Schill. Pfening 

r trag den Pockstain. 

Von talscher Zengnuss. 
56. Wer von kundtsehafft oder ander Sachen nder weg, alnen falschen niilt 
it der solo nach rath vnd befelch der buchen Obrigkait oder des 
ndlgei iehtsberrn am leib, leben oder gtiell L;clrnlfl werden , gibt aber ainer 
wrbalb des aides vor gerieh! oder Rats vber sein nächsten falsche Zeugous 
rr solle an kainem ehrn mehr gebraucht werden, vnd czu hness verfalln sein 
Pbunl Pfening vnd dem Richter LXXII Pfening. 
ST. So Jemand! burger oder gesessen man, oder desselbigen freund! vnd 
»sgesindl, aus seinem Hnuss mit Freu! oder muetwillcn fordern würde, der 
iu wandl verfalln ain Phunt Pfening. 

58. Zuckt ainer ain Messer. Degen oder »in andre wehr vber ainem andern 
, oder gibt ihme ainem vnsebedüchen Irueknen oder aber mit der 

■dt ainem maulsehlag, geiehichl es dann in der Wochen, so ist er dem 
hier Wandlfellig alweg mit LXXII Pfening, geschieht es aber am Sambslag 
n der Wochenmarckt ist, so geb er der obrigkartt lu Wandl nllweg VI Pbunl 

Pf.Di.g. 

59. Ob steh aber begeb, das ainer dem andern in gefahr furwarlten vnd 
tlbigen beschedigen wurde, doch ohne schämt oder Ifunbwundan, der solle 

Rats erkanlnlis dem beschädigten sein schaden abiragen, vnd vmh 
Phunt LX Pfening oder aber so er des gelds nit hat, am leih gestrafft vnd 
ist werden, wie sieb gehurt. 

wunden, oder macht eine mit Irukhnen 

der tue dem beluidigten nach Ralhs 

i wandl Hut Pfundl LX Prening. Sindt 

kumb d-er den schnden gethun nach 

ius, an des Verwund teil willen, vnd sei der 

ieder III Pfundt III Schill. Pfening und dem 

t, so werde er am leib gestraffet wio recht isl, 



60. Schlucht ainer dem andern 
legen schädlich, Hippel oder peiln 
■ntnus seinen schaden ab. vnd geb 
aber lemb vnd schamh Wunden, 

ts rnd aines Aicit erkandjiui, 

Sau 7.ii straff verfalln 

t LXXII Pfening. hat 



ir Bat erfindet. 



61. Heruubt niner dum andern minor glider, al»o, (Im Jena n dl 
Hniidl oder ander glidt abschluegp . so solle der»elh nach geriehts vnd des t 
VrUII viul erkflndnus nn des beleidigten willen vmb sein empfangen rti -rhi 
I.ijiiii'ii , auch vmb sein verbrechen gebüest werden, vmb X Pfund! Pfening, 
er aber des gelds nil, so werde zu ilimc gericht wie recht ist. hflndt vmb hu 
aug vmb aug, fücss vmb Fücss. 

62. Ob auch iemandt nin Puxen, atithl oder armbrust wider ainem »ad 
Iragen . luden rnd aufspannen , doch nit abschlössen, sonder nur [rohen wm 
.In m'Ii- dio Püien, stahl oder armbrust dem Richter vnd darzue der Obrifl 
zu witnd! verfall« sein II Pfund t l'fening. Seheist er über ab vnd l'aih , H I 
er als ein Man seh! echter angesprochen vnd gebüest werden, wie recht iit, i 
Ejlcicli Süll.' miiI mag verstanden «erden tun den WiirfVen, die inil tiley, riai 
hudeln, kreiixhaokefi oder Andre gefehrlich weiss beschehrn. 

63. So aincr im Marckl zu kiilh oder Purckfride. entleibt oder iu i 
g ('schlagen, vnd doch der lütter oder Mansehleehler entwichen vnd nit begri 
wurde, so solle die todt leicli vnd die tödlichen Wunden oder schlag dar 
durch Richter vnd Rat beschaut werden, vnd nachmals czubegralien verschal 
vnd map sieb der Riclilcr alsdann des tätters gueta, als viel, als fur etwiy 
dreissig Pfund t Pfennig für das wand] vnd dio talt czu banden der obrig 
Mulcrw iinli'ii. Her Richter aber solle allem lautlichen Heiss an kehrn, vnd I 
wenden, damit all Man schlecht er vnd tätter solcher vnd der gleichen lalle» 
böser Handlungen in allweeg czu gcßngknuB bringen, vnd dem Landtricl 
wie sich gehurt, vnd von alter herkumben ist, vberantnortten, vnd nach« 
gegen demselben nach der ladt, vnd Ihr Verschuldung, was recht ist. ger 
werden mag. 

Ton den Handwerokern, 

64. Kombi ain Frembder Handlwereher als schuester, Schneider, kört 
Weher oder aines andern Handtwerehs, der, an den vndten (wo vormals gei 
sen) doch erbarn redlichen abscheide empfangen vnd genumen . allso siel 
Marckt sein Handlwerch zu arbeiten, heusslich seezen vnd mit der g*i 
cr.iinblicb mitleiden tragen will, den solln Richter vnd Rate in gegenwart ae 
Handtwerchsgonossn der Mnister vnd Goselln. exaininirn, vnd wol erforsch» 
er seines Handtwerehs wnlgeiibt vnd kündig, vnd dio Leuth 
vnhetrogen sein mögen titidt sich dann, das er seinem Handlwerch mit gm 
aufrichtiger arbeit vor sein mag, vnd man seiner bedorlftig, so »oll er nii 
gelassen werden, doch mit aufweisung seines geburtsbrieff vnd lebrbri< 
auch für burgerrecht nit mehr dann ain Phunl Pfennig eni geben schuldig s 
vndt ob er dem Handlwerch aine klatni* caimblicho eollulion oder gaussn g« 
woll, das sol bei seinem vermögen vnd guetem willen stehen, vnd der halb 
nie-mnni.lt getrungen noch beschwer! werden, doch sol er czuuor vor Riet 
vnd Rat, ainem aidt tun, das er wolle der gnädigen HerrschalTt vnd gemai 
Marckt, getreu, gewärtig vnd gehorsnmh sein, auch sein Handlwerch armea 
Reichen treulich ohn all falsch vnd betrug nrhaiten vnd treihn, mich damit i 
mandl wider billigkail beschweren vngeuahrücb. 



65. Die Pocken hIm in alln Mejttea, den Marekt mit brodl, ««ml vnd 
ge|i»clil versehen, das kam »hgang scy, nu aber an Fem' : oder Werk- 
m hrodt abgehen wurde, das der Richter bei ilm besuechen iml schauen 
e. als offl ist ihr iedlicher den Riebler zu Pecm verfall« LXXII Pfening. 

6fi. Ei salin aucli ille Juhr Jährlich im Pantetting von der gi-main 
«M Brber burger. niner aus dein lt;.l vnil der ander aus dar ptail für- 
romben werden, die wöchentlich oder als offt es not (ul, Heisch, hrodt 
| ander faüc Pl'euwert mit sambl dem Ha reit t Siebter in ilirem Wehrt 
freien, speien vnd beschauen mögen vnd sullem Wer aber nit ihrer 
iezung geholt vnd verbot! nacbhlindelt, der »nie nach Hals Hiilh schwerlich 
iikI gestrafft werden. Auch sein die Päeken das lirodt allweg recht, 
\g, md nit zugering Pachte, alle Jahr vnd iede Zeit als das gelrnidt 
in Harckt hat aueh wie rs in andern Slütt vnd Märckten ihnen ezubachen, 
ich ihrem Hundtwerch wie von aller hcikumen nussgßscczl ist, wo sie iiher 
'ii denen so vber hrodt iml Ilaisch exubeschnuen geseozt sindt, vu recht in 
rem gebucht erfunden werden, so soln solche gebäeht oder brodl Im Hu 
■in ItichtiT vnil den ezwaien beschauern auch halben taill zu banden der 
lussarinen oder undern kranken diii'iriiu'eii mm -.elicn «enumben , vnd dennuch 

a ieder Pekh der das liro.1t mrcclil ^el heu . hIUh^ iml \ l'liindl ITc- 

■g gestrafft »erden. So fern aber die l'cken czuuil aigennuexig, vnd 
•«unsichtig sein, vnd ihres verfehlen gehachls nit abstehen wollen, soln 
id mögen Richter vnd Bald die Peken vmb uin summa gelts zu ihrem gcinai- 
■.I nuez, oder aber mit der siralt' vnd buoss ao ihrem llandlwerck von alter 
r in Slettcn vnd Märckten des Landls Österreich aussgeseezt ist, straffen 
ul büessen. wie sie im Bat erlinden. 

67. Die Fleisehhacker im Markt sollen genuine» Harckt mit guetem 
■iscb versehen, auch alle täglich m rechter Zeit ihr Fleischbiinck auflun, 
Indern, Jung vnd allerlai tleiseli mit czüchleii nach rechter wwig, vnd in 
umblichen weith, oder nie es ihneii e/nuerLaiilVen jdifil würdet, zugehem 
*en vnd fail haben, welcher Fleischhacker aber das nit lett, den solle auss 
ifelcli der Obrigkeit Siebter vnd Rat schwerlich darumh [idessen vnd straffen. 

68. Wer Fisch auf dem Mirckl bringt vnd fnil hat, die nicht gerecht 
■dl. solle der Riehier nemen vnd prennen lassen, rnd darzue czu Wnndl 
m dem nemen. des «ie gcwesl sein ain Pfundt Pfening. 

69. Niemand! sole weder geücn noch gcsaleien Fisch so auf den Marckl 
um in, 'ii nicht l'ürLiuillen, es sei dann das der des die Fisch sindl, von ganezo 
irkt Zeil, vnd buh die fuil gehalten, wer darvrider tutt, der ist dem Richter 
t Fiich, vnd darezne zu Wundl verfalln LXXII Pfening. 

70. All Randtwercher in gemain, die im Marckt sein, sollen ihrem I l<- 

rreh nach dein nuczliehisten vnd besten handlen vnd arbeiten, »uch damit 

beschwüren vngeuührlich. wo sie aber das nil tun vnd vberfahen 
son der gemain durumh beclngt würden, so aoln sie nach Rats Ruth 
rafft werden. 

71. Die Fragner oder lodner soln auch mit ihr wahr vnd Pfenwarten 
•iemaiidt buschwären bei Vermeidung der straff sonder die ainem iedon so 
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der begehrt, vmb ainem ciimbliehen Pfening geben md widerfahrn lasten, m 
soll ihnen auch der förkauff kainerlai wahr noch Pfenwart, die in der Weehti 
oder an Marckttagen in oder ausser den Marekt gebraucht mit angeben aech 
gestatt werden , welchen Fragner oder Fragnerin hiewider tutt oder begriiei 
wirdt, den oder die sindt dem Richter das sie forkaufft haben, verfala vaa 1 
darzue zu wandl X Pfund t Pfening. 

72. Beschliesslich, ain ieder so des Marckta gemessen wil, Der solle out 
der gemain in Roboltem landt md vbersteurn, auch in andern cximbKcaei 
Dingen vnd Sachen mitleiden. Doch so solle der Reich den armen» anek da 
Jeder nach seinem statten vnd vermögen v des andern Pfirden treulich belfa 
vbertragen Richter md Rat auch, oder wer landt: oder vbersteur, oder ander 
empfang von den bürgern vnd gemeines Marekt wegen einnimbt oder empflht, 
soln solch einnemen oder empfang aueh die aussgab dauon allweg in rechter 
czeit widerumb der gemain verraitten. Damit so fern etwas vberblibe, oder m 
rest vorhanden wer, dasselb zu nuez gemaines Marckta angelegt werde. 

In allen andern Sachen md handien die sich sfietragen möchten vnd 
nit vermelt sindt, mögen sie Richter vnd Rath md die gemain bnrgertehafl 
kulb halten, vnd Richter naeh guetem gemainen Landsbrauch, wie siel 
geboren will. 

Vnd naeh derer genedign Obrigkait verrer Verordnung eka aflei 
geuerdts. etc. 

Orig.(?) io der Marktlade zu Kulb(?); leider ist vorliegende Abschrift von 
Laien angefertigt worden. 
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Beilage XVI. 

Abgeschrift des pandaiding der stat Mautternn. 

(1543.) 

Hie seind vermerckht die Recht Meines Herrn von passau vnd der 
it zu Maattarn, die man alle pandaiding melden schol. 

§. 1. Herr Richter, seit ier gesessen, das ier meines Herrn von passau 
jcht weit hörn, vnd den p orgern ier recht, dem gericht seine recht, So 
el(den) wier am Ersten, Her richter, das ier alle isr drei taidung scholt haben, 
e selbing Taiding scholt ier haissen Rieffen, var vieriehen tagen, wer mit dem 
aef begriffen wierde, (dass er) zu dem taiding nit khamb an ains richter 
iaab, der wer dem richter schuldig zwenvndsibenzig phening, nach gnad, Nun 
igt, ob es von alter Herkhumen sei. 

§. 2. Nun melden si mer, her richter, das mein Herr von passau Stockh 
sd galgen sehol hie haben, das auch niempt su richten hie hat, den wen mein 
er von passau zu ainem richter her setz, Nun fra : ob es V. a. H. sey. 

§. 3. So mel wier mer, das der richter khain nachrichter schol seczen, an 
er purger rat vnd willen, Nun fragt ob es V. al. Herkhu. sei. 

§. 4. So mel wier mer, Ass verr meins Herrn von passau gericht get, so 
lel wier von hin vntz ins« windstal , vnd auf gen vrfar in den pach vnd mit 
ea(!) auf die Taunnau vnd hinan in die palt, von der palt an den Lebar, von 
er lebar an des Hornpeckhen graben, von des Hornpeckhen graben an die vlie- 
irio , von der vliesserin an den khatzn grabenn , also weit der siendlperg ist, 
IIa straff vnd fierfang, das niemant auf zurichtn hat, wen meins Herrn von 
aasaa Richter. N. f. ob es V. al. Her. sei. 

§. 5. Nun mel wier her Richter, Ob ein wasser durchmussig *) wurde, wo 
m man ain aigen beim wasser hiette, prftch herdan, das es durchmusig wurdt, 
a war es meins Herrn von passau, schul (?) es si aber wider, so gehört es 
rider zum aigen, da es von khumen ist. Nun f. o. e. V. a. Herkhumen sei. 

§. 6. So mel wier mer, ob ainer auf des abts guet geuangen wurde, dz den 
W traf, da schol ain Landtrichter sitzn an dem vrfar, vnd scholt das antlits 
MrTainau kberen, vnd scholdt der varsprech der tainau also nahendt sten, 

t) terdbdrlaf e. 
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das im dz wasser an die versen rur, zu dem selbigen Taiding schol der purger 
khainer zu gen, man pit dan darumb. Nun fragt o. d. V. a. Herkhu. sei. 

§. 7. So mcl wier mer, ob ainem purger ain vnglückht geschieh, du er 
»in zu Todt sehlieg, hat er es zu verphennten, So ist er meinen hera fti 
passau dreissig phunt phening dem Richter fünf phundt vemallen , so sol nmn 
in aus seinem haus weder treiben noch tragen, gar niths nit. Nun f. o. d.i. 
a. H. sei. 

§. 8. So melden die purger vm ain Freiung hie in der Stat, wer das ab 
geruechter (?) man cham, vnd begrif das gericht ainen flochtigen min an dar 
freiung an der Handthab, in der luz, so mag er in wol herdan ziehen, kamst 
er aber hinnuber luz , so schol im das gericht nit nach tretten, Nun f. o. V. 
alter Herkhumen sei. 

§. 9. Mer melden wier auch, Ob ain man ain zu Todt schJueg vnd war 
mein herrn nit guet vm das wandl, hiet er aber ain fraindt, der mein» Herrn gut 
war , der vier in versprach, so schol man im in sten lassen, es war dan dasdi 
schrai khamb, so schol man in Richten. Also der stat recht ist. Nun f. o. d.T. 
a. H. sei. 

§. 10. So melden wier auch, ob ain man begrif ainem an seinen schadet, 
Es war bei tag oder bei nacht, vnd mecht in zu gericht nit bringen, schlug ar 
in zu Todt so wer er dem gericht nichts phlichtig. N. f. o. V. a. Her. sei. 

§.11. Wier vermelden auch, ob ain purger den andern verpeut in ak 
andern gericht, der war dem gericht zwen vnd shechs Schilling, was gehandlet 
vnd gewandlt wirde, das schol hie werden ausgerichL N. f. etc. sei. 

§. 12. Wier melden auch, das man schol herzue fiern floss vnd ateckhea 
vnd was der stat not ist von Holczwerich, vnd schol den floss heftnn(?), dank 
nichs tragen, Es weren iber die Tainau dem mautter seine Recht geben, Alsda 
mag er sein fr um schaffen mit den floss. Nun f. etc. sei. 

§. 13. Wier melden auch vm das wasser zu pach, das in den weg gett, ist 
aufgesetzt mit der Herrn gunst, wer der war vnd kheret das wasser in weg, 
der war dem Richter zwen vnd sechs Schilling. Nun f. o. V. h. sei. 

§. 14. Wier melden auch, ob ain purger ain gast verpeut, vnd verpent ia 
vnrechtlich, ist der purger gefallen dem Richter 12 Pfening, hiet aber der gast 
vnrecht, ist er dem richter 72 Pfening zu wandl. Nun (fragt) ob daa V. a. Her* 
khumen sei. 

§. 15. Wier melden auch ob ain purger sein gelter ankham in der stat, du 
er das Gericht nit bekhumen , vnd wolt im der gelter nit rechtlich mit farta, 
So mag er den gelter wo] anfallen vntz an dz gericht, (vnd ist) dem gtriekt 
nichs darumb phlichtig. Nun frag etc. 

§. 16. Wier melden auch, ob ain purger ain seh wert zuckhet, daaetta 
schaden ergieng, So war er dem richter 24 Pfening, Ain messer Zoebhaf 
12 Pfening, also auf genad. Nun frag etc. 

§. 17. Wier melden auch, ob ainer ain Inman hiet, der im Zinas schollig 
war, vnd jm des nit geben wolt, so mag er in wol phenden, was er im angelangt 
vnd was er im laugent, da schol er dz Recht einnemen, da ist er dam geriebt 
nichs darumb phlichtig. Nun fragt ob es etc. 
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§. I&. Wier melden auch ob ain Burger biet ain khnecht vnd kbam iu aim 
toitgeben, achol er in nit boher spülen lassen wenn er ob der gierttl hat, Lat er 
in boher spülen, so schol er in nit hoher phenten. Nun frag etc. 

§. 19. Wier melden auch, Ob ainer dem andern sein khnecht oder diern 
aas* dem dienst dingt, so schol er im ain andern dienstpottn stellenn an stat, 
Nun frag ete. 

§. 20. Wier melden auch, das man alle iar zu dem taiding ains schol für- 
tragen die motzen, vierttail vnd Eimer vnd schol sie rächten 1 ), wer das nit 
thuet, der ist dem Richter dz Wandl schuldig. Nun frag etc. 

§. 21. Wier melden auch, das die Leitgeben sollen riegen zu allen 
Tfcdingeo, was in iren Heusern geschiecht, von aim Taiding zu dem andern, 
Ob dar riegung nit geschach, so war der Leitgeb dem Richter verfallen 
sein wandl. 

§. 22. Wier melden auch, das die peckhn sollen haben prot auf drei tischen, 
auf ainem semles, auf zwaien waitzess, vnd dan die fleischhackber sollen haben 
a) phincztag naeht fleisch auf dreien tischen, wellicherlai der Zeittn rar ist, 
vnd dan die vischer schollen ier visch alle vastag bei der stat haben, vntz das 
awn ains tu dem ambt Leut, wan dan das die peckhen, fleischhackher vnd 
viseher des nit th&ttn, Alss oft si das iber füren, alss oft ist ier ieder 12 Pfening 
nach geaadt*). 

§. 23. So melden wier aueh , wer dz ain fluchtiger man an das vrfar kham 
vnd thet dem vergen alss Lieb, dz er in fieret, kham aber das gericht hernach 
vnd ruef dem vergen nach, das er in herbider zufueret, war aber der fluchtig 
man alss starckh , das er in von stat muss fiern , da wfir der verig dem gericht 
niebs schuldig. 

§. 24 •). Es melden vnnd Ruegen auch vnnsers genedigen fursten vnd 
Herrn N. Ambtman vnnd Gemain zu Obern vnndtern Pergern 3 amb entlich von 
wegen vnnd auf alle vnnd yede vnnsers genedigen fursten vnnd Herrn ffirfennge, 
wie es von alter herkhommen. 

§. 25. Weiter melden auch vnnsers genedigen fursten vnnd herrn 
K. Ambtman vnnd Gemain zu Röerstorff, auf alle die fürfenng, wie volgt: 
Brsüich in die grfien gassen, vnnd von der grüen gassen biss an den Röttlperg, 
vom Rdttlperg biss in den See, vnnd vom See biss in vrfarpach, vom vrfarpach 
biss mitten in die naufartt, von der naufart biss an den khnüpfer, auch alle die 
otrmss, Steig vnnd fürfenng, das Niemand darauf zu greiffen hat, allain vnnsers 
genodigisten forsten vnnd herrn Richter zu Mauttarn sambt ainem Ambtman zu 
Rierstorff. 

§. 26. Nachdem auch befundten, das das gehülcz von zäunen vnnd friden 
hinweg gerissen vnnd vertragen wirdet, soll menigklich bei hocher Straff 
verpotten sein , Wo Jemandt darüber begriffen (wird) , der soll on alle 
an leib vnnd guet gestrafft werden. 



*) richte»; offenbar hier wie anderwärts das gleichbedeutende „fachen". 

*) Baadworte *«m Strafmasse „sol 1 Schilling 2 Pfening". 

*) Die folgenden Paragraphen sind spätere Zasitxe anderer Hand. 
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§. 27. Nachdem auch Offenlich dt Viech auf den Veldern ledig wvU 
on alle Huet rmbgeet rnnd schaden thuet, solle menigkhlich gewirnet raa! 
auferlegt sein, das er solches verhüete, Dann wo da nicht besehene read 
hierüber betrettn wurde, nit allain dt khlain wanndl, sonnder auch mit 
mererer Straff gegen demselben rerfarn werden, de Anno ffinfzehenhirodert 
rnnd jm Ainrnndfitafsigisten. 

Gleichzeitige Copie in der Marktlade zu Amstetteo. 
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Beilage XVII. 
Vcrmerckt die Freyhait und Gerechtigkeit der Herrschafft Schönegg *). 

1. Ob dass war das» ainer begriffen würd auf den Grund ten und Herr- 
hafften meines Herrn Ton Zelking mit Dieberey, wie sich fuegt, ist er ain 
«er und gesessener, so soll in die Herrschafft tu banden lassen neuralen 
it Leib und Guet, und den sway Tail Guet der Herrschaft! und der drittail 
r eib und Kind zuegehören. Ist er aber ein lediger streichender Mann, so 
t alles dass er treibt und trägt und mit dem er begriffen wird, alles der 
ftrrsehafft. Wer dato nit hilft, ist su Wandl 72 Pfening. 

Fragt was Recht sey? 

2. Ainen Leichnam*) als vorgemelt ist, soll man in 14 Tagen antwurtten« 
s sy mit gürtl umbfangen seyn und dem Landtrichter zwey Bogenschus aus 
kt Herrschaft zuförn und in dreymal ruffen; kumbt er, ist wol und guet; 
imbt er nicht, so soll man im die Hfind mit ain Seydenvaden hinter dem 
eggen pindten, kambt er darvon, so ist er Niemand nichts pflichtig. 

Fragt darumb was recht sey? 

3. So ainer ain erschlueg, oder sunst ain tödtet umb erber Sach, und 
■ech in das Schenckhaus zu Schönegg, so hat er drey Tag darin Freyung 
ad als oft er drey Schrit für die Dachtropfen heraus kumbt , und hiowider 
ii tftdtet, als oft 3 Tag Freyung, und als offt von dreyn Tagen soll der 
tfiert der Herrschafft einnemmen 72 Pfening. 

Fragt etc. 

4. Wir aber dass im der Landtrichter nachk&m in die Tafern, als offt 
* aus oder über dass DrischObl (geht), als oft ist er ze Wand! 6 Schilling 
t Pfening. 

5. Wer zuckt in der Tafern, der ist ze Wandl 12 Pfening, Tuet er aber 
Mit den Waffen Schaden, ist er ze Wandl 72 Pfening. 

6. SehlSgt er mit der Faust und tuet die Hand zue, so ist er umb 
i Pfand Pfening, tuet er aber die Hand auf, so ist er umb 5 Pfund, schlägt 
waber mit ain Stekhen oder Scheyd, 6 Schill. Pfening, von ain Stainwurf 
I Pfand Pfening. Fragt etc. 



•) Bd Sleinakirchen. 
*) Sie! »leichten Mann 4 



\ 
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7. So ainer ainem Trunkhnen oder unweisen tin Feuer oder Liecht gib 
bey Tag oder Nacht, wer dass tfit oder sfich und dass nit anbr&cht, ist w 
Wandt 72 Pfening. 

Fragt etc. 

8. So man ainen der m»ins Herrn ist, wolt schlagen auf Markten oder 
Kirchtagen, oder andern Enden, so sollen sy all hülfig und beyst&ndig aia- 
ander seyn, wellicher dass nit tfit, ist ze Wandl 72 Pfening. Fragt etc. 

9. Es soll auch kainer auf kain Leystung oder Kindlmues gehn aus der 
Herrschaft an Urlaub; wer des nit hielt, ist ze Wandl 72 Pfening. Fragt etc. 

10. Alle die Prennholz schuldig seyn iu füeren zu dem Gschlos Schönegg, 
die sullen all ier fort ausrichten zwischen Sand Michaelstag und Sand Mer- 
tenstag, und all weg zwen Pfifieg zusammen setzen, und welche ier Ali ait 
ausrichten zwischen den benenten zweyn Togen ist jeder ze Wandl 72 Pfeniag 
und schuldig darnach die Hirt auszurichten. Fragt etc. 

11. Dass mein Herr von Zelking ain gefreyte Tafern ander dem GseMftt 
Schönegg hat und darein kain Ungelter zu greifen hat, sonder der Ungelt d« 
Herrn ist, und ist also von Alter herkumen. 

Fragt darumb was recht ist. 

Kalten egg er III, pag. 516 — 519. Er bemerkt hierzu: „Scriptum • qaa aast 
synopsin privilegiorum et jurium descripsi, iodicat roaDam aaecoli deciori sezti« sei 
privilegia ipsa sunt multo vetustiora, queinadmodum legenti facile pateacet". 
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Beilage XVIII. 

Fischer-Ordnung von Tulln. 

• 

Ich Michel Marichfelder, diczeit StattRichter zu Tulln vnd wir die Her- 
aaehbenanten, Hanns Stoll, Waltasar | Steuber, Niclas Teilesser, Thoman 
Gewerlich, Caspar Haberpuchler, Hanns Lempegker, Larencz Krewss, | Veit 
Pogner, Pangracz Schewchenwagen Statschreiber , all gesworne des Rats der 
Statt daielben. Be | kennen das an Hewtigen tag dato des Brieffs für vnns in 
vnnsern Rat körnen sein die Erbern |n Maister gemainklich die Vischer. In 
fanserr Statt vnd haben ynns mit Vleis gepeten jn | ain Ordnung jres Vischwe- 
riehs au secaen Ir gerechtikait vnd altes Herchomen jn vnd Iren Nach|komen 
ti Ewiger gedechtnuss bestatten, vnnd jn vnnser Stattpuech geruechten 
laschreiben, das wir I dann tan haben, vnd laut von wartt zu wartt also. 

Am ersten das ain yeder maister mit | seinem Zeug an der Sambstag nacht 
Tor Aue Maria zeit tu vnnser frawn an dem Hefftsteken sey. 

Item all Suntag vnd all vnnser Frawntag jm Jar soll kain Vischer ausfarn 
mtx an den Montag, | so man das erst zu den Bruedcrn hat gelewt zu der Mess, 
aar es dann an vnaer frawntag, den | andern tag darnach vngeuerlich. Welcher 
aber der obgenanten Ordnung nicht halt vnd darzu | vellig wierd, der ist zu 
Peen veruallen ain Emer Wein, die pesten so man diczeit zu den Zaphen| 
»ehenngkeht, den andern Maistern den Vischern vnd ain Phundt Wachs zu 
Tsaser lieben Frawn | kirchen am anger ainem Zechmaister daselbs. 

Item es achullen alle Eyss, Sy sein klein oder | gross, verwaricht werden 
ia der gemain vnd all visch die man vecht vnter dem Eyss , schulten | gep rächt 
werden in ain gesehierr zueinander, vnd so Sy nun beyeinannder sein, so sollen 
Sy vnn* | Richter vnd Ratt, wer ye zu den tzeiten ist oder wirdet, anbringen 
fad tuwissentun vnd jn nach | mallen dauon geben ain gut essen visch nach- 
tun vnd Sy geuangen haben vngeuerlichen , so | sew aber des nit teten, vnd 
fbeiiaren wurden, so soll sew ain Richter darumb straffen vntz so | lang das 
sew Huld gewunnen wie Sy die Erlangen mugen. 

Item ea soll ain yeder maister gen | Eyss nicht mer farn , wann ain halbe 
elkehe aegen 1 ), darumb das Es dy armen destpas er (swingen mugen, will aber 



1) Über diesen Autdrack u. a. n. siehe vorne die Note xum Fischerrechte von 
Bolcatierg. 
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ainer das kitin Eyssczeng austragen, das soll er ton mit der andern | Maistsr 
willen Tnd wissen. Ob aber ainer mit dem ersten oder lestea dabey nicht wem 
oder | sein wolten, die sollen kain tail daran nicht haben» rnd ob ainer bat 
das klain Eysszeug, der | nem sein tail darein, als dy maiater wol 

Item Es seholl kain Maister kain | andern kneeht nicht aemes, 
versprochen volger Tnd sein gedingten kneeht | 

Item Es soll sich ain yeder Maister in dy Zech kanten nach ordaaag jn 
Hantwerichs vnd jr gehorsam | sein als sich gepnrt, wer aber des wider wtM 
sein, dem soll das rischwasser allenthalben sein | verpottea zuaribaittea. 

Item Es soll kain R e achsner (?) in dem nasengang mit kainem seng aü 
ausfaro, wenn gen | Eyss mit ainer halben sogen ab vor begriffen ist, vnd not 
dem gereiderezeug do mag | Er sein tail mit Tischen, darnmb ist des Reich s 
narn das Jar dy wal geben, «ob Sy den Artikel hinfur rangen leides oder nicht 

Item Es sollen dy Reichsner all gereider slahen, darjn | tolle« jn dy 
Segner kain Irrung tun, das haben jn dy Segner darnmb nachgeben tob d*f| 
oberorts Artikl. 

Item dy Reichsner stillen in dem Nasengang fischen wo sew sangen | ait 
allem zeug virciehentag nacheinander ausgenomen die Segegrunt se Nawfltt| 
da die segen auf ligent , Es wir dan das dew Segner auf dem Grünt nit waren, 
So | mugen die Reichsner dy weil wol Tischen, Tnd Iren frumen schale* tf 
Tirtzehentag. | 

Item Es sullen die Reichsner albeg su den Weichnachten ansagen» mit wer 
Sy das Jar Tischen | wellen mit Rewschsen oder mit Zeug, darnmb haben ty 
dy wal, Das ist darumb auf | gesetzt das dester minner krieg Tnd zwitraeht 
jn sey , wan vor tu krieg vnd | zwitraeht vnder jn gewesen ist Ton der 
wegen. 

Item Es soll kainer kain Holczreuschen | in kain holczrunsen legen, tat 
mit garen Rewschen zuuerseesen ist, wenn Es den andern schaden | prechtTni 
ist Ton alter herchomen. 

Item Es soll kain Rewsner kain sennkl setzen in | kain segen grast, nach 
kain rechel darjn slahen , das Es dem grünt schad sey Tnd | ist auch tob attat.. 
herchomen. 

Item Es soll kain vischer nicht rewehsenwerchen bey der | Nacht nafhaoBJ 
vnd dy Sunn vnder ist gangen, vncz das dy Sunn wider aufget, wann | tjj$ 
aribait bey der nacht geuerlich ist 

Item Es soll auch kainer mit garen rewschen | czeug nicht ausfarn 
Wasser merklich an den Tal kumbt, Es sey dann der segner | will aller. 

Item Es soll auch kain lediger kneeht maisterwerich in kain 
treiben an willen vnd wissen | der andern maister des vischerweriehs 

Item es soll auch kainer mit garen rewschen für kain runsen noch 
Wasser | nicht fürstellen, er well dann dabey beleyben, vnd tob 
Beeren vnd arbaitten als | Recht ist. 

Item wann ein Maister für ein Runsen kumbt oder vertt, Et tty rh) 
runsen | oder holcswasser, dyweil er nicht bedenhalben an das iaad inU 
vnd mit gelegtem zeug | vnd die wuer oben mit holez nicht verlegt itt 1 
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fries niebt verczogen, vnd ob ein anderr | vischer dyweil chem zu jm so ist er 
■i des tiila schuldig ob Er desselben zeugs mit jm fürt, | fuer er es aber fuder 
md wolt sein wegers suehen vnd fund nicht vnd chem hinwider zu jm, | so ist 
Er jm des tails nicht schuldig, vnd ist von alter herchomen. 

Item wann ainer ain | runsen aufhebt vnd wann Er das zeug fuder pricht 
md fader tut, so soll Er dy wur | desselben tags auch gancz fuder brechen vnd 
rawmen als er sey gemacht hat. 

Item Es sol | auch ain yeder Maister sein Zeug nur an ainer Zullen aus- 
feeren vnd nicht an zwayn | er hab dann anderlay zu schaffen. 

Item So die Vischer ausfarent mit dem runsenczeug | so sollen sey dy 
gemainsehafit nicht lenger miteinander haben, wenn vntz auf den nagsten | Sun- 
tag, ao sollen sey dy visch miteinander tauen oder verchauffen vnd soll dann jr 
genuin | sehaft auch ab sein ob sew nicht lenger beyeinander wellen beleiben, 
vnd soll ainer den an | dem wissen lassen. 

Item wen ein frömbder vischer oder vischerknecht wil. zu Maister | werden, 
ss soll Er dy Maister zusamen bringen vnd sew fleissigklich begruessen vnd 
ssll | den Maistern geben ain phundt phenning vnd soll dy Maister Em mit 
Bin unteren (?) | Oarumb das Er jr gerechtikait gemessen wil, vnd sollen 
das phundt phenningen | nuczen zu jren briefen vnd notdurfft vnd soll 
lichter vnd Ratt geben ain essen | visch, das wol drey schiling phenning 
wert ist. 

Item die Segner, die vor miteinander | mit ainer Zullen gefaren sind, dy 
Stilen sieh miteinander nicht zwispanen, auf dem grünt | das sew nicht zwo 
Steht segen haben, wenn den andern abgieng vnd schaden brecht. 

hem wenn ainer für ain lakchen steltt so soll Er mit seinem geferten dabey 
bleiben, wolt Er | aber haim geen vnd das Zeug steen lassen, das wer nicht 
fiÜeieh vnd chem dy weil] | ain anderr für dy lakchen vnd das Er vnd sein 
ftltrten nicht da waren, so mag der, der | zu dem testen kumbt, die lakchen 
vol vischen. 

Item ob ainer wider Eer handlet Es wer | Maister oder knecht dy soll man 

sei der Zech schreiben , vnd soll hinfur kain Maister noch | kain knecht kain 

fBSMinsehaft mit jm haben, Wer aber sach, das jn ain Maister fuedrett | oder 

i nvret, oder ein kneeht mit jm fuer, so soll man denselben Maister oder knecht 

1 tslher | vnder jn das tut, alle aribait niderlegen, alslanng das Er darumb der 

£ laister Huld gewint | 

\ Item Es soll kain Maister, der Nasenzeug hat, in dem Wasser, oder in der 
I htten, damit Er die | weil vischt, Es sein garen, Reuschen oder ander zeug wie 
I Ist genant ist, der soll kain tail | mit dem vischkeufflein nicht nemen , jm ist 
I «eh der vischkeufll kain tail nicht schuldig | also ist es von alter herchomen. 
I Rem wann dy Segner auf den gruntten zu einander | köment, so sollen sew 
■%fwfieh miteinander teilen , ain wurff vmb den andern vischen | wie Er jm mit 
■in Rechten pnrtt 

Rem so sind ettlich Maister der vischer hie gewesen | vnd haben vnnserr 
eher gerechtikait all gern genossen als Sy, vnd haben sich darnach | von 
■ gsexogen hinder ander Herren vnd habent vnnserr vischer gerechtikait 
lissiv. XXT. 1. 9 



gelertt | rnd hingelegt vnd «ei» darnach her wider tu jn komen vnd geniessen 
jrer gerechtikail | als gern als vor. das vnpillich ist, so das funmer(l) 
geschaeh, darumb wellen wir Richter | vnd Ritt Sy entscheiden, 

Ilem es soll kain leiner mit der segen noch mit keinem Ron I sencieug nicht 
vischen, dy weil Er mii dem leinwerieh aribait mci alslang das Er dai ! lein- 
lerich auf Hecht, darnach so mag Er Wichen mit der segen, oder mil 
cieug | ob Er «in Segner ist. Weiher Meister dea obgenanten vischwericb« 
solber oberurtler Ordnung | als berchomen vnii gerecblikait vberfur nid r 
stett hielt genczlichen jn einem oder | menigern Artikel, das wissentlich 
gemacbl wurd, der ist iu peen als Olli verfallen vnnserm | allergencdigiiten 
Herrn dem Römischen Kaiser Fridrichen etc. als Herrn nid Landesfurslen in| 
Öslerrich oder seinen kiiserliehen Nachkomen als HeresOgen ion Öslerrich. 
oder seiner fürstlichen genaden ' Richter der dicieil isl, an alle gn»d funff 
phunl phennlng. der Stadt Tüllen iu gcmainein | Nucz fuoff phiindt phcn 
vnd den Maistern den riscbern jn jr Zeeh iway phundl phenning 1 alles gnel« 
landejwcning jn Öslerrich. vnd all die weil! der oder die solb peen zugeben 
ver schult bieten, nicht ausricliteteo noch beciallen, sollen solang der freihiit 
vorgenant alle die | weil geraten vnd der nit aribaitlen in dhainerley i 
ingeuerde. Auch haben wir Richter | vnd Kall vorbenanl, wer iu den te 
ist oder wirdel, vns vorbehalten ganezen gewalt die egenanten | Artikel 
tum inner» vnd zumeren, wie vnd wnn vns des verlusl vnd alsoffl sein 
wirdet Act. tn Montag nach letare ja der vwlen Anno domini Mille» 
dringentesimo | seiageiimo nono. 

Vermerckt die verwanndleleu auch Newen Artige! der Vischer Ordnung, 
so auf ansynnen rnnd sonnder diemuettigs bitten der Erhcril Maisler ssmenl- 
lich desselben Hanndtwerch« durch K. Richter vnd Ratte der Slal Tüll» ■< 
etlichen beweglichen Vis ach er lerkhcrt vnd der Condicion bewilligt > 
gedacht Herrn Richter vnd Rille Inen solich Artige! nach gelegenliail 
Gemainen Nnci der nodlurflt rnd erherkhait nach dieselben iu mindern vnd 11 
meem, wie sy verlusl ganncz volmachligen Gwalt vor behalten, vnd t 
das in der haubt Ordnung hienehen auch begriff» rnd durch jre vorforden 
aufgerieht zuegeben vnd bstal haben. Actum an phinezlag nach dem Soiuitaf 
Elaudi Anno domini im funfezehen humider! mnd funfTntiddrelssigislen. 

Die verwanndletc-n Artigel. 

Ersllich so! mii yeder Mnisler mit seinem vischer zeug an der Sauibstag* 
nacht vor Aue Maria Zeil vnnd geleil j<n Jungkhfrawen Closter allhie i 
am Heffistegkhcn sein. 

Zum anndern Soll Kbain viseber an dhainem Sonntag durch das ginnri 
Jar vuezt an den Monnlag So man das Ersst zu der fruemess In sannd Sttptuo- 
Pharrkirichen leyt ausfaren. Desgleichen an Ksinnciii vnnaer frawen tag nlcll. 
Aber am anndern lag darnach mag Er, wouerr Ei [nie gelegen ist, woll ausfare"- 

Zum dritten Solin die Scgner vnnd Rewacher die Klircwder trewlieh m 
einunnder scblachen vnd layllen. 
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Zorn vierten Solin die Reuschner in dem Nasnganng vischen, wo sy mögen 
it allem Zeug, neben vnnd mit den Segnern, die ganncz vassten, Auch neben 
cn auf den Granden ligen, vnnd ein Waerff vmb den anndernn tayllen. 

Hiennehnolgen die Kew bewilligten ArÜel. 

Erstlich tollen Rewschner vnnd Segner die wäg miteinannder, wie sieh 
aWeit neben. 

Zum anndern sollen sy das T&pplwerch trewlich vnnd ongeuerlich mitein- 
ander taillen. 

Zorn dritten Sol Khainer in den vier wägen leynwerchen, noch in der Vrfar 
wenn die Truekhen wiert mit Kainer Segen regkhen. 

Zum vierten Sollen sy die grueb mit einannder ziehen vnnd räumen vnnd 
»h soll vnnd mag ain yeder wie eich gebuert Khrewder darein stachen, 
reffieher will. 

Actum vt sapra. 

„Scfcaldb«eh« von Tulln, XV. Jahrhundert, Pergament, Fol. 57 «ad 58. 
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Beilage XIX \ 

Vermerchkt das Pantaiding zu Eis *) im (1487) Iravy*" Jar 

vor Liechtmess U. L. Fr. 



1. Nigkl Flewschachkerin ist mit Recht zu Wand] gesprochen worden 
ij und 6 Schill. Pfening, id est 45 Kreuier 2 Pfening, das Sy den Wen*) 
ster ain Schering hat gehaissen, und zu Sand Pangrazen 1 Pfund Wache. 

2. Andre von Purckerstorff und die Hanns Peyrin daselba sind mit 
zu Wand) gesprochen worden, yeder tail vmb 72 Pfening, id est 18 
umb das, dns der Andre die Peyrin geschlagen hat, und Sy im das Hob 
tragen hat. 

3. Jorig und Tyboldt zu Purckerstorff habent Yenrandelt yeder S 
Pfening, id est 5 florenos, dass Si die Punt nit gehalten habent, die in ai 
sind warden von dem Richter. 

4. Fleischackher von Gylays ist meinen Herrn x Pfund Pfening ▼erfiMayj 
dass er (die) Punt nit gehalten hat, die im aufgesezt seyn gewesen tob 
Richter. 

5. Kolbin in Laussach ist mit Recht erkannt worden, daaa Sy den 
stain tragen soll, vmb das, dass Sy ain andrew in der Freyung gealagen 

6. Freysleben von Marchpach und Rueprecht Wanger zu Nehagkaa 
mit Recht yeder um v Pfund Pfening erkannt worden , dass Sy ain Put 
Vall nit gehalten habent 

7. Item Rueprecht Wanger ist mit Recht zu Wand! erkannt worden 
acht StSmb Holz von yedem 72 Pfening, die er abgeslagen und verfaaUta 
lassen. 

8. Mertl von Meygen ist mit Recht erkannt worden uro xxxij Pfund 
id est 32 florenos, darumb dass er ain Marchstain ausgraben hat, vnd 
auf ander Lewt Grundt gesetzt hat 

9. Richter zw Nehackhen ist zu rechten Wandl gesprochen worden 
v Pfund Pfening, dass er den jungen Nehackher hat geslagen in data Maat 

Wie die folgenden drei aus Kaltenegger's Manuscript, III. Bd. 



*) Hinter Wesendorf aber der kleinen Krems, etwas oberhalb aai 
dem nachfolgenden Nehagen, beide ehemals aar Herrsekaft 



Hirttaatesaf* 



Beilage XIX k 

luerrkht die Piimt, Vall und VVämll, so vervalten <ej n in dem Paniaiding 
m Eis, An: läOO. 

Hert Pf jr ist iu Rechl gesprochen worden, wie ferl gemelt isl worden in 
laidlag ron wegen de* Holt abmmsissen und dau veraeht, ist zu Rechl 
innt 32 Pfand Pfening. 
Cher ellleb von El* iit erkannt worden der Scbreukhen halber, dts* die 
Frawen gesehift i'eraehl hatten 32 Pfund Pfenini; 

Maumchoft iit auch nit gehorsamb gewesen wegen riet weinfucr und hat 
der Richter oft angesagt, ist iu Recht orkhennt worden 32 Pfund Pfening. 
Stewber iu Pnrkherslorff ist iu Rechl über in erkbent worden ron wegen 
Sebulmaiatcr in Eis. wie er in pey nächtlicher Wevl gescholten hab für ain 
»Ickh und Poswiehl, isl iw Wand] gesprochen worden 32 Pfund Pfening. 
Richter hat anpracht, wie ettlich in »einem und seiner Hauafraw awswesen 
Maas gefacht haben. Ist zu Recht über Sy erkannt worden. Wer das» 
e»l. über Sir ist gesprochen iw Wand] 5 Pfund Pfening. 
Steffel Möllner hat dem Jörg Pawern und dem Hitler Schaden gethan, und 
iahen dasa Viech gephenl und iu dem Richter eingetan, und er dem Richter 
4t, er «iil sich mit den vertragen, und ist das nit bescheben, und ist 
iber erkennt worden iw Recht 32 Pfund Pfening. 

Paul Richter iu El« und Wolfgang Stewber zu Purckherstorff habent ain 
nicht mit ainander gehabt, wie der Pawl dem Stewber bezewgl, es sey den 
hieben ao vlll tu glauben, als dem Stewber. aber P»»i »gl. er will sich vor 
Ewer Gnaden ausreden. 

Wolfgang Schneider au Güllais hat khlagt über den Rueppen tu Güllais 
ton »egen »ins Polsters, den er im fräflich aus seiner Schlaffkamer genumen 
bat and datue gehaiisen, ain dieppisehen Schalkben. ist zu Recht gesprochen 
worden 32 Pfund Pfening. 

Daiperger hat den Garten nit luegefridt ist M Wand] gesprochen worden 
72 Pfening. 

Stewberin i« Eis hat bezigen den Pauln daselbst den Tod ircs Manns und 

et in und den Hüns] Schmit gehaissen Mörder; stet auf Weisung. Ist zw Recht 
ihennt worden 32 Pfund Pfening, 
Item ist die Slewberin in des Hans Schmit Ha«* geloffen und sein Weih 
r mal unerlich gehaissen. Stet auf Weisung. Ist iw Recht gesprochen 
len 72 Pfening. 

Beilage XIX«. 
Naehtaiding zu Fl-. An: 1500. 



Georg Synoin bat fürpracht. wie dasa di Peckhi 
isl Wort zuegeseUI. Gibt Peckhin anthurt, das 
ir die Seinel unrechte toll eingeielt haben, da 



geslagen und ir 
Si die diern beticht, dasa Sin 
sich di Peckhin umb sollche 
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Wort befrembt ond über die Tuer aasgestossen. Die Handlang iwischen baj 
Frawen stet für mein gnedige Fraw. 

Pfaarrer hat klagt über die Mällnerin von wegen ires riech, dann Sy ab 
dorich ire Bebawsong getryben ond bemalten Pharrer im Krawt Sehaden gl 
Ist zu Recht erkannt, ob weitter besch&che soll Sy ae Wand! oder ir Hawti 
verfallen seyn 72 Pfening. 

Die Saeh tod wegen des Wisinger in Oberaperg ist in der Meyi 
ge rieht, dass Wisinger Johannesen sollichen Prifel und anbillieh Zieht da 
Gottes Willen mit Richter and Beysitxern vor menigcleich abbitten aeO« 
meinen gnedigen Herrn umb den Frftfel 32 Pfund Pfening verfallen. 

Taliinger clagt hinti der Moritiin, wie sy in geschendt heb aia P* 
wicht, and ain Schalckh gehaissen, des sich Taliinger beswert und anbS 
bedenckbt, Ober das gibt Moriiin Antwort auf Färbringen TsJliegeifs), 
hab in nit geschont, sonder allein mit seiner Hausfrau geredt, dieaelhig 
ain Kotzen ond ain Huer gehaissen ond des Taliinger Knah Aber Sy gab 
mit einer Hagkhen, des Sy sich aoeh beswert (bewert?), sollieh Zwyta 
ist nftmblich für verordnet für meins Herrn genad. 



Beilage XIX*. 

Vermerckht das Nachtayding zu Eis anno etc. im vierdteo Jar (1504) 

Mittwochen nach Reminiscere in der Tasten. 

Wolfgang des von Starhemberg Vndterthon verkawft sein Haws ai 
mit Namen Leonhart Indem aber benannter Wolfgang verstannden, wie geei 
ter Leonhart mit grosser Schuld beladen sey, dass im aof sein küaffUg ' 
solliche Besalong nit gehalten möcht werden, ond dass ror offner 8chi 
vorbracht, und wie er umb dise Behawsung ain andern Kawfmann biet 
meinen gnedigen Herrn sein guet stifftiieh halten wollt, verhofft sollk 
anclag nach Ordnung der Rechten zw genyessen. 

Bnegnng. 

Jorig Fleischhagkher ruegt hina dem Prewsen, wie in der besyeht 
er sey ain Diep, des begert er in sollichen Sachen, die Trew «ad 
berfiern genuegsame Weisung, und soll darnach geschehen waa Recht ist 

Doch ist förgeoumen zwischen zweyn Parteyen, das ain tag beseel 

auf nftgstkfinftigen Eritag ( ) , vier Mann dazwe erpetten , die Sei 

zw entschayden. Wo aber diselben vier nichts handeln kundten, aeO l 
gnediger Herr als ain Ortmann der Sachen ain gantaer Schydmnnn eeye. 

Die von Marichpach haben anbracht von eins Holts auf der Hayd t 
In Eingriff beschech von auswendigen Lewten. des Sy (sieb) 
bedunckhen und daramben Recht angerueft. Ist von Mann ra Man 
als offt einer ain Stamb absiecht, i2 Pfening, so aber einer begriffet wi 
32 Pfand Pfening. 
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Jorig Syan hat furbraefct und ruegt, wie ia seinen Haws besehenen ist 
durch Kadawer von GöJays , wie er ain geistlichen Mann , ainen Münnieb, der 
sieh ditzmals bev dem Pharrer zu Eis enthelt, and im sein briesterliehe Wirdt 

m 

mit groben Wortten gesehent and sein Eer beriiert, dass benanter Mönch 
durch den Wöert beweist Darüber ist iw Recht erkannt von Mann in Mann, 
dass bemelter Kadawer umb sollieh Unzucht drey Suntag Tor der Kirchen 
iten soll uad widerrueffea, dass er dem Briester unrecht tan hab, der meinem 
fn. Herrn verwandelt 32 Pfund Pfening. 

Paul Fleisehaekher hat anbracht , wie und ime bey nächtlicher Weyl in 
seiner Herberig ron Sehoper zu Kuaradtslag mit Frifl ain Vennster Prett 
eingestossen worden. Darumb erkannt in Rechten, wer der ist, verwandelt, 
32 pfund Pfening. 

Michel Mangin ruegt zu Änderten zw Parkerstorf, wie und er Sy mit äbl 
Worten gesehent und hat sich Weising erpotten, so Sy sollches erweist, ist 
Ander! wandelftllig 6 Schill. Pfening, weiset die obgenant Mangin nit, ist Sy 
auch verfallen zw Wand] 6 Schilling 2 Pfening. In disen Handl sagt Jörg in 
Weising, wie er gehört, dass er Anderl Sy gesehent, er woll ir auf dass 
Haubt tain, wie ainer Kotzen. Indem auch in der Weisung erkannt Lennz und 
Moriz, bayde zu Purkerstorff, dass Sy ire Sehendung gehörig, aber die Wort 
nit vernumen, wie si geret seyen, Doch ist im Rechten erkannt, dass Anderl 
verwandelt von yeden Beysitser 72 Pfening und soll der Frawn ir Sehmach 
vor offner Schranne abpitten. 

Prungraber zw Tawbits soll mit mein gn. Herrn ain Abpruch than, ist 
dem nit naehkhomen, ist im Rechten erkhannt 32 Pfund Pfening. 
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Beilage XX*. 

Vermerckht dass Pantaiding, dass gehalten ist worden in dem Aigco nr 
Nehagkhen, am Mittichen vor vnser Frauentag ze Liechtmess SS ia 

1504 ten . 

Griesmann und Lindner seyn vor offener Schrann mit unrechten Worte« es 
ainannder kummen , ainer den andern unerlich gehaissen. Ist zw Wandl beotr 
Taill gesprochen 6 Schilling 2 Pfening. 

Abermain hat Griesmann , als diUmals besitzet in offner Sehrann gesagt, 
wie dass Recht auf StelUen gee, des sich alle Beisitzer als front Levt 
beswSrt bedunckhen, dass die Eer berfirt und ist mit Recht erkannt, uns 
dise untichtig Wort in mein« gn. Herrn Straff und dergleichen ze Peafafl 
32 Pfund Pfening. 

Buegnng. 

Voyt Richter ruegt hintz Griesmann urab der Sachen wegen » dass er ha 
vorgeworffen , wie er Steur und ander Anvaderung durich sich selbs angebet 
tue, des sich benannter Richter beswert Ober sollich Ruegung gibt Gries- 
mann Antburt, wie und im der Richter zw vill angeslagen hat Indem hat 
sich bemelter Richter beredt vor offner Schrann. In disem Handl ist Griet- 
mann durch Recht erkannt zw Wandl 32 Pfund Pfening. 

Item ist vor offner Schrann förbrscht, ob ainer wer, der mit Netzes, 
Vogltratt, Leymbpawmen oder ander Weydmannschafft tftt an Urlawb aaf 
roeins gn. Herrn Herrn Hansen Strewn, dergleichen auf des ?on Starheaberg 
Gründten. Ist rerpönnt 32 Pfund Pfening. 

Bnegnng. 

Lennz ruegt wie Prewss bey nächtlicher Weyll im an seinen Haws aa 
Frfifel gethan, mit ainem Stain auf dem Hiesel hineingeworffen und mit aiasei \ 
Spies nachgangen. Darauf gibt Prewss antburt, wie die Steh vor 
gn. Herrn gericht sey worden. Doch ist umb den Frfifl mit Recht erkannt 
Wandl 5 Pfund Phening. 

Mscpt. too Ktltenegger, Hl. Bd. 
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Beilage XX b . 

ermerkt dass Pantäding zu Nebagkhen, gehalten am Erichtag nach 
Reniiniscere in der Vasten, des Jars 1505 UO Jar. 

Märtl htt verwandelt von yedem Haws 6 Schill. Pfening, dass er wider di 
ins Gemain ist gewesen. Ze Recht erkennt. 

Röepell Wagner bat der Richter Pundt aufgesetzt und er nit gehaldten, 
ftrwandelt dem Herrn ain Guldin, und umb den Frafel 32 Pfund Pfening. 

Sehell klagt wegen des Paul Schmidt, wie der vill krumps im Maul hah und 
ie er Räch über sich gefast hah. Auf Klag und Antbuert ist erkennt ze Recht, 
aas Schell dem Schmit soll abpitten mit allen Beysitzern, und dem Herrn Leib 
ad gnet verfallen seyn. 

(Aecedunt all« quedara malet» peeunitri». Anroerk. Kalten egger's.) 

Von dem Stempfei Weberknecht Rumor und Schelten halber Straffgelt 
mpfangen 4 Schill. Pfening. 

Her empfangen von dem Gothardt Weher*s Sun Straffgelt, dass er den 
banal Schmidtknecht unbillicher weis mit undichtigen Worten gescholten und 
acht beypringen hab mfigen, 1 Pfund 4 Schill. Pfening. 

Mer Straffgelt empfangen von Hewssen in Pfaffenslag Weinschenckhens 
kalben, 6 Schill. Pfening. 
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Beilage XXI. 

Bann- und Bergtaidinge von Schönberg *). 

Verrer ist luuernemben der Voranzeugten Herrn von Kyaig 
Freiheit so zu der Herrschaft Schönberg gehörig ist 

§1. 

Also wollen wier die Herrschaft Scbönberg vnnd Freyhett vmbg 
wie weidt sie sey. 

Also heben wier an auf der Waaidt alss der Weeg hinaoss gehet yl 
Laydtredt dem alden weeg nach yber die ausser Laydtredt, demselben 
hinauss yber den Perg vnnrt in den Tiefte nbach zue dem Schidthi 
darinnen die Linnden stett, dan nach dem Grau eneggeri sehen hob 
renet(?) sich die Kottaschen vnnzt au ff die Strass die hereingebe 
Egenburg, derselben Strass nachherein , dem Faachthall vndt Marenfil 
nach vnnzt auf ein Steinen Creutz die Strass nach verers herein tum 
dass Elendt, von dem Elendt vnnzt auf die Stainhauffen, nach hanunb 
die Kholwiss vnnzt yber den Kolperg zue dem Zö binger Creuta m 
dass Zexelstall (?), alss dass wasser einherr feldt, demselben waseeriaeJ 
einherr vnnzt auf den weg der hinab gehet von der Neystifft 4t 
yber (den) weg an einen weingarden, heisst der Schublar, auf den I 
Rain, den hochen Rain herab vnnd auff den hochen Rain der oberfcftl 
Leysers garden ist, demselben hochen Rain herumb, vnzt auf ttn 1 
grfibl, demselben grfibl nach vnnzt auf den holtzpierpimb, von dos 
holtzpierp&mb vnnzt auff den Khampp an das gestatt, Ton des* | 
demselbigen nach hinab vnnzt dem alden Wachstög, da daaa aide MB 
vor zeiten ist gestanden, von dem alden Wachstilg herauss vnzt u 
alden wiehrschlag, auss hinauff den grossen Alber vndt tue der 8 
wandt miten in den fardweg der herumgehet von Zöbing, demaelhen 
fardweg auf her vnnzt vnder den freynberg daeelb im freinberg asj 
vnnzt in Tiernsee, von dem Tiernsee vnnzt auff die 8traesn «1 
Muelantz hinabgehet, derselben Lanndstrass nach herauff vnasi an ei 
statt die da gehftrdt in dass Hauss dass oben am Orth zue Mnelsai 



*) Scbönberg, im Kreise 0. M. B., am grossen Kamp, bei LaafuJoys. 
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daselbst ainen tjden weg hinder der hoffstatt fier vnnzt wider auff die holtz- 
strus vndt boffstadt vndt dorff, alles in der Herrschaft! von Kinigsperg 
Dorffbrbrigkbait der holtzstraass nach wider hinaus« vnzt an die Trenk, so 
die Muelantzer aussen brauchen, daselbst der Straass nach vnzt an der Stif- 
fiager f ) Freyang oben am Perg vnzt auff den äussern Trbling alss dass 
visier einherr f51dt, demselben wasserlauff nach einherr vnnzt roiden in 
Krapp nach hinauff vnnrt in den alden fuerdt, der durch gehet vnderhalh 
Stiffern, vnnzt von dem yrbling graben vnnzt in den fuerth, dieselbige 
fisch waidt, halb herr meinen heim der herrschafft vndt daselbst vor dem 
farth heraus* vnit an dass gestatt an ainen garden, nach hinauff denselbigen 
garden ranzt an ein Steig der heraussgehet vber den Glätzling auff den 
rardweg der hinaussgehet von Schönberg alss wir anhaben gehöbt vndt alss 
vetdt meines Herrn herrschafft vmbfangen vermelden wier vmb souill weider, 
alss ein wagen Knecht mit ainer gaissel hindan mag gelangen, 
van er sitzt auff einem Sadelross. 

V ermerckh t 

hiernach die Freyang in disen der Herrschaft Schönberg Vmbkreiss. 

§.2. 

Freyung. 

Als weith nun die vorangeczeugte der Herschafft gerechtigkhait vndt 
der heim von Kinigsperg vermeldet ist, so weidt hat die herrschafft 

ein Lanndsfierstliche Freyung fier alle wöliche vnuersehens Tottschlags, 
Cuadsgefiahr oder annderer besorgender bedrangnuss halber Freyung vnnd 
Frist ine oder ohne Recht bedierfftig seindt, vnnd ob ein solicher 
Freyunger oder Freyheider herr woldt auff die Freyang, vnd dass im 
mm feindt nachkhomeo vnd ob er an die Herrschafft also gar heran khftme 
«■dt möeht mit seinen aignen leib herrein nicht alssbaldt vndt wurff ain war- 
aaiehev herein in die herrschafft, so hat er die Freyheit, alss er wer miden 
ii dem Aigen, hin vnd ab, dass sein feindt nit achten wolden vndt kämen 
faa weider nach, die wehren wandet schuldig, wer es ain Herr oder Edelman 
da? vtr vmb ainen Rennschildt vol goldt, wer es aber ain gemeiner 

dm* wir vmb leib vnnd guedt. 



§.3. 

Freyung tue empfachen. 

Item ob ein Freyunger herkhäme vnndt woldt die Freyheit haben, so ist 
1 dem Richter schuldig 2 Pfening zuegeben, so hot er Freyung vnnzt an 
m driten dag, darf ers aber weider, so ist er der herrschafft zuegeben 
Meddig n Pfening, so hat er Freyung ain gantz jähr, ob er darauff bleiben 
£*& auff der Freyung, so soll er sein wehr niederlegen bey dem Richter vnd 



*) IN« vom Stiefem (e. etwas unten), V s 8tuode ober 8chöoberg. 
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soll dragen ain tbgebroches Sündel oder Waaffen 1 ), damit er am Watt 
schneiden mag, ob er aber haimb woldt gehen oder ausa der Freyung, «• 
er zuschaffen hede, so mag er sein wehr zue ibm nemen vnd mag hiaaaai 
gehen mit des Richters wissen vnd ob sein Feindt dornach an im komea, fal 
dass er sich wöhren mueste, noth seines Leibs, vndt ob er ainen EetMat 
oder mehr, so gieng hiowider in die Freyheit vndt leget sein wehr aiaar 
vndt hede gleich Freyheit als vor, vnndt dörfft der nicht weiter gewinaas, 
wer aber dass dass er on des Richters wissen hinanss gieng vnd kom am 
Feindt an jhn vnd dass er ainen Entleibt vnd kham hinwider jn aaff all 
Freyung vnd woldt die haben, so maess er die Freyung gewinnen, alss vir 
begriffen ist. 

§•*• 

Freyungsordnung. 

Vermerckht wie sich ein gefreyder Man halden toldt auf der F reysa g , 
wo er ist, es sey hey dem wein oder bey den Nachtparn, so soll er sda 
wolzogen, vndt soll die leidt nicht vmbtreiben, vnd soll sich halden alss sie 
gefreyder Man, wer aber dass er vngefuehr(!) trib, so soldt keiner kam 
Messer jber im nicht zuckhen, aber fierbenckh, stiel! oder ain guetes peyt- 
scheidt mag man ainen woll ain gleiches duen, da ist man dem Richter 
Jemandts nichts schuldig, were aber, dass man jn woldt entgelden 
seins Elents, vndt dieselbigen wehren wände] schuldig, wass sie Terwaadettea 
an einem anndern Man, so verwandten sie an dem Zwier souill. 

SS. 
Freyungs Verneyerung. 

Item So der Freyunger ain gantzes Jar hie wehr gewessen, vnd d6rflta 
der Freyung weider, so gieng hinauss zue St Jörgen tag auss der Freyheit, 
drey Schridt, vnd bracht herein ein Wahrzeichen, ain abgebroehaet 
Sünde! vnnd zwen Pfening vndt bracht dasselbige 6er offene Sdbroasa 
vnd warff dasselbige hinein in die Schranen fier den Richter vndt damit vsf- 
khindt er sich, so hat er wider Freyung ain gantzes Johr, Ted ob all 
Frey er mit seinen feinden abkhftmb, so leg er an zwey vnnd draiaig 
Pfening in Minz, so hat er Purgrecht alss ein anderer gesessener ine» 
aber dass er so vill nicht hade aufzulegen , so zeuge er sich auaa da 
schafft ain Johr, woldt er darnach gern hie Sitzen, wan daaa Johr anai 
wehre, so zeuche er sich her wider jnn, vndt kauff woss er zuebeaablea haffc 
vndt Purgrecht alss ain annderer gesessener hie. 

§.6. 
Tottschlag. 

Item ob Nactparn hie in der herrschafft hinauss giengen, die angaaesjsnaj 
sein miteinander , vnd heden Keinen Krieg nicht, vnd hueben aasswendig mf^ 



*) Ober Sündel, diminutiv von sun (Scharre?), vgl. Seh malte r, IU t W. 
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■adtleibet, so giengen die gesessene wider herein in die hemchafft, die 
dornten der Freyung nicht gewinen, wer aber dass weisslich, dass sie ain 
aide Feindschafft miteinander gehabt haden vnd vermainden es wold einer 
den Andern heranss baass bekhomen, dann hierinen in der herrschafft, vnd 
eft> einer den Andern Entleibet, woldt er Freyung bie haben, so gewing er 
fie gleich alss ein ander frembter Man, vnd halt sieh auch dermassen, wie 
vor angeczeugt ist von den frembten Freyungern. 

▼and hiemit entedt sich die erste Sprach. 

ffie hebt sich an die annder Sprach. 

S-7. 
Panfridt versorgen. 

Nun heben wier an die annder Sprach, vnnd nach alder gerechtigkheit, 
all Panfridt soldten gefreydt sein, vnd begehren, dass der Richter 
iaranff schickhe ob sie frydt sein oder nicht, vnnd sie nicht gefridt sein, 
dass sy fridt werden in 14 tagen, beschfiche aber dass nicht, so weren sy 
wanndel schuldig 12 Pfening, vnd ob es gefreydt wuerde, in angezeügten 
14 tagen« nach dem das Zu(u)erfriden geschafft, ist er mehr zu wandet 
schuldig 12 Pfening mit sambt abdrög der Schaden, so dardurch geschehen sein. 

§.8. 
Vnrechte Steig. 

Kern all vnreeht Steig, die von alder nicht her sein khomen, die sein 
alle vcrpotten, vnd wer sy gehet, der ist wandet der Herrschafft schuldig 
12 Pfening alss offt vnd er darauff ergriffen wierdt 

§9. 
Besonnder Hai dt*). 
Haan alle besonndere Haldt, so(ll) verbotten sein in soliches gestaldt, 
viB einer besonnder Halden, so dreib er der Viechtrifft nach ein vnd auss, 
«•Behex aber dass nicht duet, der ist der Herrschafft zue wanndel schuldig 
tsa jaden haupt 12 Pfening mit sampt Adrag der Schäden , so durch soliches 
lieh geschehen ist, will einer aber auff seinen gründen halden, dass mag er 
gar woü duen. 

§.10. 
Viechwaidt 

Item Wier vermelden auch hierinen, vnnser viechwaidt, so von Alder 
auff den Mftnbardsberg vnnczt auff die Dorffstatt (geht) vnd soll dass 
lisch dreiben in den Diernpach an die Trenckh ohn alle Ihrung doch Jeder- 
naa ohne Schaden jnn vnd auss diss(er?) Viechwaidt Enthalben auss vor 
fieftHer waldt vnczt an die Pueehenstautten, vnndt zue der trennckh zue- 
i s ie ia in die Ffthr ohn alle Ihrung, ein vndt auss; wie obgemeldt Jederman 
ans Sehaden. 



! ) D. i. Viehweide. 



htm einen Jeden der di sitzt in der Herrschaft ine "»dt (iuiTI u 
Viech waidt ind »«sser frey linem il« dem ■andern. 
Vnnd hiemit endtel sieh die innde.- Spnrh 

( Hieri hebet »ich in die dride Sprich. 
f. 11- 

Fleiicbordnung. 
ZuuerDemben den anfing der driden Sprich, die FleiichhmcLlier 
wie sie mideininder aehlahden, so solden sy diu fleisch miteinander dh« 
len, in der Rehm. wo sie dass aber nicht tbetten. so «ein sie der tiemcli 
tue wandel 72 Pfening schuldig zugeben. Es soll auch ein Jeder in seil 
Panckh faill bilden, vnd ob ein armes Mensch zue jm kimb, <ai 
■in Pfenwerdt fleisch, so ist ers schuldig ime zugeben, wie er ( 
mgeuehrlich vor jm »uff der Lidt ' ) hat geachroden , vnd alas ofll (er?) ja 
da» versagt, ist er allemill lue wandel 12 Pfening verfallen, au hat aurl 
dirgegen der Fleischhackher die gereehligkheit. ob er lin Scbliag rieh 
helt, disa mag er besonnder luldeo, jeden ohne Schaden, aber sein iigea 
rieche soll jme verholten sein, »Im ainem mindern hau angesessenen. 

§.12. 
Pfickhenordnung. 
Item die Peckhen solden pichen als vnnderhalb vnnd oberhalb, den »i 
man ein Metzen wailz gibt rinb 00 Pfening oder darbey rander 70 Pfening 
so soldt er pacben hfilbere, wo er aber dass nicht dett, so wehr er 
wanndelo 72 Pfennig schuldig, vndt man wierdt mit jme verschiffen, dlss 
dass Brolt gebe zwey Pfenwerdt vmb 3 Helbllng, wierdet er aber dass 
duen, ao wuerdt man im das Brot! gar nemben, vnd diu den armen L 
geben, 

S- 13. 
Hillner Ordnung. 
Item der Miliner soll die Mihi holden eis ton ilders herkhomen is 
die Peckhen in die Hihi khumben. oder annder Leidt mit grossenn gemilc 1 
ter, so soll er lin Millemper halden. den armen Leiden Huff die zainzig 
Muldi-r damit dlss die armen Leidt nil gesautnbt »ein. wo er aber daaa n 
duett, so Ist er der Herrschafft lue wandeln 72 Pfennig schuldig. Er 
auch haben ein Maullmlissel alss oberhalb vndt vndlorhalb ist, gesebJcbe i 
dass nicht vndt dass lläsal nicht gerecht wer, so bat die Herrschaffl dal 
tueröden. ulss viel vndt das« Hecht ist. 
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18. 
Vischer Ordnung. 

Item Wo der Herr das Wasser verliesa einem Vischer, das ers riecht 
ainen zinss, d ers eibige Vischer, ob er Tischet, die soldt er aase den Aigetfj 
nicht dragen, dan dorf jer der herr gehn Hoff, so soll er jm daruoo gebea vsi' 
darnach erst geben den Nachtparen, in der Herrschafft vmb jer gel dt, issr 
weliches Herrn sie wollen, woldt aber der vischer dass nicht duen md die visek 
den Nachtparn nit geben, sondern jber veldt geben, alss oft der Vischer m\ 
dem erfahren ist er zue wanndel 12 Pfening verfallen. 

f. 10. 

Schranen einreden ohne erlaubnuss. 

Item wer fr&fflich in die Schranoen rftdt ohne erlaubnuss der ist 
schuldig. Ist er ain gesessener so hat er gefrfiueldt vnd ist von jeden geeehi 
nen 6 Schilling 2 Pfening, ist er aber ain gast, so ist er vmb iwier seaöV 
verfallen. 

§.20. 

Fall vnd wanndel wem die gehörig. 

Item alle flhl vnnd wanndl die da geschehen in der herrschen! hie, die 
meines genedigen heim von Khünigsperg, es sey zue veldt oder ine dort; äks 
weith die Herrschafft ist, dan aussgenomben auff annderer Herrn gietter, die 
gehörn zw dem Schloss gehn Garss, auff dem Schlisslambt, auff des Pfarrers 
guett, alss auff den giettern, die meinen genedigen norm nit zuegehftra, 
jnerhalb der Dach dropffen geschieht, dieselbige wanndl sein 
Herrn, wie sye gefallen, aussgenomben aines nit, wass gerichtsmeesig ist« fc 
ainer den Anndern zue tott schlueg, auff denselbigen giettern, der 
zwen vnnd dreissig Pfundt Pfenning vndt wehr gerichtsmessig, rnd gebieräH 
Herrschafft vndt ob ain gerichtsmessiger auff den giettern erfundten wierdt, 
soll der Markhtrichter der Herrschafft den Erfordern, an desselbigesi 
Ambtman, dass er den herauss antworden wolle, wo der Ambtman dass nit 
oder man kundte den Ambtman nit zuwegen bringen dass sich dar Marekkt- 
richter darinnen besorget, jm wurde der entgehen, so mag er seit 
hinein greiffen vnd den herauss nemben mit gerichts hannden, ist dnashsJi TSr 
mandt nichts darumben schuldig. 

§.21. 
Messer oder Wehr zuekhen. 

item zuckht einer ein Messer oder wehr jber ainen, ist am 
schlfigt in damit, vndt schlegt jn nit pluetrQnsstig, so ist er zue 
12 Pfening, Macht er in aber hluettrflnsstig, so ist er rab 72 Pfatsaf. 
zuckht aber ain gast ain Messer jber ainen vndt schlegt in nicht BmetriBf 
so ist er vmb 72 Pfening, schlegt er in aber bluettrflnsstig, so ist er 
6 Schilling 2 Pfening zue wandet verfallen. 
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§.22. 

Faust Schlagen. 

Item sehlegt ainer ain mit der faust, so ist er vm 1 Pfund Pfening, schlegt 
r in aber mit der flachen hanndt, so ist er vmb 5 Pfund Pfening zu wanndel 
erf allen. 

§.23. 

Hannd raufen. 

Item welicher ainen mit der handt raufft, der ist zue wandet S Pfund 
fening, raufft er in aber mit beedten hennden, so ist er zue wanndeln 
Pfund Pfening verfallen. 

§.24. 

Werffen. 

Item wann ainen ainer wirft, es sey mit wier es wöl, der ist zue wanndeln 
nb 5 Pfund Pfening, wer aber dass er in zue Pötten wurffe, vndt in leibloss 
taeht, so ist er rmb 32 Pfund Pfening zue wanndel verfallen. 

§.25. 

Herauss fordern. 

Item wan ainer den anndern herauss fordert im lbel, der ist der Herrschafft 
ne wanndel vmb 5 Pfund Pfening verfallen. 

§.26. 
Haussfridt 

Item wan ainer den anndern jagt auflf der Gassen, mnd kam in sein Hauss 
inein vnd der annder lieflf im ins Hauss nach, derselbig der jme nachlauft!, der 
st der herrschafft zue wanndel S Pfund Pfening schuldig, wan ein Jeder soldt 
i seinem Hauss fridt haben, kämb aber der in ain annders Hauss vnd woldt 
ern vor jm fridt haben, woldt aber er dass nicht achten, der wer der herr- 
ghafft lue wanndel schuldig sechs Schilling Pfening, vnd ob er schaden thette, 
en ist er auch zubezahlen schuldig. 

§.27. 

Verandwordung anhören. 

Item alle Händel stehen auff aussrödt, den wehr sich auss mag roden, alss 
11 vnd recht ist, dem sold man bey seiner aussrödt lassen, mag er sich aber 
it aussröden, so kom er an willen, so vill er giedigkheit erlangen maag, den 
le wanndel stehen darnach auff genadt 

§.28. 

Pand&tung eitraortinfirj. 

Item zu ainer jeder Paandfitung soldt ain jeder herr haben seinen Arabt- 
■■ ia der Schranen, alssdan vor begriffen ist, wuerdt aber ainer Claghafft 
mmr ainea Panda 1 ting, es wehre weliches herrn Ambtman dass wehre» 
Archiv. XXV. 1. 10 
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derselbige Ambtman muess die Burger erbitten, dass sye im die Sehrann besHssi 
anstatt seines Herrn, rudt wehr der Ambtman wo] ich es Herrn er wehre, fall 
besitzt die Schrann auff ainen vnd anndern guett in der Herrschaft, Tai 
obgedinget darauss gieng auss der Schrann, dass gieng an denselben htm* 
dess der Ambtman wehr, wie dan dass ron Alder also Herkhomen. 

§.29. 
Richters Vmbfrag. 

Item wan der Richter sitzt in ainem PandSting vnd wan dass offen Pna-r 
diting sin Enndt hat, so fragt der Richter rmb ftbl rndt Windel, so ist aar 
Jeder Ambtman, der da sitzt bey im in der Schranen, sey wöliehes Bern 
er sey, die da gerechtigkheit haben in der Herrschaft, die haben an ata 
Richter suefordera, dass er jnen den Stab leihe, dass sye jerea herrn nah 
jere windel auch fragen, alss von Alder auch Hcrrkhomen ist 

§30. 

Marckht Nuz beferdern. 

Item die Borger haben Macht, aufzusetzen, wass dem Aigea vmdt dar 
Herrschaft Nutz sey, Terstuenden sie aber» dass dem Aigea» der hefTseasa\ 
md den armen Leiden nichts nnts wir, so haben sye dass gar macht 
thuen, alss dan ron Alder Herrkhomen ist. 

§. 3i. 1 

Wein nit einfiechen(!). 

4 

Item Ton alder ist Herkhomen, dieweil drey ras Wein ligea, die fal j 
sein in der Herrschaft, so soll man kain wein daherr fiehren, allein es 
drey Tnngeschenckht . so möcht man woll herrfiehren. damit dass die 
paurn nit gesaumbt sein, wer aber, dz dass alles nit geschähe, vad 
darüber II ertihren , vndt mit gewaldt schenckhea, der wer der Herrschaft 
wandel schuldig sechs Schilling zwen Pfeninng. fad die Naig 
ziehen, die prsochen in gemeinen Nuz. wehr aber dass aia 
hertiehren sin vass Wein in die herrsch« ft rnd woldt dass aasaspi 
seinem haus, so soll dass mit wissen aines Richters geschehen, 
jin durch des Richters hesaichung bezeichnet werden. Tndt so 
geschieht, so i*t er Nyemandts nichts schuldig. 

f. 38. 

Vnnderthanen aufnemben oder Stifftlettk 

Item ob sieh A inner in der Herrschaft niderlassca fand he asK e h 
w*lde. «nnder welichen herrn das wehre, ist Tonaäthea. dasa er eja 
schafft um dem Richter vndt seinen Xaeatpahrea. oh er ledig rad fray 
«ad nie er sich bey Inea gehaldea hat l bringe), ae eng dar BiaÜer 
Aiabtmsa. aaff wöliohen guetl dass ist. aaffaemhea vor desa Kalk fssH 
den Naehtpam «ad der Herrschaft, so soldt im der Richter 
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nit gehanndelt werde in Dunckheln, so hat es der Richter darnach alss bölder 
verandwordt, vnd hat er jn gewaldt zu leichen, vnd woldt sich nicht gebiehrlich 
fcalden, so het er gewaldt, dass er im wider vrlaub geh vnd seinen herrn 
xoestüftet, daran der herr ein geniegen hat vndt die Nachtparen. 

§.33. 

Mautt. 

Item die Mauth die zu der Pruckhen gehördt, die im Jahr zwier zue 
St Georgen tag, so hebt sye sich an, so hot der Mauttner ain Maren *), vnd 
■habt Ton ainen ainzen wagen zwen Pfening, vndt von ainem deixlwagen 
vier pfening vnd wan der Mauttner die Mautt einnimbt, so schlegt er in dass 
Haren darauf vnd wan er herwider kombt, so fehrt er frey vnzt auff Michaelj, 
verkberdt er dass March, so werdt es vnzt hinwider auff St. Georgen tag 
vad mautt der zeit aueh aines alss hieuor geschriben stehet 

§.34. 
Reben klauben, Wein stdekhen weeg dragen. 

Item wan die frauen Reben klauben zue weingarden , vnd sye klauben in 
des Pauweingarden , vnd ob sye klauben die yberstickh, die lennger alss Elen 
lang wehren, so sein sye von jeden stuckh 12 Pfening zue wandl, woldt sye 
iber ain langen Stdekhen von ainannder prechen, so wehr von einen jeden 
wth 12 Pfening, also ist Es von alders herkhomen. 

§35. 
Terden ausstrag ohne des wierds willen. 

Item wer ainem wierdt ain yerden auss trögt, ohne des wierds willen, 

er aber zue morgens hinwider mit den worden sprechendt, lieber wierdt, 

hab ich euch die yerden aussgetragen, die will ich euch jetzt 

WiabJen, thet er aber dass nicht, so wehre er zue wanndel zwey vnnd 

tieeaaig Pfeninng, vnd denoch dem wierdt sein yerden subezahlen, alss vor 

Alders herkhomen. 

§.36. 

Weinbeer Verkauft 

Item alle die da Weinbeer abbrechen vnd ausstragen zuuerkhauffen, die 
•olden daas ohne wissen des Richters nit duen, oder des hieders verkhindi- 
guag, oder aber ohne aines Nachtparn yerkhindung, wo die aber alle jn dem 
versehmiebt wuerden, die die Solliches abbrechen oder tragen thetten, zu 
wandeln der Herrschafft dem gericht verfallen sein zween vnnd sibenzig Pfening, 
vndt ob erss schon in seinen weingarden genoroben hat , wo ers aber in einem 
andern abbrech, vndt dess jberfahren wuerdt verer geschehen, wass 
itekt wehre. 



*) Harkseiehea, Stempel. 
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Vermerckk 

die Frcyheit vnnd beschaffenhait des gehn Schönberg gehörigen Dorflb See. 

In disem dorff See sein verbanden finff Paurn ?nnd ain Öde, drunder drer 
gantze lechen, 

mit Namen 

Jacob Stängl, 

Colraan Khlämb, 

Jacob Dechantsreider, 

Math es Stainer, 

Barthlmc Mayr, 
die gehörn mit aller obrigkheit gebn Schönberg in das Schloss. 

Die Freyheit sambt dem Wildpahn vnnd dorff obrigkheit ist in gleichen ne 
dem Schönberg gehörig, vnd fangt dessen gezirckh nach besag der AMea 
dessen Kundigen leith an an dem Seeberg der Lanndstrass nach biss gehe 
Muelantz durch das« Dorff hinden fier von dann jber die Praitten durch daat 
Greinböltzlein der Hiessberg genandt auff Reith zum Pach, bey dess Strengem 
Hauss, volgends dem Pach nach der Föhnbach genandt bisa auff die Anfktf 
von dannen verer dem Föhn nach vnd dem Loisserischen guett bis« wider ttff 
die landstraass , die viche waidt hat man gehabt auff der hindern See 
vndt der Soss. 

Im Reissach haben die Inwohner dess dorffs bey der Puechnen 
jere wissen zue den heussern, vnd hinden in der Puechleiden jer gemaiakeMf 
neben der Scbönberger gemain holtz. 

Beschaffenheit der Tachengrueb ine See. 

Alda zue See brauchen vnnd gewineo die vmbligende haffner die fachen 
zw j ehren werckhstätten vndt haben dorfier von alders am dag Georgj jähr* 
liehen zum Schloss Schönberg destwegen dienst geraicht jeder iwftlff Schlaf 
Pfeninng vndt in allerley geschier werekh , so man nach gelegenheit bedaaWR 
jeder auff ainen gülden werth dargegeben. 

Deren sein vermig des Herrschaffts Grunbuech auff dass 1557 Jahr gewis- 
sen vnd geraicht wie hernach volgt. 

Anno 1SS7. 

Hannss Linndncr buerger vnd haffner zue Leuss gibt zu St Gedrgi i Gil- 
den 4 Schill. Pfcning. 

Lorentz Prunhoffer burger vnnd haffner zue Loyss gibt an St G*9f|j 
1 Gulden 4 Schill. Pfening. 

Jacob Spanrafft haffner zue Grauenwörth dient Georgj 1 Gulden 4 
Pfening. 

Georg Prunhoffer burger vnd haffner zue Loyss gibt am taag St 
1 Gulden 4 Schill. Pfening. 

Leopold Zeugbütter zue Grauenwördt gibt am dag St Georgj i Q 
4 Schill. Pfening. 



I 
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Hernach folgente Maister htben Anno 1612 jebren dienst gericht 

Michael Linndner Barger vnd haffner zue Leiss 1 Gulden 4 Schill. 
Pfening. 

Caspar Prunhoffer Burger vnd haffner zue Loyas 1 Gulden 
4 Schill. Pfening. 

Paul Hautzenberger 1 Gulden 4 Schill. Pfening. 

Verere Nachrichtung tob darr Tachengrueben tue See. 

Hannss Puchens haffner Maister vnnd Burger zue Loyss ist an heut den 
' Juny diss 1625 Jahrs zw mier hanss Erhardt ho ff man in mein bestannd- 
i zu Loyss khomen, fierbringent, weill er woll wissen vnd befinde das« 
[errsehafft Schönberg zu der Obrigkheit sey , welches auch sein Obrigkheit 
gebaldner beschaw vndt Ymbgehung der loisser freyheit oder vill mehr 
Krembsserischen Landgerichts den 20 May jfingsthin nit widersprochen 
r Tachen bedörfftig, bitte er ich wolle jra die Nothorfft Tachen au ff sein 
hstatt zuegewinen verwilligen, entgegen er auch erbiedig den gewen- 
a Pfeninng dienst zu rechter dienst zeit vnd auch dass geschier werckh 
itiich vndt gewiss raichen, wölches ich solicher vndt nit anderer gestaldt 
n verwiligt, der raicht jährlich am tag Michaelis 30 Pfening. Item wierdt 
ibrenden geschierwerkh abgefordert, wöliches wenigist ainen Gulden 
i sein muess, dissmail hat disser Maister Hanss Puechens auff mein 
gen abermallen wie auch hiefor den 20 May bei gehaldner beschaw vor 

Marckhtrichter zue Loyss Zachariass Knappen, jtem Anndreen Auer, 
toph Ruechen, Simon Palckhen vndt Markhtschreibern Schnell beschehen 
esagt, Er hab etlich Jahr bey seinem Maister Hannss Hochhueber geor- 
t, der habe ein aide Maisterin zue der Eh Namens Catharina, die hab 
mallen gesagt, sage es auch noch, sie gedenckh gar woll, dass man 
r neben dem Ordinär Grund dienst wegen der Dachen grueben zue See 
er herrschafft Schönberg ain jeder haffner ain zimblicbe anzahl geprendes 
»rgeschier geraicht vndt geben, bloss disse vnfridliche Zeit herumb habe 
i nicht abgefordert 

Sunsten sein der Maister zue Loyss diser Zeit vier. 

1. Maister Dauidt Lang sein hausfrau. 

2. M: hannss Hochhueber vxor Catharina. 

3. M : Egidj Zwölffpott sein hausfrau. 

4. M: hannss Puechens sein hausfrau Magtalene. 
lue Haderstorf sein auch zwenn Maister. 

[Hsses ist alles heut den 7 Juny So. 1625 zue gedächtnuss vnd pro protho- 
hieherr gemerkht worden. 

\)tm 19 Junj ao 1625 hat neben dem Jüngern M: hannss Puechen zue See 
an weg (ihren lassen, M: Egitj Zwölffpott, Purger vnd haffner zue Loyss, 

1 ich am fieriber Beiden zue See zuegesehen, damallen Zwölfpott ver- 
t, er habe mich vor 2 tagen gesucht vnd sich vmb verwilligung der tachen 
brauchen anmelden wollen , weillen ich aber nit bey hauss bitte er iezt 
•oOiche Verwilligung vnd sey erbiedig den Pfeningdienat sambt dem 
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gebrenden Geschierwerkh meraichen, wöliches ich solicher geetaldt aaea 
erwiligt, meldet benebenss er habe ao 1624 meinen bruettern Hanns« Cyriae 
Hoffman mit 20 halbkhriegl , deren jedes 3 kr. (werth) gewest das geeehier- 
werkh 6er soliches jähr gereicht. 

Vermerekht 

das annderte Pan thaidang, so des Sambstags nach St Bartholome Uag gehaltet 

wierdt, darinen vermeldt drey Erbahre Sprach. 

Die Erste Sprach. 

1. 

Das die Burger begehren an den Richter das« ers hald bey alder gerecn » 
tigkheit alss von alders Herrkhomen sey, ob er aber dasa nicht thett, so woleea 
sye im nicht an die Schran gehen. 

2. 

Item ain yeder Herr der zwölff Pfenning hern gildt hat in der hemehaft 
der soldt haben alle Paandaidüng sein ambtman in der Schrannen, thett tr 
dass nit , ao wehre er wanndel schuldig zwenn vnnd sibenzig Pfening, 
ob yendert ainer Kfime, der klaghafft wuerde, so hiet der fiiarckhtrichter ein 
geniegen zuethuen, damit dass Kainer dess taags reehtloss an der Schraaaa 
wuerde. 

3. 

Hieder Ordnung. 

Item ain jeder M arckhtrichter hatt auffzunemben die Hieder mit der bvget 
wissen vnndt willen vndt von jeder huett sollen die Hieder geben enthalb de* 
Khampps sechzig pfening, vnd dasselbig gelt gehört gehn Hoff Tnndt Ha 
Hieder die werden auffgenomben, die solden dem Richter vnd den Bargen 
geloben, dass sye trewlich hfietten wollen dem Reichen alss dem Anase» 
thStten sye aber dass nicht vndt etwass vnbillichs bey jnen erfunden wierdt» N 
haben Richter vnd Burger gewaldt, vnd hieden sye nuer 3 taag zuehiedem a*f 
dass Lössen , so hett man sye abzusetzen , vndt mit jn zuhanndlen alss f9 
vnndt alss recht währ , vndt die Hietter sollen des Morgens auasgehen en die 
huett, wan man dass dag hörn bläst zue Hoff, vnnd sollen zoe der nacht ab- 
gehen , wan man dass nacht hörn bläst zue Hoff, dagegen dasa nachthom vaH 
dass taghorn geblassen soldt werden, ist man schuldig, die ho ff li aal alt 
weinbär in der wochen finffmall zuegeben. 

4. 

Hoffzissel mit Weinbeer Ehrung. 

Auflf dem landt, da dass Gschloss leüth, da soldt die hoffziesel in der 
wochen zwier, vnnd in dem perg dagegen enthalb Kampp soldt wannet 
mall geben, wan die weinbeer recht guett, vnnd die Hieder stttt in der 
sein sollen , Es soldt auch die Hoffzissel mit 3 Helbling kaufft werden, ain' 
alder ist herkhomen , vnnd wan die zue nacht haimb gehen , ao soldt änl 
ein Herrberg ausszigen, damit man sye beschau, wie sye auaa der hnattgd 
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tnd lip jeder Nieder der mag seiner haussTrauen. alsi vil! der Nieder in der 
Kuett sein, »in weinber haiinblragen, offenbahrlich , au hT ainem biiitt, me 
(tag, di er tue dem Essen gehen will. fier duss ist er Niemands nichts 
»•huldig, woldt crs aber liininhlicli verbergen null der «eiiiberr mehr haim- 
trigen. darumb mag man in straffen, nlss liil alss recht ixt. 
Hie Enndct sich diu Knie Sprach. 

Anfang der anndern Sprach. 

9. 
AwbipffelriO). 
Item «an die Weiber Bussgelien Reim Weingtirtt. das* man »hwiplle. da» 
*;e mbwipfcln in aines Paiiweingarden , vnnd dass sy ain laub haimb trugen, so 
sy es mit «wen litzeln binnden, binnt ay« über dass mit vier lipfl'eln, ao 
sye der hüelter gewaldt abiuslossen, vtmdl dass ducch rueheschauen, 
mnd er weinbeer durinnen flnndlct, dass vnhÜlich wehre, ao snldl crs zu 
ichler führen, finndt er aber nichts darinen, so soll er jer widerum- 
hrn anff helfen vnnd soldl sy gelien hissen, dmlier ist er Niemand! nichts 
»cbuldig. 
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Item wsn der Hauer i.uc waichen wein hauet in 
er zue Mitten taug will baiinhgelieii. so mag < 
in dem srhlaig tnd soll dass otTcnbahrlich tragen, ai 
er niemands nichts schuldig wo er aber in dem wein 
baimblich in den Ermel fassen, vnd hnimblich trage 
■traffen wehr, ilaa rill vnd recht wehr. 



i l'ainveingärlten, vnd 
in weinbecr abbrechen 



i vtnbsucehen 
de. darumb ( 



Wein Hämh ine Ca m n. 

Kern die weinhämb hoII der Harekh (Hehler nehmen nn dem Münmseb hoff 
ine C»mmern vniiiit soll dasaelhig Wey ') nires hoffmaister« Mareh prenndt 
werden, vndl whss der Richter darumben aussgeit, dass sull die Om;iin iahten, 
inndt wan der Richter dass herrbrinngt, so soll ain jeder bev dem Richter die 
bimh 1 ) nemben, wem sie noth thuett, es sohlt im auch der Richter die 

bellet len, mit .seinen au IT prenntten Mareli, il&rgrgi'ri ii-iu llichlcr schuldig 

ist auethuen von u i nein laber iwen Pfenning, »on oinem iiertll schaff am Pfe- 
aing, vnd dass solle der Richter Nieinitiirlt vertagen, währ aber sieh (dass) der 
Richter ein begriff, der ain luher heilt der nit hrendt wehr, vnd wehr dorh 
(recht, so wehr er vmb zwülfF Pfenning zue waiindcl, wer er aber nicht gerecht, 
to soldt min in straffen, als; tili vnnd recht ist. 

Vnnd hie endet sieh die annder Sprach. 
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Anfang der dritten Sprach. 



8. 



Frye lössen ohne erlaubnuss. 

Item ehe man das lösen anhöbt, soldt kainer ohn willen dess Richten lot- 
sen, dessgleichen ohn des wissentrager der Burger ausserhab jerer Erlaubaast, 
es wehr dan souill dass Erforderte Noth vornannden wer, so möeht ein Jeder 
gedenckhen , wass er ime selber schuldig oder dass ihn soliches lösten ausat 
körne, so dörfft er auch nicht darumben bitten, so er aber soliches allee woläV 
verachten, so wehr er zwen wind sibenzig Pfenning zue wannde] schuldig. 

9. 
Auswentig wein nit niderlegen nach Martinj ohn erlauben**. 

Item so ain gast in der herrschafft geldssen höt, derselbige sold die weil 
nicht hie verkhauffen, auch die ahie nicht ligen lassen, nach St. Martine tag> 
liess ers aber nach St Martins taag ligen, ohne willen der herrschaft, 4er 
wehre sechs Schilling zwen Pfenning zue wanndel verfallen. 

10. 
Hundt anhenckhen. 

Item wan die weinbeer nun guett seinndt, wer hundt hat, der soldt sye 
daheimben gehalden, damit durch sye kein Schaden geschehe in den weia- 
gartten , ob man aber die hundt nit daheimen behieldt, dass sye aiaea aa 
Schaden thetten, die sein zue wanndel zwo] ff Pfenning schuldig mit abtragden) 
Schaden, so durch den hundt geschehen. 

11. 

Nit zue Weingartt grassen bei waichen weinbör zeittea. 

Item wan die Weinbeer nuhn wollen waich werden zue dem lassen, so seMt 
man nit grassen in den weingärtten, begriff man aber ainige grasserin darieer, 
die sein zwelff Pfenning zue wandel. 

12. 
Hindin verpott 

Item die Hindin sein hie in all weg verbotten, ob aber ainer daabea aiat 
hieldt, der ist zue wanndl zwölff Pfening verfallen, alssbaldt man die begrut 

13. 

Weinstöckhen. 

Item drögt ainer Stockhen auss ainem Weingartten, so ist er wandfig faar 
zwölff Pfenning, bricht er aber den Stockhen von einander, ist er vabfiar^ 
vnnd zweintzig Pfenning, tregt er aber ain Puerdl, so ist er dem gericfcttadsfr 
Straff verfallen. 

14. 
Burgerschafft Leitgeben. 

Item weil! es hie kein stöttes Leitgäbhauss (gibt), so leitgebt jeder Rajatvl 
pahr sein wein selbst auss, doch nachtbarlich, dass yber zwen saifer ab 
aussgestöckht, vndt ainer den anndern nicht hinnder(n) in leitgeham, ti 
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»der wurden wolden, aber der offenen wein suuill waerden, mag der 
ichter ain Thaill biss auff anndere Zeit abschaffen. 

15. 
SchÖnckhrecht der Herrschafft. 

i Ton dem Weinlössen ohn vnzt auf St. Görgen taag haben die Burger 
a, so sye nit in vasser vcrkhaufft geleitgebt jeres willens, sonnsten 
yberige zeit hat mein genediger Herr der von Khüngsperg dass Leit- 
r sieb alein, es sey dan dass ain Nachtpahr vor dem Ambtman seinen 
id erlaubnuss zueleidgeben gewunen, oder mein Herr nit leidgeben 
ler woldt. 

16. 
Weinböhr abbrechen. 

ob ain Raissender von PlÖttigkheit wegen oder ain schwangere Frau 
beer auff der Straass abbrech, die seindt darumb nichtss schuldig, wer 
; er mehr abbrech so ist (er) zue wanndel zwen vnnd sibenzig Pfen- 

es aber ain huett voll, so ist er in des« Gerichts straaff. 

Yermerckh t 

irite Paahnthäiding ist des Sambstags nach vnnser Frauen Liechtmesse. 

1. 

zum Ersten begehren wier an den Richter, dass ers vnnss haldt bey 
echtigkheit, alss von alders ist herrkhomen, vnd ob er dass nit thätt, 
en die Burger an die Schran nit gehen, vnd ain yeder Herr der zwo 1 ff 
heim güdt in der Herrschafft hat, der soll haben seinen Ambtman in 
in, ob aber daas nit beschuhe, so wehre er wanndel der herrschafft 
zwey vnd sibenzig Pfenning, vnd ob yendert ainer khäm, der Clag- 
rde, so bat der Marckhtrichter genueg zuethuen, damit Niemanndt an 
innen rechtloss gelassen werde *). 

2. 

Rauckhfang beschauer. — Feuergefahr. 

man begehrt an den Richter das er schauet, dass die Rauckhfang 
t werden, doch schafft dess Khungssperger Richter zween darauf, 
Neydeckh Ambtman ainen, des Pfarrers Ambtman ainen, wöliche vier 
melde Rauckhfang beschauen sollen, allemallen in vierzehen Taagen, 
in Nachthäidung die Mengel, so sye gefunden anbringen, damit 
gewenndt werde jn vierzehen Tagen, geschehe aber solliches nicht, 
ran de] darauf zwen vnd sibenzig Pfenning vnndt alss off solliches yner 
d taag nicht gewendt, wuerdt er alweg vmb zwey vnnd sibenzig Pfen- 
andelt, Kam aber ain feur dardurch aus», dass weüdter schaden thett, 
jr sollichen schaden schuldig zuebiesscn , vndt ob ain feur ausskhSmb, 



ist aas §§. 1 and Z des zweiten Banntaidings oben zusammengezogen. 
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•o seye derselbige wierdt schuldig zuebeschreyen vndt rueffen vmb bilf , 
aber dass nit thett, vndt woldt seinen fordet (VortbeU) betrachten, di 
sein guett danron brecht , der wierdt ine wtnndel bekhenndt finff Pfand 
ning, vndt seiner freyheit nit, ob aber ainer schrie vnd nieffet rmb hilft 
er freyheit vnnzt an den driten taag, dass er woll erfragen kan v wie di 
auskhomen ist. Ob in aber sein Nachtparn oder yemands vor dem fear < 
woldt, vnd woldt in bey seiner freyheit nit lassen, der wehr vmb des g 
so er im than hett, füer wanndel schuldig xwey vnnd dreissig Pfanndt Pi 
der Herrschafft. 

3. 
Fenr Ordnung. 

Vnd so ein feur ausskhombt, so soll ain jeder Nachtpahr tw Reedn 
vndt guett zuegreiffen, vndt sue Redung heißen, wellicher aber data ni 
vnndt höret dass geschrey, der wehr wanndel schuldig sechs Schill ng j 
zwen Pfening, vnndt wan auch iwen so Einannder feyndt wehren vi 
geuer bey dem feur zuceinannder khömben, zwischen denen aoldt d 
sein, vndt zue redung der prunst greiffen, alss annder Nachtpahren, i 
ainer dem anndern dass zuethuen schuldig ist, wierdt aber ainer vnde) 
stössig, vndt der friden zerbrochen, der war finff Pfunndt Pfeaaii 
wanndel schuldig, macht aber ainer den anndern leibloss, der wehr na 
vnnd dreissig Pfunndt Pfenning der herrschafft verfallen. 

4. 

Fierkhauff. , 

Item wan man herfiehrt KaufmanschStz, es wehre visch, gedrai 
oder annder Khauffmanschaz vngeuehrlich , soldt keiner nit vor der I 
schafft Rath vnd gmain fierkhauffen. wollener aber sich mit fieri 
merekhen Hesse, der ist der herrschafft zue wanndel verfallen wo et aii 
vnnder sechs Schilinning(!) ist er wanndelfellig vmb zwen vnd aibensij 
ning, ist es dann ain Kau ff vmb finff Pfunndt oder hinnder finff PfoniM 
ning, so wer er der herrseh äfft verfallen sechs Schiling zwen Pfenning 
aber ein Kauft" vmb finff Pfunndt Pfenning, so wehr er vmb finff Pfnnni 
ning woldt er aber ein Kauffman nicht zaintzig hingeben, so wehr er vmk 

Hie endet sich die Erste Sprach. 

Annfang der anndern Sprach. 

5. 
Diebstahl in dem hauss. 

Item ob ain Straiffenter dieb herkhSmb vndt khfimb ain in eeia fcn 
Stuehl im edwass, begriff er in in dem hauss darinen, vndt namb iaa M 
wider, so ist er dem gericht emprochen, khämb er aber herausa tumU 
in vnnd namb jhm sein gestollen guett wider, vndt brächt den dom 
gericht, so soll jm der Richter sein guett widergeben, vndt soll« de« 
von jeden (!) Puess zwölff Pfenning zue wanndel geben, vndt M 1 
gerichtmessig vndt hedt nit so vill, dass man jhn prftcht an die mit vi 



so soll ain jeder hnussges essen er in der berrschaffl begriffen 
■IT Pfenning geben, dimil dass jbel gestrafft werde, »nndt an dia Eandl 
#» Verdienen) Ihombe. 

6. 
Lflsner. 
Ilem ob ainer ainem an seinem hauss gieng Tndt lostet jm daran, so »oll 
wierdl sprechen, naebdeme er sein wahr geoomben hat, gehe weclh, Vau 
ist du da. vnd soll Mass dreymnll ntehtmaudw UtaM, »ndl ob er dariher 
fierder woldt gehen, i ndl verachtet» anreden . in mag der wierdl berau sa- 
hen oder schlagen, »lieh! er in den zu tott, so mag er herauss gellen, vndt 
)■ Pfening »uff den Stieb legen, so ist er darnach Nicmanda nichts acliuldig 
■r-, desshaiben melhuen, 

7. 
Volatödig Khampp Tischen. 
Item niin der Kliampii inlstiidig wierdl, das» man jn wilder fahren noch 
en mag, so haben die gesessenen in der herntrhallt die gercchlicliheil, dass 
mit ainem Tcm mügrii vrsrhen, darmuhni niemand! nirlits luethucn schuldig, 
i aueh die vischer dargegen mit gerecb.tigkb.eit begäbet ■ denen dass nasser 
»ssen ist. dass er mag gehen jber vnnsern a;ruiidl vndt gehe! neben dem 
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Item atn vischer der vischer isl , der 
ssen vndt so holt; aber ruw, dass «uff 
i|:in »in Vischer mit dem hackhen in 



r aber nicht beben mag, daia gehSrdt dem gerieht i 



»fft.n,.n. 

aehneiden auff dem mitt 

; oder im Ksmjip hlib, w 

hen mag, dass ist si 






Hein nl. :>in Viseber vndt auch annder leid! min schneiden in dem weidai 
fr auf den felhern die der NacMnern währen, der ist von yden Stamben t 
ntidel zwölff Pfenning schuldig. 



Hirn Pau weingartt. 
Item ob »In Hauer auff Pan enlnomben im winder demselben herrn ist er 
•fhnldrg am Ersten ine arheithen, Ihe.tl aber der hauer dass nicht, vndt nrbai- 
ledt einem andern, so hol der lierr den gewaMt, den auss ainem »andern wein 
prlt «uncniben, darumh er sicli nicht besorgen darfF. entset7.el sich aber der 
f Hauer dess heim, daruon er dass I sehen empfingen biet, der ist lue wanndel 
«trhs Srhilinng Pfenning schuldig, vnnd ob im «in Schaden daraus ergieng 
urch versaiimbnuss seiner arbeidt, sn iat der Hauer schuldig denselben 
aaden luerstatlen. 
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Hie entedt sich die annder Spra 



Anfanng der driten Sprach. 

Wi im» weeg legen im Schcnckhhi, 

llem wen ain haner zum wein gebet, vimd drögts ■ 
soldt er dass, wo er ain seydl »ein drineth! dem wierdl zuebehalden g 
duett er aber dass nichl. :ilss nfl'1 er Jjss jherlalirei) wuerde er zue wa 
swidfl" Pfenning Herfallen »ein. 

12. 
Hacken weeg legen. 
Item wan einer zum wein gehe!, vnd trügt ain hackhen , alssbald e 
wein empfnhet solle er die hackhen dein wierdt Knebehaldon geben, tuelt rr 
aber nicht alss offt er das« jberfaliren wuerde, ist er zue wanndel iwölff Pf« 
»ing schuldig, iliiilt er aber dass ainem ain Schaadcn damit, den ist er scbulJi 
zue erben null abiragen. 

i:t. 

Heekhen trügen. 
Item so ainer ain Hackheii tragen will, gedenekh er. das er« den Naeli 
pahrn ohne Schaden Iraag, ilnn wierdl er in die Prieuh(??!J werfien öden 
Zäun damit zuchackhen, wie man dun auf in erindern, wuerdet er 
zwen vnnd sibenzig Henning schuldig lein, aueh den Schaden, 
gcdhtin hietle, abzutragen ihu'iue haldpn. 

14. 

Holtz nufffnngen. 
llem ob mehr ain Wasser khäuili daran IT man hnltz uiücht auflTangen, d» 
mag ain jeder woll Ihnen, wo ers rrgrrifl'cn may. dwrh null" seinen gnindU ai 
jeden ohne Schaden, Er soll dass holte auch vnxl yber den driten tag n: 
ligen lassen, lusst ers aber dariber ligen, so mag sy(!) der dess der grundl t>l 
dess hollz vnndersiehen duriiuihen er Nieuninilt.s niebta schuldig isl. mag» al 
der dass hnltz aufgefangen hui annders Nachlpubrn (so der irrundt ist) "Ü 
haben, damit er inus lenger ligen lasse, so ist Kainer dein geriebt noch anai 
nichts darlier zuelhuen schuldig. 

Besonnder llaldt. 

Herr Hieblei- vnnd Ralh vnnd gemain isl gemaindt. dan sollen verbell 
sein alle soundere huldl in gruben zwischen den weingarden in «regen null i 
gäadern(!) vor vnd nach Sl. Georgen taug. Alein es huldl dan ainer in demse 
gen, vor vnndt nach Sl. Michael iss lang ist zue grassen all weeg rcrbollen in w 
gSrlten vnd an allen EU Ines, summier es grill ainer in dein Seinigen, aber in i< 
graben zwischen dm veiaglrttan mag tin jeder l'rcy grassen. wer aber su«der«> 
hallen, der halde der vieehdrifft nach, wer aber dass nit hieldl, der ist « 
li.niM zwölfl* Pfenning wanndel schuldig, biet er aber «inen ain schaden gelb 
derselbig soll den schaden erben, vnd ob ain Grattoria im gartten oder w 
gartten hegiillen wuerde, die isl auch rab iwSlff Pfenning zue waundeln, ob') 
auch ainen schaden Ihan biet den ist sye schuldig zue i 

uri». vum XVII. Jnlirljuaderl, im BeaflH <lei Herrn Dr. v. 
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I. leiirieh ud llrick II., Wilkela's IT. SiUt. 

§•«• 

Heinrich. 

Graf Wilhelm IV. hatte zwei Söhne, Heinrich und Ulrich IL, hinter- 
too denen, wenn sie mit einander in Urkunden erscheinen, jener zuerst 
ot wird, folglich der erstgeborne oder wenigstens der filtere Sohn war. 
aen ausdrücklichen urkundlichen Beweis, dass Heinrich Wilhelm*» IV. Sohn 
wesen sei, haben wir nicht, sondern nur einen mittelbaren, indem in der . 
künde Tom 24. Juni 1299 Graf Ulrich II. sich ausdrücklich einen Sohn 
übe Im* s (W-) nennt, Ulrich II. aber nach der Urkunde von 1256 ein 
«der Heinrich'* war. 

Anton Ton Benedict fuhrt beim Jahre 1292 einen Bischof Konrad von 
krassbnrg als einen Grafen von Heunburg an, ohne einen Beweis dafür 
anbringen. Da mir kein sicheres Verzeichnis» der Bischöfe von Strasshurg 
i Gebote steht, so muss es dahin gestellt bleiben, ob Benedict' s Angabe 
entig sei, oder ob nicht auch hier eine Verwechselung zwischen Hunne- 
areh nnd Henneberch stattgefunden habe. 

Der Umstand, daas in der Urkunde vom 27. December 1274 Ulrich von 
anfers, Hauptmann von Kärnten, den Grafen Ulrich von Heunburg 
änen Schwager (coram affine suo) nennt, scheint darauf hinzudeuten, 
ata Graf Wilhelm IV. von Heunburg auch eine Tochter hinterlassen 
abe, welche mit Ulrich von Tau fers vermählt gewesen sei. Indessen wäre 
i allerdings auch möglich, dass Graf Ulrich von Heunburg in erster Ebe 
at einer Schwester Ul rieh's von Tauf er s vermählt gewesen wäre. Wie es 
ien nun mi^ dieser Schwägerschaft verhalte, kann ich nicht aufklären, da ich 
aar nirgends ein Werk finden konnte, worin die Genealogie des aus Tirol 
tasnmenden Geschlechtes der Herren von Tau fers enthalten wäre. 

Der Name Heinrich erscheint nun zum ersten, aber auch zum letzten 
leb in dem Stamme der Heunburger. Wäre uns die Abkunft der Gemahlin 
aTÜnelnVs IV. mit Sicherheit bekannt, so würden wir gewiss erfahren, dass der 
Heinrich dem Geschlechte, aus dem sie herstammte, eigentümlich 
sei. Ich habe nämlich sehr oft die Beobachtung gemacht , dass durch 

Verschwigerung zweier Familien die in der einen üblichen Namen in die 
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andere übertragen wurden. So kamen, um vor der Hand nur ein BeupteV 
anzuführen, durch die Verschwägerung der Häuser Görz-Tirol and Ortet* 
bürg die Görz-Tirolischen Namen Meinhard und Albert in das Orteahr» 
gische Geschlecht, und wir werden in der Folge Gelegenheit haben an seht* 
wie auf ähnliche Weise auch die Namen Friedrich und Hermann ia 4a 
Geschlecht der Heunburger kamen. 

Graf Heinrich, welchen Frölich nicht kannte und auch Hermaaa k 
seinem Texte zu Wagner's Album: «Ansichten aus Kärnten" beim Arfla 1 
Heumburg nicht anfährt, soll nach Benedicts Angabe in den deutsch* 
Ritter-Orden getreten und Ordensmeister in Liefland gewesen seil 
Wahrscheinlich war Benedict durch folgende Stelle bei Duellius in der obig« 
Angabe veranlasst worden : 

„1245. Heinricus Heimburger Magister Ordinis Livonici* 1 }. 

Ich gestehe, dass man diese Nachricht, falls man in der Untersuch«! 
nicht weiter ginge, auf unsern Grafen Heinrich beziehen könnte. Denn« 
Weglassung des Prädicates comes Hesse sich durch den geistlichen Cvriatf 
die Schreibart Heimburger aber durch den naturgemXssen Übergang ron Bern? 
burger in Heumburger und durch die seit dem XV. Jahrhunderte nJifch 
Schreibart Haimburger oder Heimburger erklären. 

Aber wir wollen in die Sache etwas näher eingehen, da uns Dr. GL 1.1 
Paucker*) über den lief ländischen Orden und dessen Verhältnis« tu dem mm) 
sehen Orden durch die Mittheilung einer lateinischen und deutschen Orwü 
chronik und durch die Berichtigung der darin irrig angegebenen JabrassaUi 
guten Aufschluss gibt. 

Der liefländische Orden hatte früher selbststfindig bestanden, 
sich aber, da er sich gegen die Feinde zu schwach fühlte, unter seinem 
Volquin im Jahre 1234 mit dem deutschen Orden vereiniget, behielt jeled 
selbst nach seiner Vereinigung noch eigene Meister, welche aber den Meisten 
des deutschen Ordens untergeben waren. Als solche Meister des lieflindiseli 
Ordens werden seit Volquin nach einer lateinischen, von Dr. Pnneker rtdfc 
sichtlich der Regierungsjahre berichtigten Ordenschronik folgende anfgwaanff 

Ordinis Llvonici Magistri. , 

anno richtiger in den JafcMJ 

Volquinus 1253 1200— 12» , 

Herman Valwake (Balke) 1268 1237—1238 , 

Diedrich von Groningen 1274 1238—1242 g 

„Heinrich vonHcnnenberg" (Heimburg) 1276 1243— 1244 ,-jj 

Diedrich von Groningen, das zweite Mal . . . 1277 1244 — 1248 . ^ 

Andreas Starkland (von Stir oder Steyer-Land) 1279 1247—1233 4 

u. s. w. .J 

J 

*) Duellius. Hist. Ord. Teuton. T. I, pag. 11. 1 

») Dr. Paucker. Über den lieflandischen Orden. Archiv für die Geschiente Uetv 
und Kurlands. Reval, bei F. Kluge. VIII. Bd., 1. lieft, S. 56—8*. 
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In der in deutscher Sprache verfassten Ordenschronik aber heisst es: 

„Heinricus von Hanenberg der fänffte *) Meister. 

Als dieser tum Regiment khomen vnd gesehen , das die seinen allzuviell 
n Kriege geneigt, hatt er sie etwas davon abgehalten. Er hatt mit allen 
ien Benachbarten Friede und Freundtschafft gemacht Nicht lang hatt er 
iertt, dan im andern Jare seiner Regierung ist er abgestanden vnd widerumb 
leaischland gezogen." . 

Demnach hiess der Meister des lieflfindischen Ordens, welcher 1243 

1244 regierte, nach der lateinischen Chronik „Heinrich von Hennenberg 

»imburg)" nach der deutschen „Heinrich von Hanenberg", von denen mir 

die Namen Hennenberg und Hanenberg echt, die eingeschlossene Form 
mburg aber unecht und ein späterer Zusatz, wesswegen sie auch ein- 
ehlossen worden sein mag, zu sein scheinen. Die richtigere Leseart ist ohne 
eifel Hennenberg und diese erinnert nicht nur an Henneberg, sondern ist 
ss und dasselbe mit diesem Namen eines schon damals in Deutschland 
Lenden Grafengeschlechtes. 

Der Meister He i nr ich also, welcher dem lieflfindischen Orden 1243—1244 
stand, dürfte wohl vielmehr ein Graf von Henne b er g als ein Graf von 
■nbarg gewesen sein. 

Zu den philologischen Gründen kommt noch ein viel wichtigerer, der ent- 
lieden für meine Annahme spricht, nämlich ein psychologischer Grund. 
na ausser dem, was schon oben über den fünften Meister des lieflfindischen 
deus mitgetheilt wurde , sagt eine andere alte lieflfindische Chronik 2 ) noch 
igendea: 

„Der 5. Herr Maister Heinrich von Hennenberg. Regiert lVi J&r vnd 
t sieh darnach ab. 

Anno 1276 *) ward diser Herr Maister erwehlt; er machte mit allen nach- 
m Friede vnd hielt mit ihnen Freundtschafft ; alls er nun sein Ambt anderthalb 
r in gnettem Friede vnd Rübe verweset, auch allen möglichen Fleiss an seine 
ntferthane gewandt, dass er sie von der Begierigkeit des Kriegs zu Friede 
d in Gottseeligkeit gewehnete, bat er sich ab (resignirte er seine Würde) 
id loeh in Teutschland." 

Naeb diesen übereinstimmenden Nachrichten kann man sich unter diesem 
iedeliebenden fünften Meister nur einen Mann denken, der über die Lockungen 
ar Bnhmsnebt bereits hinaus war, folglich einen Mann von Jahren und voll 
m der durch Erfahrung gewonnenen Oberzeugung, dass die Erfolge des 
lieget «ngewiss, die Folgen des Friedens aber immer segensvoll seien. Wir 
«Uen sehen, ob diese Zuge auf den Grafen Heinrich von Heunburg 



*) Alt vierter Meister wird hier gerechnet Andreas von Velren, Vice-Meister als Statt- 
halter zwischen Dietrich von Groningen und Heinrich von Hennenberg. 

•) Archiv für die Geschichte Lief-, Esth- und Kurlands, herausgegeben von Dr. Bunge 
■ad Dr. Paueker in Reval. VI. Bd., 3. Heft, 8. 289 u ff. 

') Ist aaeh deo neuesten gründlichsten Forschuugen irrig und dafür 1243 au setzen. 
Arehir. XXV. t. \\ 



I 
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Zugegeben, er sei 1243 tum Meister des HefUndischen Ordens erettk 
wordeu, obwohl dies bei seinem damaligen Alter — er konnte das 20. Jak 
noch nicht erreicht haben — kaum anzunehmen ist, so ist hundert gegen ei 
zu wetten , dass ein Ordensmeister von 18 Jahren eher ein Romains ab sk 
Numa Pompilius gewesen sein müsste. 

Doch genug davon; wir müssen darauf verzichten, jenen fünften 
des lieflfindischcn (Schwert-) Ordens für unsere Grafen von Hennbnrgl 
Anspruch zu nehmen , da es nur auf Kosten der Wahrheit geschehen kflaah 
Darum kehren wir in die Heimat zurück, wo wir nnsern Grafen Heinrieh k 
folgenden Urkunden finden: 

1250 am 23. November. Herzog Bernhard von Kfirnten entscheidet, den 
Ulrich von Trüchsen kein Recht habe auf die zwei Hüben in Puhelarn beiai 
Weiler Rackelach, sondern dass dieselben dem Stifte St Paul zugehöfts. 
Erster Zeuge: Heinricus eonies de Heunenburch etc. 1 ). 

Puhelarn ist das heutige Ober- und Unter-ßichling am Reggbaca in 
Lavantthale, an welchem auch Ragglach liegt 

1251. Friedrich, Abt von Victring, vergleicht sich mit den Brüdern Ubitt 
und Hermann Schenken von Ostrowiz, welche dem Stifte als Ersatz für den im 
ihnen demselben zugefügten Schaden, welcher auf 40 Mark geschätzt werdai 
war, das Vogteirecht über drei Mansen in Glandorf überlassen. Erster Ztagt: 
Heinricus comes de Heunburch etc. *). 

1252. Nos Ulricus Dei gratia haeres Ducatus Carinthiae et DominnsCsr» 
nioliae grangias (monasterii Victoriensis) in Niwenhofen videlieet et Poksraki 
in Carniolia constitutas eximimus ab omni jure nostro . . . testet: Centt 
Ulricus de Sternberch , Heinricus et Ulricus fratres comites de Hewaft- 
burch etc. 8 ). 

Das Voranstehende ist offenbar nur ein Regest der Urkunde, nicht aber 
der Wortlaut der Urkunde selbst. Letztere ist wegen des Titels, welchen sks 
Ulrich, Sohn des Herzogs Bernhard von Kärnten, beilegt, merkwürdig, fr 
führte übrigens denselben mit Recht, da er Erbprinz von Kirnten wmrnadsV 
ihm sein Vater die Regierung von Krain überlassen hatte. 

1255 am 21. September. Herzog Bernhard von Kärnten verleiht den Stall 
St. Paul das volle Immunit&tsrecht. Erster Zeuge: Heinricus comes dl 
Heunburch etc. 4 ). 

1256 am 10. Januar zu St. Paul. Herzog Ulrich von Kärnten befreit dat 
Stift Victring von aller herzoglichen Gerichtsbarkeit, ausgenommen das 
liehe Verfahren bei Verbrechen, auf welche die Todesstrafe gesetzt sei, 
sich der Herzog vorbehält. Zeugen nach den Geistlichen : Ulricus eoaea dl 
Sternberch, Heinricus et Ulricus fratres comites de He nn bar eh ete. *)• 



*) St. Pauler Urkunde in Abschrift im st. st Joanneum. 
*) Victringer Urkunde in Abschrift im st. st. Joanneum. 

3) Marian. Austria sacra. T. Vit pag. 372. 

*) Triidp. Neugart. Hist. monast S. Pauli. P. I, pag-. Üb. 

4 ) Victringer Urkunde nach Anton ron Benedict. 
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Ober das Jahr 1256 hinaus finde ich deo Grafen Heinrieh in keiner 
knade mehr; nach Benedict lebte er noch 1258, was jedoch nach der letzten 
krnde , die wir beim Jahre 1256 mittheilen werden , ganz unwahrscheinlich 

Denn in dem wichtigen Vertrage, der durch jene Urkunde geschlossen 
rde, ist blos von dem Grafen Ulrich von Heunburg, nicht aber auch 
i dessen Bruder He in rieh die Rede. Dieser scheint daher bald nach dem 
. Janaar 1256 gestorben zu sein. Seine Ruhestätte dürfte er wahrscheinlich 
der Stiftskirche zu Griffen gefunden haben. Er scheint nicht vermählt 
aresen au sein, da man keine Spur davon findet, das» er eine Witwe oder 
tder hinterlassen habe. 

Ulrich II. 

Die bisher angeführten Grafen von Heunburg hatten so zu sagen gar 
ana Geschichte. Alles, was ich bei grossem Fleisse und jahrelangem Bemü- 
i, ein möglichst reiches Material zu sammeln, über sie zu sagen vermochte, 
schränkt sich auf die Feststellung ihrer Genealogie, ihrer Lebenszeit und auf 
I Angabe grösstenteils unbedeutender Ereignisse, an denen sie Theil genom- 
M» haben. Diese Dürftigkeit der Nachrichten kann zum Theile allerdings dem 
ttergange vieler Urkunden und dem Mangel an einheimischen Chroniken aus 
■er Zeit, so wie dem Schweigen auswärtiger Chronisten über unsere Adels- 
tnehleehter zugeschrieben werden ; zum Theile aber liegt der Grund davon 
*h tiefer, nämlich darin, dass Kärnten, welchem die Grafen von Heun- 
irg angehörten, unter seinem einheimischen Herzogsgeschlechte eine grös- 
te Ruhe genoss als später, wo sowohl das Eindringen eines fremden Herr- 
»hers, als auch dessen Sturz von grossen Erschütterungen und Veränderungen 
tgieitet war. 

Jene Zeit war daher im Vergleiche mit der späteren eine romantische, 
setisehe Zeit, in welcher Ulrich von Liechtenstein, Herr von Murau in 
ar efceren Steiermark, noch im Einklänge mit der Anschauungsweise und den 
Uten seiner Zeitgenossen, nachdem er als Königin Venus zu Venedig dem 
leere entstiegen war, durch Friaul, Kärnten, Steiermark und Österreich 
i, überall mit den aufgeforderten und in Schaaren zuströmenden Rittern 
brechen, ihnen Ringlein vertheilen und den Frauendienst als Ritter 
htn and als Sänger besingen konnte. Fünfzig Jahre später wäre ein solcher 
ag ein schreiender Anachronismus und Unsinn gewesen, da die frühere 
faivHit vor ernsteren Sorgen gewichen und völlig verschwunden war. 

Ehen in diese spätere Zeit, wo die Romantik der Politik Platz gemacht 
«He, fiel das Leben des Grafen Ulrich II. von Heunburg. Konnte er schon 
«möge seiner Geburt, Stellung und Macht den Bewegungen seiner Zeit nicht 
resad bleiben , so rissen ihn noch überdies besondere Verhältnisse und über- 
sjaanter Ehrgeiz vollends in den Strudel derselben hinein. Was er zuletzt 
•aternahm, war der Anlauf zu einer Tragödie, die Anschauungsweise jener 
Satt brach jedoch der Katastrophe die tragische Spitze ab und führte einen 
tätlichen Ausgang herbei, dem noch ein versöhnendes Nachspiel folgte, 

11 • 
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Nach diesen Andeutungen werden wir also Ulrich'* Geschickte ■ tat 
Abschnitten behandeln. 

Ulrich IL bis zum Tode Herzog Ulrich's IV. Ton Kärnten. 1249— im 

Wfihrend der ersten Hilfte dieses Zeitraumes scheint Ulrich 
herrorragenden Antheil an den öffentlichen Ereignissen geaoaamea n 
wenigstens ist ein solcher nicht bekannt geworden. Der Grand daran earAi 
zum Theil in seiner Jugend, zum Theil aber in dem Umstände zu 
dass Kfirnten, worin seine Stammgrafschaft lag, bis 1269 sein 
Herrschergeschlecht behielt und daher von den Bewegungen in den seit IUI 
herrenlosen Herzogtümern Österreich und Steiermark minder erschüttert weiss, 

Allerdings hatte Ulrich auch in Steiermark Besitzungen; eher fieV 
leicht vermied er es absichtlieh, an den Kämpfen der beiden gewaltigen 
Ottokar und Bela gleich Anfangs einen ausgesprochenen Antheil 
um sich bei keinem derselben unmöglich zu machen und um später sich 
leichter an den Sieger anschliessen zu können. 

Dieser Wendepunkt aber war die Vertreibung der Ungarn ans 
1259 und der entscheidende Sieg Ottoksr's Aber Bela bei Kroissenbi 
Mareh 1260, wodurch er Herr über Steiermark wurde. 

Von hier an findet man den Grafen nieht nur wie bisher als den 
digen Begleiter seines Herzogs, sondern auch als den Vertrauten und htilaisar 
der geheimen Absichten desselben, beide aber bereits umstrickt Ten est 
Ränken König Ottokar's, der auch nach dem Besitze Kärntens Insten war. 
Hier knöpfen sich die Fäden an, die unserm Grafen Ulrich Liebe and 
Gluck und Unglück zuspinnen sollten. 

Folgende sind die Urkunden , welche in diese Periode fallen und 
Gesagte bestätigen. 

1252. Ulrich, Erbe des Herzogthums Kärnten und Herr von Krain» 
die Besitzung des Klosters Victring zu Neuhofen und Pocksruk ta Kraia 
seiner Gerichtsbarkeit Zeugen: Ulricus comes de Sternberch, Heinrieal 
Ulricus fratres comites de Hewneburcb etc. 1 ). 

1254. Herzog Ulrich III. von Kärnten , gestorben 1202 , ein Bruder 
Bernhard'* , hatte dem Kloster St Paul acht Hüben in Pöhel nebeaa dem 
Laibach und zwölf Hüben am Ufer des Baches Scheuze geschenkt and 
Bernhard hatte, nachdem er jenem in der Regierung gefolgt war, 
kung bestätiget. In der Folge aber störten die herzoglichen 
Kloster fortwährend im Besitze jener Hüben, bis Herzog Bernhard 
Sohn Ulrich die Schenkung 1254 ?on neuem bestätigten. Zeugen: 
Babenbergensis Episcopus Heinricus, comes Hermannus de Orteabereh, 
filius (ejus) canonicus Babenbergensis, Ulricus comes de Sterabereh, Ul 
comes de Heunenburch etc. 2 ). 



*) Mirian. Anstria sacra. T. VII, pag. 372. — Fontes Renm AMtriacaress» LÜ*f 
*) St. Pauler Urkunde in Abschrift im at st. Joaooeain ti Grats. 
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1256 am 10. Januar zu St Paul. Ulrich IV., Herzog von Kärnten, verleiht 
m Kloster Sittich in Krain die Befreiung von der herzoglichen Gerichtsbar- 
it, ausgenommen bei Verbrechen , auf welche die Todesstrafe gesetzt sei. 
«gen: Ulricus comes de Sternenberch , Ulricus comes de Hünen- 
ireh etc. 1 ). 

1256 am 10. Januar zu St. Paul. Herzog Ulrich verleiht dasselbe Recht 
eli dem Kloster Victring. Zeugen nach den Geistlichen: Ulricus comes de 
srabereh, Heinricus et Ulricus fratres comites de Heunburch etc. 8 ). 

Am 10. Januar 1256 wurde Herzog Bernhard von Kärnten in der Kirche 
St. Paul begraben und eben bei dieser Gelegenheit wurden die beiden 
tfreiungsbriefe an die Klöster Sittich und Victring ausgefertiget. 

1256 am 29. Mars zu Lichtenwald. Herzog Ulrich von Kärnten gibt auf 
wachen seines Bruders Philipp, Erzbischofs von Salzburg, dem Dietrich von 
tenheim iwei Höfe und eine Hofstatt in Tapheim, den ganzen Strich Heiter- 
ere, einen Hof in Chiehelingen und einen Hof in Osterhofen bei Vitislingen 
Lehen. Praesentibus comite Ulrico, de Sterenberch, comite Ulrico de 
awenbureh, D(omino) Heinrico, D. Wilhelmo et D. Leupoldo fratribus de 
•harphenberch , D. Bertholdo de Gurkvelde, qui et sua apposuerunt sigilla 
teram ad praesentem. Interfuerunt etiam D. Fridericus de Petovia, Ulricus de 
sherphenberch , Hartwicus dapifer de Chreich, D. Wilhelmus de Chreich, 
. Jaeobus de Scheboy, D. Heinricus Cislinus, D. Fridericus de Chlagenfurt, 
. Giselbertus de Gurnocia, D. Wilhelmus de Minchendorf, D. Rudlinus et 
, Chunradus de Pirpom, Otto de Lichtenstein, Bertholdus notarius 8 ). 

Ieh führte sämmtliche Zeugen aus dem Grunde an, weil die meisten der- 
Jfcen ansehnlichen Adelsgeschlechtern in Kärnten und Krain angehörten und 
eil ich die Urkunde sonst noch nirgends abgedruckt fand. 

1256 am 6. April. Hersog Ulrich von Kärnten macht dem Cistercienser- 
ester Rein eine ansehnliche Güterschenkung. Zeugen: Ulricus comes de 
eanbureb, Albertus de Gurniz, Wilhelmus de Chreig, Herbordus de 
eersperch , Wilhalmus de Nusperch , Heinricus de Silberperch , Liutoldus de 
fildonia*). 

1256. Herzog Ulrich von Kärnten schliesst mit den Grafen Heinrich und 
riedrieh von Ortenburg ein Bündniss zu gegenseitigem Schutze. Darin 
arpfliehten sich die Grafen, jenem gegen Jedermann beizustehen, ausser 
agen Ulrich Grafen von Sternberg, Ulrich Grafen von Heunburg, Heinrich 
rafen von Pfannberg, Wfilfing von Stuberg und Mainhard (III) Grafen von 
in; jedoch sei letzterer nur dann ausgenommen, wenn sein Sohn Albert (D.) 
■erhalb zweier Jahre die Schwester der Grafen von Ortenburg (Euphemia) 
ar Gemahlin nähme *). 



*) Ifeagart Bist, monaat S. Pauli. P. I, pag. 91. 

*) Tietringer Urkunde nach A. ron Benedict 

S) Wieaar Jahrbücher der Literatur. XLIV. Bd. 1828. Anseigeblatt S. 17. 

•) Beiaer Urkunde. 

•) Coroaiai comes de Cronberg. Tent. Comit et Rer. Gorit. Pag. 15«. 
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Die Ausnahme des Grafen Ulrich Ton Heunburg beruhte aef 
Verwandtschaft mit den Grafen von Orten bürg, wie man loa dam fc 
genealogischen Schema ersehen kann: 

Grafen von Heunburg, Brüder. 
Wilhelm II. Ulrich L 



Otto Graf von Ortenburg, vraihit -it BrigitU. Gero Wilhelm LV 



Hermann. Wilhelm IV. 



Heinrich. Friedrich. Heinrich. Ulrich U. 

1256. 1256. 1256, 

Aus dem Umstände, dass nur Graf Ulrich von Heunburg aOeaa aaf 
nicht auch sein Bruder Heinrich, der ja noch am 10. Januar 12S6 mit 
Bruder als Zeuge erschien, ausgenommen wird, scheint herrorxugehea, 
Heinrich bald nach dem 10. Januar 1256 gestorben sei, weil in dem Schafe? 
bündnisse , welches doch auch 1256 (leider gibt das Repertorium Austriaca*» 
aus welchem Graf von Kronberg schöpfte, das Datum des Monats und Tage) 
nicht an) von ihm keine Erwähnung geschieht Wenn jedoeh die Angabe 
von Benedictes wahr ist, dass Heinrich noch 1258 in einer Urkunde 
so muss man annehmen, dass er zu der Zeit, als das SchuUbfindniat ahga? 
schlössen wurde, ausser Landes gewesen sei. 

1257. IndicL XV. pridie Idus Aprilis. Herzog Ulrich von Kirnten bastt- 
tiget mit Beistimmung seiner Gemahlin Agnes und seines Sohnes Heinrich aw 
von seinem Schwiegervater Otto, Herzog von Meranien, selig geschehene aal 
vom Patriarchen Berthold und den andern Miterben Otto's bestätigte Stiltaag 
des Spitales St. Antoni zu Puckesruke in Rrain. Zeugen nach den Geistliches: 
Ulricus comes de Hewnenburch etc. 1 ). 

Neugart*) gibt dieser Urkunde die Jahreszahl 1262, welche jedoeh irrig. j 
ist, da die XV. Indiction nur dem Jahre 1257 gehört. 

1259 am 12. Mai zu Göss. Herzog Ulrich von Kärnten bestätiget de* 
Frauenkloster zu Göss die Schenkung von 3 Mark Einkünften sn Topol, 
einst sein Vater dorthin geschenkt hatte. Zeugen: Ulricus de 
Ulricus de Hevnenburch comites, Ottmarus (wahrscheinlich nur Bist» 
marus) de Weizenekke etc. '). 

Gemäss dem im Jahre 1254 zwischen den Königen Ottokar tob Benamm 
und Bela von Ungarn abgeschlossenen Frieden hatte seitdem jener OalerreanV 
dieser Steiermark inne. Die Steirer aber, mit der drückenden Herrschaft Behjfe, 
unzufrieden, luden 1259 Ottokar ein, in das Land zu kommen, and 
durch seine Zusage ermuthiget, die Ungarn aus allen festen Pl&tsen, Pettam aas* ■; 
genommen, dessen Besatzung sich hielt Nun rüstete sich Bela su Krieg*; 



K, 



i) Marian. Austria wer». T. VII, pag. 371 u. 372, mit siamUichea 
«) Neugart. Hist. monast. S. Pauli. P. I, pag. 105. 
*) Diplomat, sae. Styriae. Vol. I, pag. 40. 
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■r nicht minder auch Ottokar, dem sein Anverwandter Herzog Ulrich von 
taten persönlich ein Hilfsheer zuführte. Der Krieg beginnt und am 
» Juli 1260 werden die Ungarn bei Rroissenbrunn geschlagen und verlieren 
jOOO Streiter. Bela, xuni Frieden gezwungen, muss Steiermark sammt 
tteo nn Ottokar abtreten. 

Das* Graf Ulrich von Heunburg diesen siegreichen Feldzug im unmit- 
naresi Gefolge des Hersogs von Kärnten mitgemacht habe , kann bei seiner 
tailenpilieht und noch mehr bei seinen engen Beziehungen zu seinem Herzoge 
fet im geringsten bezweifelt werden, wenn auch keine Nachricht darüber auf 
i gekommen ist 

1260 am 1. November. Herzog Ulrich vollendet die schon von seinem 
ter begonnene Stiftung der Karthause zu Freudenthal in Krain. Erster weit- 
her Zeuge: Ulricus comes de Heunenburch etc. 1 ). 

Gegen das Ende des Jahres 1260 kam König Ottokar nach Gratz, empfing 
selbst die Huldigung, hielt ein feierliches Gericht und fertigte mehrere 
Adenbriefe an Klöster aus. Bei dieser Gelegenheit war auch Herzog Ulrich 
■ Kirnten and mit ihm Graf Ulrich von Heunburg nach Gratz gekommen, 
> man ihn nebst anderen vornehmen Herren als Gerichtsbeisitzer und Zeugen 
»mehreren Urkunden findet Hier wie schon auf dem Feldzuge mochte er als 
Mnd seines Herzogs wohl auch mit dessen Verwandten, dem König Ottokar, 
albere Berührung gekommen sein. 

1261. Otto von Bleyburg, ein Ministerial des Grafen Ulrich von Heun- 
irg, seine Gattin Juta und sein Sohn schenken mit Einwilligung des genann- 
a Grafen dem Kloster Victring einen Bauernhof iu Poenk*). 

1262 am 3. Juni zu Kremsmünster. Herzog Ulrich von Kumten verspricht 
sa Spital am Pyrhn jährlich um Lichtmess eine Saumlast Öl , 200 Stuck Aale 
a12peeias(?) Feigen so lange schicken zu wollen, bis er ihnen an Grund 
td Boden so viele Einkünfte verschafft haben wurde, dass sie sich die oben 
aaanten Dinge selbst anschaffen könnten. Erster Zeuge: Ulricus comes de 
eanenboreh etc. 8 ). 

1262 am 9. Juli zu Bleyburg. Mechtildis de Heunburch gibt pro marito suo 
sarieo fidieo(? fisico, physico, Arzt?) einen Mansus in Peresa w nach Griven 
ai Graf Ulrich von Heunburg gibt sein Eigentumsrecht auf diesen 
aasns auf und bestätiget die Widmung. Unter den Zeugen: Bertholdus, 
isehalk milites in Pleyburch, Libmannus, Otto, Wilhelmus fratres in Hun- 
i. Actum publice in Pleyburch etc. 4 ). 

Anstatt fidico durfte wahrscheinlich fisico, physico zu lesen sein; doch 
fidicus eine zu jener Zeit übliche barbarische Form für fidicen Cither- 
fitler, LautenschJfiger , lyrischer Dichter, gewesen sein. 



*) Yalvasor. Ehre des Herzogtums Krain. III. Tbeil. 

*) Vietringer Urkunde von A. von Benedict. 

') Honuyr. Sinmtl. Werke. III. Bd., S. 458 u. 459. 

*) CoaUlfcucb von Griffen, nitgetheiU durch Freiherrn von Ankerthofen. 
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1263 schritt Herzog Ulrich von Kärnten, nachdem ihm 
Gemahlin Agnes, eine Tochter des Herzogs Otto ron Meranien, and seit 
Heinrich , welche beide im Jahre 1257 noch am Leben waren (die Ti 
sind unbekannt) gestorben waren, zur zweiten Ehe mit Agnes, der Ti 
des Markgrafen Hermann von Baden und der Gertrude, Tochter Heinrich*» 
Grausamen und Nichte des Herzogs Friedrich IL des Streitbaren ron 

Graf Ulrich von Heunburg, der Freund und beständige 
seines Herzogs, mochte damals als Hochzeitsgast wohl noch keine 
davon haben, dass diese fürstliche Braut oder vielmehr dieses fürstliche 
denn Agnes war bei ihrer Vermählung erst 12 — 13 Jahre alt, nach 
Jahren seine Gemahlin werden sollte! 

1264. XI. Kai. Augusti (22. Juli) apud Villacum. Heinrich Graf von 
herg thut kund, dass er, in einer Fehde gegen die Kirche von Gurk 
dem Grafen Friedrich von Ortenburg, der ihm zur besseren Verfo 
seines Rechtes sein Schloss Steicrberg geöffnet habe, zur Sicherung 
aUfälligen Schaden, der jenem oder dessen Leuten oder anderen 
erwachsen könne , für 400 Mark Pfennige Aquilejer Münze die naehj 
Bürgen gestellt habe, nämlich den Grafen Heinrich von Ortenburg (Fri« 
Bruder) und den Grafen Ulrich von Heunburg, jeden für 200 Mark, 
dem Beisatze, dass auf Friedrich^ Begehren Graf Heinrich zu Villach, 
Ulrich aber zu Völkermarkt einreiten und daselbst so lange bleiben 
bis die versprochenen 400 Mark bezahlt seien, falls durch genügende 
nisse ein solcher Schaden erwiesen werden könne *). 

Im Abdrucke dieser Urkunde am unten in der Anmerkung angezeigten 
fehlt heim Grafen Ulrich das Prfidicat: de Heunburch, weichet ofl 
nur aus Versehen des Abschreibers weggelassen sein konnte. Dass aber 
dem Grafen Ulrich kein anderer als der Graf von Heunburg zu 
sei, ist einleuchtend. Denn Graf Ulrich von Sternberg, der einaige 
den damals in Kärnten lebenden Grafen, war ein armer Schlucker, der 
in Geldverlegenheiten war. Auch würde, wenn er gemeint gewesen 
wohl das Einreiten in Villach, in dessen Nähe seine Grafschaft lag, 
in Völkermarkt, in dessen Umgebung er keine Besitzungen hatte» 
düngen worden sein. Hingegen deutet eben Völkermarkt klar auf 
Grafen von Heunburg hin, dessen Grafschaft in der nfichsten Nfthe jeaat; 
Ortes lag. 

1264. IV. Calend. Augusti (29. Juli) in Volchenmarcht Herzog Ulrich 
Kärnten, Herr von Krain, thut kund, dass, obgleich Sophie» die 
Fried rieh's von Leupach (Laibach), wie er aus den Berichten literer 
vernommen habe, ein rechtmässiges Eigenthum seines Getreuen» des .Gnfnil 
Ulrich von Heunburg, gewesen sei, (ihre beiden Kinder) Friedrieb 
Leupach und dessen Schwester Agnes, die Gemahlin Weinold's, mit EiawÄ* 
gung des genannten Grafen, der ihm hiemit einen Gefallen hebe en r afcei 
wollen, in sein Eigenthum übergegangen seien, dass aber Agnes, die Geaatf 



Oriti 



*) Fontes Rernm Austriacaruro. T. I, pag. 60. 
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ferfelTs genannt Hutsmundes, mit allen ihren Kindern und Wolfgang mit allen 
Ijfften Kindern and Otvin von Leupach mit allen seinen Kindern dem Grafen 
tjlrieh von Heunburg, dem sie bisher gehört hatten, verbleiben sollten. 
Mite er (der Herzog) ohne Nachkommenschaft sterben, so soll nicht nur 
(Meirich von Leupach , sondern . auch dessen Schwester (Agnes) , Weinold*s 
Min, dem Grafen Ulrich von Heunburg wieder als Eigenthum zufallen 
seiner übergrossen, beständigen Treue, welche er uns dadurch bewie- 
jjjnj tat, dass er von seinem Rechte abstand und durch die Überlassung jener 
sieh rücksichtsvoll gegen uns erwies" (ob nimiae fidelitatis constantiam, 
nobis ostendit in eo, quod cedendo juri suo eisdem hominibus nos 
it). Endlich belehnt er den Grafen Ulrich von Heunburg und dessen 
d mit dem neuen Schlosse Zoach genannt, wo Ulrich Hutsmundes seinen 
Hb tobe, auf immerwährende Zeiten. Zeugen: D. Swarzmanus de Volchen- 
jatjrebt, D. Hermanus Manco, D. Wernherus (et) D. Henricus Luzlingen, 
iL Otto de Raettenberch , D. Pilgrimus dictus Puzel, Otto 61ius domini Sware- 
taai, Pritiinus de Heonenburch et alii Ode digni 1 ). 

Diese Urkunde ist uns vor allem desshalb wichtig, weil sie uns beweist, 
lie willfährig und rücksichtsvoll Graf Ulrich gegen seinen Herzog gehandelt 
wie er sieh dadurch bei diesem in Gnade und Ansehen zu bringen gewusst 
Dies gibt uns den Schlüssel, das ganz besondere Vertrauen zu begrei- 
ft*» , welches der Herzog dem Grafen schenkte, wie wir beim Jahre 1268 
berem werden. 

Wo des neue Schloss Zoacb oder, wie es 1288 in einer auf diese Ver- 
letzung bezüglichen Urkunde genannt wird , Zouch oder Zu och lag, ist mir 
il bekannt; selbst bei Freiherrn von Valvasor 2 ) konnte ich darüber nichts 
n; dass es aber in Krain zu suchen sei, unterliegt keinem Zweifel. Da 
ejea aber in einer Urkunde vom Jahre 1304 einen Ort „Zauch in Krain in der 
Harre Krain bürg* findet 1 ), so dürfte wohl auch das Schloss Zoach (Zouch, 
Zauch entstanden sein mochte) ebenfalls in der Umgebung von Kra in- 
su suehen sein, wahrscheinlich westlich von Krainburg zwischen der Save 
Zejer. 

1264 am 10. December zu Landtrost in Krain. Herzog Ulrich von KSrnten 
estsebeidet den langwierigen Streit um Albeck zwischen dem Risthume Gurk 
- und den Nachkommen des Grafen Ulrich von Pfannberg, nämlich dessen 
lebenden Sühnen Reinhard und Heinrich und dessen Enkeln (Kinder seiner 
Teebier N.) Gebhard, Leopold und Ulrich von Sounekke und (deren Schwester) 
Sophie, Gemahlin Friedrich^ von Pettau andererseits dahin, dass diese binnen 
i Jahren das Schloss Albeck sammt Zugehör und Herrlichkeit dem Risthume 



; 



*) Tanaographia Principum Austriae (begonnen von P. Marquard Herrgott, fortgesetzt 
von P. Rosten Heer, Conventualen der Benedictiner-Abtei St. Blasien im Schwarz- 
walde, and bis tarn Jahre 1772 fortgeführt von Martin Gerbert, Abte desselben 
Stifte«). P. II, pag. 100. 

*) Bare des Hereogthums Krain. 

•) Mlttheilaagen des historischen Vereines für Steiermark. V. Heft, S. ZZO. 
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Gark übergeben, dieses dagegen ihnen dafür 350 Mark Friesacher Mi 
bezahlen sollte; wofür sich der Herzog selbst, so wie Graf Friedrieb 
Ortenburg, Graf Ulrich von Heunburg und Ulrich der Freie von 
bürg verbürgten 1 ). 

1266 zu Krainburg. Herzog Ulrich von Kärnten und Herr voe 
gestattet seinem Ministerialen Niklas von Reutenberch, zwei tob aeini 
dem, nämlich Diemut und Konrad, der Freisinger Kirche au geben aad 
legiren, weil sie dadurch zu Ehren und Wurden kommen könnten. 
Ulricus comea de Sternberch, Ulricus comes de Hewnenbureh, 
ricus de Pettaw, Albericus Praepositus s. VirgUii, Vicedominua 
Carinthiam *). 

1267 am 6. Juli zu Völkermarkt. Anno Domini MCCLXVII* aeita 
intrante Julio me Swarzmano judice Ulustris Ducis Karinthiae in foro 
marc(!) coram viris nobilibus Domino Ulrico comite de Huneabarek* 
Sifrido de Merenberch ac multis aliis judicio praesidente aeeeaaemnt ad nw ifct 
nobiles Hartwicus , Heinricus et Godefredus fratres dieti de Colniz ete, (ab 
verkauften, um ihre Schwester auszuheirathen, dem Abte Gerherd voe StPaaf 
einen Wald bei St Martin im Granizthale) '). 

Gegen das Ende des Jahres 1267 unternahm König Ottokar einen Kreeanar 
gegen die heidnischen Lithauer, an welchem viele Edelherren aus Öeferrent 
und Steiermark Theil nahmen, welcher jedoch völlig verunglückte und nnter 
denjenigen, welche ihn mitmachten, eine grosse Verstimmung gegen ent 
König hervorrief. Sein ungerechtes Verfahren gegen die Brüder Bernhard enl 
Heinrich Grafen von Pfannberg, Hartnid von Wildon, Wfilfing von Stubeaetnj 
und Ulrich von Lichtenstein, welche ihr Landsmann Friedrich von PettanehnT 
Verschwörung gegen den König beschuldigte, entfremdete ihm die flersenear 
Steirer. 

Oh Graf Ulrich von Heunburg an diesem Feldzuge Theil 
habe oder nicht, ist unbekannt. 

1268 am 15. Juli zu St. Radegund. Herzog Ulrich von Kirnten 
dass er zu jener Zeit (1257 und in den folgenden Jahren), als er seinem 
Philipp, erwühlten Erzbischofe und Administrator des Erzbisthumes 8ehaWn> 
gegen den (1256) neugowählten Erzbischof Ulrich Beistand leistete, der 
burger Kirche bedeutenden Schaden zugefügt habe, der sich auf 40.000 (?) 
belaufe, und übergibt derselben als Ersatz dafür die Stadt St Veit, den 
und die Veste Klagenfurt und St. Georgen im Jauntbale, empfangt 
von Salzburg wieder als Lehen zurück. Zeugen: Ulricus comea de OrtenhnrnV 
Canonicus Salisburgensis, Ulricus de Sternberch, Ulricus de Hunenbnrnn* 
Fridericus de Ortenburch comites etc. 4 ). 



i) Anton von Benedict. Handschriftliche Nachrichten aus Gurker Urkunden. 

*) Meichelbeck. Eccles. Frisiug. T. 11, Instrum. Nro. 81, pag. 52. 

*) St. Panier Urkunde in Abschrift im st st. Joanneum. 

*) Gurker Urkunde nach Benedict. 
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1268 mb 4. December zu Podiebrad in Böhmen. Hersog Ulrich von Kärn- 
i, Herr tod Krain, setzt, „da er keine Erben habe", Ottokar, König von 
m, Herzog von Österreich und Steier und Markgrafen von Möhren, 
iders da er mit ihm durch das Band der Blutsverwandtschaft verbunden 
fcai oad viele freundschaftliche Wohlthaten und unermüdete Beweise seiner 
erhalten habe", zum Erben seiner Linder, Allode und Lehen ein. 
: Albertus comes Goritiae et Tyrolia, Magister Petrus Praepositus 
lentis, Regni Bohemiae Caneellarius, Ulricus Comes de Hewnen- 
ere?h, Henricua Comes de Hardekke, . . . Liber de Cauriaeh, Ulricus de 
tffeabercb» Jaroslaua frater Galli, Smilo de Brumowe, Hartlebus Camerarius 
iviee, Chunradus Praepositus Brunensis et alii quam plures Ode digni. 
in Podibrat anno Domini MCCLXVHI. pridie Nonas Decembris lndi- 

XI«)- 
Ich führte absichtlich sämmtliche Zeugen dieser Urkunde an, damit man 

skem »könne, dass ausser dem Grafen Ulrich von Heunburg sonst keiner 
er Grafen and Edelherren aus Kärnten dieselbe unterzeichnet habe. Nur der 
[*> anborge r, der beständige Begleiter des Herzogs und wie man anzuneh- 
md Grund hat, sein Vertrauter und Rathgeber, war allein aus allen Kärntnern 
M ihm in sein Geheimniss eingeweiht worden, eine Auszeichnung, die auf 
eisen Charakter ein sehr zweifelhaftes Licht wirft, da sie ihn als Mitwisser 
a*4 Billiger einer ungerechten und ungesetzlichen Handlung erscheinen lässt 
tat* aber der Herzog durch die Einsetzung Ottokar' s zum Erben seiner Länder, 
Ulode und Lehen eine ungerechte und ungesetzliche Handlung begangen habe, 
kam nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, da er dadurch seinen Bruder 
Philipp» der nach dem öffentlichen und nach dem Privat-Rechte sein alleiniger 
Brbe nein konnte und musste, der ihm gebührenden Rechte und Guter 
beraubte. Philipp war zwar dem Namen nach Erzbischof von Salzburg, hatte 
aber noch keine Weihen empfangen und konnte daher noch immer wieder in 
lern weltlichen Stand zurückkehren. Ja er hatte seit 1256, nachdem das Dom- 
Kapitel so Salzburg den Bischof Ulrich von Seckau zum Erzbischofe gewählt 
aalte, gar kein Recht mehr auf Salzburg und usurpirte nur den Titel eines 
Bnbieehofr. 

Herzog Ulrich hatte daher kein Recht, seinen Bruder Philipp von der 
Rachfolge aoszuschliessen und statt desselben seinen entfernten Verwandten 
KMg Ottokar zum Erben einzusetzen. Nur wenn Philipp gestorben wäre oder 
freiwillig auf die Nachfolge verzichtet hätte, wäre die Erbseinsetzung Ottokar'a, 
wann dazu vorläuBg die Einwilligung der Edeln und Ministerialen des Landes 
und alsdann die Beistimmung des Reichsoberhauptes und der Reichsfürsten 
eingeholt worden wäre, giltig und rechtmässig gewesen, von welchen Voraus- 
setzungen and Bedingungen aber nicht eine vorhanden war. Philipp hatte zu 
keiner Zeit auf die Nachfolge in Kärnten verzichtet, sondern wachte über 
Recht so eorgffcltig , dass er zu wiederholten Malen in seinen Bruder 



') FröUch. Archontolog. Cariath. P. I, pag. 71 u. 1%. 
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, GtMkti ond Anfmerksa» 
kcilro j*4*r Art dergestalt ns{tr*l wordea ta »eia, das« er lediglich u 
JiUM Willen hiad'lle uad de« Bruders uad der ihn gegebenen Zusichern«) 
der N»chfolg* v5Ibg vereas*. A«eü bat es alle* Ansehein, das* Ollokir ■ 
de« Gräfes voa Hern barg ili eine» Sitte! fers in' Erreichung seiner Abiit 
len bedien! habe. Welcher Lohn dem Grafen dafür versprochen worde» v 
nt aiefat bekannt, welcher ihm aber iu Theil wurde, werden wir boren. 

12« aan 4. Juli in Völkermarkt. Herzog (.trieb von Kärnten schenkt 
Cintereieuerahtei Sl. Kam io Kaiseraheim ia Oberbaiera dss PalronatsreeH 
über die Kirche iu Tapfheim. Zeugen: llricui de Hevnenbu rch, Berasc- 
dm de Phaunenbercb comiles ele. ■). 

tat;!) *in 20. Augutt m Grab. Bruno. Bischof von Olinntr, Hauptmini 
Statthalter ron Steiermark, nimmt im allgemeinen Gerichte das Stift SL P» 
gegen dir Bedrückungen Heinrich'» von Rohatsch in Schulz. Zeugen nach 
Geistlichen: Bernhardus et Hemricus romites de Phanneobercb, come* Uli 
deSternberrh. come« Ulri cos de Herne obnrch etc. 1 ). 

ISIttt am 8. September starb der Patriarch Gregor «-on AquMeja und am !■ 
deatelben Hnnat* wurde Philipp zum Nachfolger des Verstorbenen. Herrn) 
Ulrich aber zum Hauptmanne von Friaul gewählt. Das» auf Philipp** ErwahloM 
«ein Bruder und König Ottokar den grSssten Eiufluss genommen haben. brniirM 
nicht crul bemerkt tu werden ; sie glaubten ihn so beseitiget au haben. Ab«* 
die Sache ging anders, denn schon 33 Tage spiter, nämlich am 27. Oclohrr, 
atarh Herzog Ulrich, vielleicht zur Strafe, jedenfalls aber mit dam Bcwusst- 
sein seine« gegen den Bruder begangenen Treubruches. 

Philipp gab nun sein Palriarehil auf und trat die Regierung von Karaten 
und Kram an, wo ihm der Adel und die Siedle entschieden anhingen, so wir 
ihn »iich Knaul tum Hauptmannc gewühlt hatte. 

huiMiirl. Propal von Brunn, ward von König Olloknr nach Kirnten und 
Krain gesandt, um dieso Länder für ihn in Bcsili in nehmen, ward ah«' 
»ehmShlieh zurückgewiesen. Oltoknr, darüber heftig erzürnt, ward anftnglich 
iluiT'h rlni Winter, dann aber im folgenden Jahre durch den ihm von Ungarn 
bor drohenden Krieg an dem r'eldzuge gegen Philipp gehindert. Erst nicbdew 
er im Otttbn 127(1 mit KS«g Stephan einen Waffenstillstand auf zwei Jahn 

■) Archiv nie (loo|T.pbie. Historie ele. i8zÖ. S. 479, 
•) 8t. PWai Urkunde, in Abschritt im il. •!. Jmnueiiin. 
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in hatte, zog er mit einem starken Heere anfangs nach Krain, und 
*r Laibach erobert hatte, von dort naeh Kirnten, wo es dann bei der 
teit der Streitkräfte auf die Bitte der Stände durch Schiedsrichter zu 
gleiche mit Philipp kam. Dieser musste sich nach Krems in Öster- 
fickziehen, wo ihm das alte Schloss zur Wohnung und aus den 
ler Mauth in Krems und der Herrschaft Persenbeug ein nothdörftiges 
g zugewiesen wurde. 

itte nun König Ottokar die Herzogtümer Österreich, Steiermark und 
lebst den Herrschaften in Krain mit seinem Königreiche Böhmen und 
Grafschaft Mähren vereiniget und war somit auf dem besten Wege, ein 
laveoreich zu gründen , welches bei längerer Dauer und Befestigung 
chland und das Deutschthum von nachtheiligen Folgen hätte werden 

§.* 
Ulrich IL bis zu König Ottokar's Tode. 1269—1278. 

'Ulrich von Heunburg stand an der Spitze jener Partei in Kärnten 
a, welche sich nach dem Tode des Herzogs Ulrich für König Ottokar 
nen als Herzog von Kärnten und Herrn von Krain erklärt hatte. Er 
heint sich im Winter von 1269 auf 1270 an das Hoflager des Königs 
zu haben : wenigstens findet man ihn Ende Januars 1270 zu Wien als 
in einer am 31. Januar 1270 daselbst ausgestellten Urkunde, worin 
tokar die vom Herzoge Ulrich von Kärnten am St. Calixtitage 1264 zu 
\ an das Hospital am Semmering gemachte Schenkung von zwei Hüben 
ndorf bestätigte *)• Ebenso erscheint Graf Ulrich von Heunburg 
i Bischöfen von Bamberg, Passau, Gurk und Ol mutz, Meinhard und 
Irädern, Grafen von Görz und Tirol, Ulrich Grafen von Sternberg, 
Grafen von Ortenburg, Bernhard und Heinrich Grafen von Pfannberg 
reo vom hohen und niederen Adel aus Österreich, Steier, Kärnten und 
Zeuge in der Urkunde ddo. Wien am 2. Februar 1270, worin Bischof 
on Freising dem König Ottokar von Böhmen als nunmehrigen Herzog 
itea und Herrn von Krain alle jene Lehen verleiht, welche bisher 
flrich von jener Kirche besessen hatte*). Da der Graf von Heunburg 
vielen vornehmen Zeugen als der erste nach dem Grafen von Görz und 
icheint, so beweiset dies, in welchem hohen Ansehen er damals am 
üg Ottokar's stand. 

nbar hatte sein Aufenthalt daselbst den Zweck , den König rfieksicht- 
lesitzergreifung Kärntens, wo die Städte und der Adel sich für Philipp 
Mitten, mit seinem Rathe zu unterstützen. Im Herbste jenes Jahres 
e er den König auf dem Feldzuge, welcher unter dessen persönlicher 
ig gegen Krain und Kärnten unternommen wurde und die Verzicht- 
Pbilipp's auf die Länder seines verstorbenen Bruders zur Folge hatte- 



laden- Regesten zur Geschichte von Kärnten von A. von Benedict. 
im Reram Aastriacaram. T. I, pag. 105 u. 106. 



Ja Gnf Clrieb von Hroabarg acbeint schon >or der Ankauft t 
König« Karoten im Namen desselben als Hauptmann verwaltet t 
wie in« Folgenden hervorgeht: 

1270 (ohne Monat and Tag), llrieu» com« d« Henaburcb prM*id> 
in Vogkelmarcht judieio generali ')- 

Nach dieser dürftigen Nachricht biell Graf Dlrieh ein allgemeini 
Gericht in Völkermarkt. was nur dem Hauptmann e des Landes iuHis 

1270 (ohne Monat and Tip). Ulrieus eomes deHeanburg sentenü) 
lulll contra dominum Herbordum de Traberch *). 

Auch die Fällung einet solchen Urlhetles gegen einen Edlen stand nur dt 
Hauptmann« des Landes zu. Herbord von Trabereh ( V oterd ran borg) . r 
Sohn Herbord'* von Falkenstein , wie vir Bu Sl. Pauler Urkunden wissen , ■ 
mit seinen Ansprüchen auf vier Hansen in Grafenbach, welche Bischof 8er- 
lliold ron Bamberg dem Stifte Griffen geschenkt hatte, vom Grafen l'lrt 
von Heunburg zurückgewiesen und mr Venichtleistung darauf verhaltet 
wurden. 

Was durch diese beiden Nachrichten iiur angedeutet wird, oiralic* 
data Graf Ulrich von Heunburg (1270) Hauptmann I. i 
gewesen sei. wird in den folgenden Urkunden - Auslugen ausdrücklich 
gesagt: 

1274 in die S. Joannis Erangcl. (27, December) in Volel.enmarcht. [Ilri- 
cus de Tauen Capilaneus Uarinthiae approhal et contirmal dnnt- 
Imnrm Berlholdi Episcopi Bambergensis super 4 mansis litis in Grarenhaek 
faetam Eccleaiae S. Mariae in Gr.ven coram affine suo Urica eomite dl 
nenbarch et Ulrico de Durenhol» etinm capitata*).« ejusde- 
Carinthiae praedecessoribua suis. Test*»: Julianus de fTlftnUh 
I). Hermannus Manco(T). D. AJbertus Schroett, D. Henrieus de Aroer»n(?l 
Nagens et Bertholdus milites de Taten'). 

1275, III. Kai. Aprilis (30. Min) in Völkenmarkt. Nos Heinrie 
gratia comes de Phannenbercb Capilaneus Karinlhiae . . 
pri ril e gü i venerabilium Capitaneorum Carinthiae seilicet illuatris i 
Ul r leide Heunenburch et domini ülrici de Düren holi nee non dorn in 
Ulrici de Tavera noslrorum pr» edecessorurn bestätigt der Kirel 
tu Griffen die Schenkung des Bischofs Berthold Ion Bamberg ton vier Uta*»* 
in Gravcuhach und die Venichtleistung darauf von Herbord von Traberch, dm 
Sohne Herhord's von Falkenstcin*). 

Diese awei Urkunden-Auszüge sind sehr wichtig, denn sie weis 
Landra-Hauplleute Kärntens aus den Jahren 1269—1275 auf. rot 
denen bisher nur einer, nämlich Ulrich von Dürenholz, bekannt w 



i i'<n",<ll,ncli lon Griffe». 
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Sie dürften so aof einander gefolgt sein : 
f 1. Ulrich Graf Ton Heunburg von 1269 bis Ende 1270. 

2. Ulrich von Dürenhols von 1271—1273, in welchem Jahre den 

, März er noch als Capitaneus Carinthiae erscheint 1 ). Dieser war es, der auf 
■fahl König Ottokar's 1271 den unglücklichen Siegfried von Mernberg fing 
li mach Prag lieferte. 

3. Ul rieh von Tauers (Tavers) von 1273 (schon am 30. October) *) 
e Ende 1274. 

4. Heinrich Graf von Pfannberg 1275. Wie lange dieser die Haupt- 
■ansdiait inne gehabt habe, ist nicht bekannt; wahrscheinlich wurde ihm 
170 ein Nachfolger gegeben, da er anter den damaligen Umstanden dem 
taiiaje nieht verlfisslich genug scheinen mochte. 

Graf Ulrich von Heunburg scheint schon 1269 gleich nach Herzog 
triefe's Tode von König Ottokar als Hauptmann von Kärnten aufgestellt 
•nie* so sein» um die Sache des Königs gegen Philipp, Herzog Ulrich 's 
toder, iu vertheidigen; jedenfalls war er 1270 Hauptmann jenes Landes und 
• bis cur Besitznahme desselben durch König Ottokar. Seltsam und auf- 
•ber ist es* dass der Graf in keiner Urkunde mit jenem Titel erscheint 

Gegen das Ende des Jahres 1270 war König Ottokar bereits nach Villach 
, wo er am 13. December dem Stifte Victring seine Privilegien 
mUtigte. Als Zeugen der Urkunde erscheinen und waren daher im Gefolge 
Im Königs: Heinrich Graf von Ortenburg, Ulrich Graf von Heunburg, 
Urteil Graf von Sternberg, Heinrich und Bernhard Grafen von Phannen- 
■•rg rfe.«)- 

Uno sieht aus diesen Zeugen, dass damals der höhere Adel Kärntens 
Ureits den König als Herrn des Landes anerkannt habe. 

Nachdem nun König Ottokar sein Ziel erreicht hatte, belohnte er den 
Grafen roe Heunburg für die ihm geJeisteten Dienste mit einer ohne Zweifel 
•ebenen, jedenfalls aber jungen, reichen, forstlichen Braut, Agnes, der 
Witwe des Herzogs Ulrich von Kärnten. 

Mae sollte glauben, der König habe dadurch den Grafen auf das höchste 
ehren and belohnen wollen, und doch war es nicht so. Er gab sie ihm vielmehr 
a» desshalb, damit sie, die Babenbergerin, Bruders-Enkelin Friedrich'* 
eW Streitbaren, Herzogs von Österreich und Steiermark,' und Witwe des 
Bersogs von Kirnten und Herrn von Krain, ja nicht die Gemahlin eines 
Firsten wörde und ihre (freilich nur vermeintlichen) Ansprüche auf Öster- 
tetea und Steiermark nicht auf ihre Kinder übertragen könnte. Es war daher 
laüglich nur eine Handlung staatsm&nnischer Klugheit, um sich den Besitz der 
genannten Herzogtümer zu sichern. Er machte auch daraus gar keinen Hehl» 
er eine MUsheirath stiften wollte , sondern gestand es offen , dass er es 



*) Sacbar. Geschichte von Steiermark. V. Bd., S. 355. 

*) Baeeeaselbtt. 

') Vietrisger Urkunde in Abschrift im st. st. Joanneam. 
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„in depressionein generis" (Babenbergensis) *) cur Herabdrüekung, Eni 
rung des Babenbergischen Geschlechtes gethan habe, eine Ausseramg 
ohne Zweifel allgemein bekannt wurde und beide Brautleute tief ved 
musste. 

Eine Missheirath war es übrigens allerdings, da die Braut ?on Geh» 
eine Fürstin, der Bräutigam aber kein geforsteter, auch kein reiehsnaa 
barer Graf war, sondern sowohl rücksichtlich seiner Person, als auch 
sichtlich seiner Güter dem Herzoge von Kärnten untergeben war. 

Ob die Ehe mit völlig freiem Willen beider Theile eingegangen « 
oder ob Agnes dazu gezwungen worden sei, wird von den Chronisten 
gesagt, aber ich glaube, dass die Fürstin bei ihrer eigenen und ihrer 1 
abhängigen und hilflosen Lage die Verbindung mit dem Grafen von Heue 
gewiss als ein willkommenes Auskunftsmittel, der unmittelbaren Tyi 
Ottokar's zu entgehen, ergriffen haben dürfte. Auch war, wenn man 
absieht, dass sie unter ihrem Stande heirathete, der Graf von Herab« 
sie gar keine üble Partie. Abkömmling eines alten berühmten Grafengetd 
tes, einziger Erbe sämmtlicher Güter desselben, klug, gewandt, tapfis 
entschiedener Charakter, noch in den Vieri igen stehend, ohne Zweifel 
seinem Äussern nach eine ritterliche Persönlichkeit und bis dahin neck 
geselle , musste er in den Augen seiner Braut unstreitig einen höhere« 1 
haben, als der alte, abgelebte, schwache, wenn auch gutmüthige 1 
Ulrich, der sich gleich einem Kinde von König Ottokar gängeln und eeJe* 
Unrechte verleiten Hess. 

Dass die Braut dem Bräutigam geöel , kann bei den Eigenschaften d 
ben mit voller Gewissheit angenommen werden. 

Hören wir, was Ottokar von Horneck in seiner Reintehronik ■ 
28. Capitel, welches überschrieben ist: „Wie Herczogin Gedrai 
Tochter gab Graff Ulreichen von Hewnburkeh" tob 1 
Heirath singt: 

Von Hewnburch Graf Ulreichen 

Da waz Sy (Agnes) werdichleichen 

Wol mit behalten. 

Pilleich muez er Tugent walten, 

Dew ist ym von Art geslaeht: 

Wann Graf Wilhalm (sein Vater) pracht 

So hoben Lob in sein Grab. 

Daz man ym von recht gab 

An Miltichait den preiz, 

Vnd daz er mSndleicb vod weiss 

Vnd gar getrew wer, 

Dez waz von ym ein Mer. 

Dez genoz auch pilleich 

Sein Sun Graff ül reich, 



! ) Cbronicon Austräte ad annum 1270. — Anonymus Leobiensis ad 

t ) Hieron. Pez. Script, rer. Austr. T. III. -' 



177 

Der mch in seiner Jagent 

Manheit rnd Tugent 

Pblag rnd noch hewte phligt. 

Davon desto ringer wigt 

Die Herciogin Gedrawte, 

s 7 gab yni die Trawte 

Ir Tochter se Weib, 

Da möcht sein Leib 

Nicht lieber geschehen sein 

Das nyin ich auf die Trewe mein, 

Das Sy wol am ym gefur, 

Ex hieog geleich an einer Snnr 

Ir peyder Hercs vnd ir Wille, 

Dew Mer geligen nn stille. 

ds gebt hervor, dass sich Ulrich und Agnes liebten und daher aus 
iger Neigung und mit Einwilligung der Herzogin Gertrude heiratheten. 
tte Röntg Ottokar, indem er nur eine Missheirath stiften wollte, eine 
* Heirath gestiftet. 

Hochzeit dürfte, da man doch das Trauerjahr verstreichen lassen 
m Winter zwischen 1270 und 1271 gefeiert worden sein, 
schon die Absicht, wesshalb König Ottokar jene Ehe stiftete, eine 
lüge, so war vollends die Art, wie er die beiden Brautleute rück- 
ihrer Vermögensansprüche behandelte, eine höchst ungerechte, 
e. Die Fürstin zwang er nicht nur auf die Babenbergischen Allode, 
loch auf jene Güter in Kärnten zu verzichten, welche ihr Herzog 
r erster Gemahl, mittelst Heirathsvertrages für den Fall seines Todes 
ngut verschrieben hatte. Graf Ulrich von Heunburg besass im 
ime Österreich die Grafschaft Perneck, die Stadt Drozendorf 

einige andere Güter, welche alle schon sein Vater Wilhelm IV. 
und wahrscheinlich von seinem Oheime Wilhelm in., dem Gemahle 
i der reichen Kunegund von Gutenberg, geerbt hatte. Auf alle 
tzungen musste Graf Ulrich Verzicht leisten und zusehen, wie der 
leiben für sich einzog. 

die diese abgetretenen Güter wies der König den Verlobten, denn die 
mg geschah noch vor der VermUhlung, ein jährliches Leibgeding von 
tgem Betrage an. 

r Ottokar's Vertrag mit den genannten Verlobten ist nicht mehr vor- 
nd es ist desshalb unbekannt, wie gross das angewiesene Leibgeding 
tnd auf welchen Gütern es versichert gewesen sei. Muchar f ) führte 
i völlig bekannt an, übersah dabei aber, dass er König Ottokar's 
od 1270 mit dem Vertrage Kaiser Rudolph's von 1279 verwechselte. 

aber von Seite König Ottokar's Einschüchterung und moralischer 
ittgefunden haben und dass das jährliche Leibgeding mit den abge- 
jütero und daher mit den gerechten Ansprüchen der Brautleute in 
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keinem LMliiitTi fnrUHlliHH gestanden sein musste, < 
Reverse des Grafen Ulrich und der Gräfin Agnes in den Kaiser Rudolph u 
Jahre 1279, worin wirtlich folgende Slelle vorkommt: . . . qaidquid * 
Rege (Ottocaro) traetavimus vel contraiimus . . . hoc totum n nobis rilonil 
•jni improbitas riolenta et terribiüs melus ineussio nobis facta, ijiii inerite 
cadere potest in constantes ■). Das heiast mit dürren Worten so viel all: 
„Alle Vertrüge, die wir mit dein König abgeschlossen haben, sind uns durch 
seine arge Gewalttätigkeit und durch eine furehterliche Eiiisehüchlerung, die 
ja wohl auch Standhafte erschüttern und nachgiebig machen kann, «rumst 
and abgedrungen worden". 

Dies war nun der zweite arglistige Hintergedanke des Königs bei i 
Stillung jener Ehe. Die Fürstin Agnes sollte nicht nur in depreasio» 
generis eine Misaheirath eingehen, sondern sie sollte auch der ihr erbrechtlie 
zustehenden Bnbenbergischen Allode und des ihr durch He iralhsv ertrag zuge- 
sicherten Witwenfhiime.s und somit eines selbstständigen, auf Grund und Boden 
beruhen den Einkommens beraubt werden und lediglich von seiner Gnade, 
d. i. von dem abhängen, was er ihr als jährliches Leibgcding auswerfen würde. 
I'nd damit auch ihr künftiger Gemahl in seinen Einkünften beschränkt werde 
und nicht ein fürstliches Hans machen könne, und damit er ja allen EinOuss aal 
die Angelegenheilen Österreichs verliere, entreisst er ihm die daselbst gele- 
gene Grafschaft Perneck mit der Stadt Drozendorf und anderen Güten 
und wirft ihm dafür ebenfalls ein armseliges Leibgeding aus. Da« ist ififlaaffln 
Gewaltlhat und höhnende Beraubung, aber nicht rechtlicher Vertrag, l'ad m 
handelte Oltokar gegen den, der ihm durch Rath und That ior Erwerb 
Kärntens die wichtigsten Dienste geleistet hatte. 

übrigens konnte Graf Ulrich sich daraus die Lehre ziehen, dass n 
den Verratli. aber nicht den Verrather liebe. Die Lection war hart, aber nicht 
ganz unverdient; sie hatte die eine gute Folge, dass der Graf von seiner frü- 
heren Eingenommenheit für den böhmischen König auf das gründlichste geheill 

Aber der lleunburger war nicht der einzige Getäuschte und Bekehrte, der 
sieirische Adel halle schon seit der ungerechten Behandlung seiner Vornehm- 
sten im Jahre 1207 die Erfahrung gewonnen, dass sie an Ottokar einen arg- 
wöhnischen, g* wall Mistigen Herrscher hätten, der nicht nach Recht und 
Gesetz, sondern nach Laune und Willkür regierte und die Befriedigung seiner 
Selbstsucht ober Alles stellte, und seitdem war seine Herrschaft daselbst wicht 
mehr auf Achtung, Ergehenheil und Vertrauen, sondern nur mehr auf Gewalt 
begründet. Dasselbe war schon von vornherein in Kärnten der Fall, da Adel 
und Städte ihm abgeneigt war en und nur der unvermeidlichen Noth wendigkeil 
wichen, in beiden Ländern «rar nur der höhere Citrus für Ottokar, weil er 
dessen Privilegien und Ansprüche auf da» bereitwilligste bestätigte, unter- 
stützte, und schirmte. Denn et konnte ihm nicht entgehen, dass seine Herrschaft 
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n Hertogtbümern nur auf schwachen Stützen ruhte und dass er desshalb 
I krifli^cn Anhaltes bedürfte, welchen er im Kleinen an dem Provinoial- 
iin Grossen an der römischen Curie fand. Als er aber auch diese 
titze verlor, iifimlivli als Papst Gregor X. 1274 die Wahl des Grafen Rudolph 
n Habsburg zum römischen König anerkannte, war König tlliokar's Herr- 
uft über die Herzogtümer im untersten Grunde erschüttert. Doch wir 
nicht torgreifen und kehren wieder zu unserem Gegenstände zurück. 
Halte König Ottokar die Sympathien der Steirer verloren und die der 
irntner nicht gewonnen, so zog ihm die Hinrichtung Siegfried's von Mah- 
f wegen Verdachtes einer Verschwörung hatte Tangen, nach 
\ führen, einkerkern, foltern und endlieh entweder gegen Ende des Jahres 
I oder Anfangs 1272 hinrichten lassen ') , vollends den Hass aller fidlen in 
, Kärnten und Krain zu, da Siegfried überall als ein gerechter um! 
«•gen des ISO» von ihm zu Mahrenberg gestifteten Nonnenklosters sogar als 
■:in frommer Mann in grosser Achtung stand. 

Als Veranlassung zu (lern tragischen finde dieses Mannes wird angegeben, 
«Siegfried, als König Otlokar auf seiner Reise, welche er 1271 von Frie- 
rt» aus durch ilns Uniuthal nach Marburg machte, nach Mnhrcnberg gekoin- 
■n wnr, von seiner liurg nicht herangekommen sei, um dem König seine 
ichuldige Ehrfurcht zu heieigen und das Geleit zu geben, worüber als einen 
ihm bewiesenen Trotz der König sehr ergrimmt worden sei. Siegfried aber. 
tagt» llc Chronisten, sei durch Krankheit gehindert worden herab zu kommen 
und seine Flucht zu erfüllen. 

Da Siegfried ohne Zweifel ein Freund des Grafen Ulrich gewesen war 
1 — was ihm in der Anklage unter anderem auch zum Vorwurfe gemacht 
rde — der Herzogin Gertrud, L'lrich's Schwiegermutter, mit Hin<*ehuntf 
gedient hatte, so lässt sieh ermessen, welch' einen schmerzlichen Eindruck 
die ongerecliie Hinriihluug desselben auf de» Grafen von Heunburg gemacht 
Mu BsQjfte. Racbc köchle iu seinem wie in allen übrigen Gemülhern, aber 
Otlokar'i Stunde halle noch nicht geschlagen, erschien rieimchr damals auf 
n Höhenpunkte seiner Milcht zu stehen und Graf Ulrich und wer mit ihm 
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gleich dachte, bulle liei dem leisesten umseitigen und voreiligen Schritte 4 

Äusserste tu befürchten. Es biess daher schweigen und sich fügen, und ■ 
dürfen uns daher nieht wundern. Kenn wir in der iu Wien s 
1272 ausgestellten Urkunde, worin König Ottokür den Sültungsbrief detKi 
nenkloslers zu Mahrenherg bestätiget, den Grafen Ulrich von II *■ i 
nebst anderen, welche vielleicht noch mehr Grund hatten, den König zu 
nlimlicb Ulrich und Wülfing von Slubenborg, Ulrich von l.iclitcnslein u 
rand von Wildon. all Zeugen finden '). 

1272 am 7. April zu Bleiburg. Allarsliftung durch Ulrich Grafen I 
Heunburg*). 

Da diese in mehr als lakonischer Kurie abgefassle Nachricht wörtlich 
Copinlbueho von Griffen steht, ao dürfte sie *i 
kirche tu Griffen gestifteten Altar beliehen. 

1273 am 29. September in Prankfurt wurde, nachdem der deutsche ! 
Richard von Cornwall am 2. April 1272 gestorben und der Thron des deutse! 
Reiches achtzehn Monate erlediget gewesen war. Rudolph Graf von Hib 
bürg zum Obcrhauple des deutschen Reiches erwühlt und um 24. Ortober 12' 
au Achen feierlich gekrönt. 

War für König Otlakar schon der Tod des König* Richard, 
seine vorzüglichste Stütze verloren halte, ein harter Schlag, so traf i 
Rudolph'» Wahl noch viel härter und empfind lieb er. indem er in ilei 
Jnd Schützer des Hechtes und der B 
r dem er nicht mehr holten konnte, 
i Raub noch länger sichern iu könnet 
inst die gefallenen Geister ■ 



•titschen Könige, diesem Freunde 
sich einen Feind erstehen sah, 
am deutseben Reiche begangen 
dem Tage des heiligen Erzengels, 



lel gelriehen hatte, begann auch für Otlnkar die Katastrophe und abwärt« 
ging es mit ihm an Macht. Itulnn und Glück. 

Doch sehen wir uns nach unserm Grafen von Heunburg um. Im Herb*!* 
des Jahres 1273 hielt er sich in Kärnten auf. wie wir dies au« einer IMm* 
ddo. Friediiseiche am 31). Oetober 1273 erbeben. Mittelst dieser Urkunde 
schenkte nämlich Meinhard von llorberg tnil Zustimmung seiner Gemahlin 
lrmengardis alle seine Güllen zu Puche bei Lavamünde dem Nonnenkloster iu 
Mahrenberg. Zeugen waren: Ulrich von Taufers, Hauptmann in Kärnler 
Ulrich Graf von Hcunburg, Herrand von Wlldnn, Otto von Lichten. 
Konrnd von Sehrancbbaum um! die Itrüder Olto. Kriedrieh, Heinrich und H 
hert von Kberaicin '). 

Im April 1274 war Köuig Ottokar nach Gratz gekommen, setzte dasHfc 
den Böhmen Milotn Zawisch als Statthaitor von Steiermark ein und traf »i 
Androhung der aiisscrsien Strafen die strengsten Hauregeln zur Vcrhülaai 
eines Auslandes des Landes «der Einzelner. Insbesondere wurde der B 
der deutschen Reichstage auf das strengste unlersagl. Alle Grafen . 
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>, so wie die StSdte mussten zur Versicherung ihrer Treue Geisel 
■Ben. Jeder Verdfichtige sollte eingezogen und nach Überweisung seiner 
jfcold mit dem Verluste des Lebens und der Güter bestraft werden. Mit den- 
ken Massregel n ging er auch in Österreich, Kärnten und Rrain vor. 

Da Errbischof Friedrich von Salzburg sich bereits an König Rudolph ange- 
hloaeen und von ihm die in Kärnten und Steiermark gelegenen Reichslehen 
ismmen hatte, so bekam Mi Iota Zawisch von König Ottokar den Auftrag, 
• Salzburgische Gebiet zu verwüsten. Zawisch mit seinen Böhmen und dem 
Kriechen und kärntnerischen Aufgebote, das sich hatte stellen müssen, beia- 
rte, eroberte und verbrannte die Stadt Friesach nebst vielen anderen Salz- 
rgisehen Orten und wüthete dabei mit der grössten Grausamkeit 

Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass Ulrich Graf von Heun- 
irg diesen Zug mitgemacht habe , natürlich wie alle anderen» welche nicht 
ik&nger Ottokar's waren, nur gezwungen und der Notwendigkeit 
äehe&d. 

Im Jahre 1275 wurde die Lage der Dinge in den Herzogtümern noch 
erträglicher und verwirrter, da Erzbischof Friedrich von Salzburg, welchem 
i Metropoliten die Bisthümer Seckau, Gurk und Lavant unterstanden, die 
iterthanen ihres dem König Ottokar geleisteten Eides entband und zum 
leehloese an Kaiser Rudolph aufforderte und auf dem Reichstage zu Augsburg 
igen des seiner Kirche zugefügten und auf 40.000 Mark geschätzten Schadens 
i Kläger gegen König Ottokar auftrat und da schon auf dem vorausgegan- 
gen Hoftage zu Würzburg Österreicher und Steiermärker trotz Ottokar's 
erbot mit bitteren Klagen über diesen aufgetreten waren. 

In Steiermark und Kärnten war mit Ausnahme der Geistlichkeit und insbe- 
mdere des in unbegreiflicher Verblendung befangenen Bischofs Bernhard von 
ecken Alles für Kaiser Rudolph gestimmt, aber eine Schilderhebung nicht 
ftglieh, da in allen festen Plätzen noch starke böhmische Besatzungen lagen 
ad eine Hilfe vom Reiche her noch nicht erwartet werden konnte. Erst das 
abr 1276 brachte Abhilfe und Befreiung. 

In diesem Jahre finden wir übrigens den Grafen Ulrich von Heunburg 
•eh bis zum 14. Juni in Kärnten laut folgenden Urkunden: 

1276 am 25. März in monasterio Grivintal. Wernherus miles dictus de 
r egklmarckt (sie! Völkermarkt) vergibt einen öden Mansus in Pirche an die 
ttiftskirche zu Griffen „sigillo domini mei Ulrici Illustris comitis de Heu- 
lenbureh" *)• 

1276 Indict. IV. XVIII. Kai. Julii in dicto claustro (Griren). Ulrich Graf 
*a Heunburg schenkt mit Einwilligung seiner Gemahlin Agnes der Kirche 
a Griffenthal Prämonstratenserordens Einkünfte von 3 Mark und 20 Pfennigen. 
Engen: D. Joannes de Juna. D. Ottmarus de St. Andreae. D. Leupoldus de 
r#ikermarkt D. Dietmarus de Traberch. D. Herwicus de Cholniz. D. Freut- 
iag (Fridericus) de Heunenburch. D. Heinricus de Pleyburch, filius domini 



( ) Copialbncb von Griffen, mitgetheilt durch Freiherro von Ankershofen. 
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Seifridi quondain castellani in G riven. Fridericus et Otto fratrcs de Weizzeatkk. 
Datum iu dicto claustro etc. 1 ). 

Da König Ottokar auf keinem der drei Reichstage zu Nürnberg, Wfintag 
und Augsburg persönlich erschienen war und sich der über ihn ausgesproche- 
nen Acht auch innerhalb Jahresfrist (vom Mai 1275 bis Mai 1276) durch Aner- 
kennung des römischen Königs Rudolph nicht entzogen hatte, ao wurde n» die 
Oberacht über ihn verhangt und in Folge derselben der Reichsfeldzug gegn 
ihn beschlossen und unternommen. 

Kaiser Rudolph ruckte mit dem Reichsheere über Baiern und Oberöater- 
reich gegen Wien vor, wahrend Meinhard, Graf von Göre und Tirol, Kaiser 
Rudolphs Freund, mit seinem Heere aus Tirol in Kfirnten einbrach und schul 
alle böhmischen Besatzungen daraus verjagte, wobei ihm Ulrich ron Heee» 
burg auf das thätigste beistand. Für diesen, der so viel Grund hatte, Kiaif 
Ottokar zu hassen, war nun die Zeit sich zu röchen gekommen, und er benattti 
sie auch. In Verbindung mit den von König Ottokar so schwer imsshaadellea 
steirischen Kdelherren Heinrich Grafen von Pfannberg, Friedrich ron Pettti, 
Wulfing von Stubenberg, Herrand von Wildon und anderen Edlen aus Steier- 
mark, Kärnten und Krain veranstaltete Graf Ulrich eine Zusammenkunft dee 
Adels dieser Länder im Cistercienserstifte Rein am 19. September 1270. Dort 
versammelten sie sich unter seinem Vorsitze und gelobten sich eidlich, dem 
Kaiser mit Leib und Gut bis an den Tod treu zu dienen und einander in Gefahr 
und Noth beizustehen; wer zum Verrfither werde, sei rechtlos und verlacht 
und seine Reichslehen verfallen etc. 2 ). 

Nun ging es über die böhmischen Besatzungen im Lande her! Alle wardea 
vertrieben und nur wenige Böhmen entgingen dem Tode. Nachdem auch Steier- 
mark Ollokar's Joch abgeschüttelt hatte, zog Meinhard, welcher zum Reiehe- 
verweser über Steiermark , Kärnten und Krain gesetzt worden war, zu Kaber 
Rudolph nach Österreich , dessen Heer durch diesen Zuzug beträchtlich ver- 
stärkt wurde. 

König Ottokar, der von einem Hügel aus die Grösse desselben überbliekU 
und bei seinem bösen Gewissen fürchtete, dass alle, aber insbesondere die 
Sleirer mit der grössten Wuth sich schlagen würden, verlor den Math, ehe 
Schlacht zu wagen, sondern erklärte sich bereit, dem römischen Könige ekft 
unterwerfen zu wollen. Somit wurde am 21. November 1*276 der Friede abge- 
schlossen. König Ottokar entsagte den Herzogtümern und ward mit Bftestea 
und Mähren belehnt. 

Kaiser Rudolphe Aufenthalt zu Wien war von nun an gleichsam ein fett- 
währender Reichstag, auf welchem er, unterstützt von dem Rathe der geSet- 
lichen und weltlichen Fürsten und Grnfen des Reiches, so wie der Grafen, 
Freien und der vornehmsten Ministerialen der Herzogtümer, den seit 30 Jahres 
verwirrten Zustand dieser Länder zu ordnen bemüht war. 



l ) Auszug einer Untreuer Urkunde im st. st. Joauneum zu Grata. 
58 ) Kirntn. Zeitschrift. III. Bündchen. S. 100 u. 101. 
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An diesen Beratungen, deren erstes Ergebnis» der allgemeine Landfriede 
(erlassen am 3. Dezember 1271!) war, wodurch einem dringenden Bedürfnisse 
zerrütteten Länder abgeholfen wurde, nahm auch Graf Ulrich von 
bürg Theil, wie man aus folgenden Urkunden sieht, worin er nebst 
■■:'!. ti-ii geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen und Edelhcrron als Zeuge 
«•scheint. 

1277 am Dienstage vor St. Pauli Bekehrung zu Wien. Kaiser Rudolph 
das* eine ton einem Erzhischofc oder Bischöfe ohne Einwilligung 
wtnei Capitrls geschehene Lehensverleihung ungilfig sein soll. Zeugen nach 
den Bisehöfen: Ludovicus Comes Pulat. Rheni Duz Bavariae, Meiuhardus 
Tirol., Friderieus Burggravius de Nuerenberch, Hugo de Wenlenberch, Fri- 
Jericus de Leiningen, Ulricus de Heunburch, iienricus de Phanenbereh, 
llerhsrdus de Kazenellebogen, Comites *). 

1277 am 17. Februar zu Wien. Kaiser Rudolph betätiget dem Chorherren- 
tlifte Stainz nicht nur die Stiftungsurkunde (gestiftet 1341 von Leopold von 
H itrlnii), sondern auch alle demselben später verliehenen Privilegien. Zeugen 
den Bischöfen: Ulrich de Heunburch et Iienricus de Phanenbereh, 
formtet. Friderieus de Pettove, Herrandus de Wildonia etc.*). 

1277 (ohne Datum, aber um dieselbe Zeil zu Wien). Eberhard und Martin. 
Bürger von Marburg, ballen dem Kaiser Rudolph ihre landesfürsllichen Lehcn- 
Kütcr zu Putine, Ulk u na und Pyker freiwillig aufgesandt und sie summt Wein- 
garten und Waldungen von demselben wieder um I5U Mark Silber auf Wteder- 
lösung verpfändet erhalten für sieb und ihre Erben, und zwar Kur Belohnung 
ihrer Anhing) iehk ei t und Ireuen Dienste und au fernerer Verpflichtung gegen 
ibo und das Reich. Zeugen nach den Geistlichen: Ulricus de Heunburch 
et Henricus de Phanenbereh comites etc. '). 

1177 erscheint L'l rieh Graf von Heunburg nur in einer einzigen Urkunde. 
1277 zu Voitaperch. Ulrich von Reisach sendet seine Erblehen bei Afflenz 
im Weiler Grazniz dem Stifte St. Lamhrecbl auf. Unter den Zeugen auch 
ririvus comea de Heu nburch*J. 

Voitaberg (ursprünglich Vogtsberg) gehörte zu den Gütern, welche 
König Oltokar dem Grafen Ulrich und dessen Gemahlin Agnes für ihre ein- 
gesogenen Güter zum Pfände und Frucbtgenusse angewiesen hatte. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass Graf Ulrich auf jenem Schlosse, wo einst seine 
Seh wieger multcr die Herzogin Gertrade gewohnt hatte, zeitweilig seinen 
Wohnsitz gehabt habe. 

Im Früblinge des Jahres 127« findet man ihn laut folgenden Urkunden in 

1278. XVI.Kal. Aprilis(17. März). ViHaci. Bischof Berlhold von Bamberg 
und Graf Albert von Gön wbliessen ein Schutz- und Trulzbündniss miteinander 



') Mueh.r. Ge.cti.chtc i..a St 
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ab, «eh gegenseitig gegen Jedermann beizustehen, ausgenommen den T 
da« Reich . tfiBmlliche geistliche Fürsten und die Grafen Mcinhard rou ' 
Friedrich von Ortenburg, Ulrich von Heunburg and Heinrieb 
Pfannberg '). 

1278 im 1.1. April zu Traberch (l'nter-Drauburg). Graf PI rieb und IM 
Gemahlin Gräfin Agnes von Heunburg reverairen, da» ue das ihnen M 
Meinhard von Enmlemsdorf und dessen Gemablin Gertrud (gehornen) von Tri- 
herch verseilte Scbloss Trüchacn nach geleisteter Zahlung denselben wieder 
zurückgeben wallen. Zeugen nach den Geistlichen: Cbolo von Seldenbnien. 
Otto von Weizzenekke, Oflo von Einberberch. Chunrad von Lunlenboreh, 
lVüllini; von Hnnnowe etc.*). 

Der Friede zwischen Kaiser Rudolph und König Ottokar war von keinem 
Bestände. Letzterer konnte den Verlust der so schönen Provinzen an der 
Dona», Mur. Dran und Save nicht verschmerzen und harrte nur des Abzug» 
Kaiser Rudolph'» mit dein Reichsbeere, um sieh derselben nieder zu bemäch- 
tigen, zu welchem Zwecke er sich trotz des Friedens heimlich rüstete. Di» 
nölhigte den Kaiser, zum Schulze jener Provinzen mit einem Heere U< 1 Via 
au verweilen und zum Unterhatte desselben Steuern auszuschreiben, «eiche bri 
dem ausgesogenen Zutu.de jener Länder drückend waren und die bisher gün- 
stige Stimmung derselben verschlimmerten. Somit musste auch der Kaiser den 
Krieg einem solchen Scheinfrieden vorziehen und rüstete sich daher seinerseiü 
auf das lustigste. 

Aufsein Aufgebot versammelten die Bischöfe und Äbte, so wie die Grafea. 
Freien und Edelhcrrcn von Österreich, Steiermark, Kärnten und Kiaiu ihr* 
Vasallen, um sie dem Kaiser zuzuführen. Auch Graf Ulrich von Neun bürg 
Ihnt dies; bevor er aber in's Feld zog. schenkte er mit Einwilligung seiner 
Gemahlin Agnes der Karthausp zu Gevraeh (bei Monlnreis in II nie r-S leier- 
mark) „die in unserer Provinz Tiver gelegenen Weiler Churtal undChilop' 
unter Zeugenschaft Wülling's von Hsnnau, Pillung's von Cheinach und Hein- 
rich]-*- von Griven. Die Schenkung geschah und wurde verbrieft zu Voils- 
pe< , am 4. Juli 1278*). 

fliese fromme Spende geschah offenbar zu dem Zwecke , »ich den Seliul: 
des ifinimels zu erflehen in dem Kampfe, dem der Schenker enlgegenzuzieota 
Willens war. Ohne Zweifel war diese Absieht als Beweggrund der Schenkung 
im Eiignnge der Urkunde ausdrücklich angegeben, wovon jedoch der mir vor- 
liegende kurze Auszug, der blos den Gegenstand der Schenkung enthüll , keinr 
Meldung thut. 

W«s ich über die Absicht dieser Schenkung sagte, findet seine Begrün- 
dung in einer imgeßhr um dieselbe Zeit ausgeferligten Urkunde, worin Leo- 
pold der Freie von Suneek für sein Seelenheil dem Stifte Oberburg das Pilro- 
natsrecht über die Pfarrkirche zu Frasslau mit der Begründung schenkt, d»'< 

■) Foule« Hemm .Uislriicirum. T. I, |isg. 103. 

; l Unter den griflieli Slnbranergiscbeo Urkunden im st .1. Jnsnneun. 

I) DtpbHMi, MC. Styriie. Vol. II, pag. 141. 



185 

iegriffe itche. im Kriegsheorc Kaiser Rudolph'» nach Österreich gegen 
Ottokar iii ziehen und befürchte, er könne entweder im Kampfe oder 
»onsl einen plötzlichen L'nfull um kommen, 
eine Vcnimlhung, dass sich Gtnf Ul rieh zu jener Zeil häufig zu Voi ts- 

löfgelultcn liabc, findcl in dein DA v.'inpr Schenkung ,VeilsperWi :ii» 

1276" eine neue Begründung. Dieses ist auch für die Geschichte nicht 

tig, weil e« beweist, dass am V Juli die steirisehen ElilTstruppe ch 

sht nach Österreich abgegangen waren, welche Verspätung auch die 
!«tle, das« Kaiser Rudolph erst am 14. Augusl, nachdem er sich bereits 
n Ungarn vereiniget halte, hei Marehcgg ein befestigtes Lager suf- 
ta kannte, um daselbst die Hilfsvülker aus Kärnten, Steiermark und 
tu erwarten. 

raf Ulrich von Keunhurg führte, um seinen Mass gegen König Otto- 
it seine Anhänglichkeit an Kaiser Rudolph durch die Thal zu beifügen. 
im 300 Slrvilcrxu, eine namhafte Zahl, wenn man bedenkt, dass Eri- 
r Friedrich von Salzburg nur 300, der Graf Friedrich von Orteuburg und 
af Albert von Görz zusammen auch nur 300, Graf Heinrich von Pfann- 
ar 100 Reisige dem Kaiser zugeführt haben. 
jrntck in seiner Reimchronik singt: 

Von Eltnnbnr» Ural Ulreic 

Drin Kuoig (Rudi.Jph) dient a 



[>em Kunig i 



i 1000 Geharnischte unter Anführung 
blenstcin und Chnlo's von Seldcnhofcn 



usserdem halle Steiermark i 
:ch's von Peltau. Otto"s von 
aiser xu Hilfe geschickt. 

a wir hier keine Geschichte jenes Krieges in schreiben haben, so genüge 
bemerken, dass in der Schlacht, welche am 20. August bei Dur Vrul 
ilenspeuge» erfolgte, die Stcirer, von Hass enlllüiiiml, wie Löwen küm[ Vn, 
hinische Heer geschlagen und König Ottokar selbst von Rcrlhold Sc enk 
nmerberg, einem Vetter des auf Konig Oltokar's Befehl hingerichfeten 
ed's von Mahrenberg, gelödte! wurde, obwohl er flehentlich um Scho- 
tines Lebens bat. 



Ulrich II. bis: 



§.S. 

r Empörung in Steiermark. 1378- 



füll. 



er Tod König Olioksr's befreite dio Länder an der Donau, Mtir, Drau 
ive auf immer von der Furcht, wieder unler sein verhasstes Joch zuruck- 
n. Alles athmcle freier und hoffte auf bessere Zeiten. Insbesondere aber 
■ die Edlen, die von König Ottokar in ihren Rechten verkürxt worden 
, von Kaiser Rudolph die Abstellung ihrer gerechten Beschwerden, die 
denn auch, besonders da sie zum Sturz« ihres früheren Zwingherrn so 
Anstrengungen gemacht hallen, nach Möglichkeit zu Theil wurde, wie 
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wir dies auch rücksichtlich des Grafen, mit dessen Geschichte wir uns bescatt» 
tigen, sehen werden. 

Kaiser Rudolph soll den Grafen Ulrich tob Heu n bürg ivrBeleantnf 
für seine Verdienste zum Hauptmann in Krain ernannt haben. Ea kam sde, 
ist sogar nicht unwahrscheinlich; nur konnte ich bis jetzt kein« ander« QaeOa, 
aus welcher diese Angabe geflossen sei , auffinden als die Topographie aal 
Herzogthumes Krain vom Freiherrn von Yalvasor '), der ihn ala den ftnflai 
Hauptmann von Krain anfuhrt. Was mir jedoch jene Nachricht zweifelhaft 
macht, ist der Umstand, dass Graf Ulrich in keiner Urkunde mit jene» 
Pr&dicate erscheint und dass selbst Valvasor keinen Beweis für seine Ängste 
beibringt. 

Seit der Schlacht fehlen über ein Jahr lang alle Nachrichten Aber 
Grafen, der diese Zeit wohl theils am kaiserlichen Hoflager, theils auf 
Gütern zugebracht haben mag. 

Im September 1279 war Kaiser Rudolph mit den Reichsfürsten nach Grat» 
gekommen , bei welcher Gelegenheit sich ein zahlreicher Adel aus den Henes* 
thüraern daselbst einfand, und darunter auch Graf Ulrich von Hennherft 
wie man aus folgender Urkunde sieht: 

1279 am 29. September zu Gratz. Die Bischöfe Johann von Gurk, Ger- 
hard von Lavant und Bernhard von Seckau entscheiden als Schiedsrichter eiaca 
Streit zwischen dem Abte Hermann von St. Paul und dem Grafen Heinrich raa 
Pfannberg. Zeugen dieses Spruches waren: Rudolph, Kanzler dee Kaisers) 
Albert, Herzog von Sachsen, Magister Gottfried, Protonotar dea Kaiaars, 
Friedrich, Burggraf von Nürnberg, Eberhard Graf von Katzenelleekegea, 
Friedrich Graf von Ortenburg und Ulrich Graf von H e u n b u r g *). 

1279 am 22. October zu Judenburg schliesst Kaiser Rudolph mit Ulrich 
Grafen von Heunburg und Agnes, dessen Gemahlin, ein Obereinkonnaea, 
worin er ihnen für das Aufgeben ihres Eigentumsrechtes auf gewisse Gttcr ia 
Österreich und Kärnten die Summe von 6900 Mark Silbers verspricht und ikaea 
bis zur Bezahlung derselben gewisse Güter in Steiermark und Krain rerpftadet 
und zum Besitz und Genuss einräumt. 

Um Wiederholungen zu vermeiden, wollen wir mit Übergehung einer Beg- 
leitung und Auseinandersetzung der Sache die Urkunde selbst in Obenetaenf 
folgen lassen, bemerken jedoch schon im voraus, dass sie eine groaae 
hat und gerade einen der Hauptpunkte, nSmlich die schuldige Geldewnae 
enthalt. 

„Wir Ulrich Graf und Agnes Grafin von Heunburg erklären n# 
gegenwärtiger Urkunde, dass, nachdem unser durchlauchtigster Herr Rametfh» 
römischer König, die Provinzen Österreich, Steier, Kärnten» Kran ende* 
Mark, welche einst Herr Ottokar, König von Böhmen, im BeaitM genaht fcew* 
sich unterworfen und mit dem römischen Reiche vereiniget hattet ieb» AglMi 
den vorgenannten Herrn in schuldiger UnterthSnigkeit gebeten habe» 



1) III. Theil, Seite 15 u. 16. 

*) St. Pauler Urkunde in Abschrift im sU st. Joanneum. 



1 



187 

i mir als Nachfolgerin meiner Voreltern and vorzüglich weiland Friedrich's 
Sgcn Andenkens, Herzogs von Österreich, meines Grossoheims, Ton dessen 
Hern und Eigentburo ich behauptete, dass sie mir zugehörten, in den vor- 
sagten Lindern zustehenden Rechte gnfidig anerkennen möchte; auch habe 
I gebeten am jene Güter, welche der erhabene Fürst weiland Ulrich, Herzog 
■ Kirnten, einst mein Gemahl und Herr, mir als Wider Jage und Morgengabe 
anwiesen hat Auch ich der vorgenannte Graf Ulrich habe den vorgenann- 
te meinen Herrn, den römischen König, gebeten, dass er mir die Grafschaft 
trnekke und die Stadt Drozendorf mit allen ihren Zugehörungen und 
>eh einige andere in den Landestheilen Österreichs vermöge erblicher Nach- 
ige mir zagehörige Güter zuweisen lassen möchte. 

»Auf diese unsere Forderungen haben die Edlen der genannten Länder 
m* die Amtleute unseres vorgenannten Herrn solchergestalt geantwortet, 
iss zwischen dem vorgenannten Könige von Böhmen eines und uns beiden 
begatten andern Theils zu jener Zeit, als wir die Ehe schlössen, ober den- 
4ben Gegenstand Verhandlungen gepflogen und nach mehrfachen Verhand- 
tagen eine gütliche Obereinkunft geschlossen worden sei . nach deren Inhalte 
ir all* unser Recht, welches wir in den vorgenannten L&ndern aus den vor- 
"wShnten Gründen besessen, demselben König aufgegeben und auf ihn alle 
isere Rechte frei übertragen haben sollen, welcher König dann das Recht, 
elehes er von uns käuflich an sich gebracht, auf unsern Herrn, den römischen 
feig« übertragen habe, damals, als er auf die vorgenannten Lfinder Verzicht 
«stete. Wir erwiderten aber unsererseits, dass alles, was wir mit dem König 
m Böhmen verhandelt und in der vorerwähnten Angelegenheit abgeschlossen 
iben , uns durch seine gewaltthätige Schlechtigkeit und schreckenerregende 
huehüehterung , welche ganz wohl auch Standhafte wankend und nachgiebig 
lachen konnte, entpresst und abgenöthiget worden sei. 

„Auch aus anderen Ursachen und Gründen sagten wir, dass dasjenige, 
as zwischen dem König von Böhmen . . . (grosse Lücke in der Urkunde). 

„. . . hat er (Kaiser Rudolph) uns unter dem Titel einer Hypothek oder 
iaes Pfandes versetzt die Güter, Besitzungen, Herrschaften, Burgen und 
«blosser, welche weiter unten mit ihren Namen angeführt werden 1 ), so wie 
irae Herrschaften und Güter selbst eingerichtet und in Stand gesetzt sind mit 
lücksassen • Leibeigenen und den übrigen Zugehörungen , mit ihren Gerichten, 
Gerichtsbarkeiten, Vogteien, Bezirken, Nutzungen, Erträgnissen, Fischereien, 
bgden und jeglicher Sache und einfach so, wie die Fürsten jener Länder wei- 
»d Leopold und Friedrich, die Herzoge von Österreich und Steier, jene 



') Hier ist in der Urkunde die Stelle: „et summa vero tritici , . . iu Vioo et Burg- 
reclit LXX marcae", welche gar picht hierher, sondern in die Ergfinzungsurkunde 
gehört , wo sie auch wirklich gefunden wird. Wie sich diese Stelle in den Revers 
de« Grafen Ulrich und seiner Gemahlin eingeschlichen habe, kann ich nicht 
angeben, da ich die Originalurkunde nicht gesehen habe. Jedenfalls gehört jene 
Stelle nicht hierher. Die Namen der verpfändeten Guter werden in der RrgXn- 
zong an dieser Urkunde angeführt. 
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Güter und Herrschiften betessen haben. Übrigens sind die Mannschaften «ad 
Adeligen, welche in den Bezirken des vorgenannten Pfandes wohnen» in dies« 
Verpfandung nicht mitbegriffen , sondern diese hat unser vorbesagter Herr ska 
zu seiner gefall igen Verfügung vorbehalten; jedoch hat er ihnen gestattet, 
sich uns dienstbar und ergeben zu bezeigen. Die Ertragnisse der bezeichaetea 
Güter hat der o fitgenannte Herr uns und unseren Rindern beiderlei GesehleeatM 
auf die Pfandesdauer verliehen, auf dass wir desto mehr empfinden, wie wohl- 
geneigt die königliche Freigebigkeit gegen uns sei. Wir entsagen daher Ar 
uns und unsere Erben jeglicher Hilfe der weltlichen und geistlichen Gesetze 
und jeglicher Gewohnheit, wodurch das Obengesagte im Ganzen oder zmaTbein 
rückgängig gemacht werden könnte, indem wir versprechen . . . (Lüeke) 1 ). 

„Dazu werden wir auch alle Abschriften und Oberschreibungen alle? 
Urkunden und Handvesten , welche die vorbenannten Gegenstände betreffen nd 
welche wir gegenwärtig in den Händen haben, unserm Herrn seihet unter 
unserm und der ehrwürdigen Väter, der Herren Friedrieh, Erzbisehofs Tai 
Salzburg, der Bischöfe Johann von Gurk, Bernhard von Seckan und Gerald 
von Lavant und Herzogs Albert von Sachsen Insiegeln lumitteln, indem vir 
diesen und anderen Urkunden und Handvesten, welche dieses G nachtat 
betreffen , entsagen , wenn dergleichen zu unseren und unserer Erben 
in Zukunft kommen sollten; welche alle wir von jetzt an abtbun und a 1 
Kraft gesetzt wissen wollen, dass aus ihnen uns furder kein Recht 
soll, wann sie auch immer vorgebracht werden mögen, während jedeeh an> 
Verfugung über das Pfand selbst und der volle Empfang der Renten aas aad 
unseren Erben beiderlei Geschlechtes verbleibt, bis uns und unseren Erben aa> 
obengenannte Geldsumme (supradicti argenti quantitas) nicht durch eine TVeH- 
zahiung (ratenweise) abgelöst, sondern unter Fortdauer der ganzen Hypothek 
und des vollen Rentenbezuges in der obenbestimmten Weise vollständig ani 
gesetzlich ausgezahlt wird. 

„Zeugen sind die ehrwürdigen Väter und Herren Friedrich, Ersbtschef vea 
Salzburg, die Bischöfe Johann von Gurk, Bernhard von Seckau, Gerhard vea 
Lavant, Konrad, erwählter Bischof von Chierosee, und Heinrich, AM ist 
Admont; der erlauchte Herr Albert Herzog von Sachsen; die Edlen Maaaer 
(Nobiles viri), nämlich die Herren Friedrich Burggraf von Nürnberg» Dafth ari 
vou Hohenberg, Hugo von Wertenberg, Eberhard von KaseneUenbogen, Haft 
von Montfort, N. von Rieneck, Friedrich von Ortenburg und Heinriea vs* 
Pfannberg, Grafen; die gestrengen Männer (Strenui viri) Friedrieh ve* Pattse* 
Wülfing von Stubenberg, Otto von Lichtenstein und noch andere mehr« 

„Gegeben und geschehen zu Judenburg am 22. October 1279." 

„Ergänzung- zur vorhergehenden Urkunde.* 1 

„Zuerst das Gericht von Voitsbergfür 200 Mark, 
„dessgleichen das Gericht in Tob el für 6 Mark, 



*) Was hier, wie es scheint, von dem Copisten geflissentlich ai 
erscheint wörtlich in der folgenden Urkunde. 
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„an Hafer 150 Hetzen (modii, das ist grosse österreichische Metzen zum 
ftrsehiede Ton den kleinen Metzen, Metzlein modioli, deren fast 5 auf 
tarr. Metzen gingen) für 90 Mark, 

„an Wein in Voitsberg und Rohrbach für 38 Mark, 

„auf den Bauerngütern 100 Schweine für 50 Mark, 

„an Zins (-Getreide) 457 Vierung harten Korns (duri grani) für 57 Mark 

20 Pfennige, 

„an Hafer 840 Vierling für 63 Mark, 

„an Zinspfennig für 34 Mark, 

„an Steuer für 100 Mark, 

„an „Marichdienst" 950 Vierling Hafer für 68 Mark, 

„in Tobel, Moutendorf (Muttendorf in der Pfarre Tobel), Pre Bi- 
tten und Pirbaum Einkünfte von 14 Mark, 

„die Stadt Voitsberg mit dem oberen und unteren Schlosse und das 
Jota Tobel, 

„in Tiffer (Tiver) Einkünfte von 300 Mark, von den vier Schöffenfimtern, 
dem Schönenamte Gerdai, im Schöffenamte Leutold, im Schöffenamte 
zla, im Schöffenamte Zaschiz. In diesen vier Schöffenämtern sind uns ange- 
lea 524% Hüben, ausgenommen 102 Supanen. Die Summe aber des 
izens von diesen vier Ämtern betragt 352 Metzlein und 2 Massel, welche 
' % öaterr. Metzen ausmachen. Die Summe davon macht' in Pfennigen 
', Mark. 

„Die Summe sämmtlichen Hafers beträgt 529 Metzlein oder 104 österr. 
xen und die Summe davon in Pfennigen 52 Mark. 

„Die Summe der 173 Schweine für 11 Mark. 

„Die sSmmtliche Summe der 166 Schafe mit eben so vielen Lämmern für 
Mark. 

„Dergleichen in den vier Schöffenämtern in Tiffer und Sachsenwart 
Wein und Bergrecht 70 Mark, 

„dergleichen vom Amte . . . (wird in der Urkunde nicht genannt) 70 Mark, 

„vom Markte Sachsen feld 20 Mark, 

„die Schlösser Sachs enw.art, Tiffer, Freudeneck und Klausen- 

in. 

„Die vorbenannten Besitzungen und Herrschaften aber hat Er (Kaiser 
lolph) uns verpfändet, so wie diese Herrschaften und Güter . . . (alles wie 
■ bis einschliesslich „röckgängig gemacht werden könnte"), indem wir nichts- 
tominder durch unsere an Eides Statt durch Handschlag dem Könige gege- 
e Zusage versprechen, dass wir niemals weder durch Wort noch durch 
it dem Vorgenannten entgegen handeln, sondern uns immer für verpflichtet 
ebten werden, dasselbe treu und gesetzlich zu halten. Auch hat der 
aante unser Herr der König, indem er in seiner königlichen Vorsicht für 
ere Schadlosigkeit sorgen wollte, angeordnet und festgesetzt, dass die 
aasten und versetzten Güter uns oder unseren Erben auf keine Weise weg- 
tonunen werden sollen durch seine Nachfolger im römischen Reiche oder 
«h pinen Herrn oder mehrere Herren, wenn einer oder mehrere in den 
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genannten Provinzen oder Lfindern eingesetzt worden wfiren, oder durch ifa 
Hauptleute, bis uns oder unseren Erben die genannte Geldsumme voUsttneag 
bezablt sei. Auch will er nicht, dass die genannten Güter durch TheUiahhn 
gen theil weise zurückgelöst werden, sondern dass uns die ganze Hypothek est 
allem Frucbtgenusse so lange verbleibe, bis die Zahlung vullstlnaig auf 
gesetzlich geleistet wird. Wenn aber einige von den vorgenannten, uns w 
pfändeten Gutern zu den Lehen der Söhne unseres Herrn gehören, so selsi 
sie sowohl mit Einwilligung derselben, als auch mit Einwilligung derjeaifta 
(Lehens-) Herren, von denen sie zu Lehen herröhren, im Hypothek*- Varhaaei 
bleiben. 

„Was den Besitz der uns unter dem Titel einer Hypothek zu uJ>ei*gebeneni 
oder anzuweisenden Güter betrifft, so wird der vorgenannte unser Herr am 
denselben voll und befreit von den Ansprüchen, Hunden und der Hneht ein* 
Jeden, besonders aber des ansehnlichen Mannes des Grafen Meinhard von IM 
anweisen. Auch werden der genannte unser Herr, der König, und seine Naea- ■ 
folger uns und unseren Erben gehalten sein, die genannten Güter, so lange n* 
Hypothek dauert, zu vertheidigen und una sowohl wegen der Gewahr, wem 
sie von Jemanden im Gericht als Eigenthum angesprochen worden, als tnehia 
Allem und Jedem beizustehen, so dass die Gewährleistung uns und unserer 
Erben keinen Nachtheil weder am Rechte noch am Tatbestände (thaMeV* 
liehen Besitzstande) verursache. 

„Sollte es sich jedoch vor Bezahlung des Geldes etwa ereignen, dass fit 
genannte Hypothek uns oder unseren Erben auf dem Rechtswege abgespreeasa 
oder gewaltsam weggenommen würde durch den römischen König oder Kaiser 
oder durch die (Lehens-) Herren oder durch andere in ihrem Namen, senil 
und verordnet mit unserer Beistimmung unser oftgenannter Herr nuftoh* 
un widerruf barer Verordnung, dass von dort an alle die vorbenannten instant 1 
dem Könige von Böhmen gemachten Verzichtleistungen, Abtretungen, Verhand- 
lungen (Vergleiche) oder Schenkungen uns und unsern Erben nieht scannte 
sollen, sondern dass, wenn es uns gefalle, alles Recht, was uns vor esa 
genannten Verzichtleistungen, Abtretungen, Verhandlungen (Yrrgloirhan) 
Schenkungen zustand, wieder ganz und vollständig auflebe. Denn 
sich für die erhabene Grösse seines Ruhmes, dass aus seinen Handlangen and 
Vertrügen nicht ein Unrecht entspringe oder eine verfängliche SpftaJstfsjbit 
entstehe. 

„Dazu werden wir . . . (Alles wie oben bis zum Schlüsse), 
geschehen zu Judenburg am 22. October 1279." *). 

Es ist sonderbar, dass Lambacher und Herrgott, in deren 
beiden Urkunden abgedruckt sind, in der ersten derselben eine 
nicht bemerkten. Es beisst nämlich daselbst: Ex aliis quoque cauais et 
bus dicebamus , quod ea , quae inter regem Bobemiae ipse nobie titele hjft-t 
thecae vel pignoris obligavit bona . . . 



*) Lambacher. Das österr. Interregnum. Anhang. S. 17*— 180. — 
graphia Prineipum Anttriae. Tom. U, p. I, pag. 250. 



i 
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Beide Gelehrte müssen diese Stelle nie aufmerksam gelesen haben, weil 
it eonst dieselbe nicht so bitten abdrucken lassen können. Hfitten sie dieselbe 
beachtet, so hfitten sie eine grosse Locke darin bemerken müssen und 
sie so haben abdrucken lassen : Ex aliis quoque causis et rationibus 
quod ea, quae inter regem Boheraiae . . . ipse nobis etc. Muchar ! ) 
It Philolog musste die Bemerkung machen, dass die Stelle, so wie sie bei 
jwbaeher und Herrgott abgedruckt sei, keinen Sinn gebe, aber anstatt eine 
«teke n vermutben, nahm er nur einen Druckfehler an, wie wir dies 
laotlich aus seiner Obersetzung sehen, welche also lautet: Auch aus anderen 
Jraaeben and Gründen sagten wir, dass der Böhmenkönig selbst uns unter dem 
IHel einer Hypothek (Sicherstellung) oder Pfand verpfändet hat Güter etc. 
Wv sehen also daraus, dass er sich erlaubt hat, den Text eigenmächtig und 
gewaltsam su andern und so zu lesen: dicebamus, quod Rex Bohemiae ipse 

• • • obligarit, während es in der Urkunde heisst: dicebamus, quod ea, 

inter Regem Bohemiae ipse nobis . . . obligarit. 

Machart Änderung war eine sehr unglückliche und seine Obersetzung ist 

irrig and sinnlos , wie man aus dem Folgenden entnehmen kann. 

Dass nicht, wie Muchar ändert, dicebamus, quod Rex Bohemiae ipse nobis 
kbHgarit etc. gelesen werden dürfe, sondern dass zwischen den Worten inter 
Regen Bohemiae einer- und den Worten ipse nobis andererseits eine bedeu- 
tende Lücke angenommen werden müsse, geht aus Folgendem hervor: 

Die Ehegatten Graf Ulrich und Gräfin Agnes von Heunburg sagten 
ist Vorausgehenden, dass der zwischen ihnen und König Ottokar abgeschlos- 
sene Vertrag nicht giltig sein könne, weil er ihnen durch seine gewaltthätige 
Gottlosigkeit und furchtbare Einschüchterung abgenöthigt worden sei. Wenn sie 
nan «nmittelbar darauf sagen: „Auch aus anderen Ursachen und Gründen 
sagten wir, dass dasjenige, was zwischen dem Könige ron Böhmen* etc. , so 
konnten sie hier doch offenbar nur noch andere Ursachen und Gründe anführen 
freuen, aus denen noch ferner zu entnehmen sei, dass jener Vertrag nicht 
gütig sein könne. Es musste daher der begonnene Satz in diesem Sinne fort- 
gesetzt and geschlossen werden. D esshalb konnte der Satz beiläufig folgender- 
sjassen gelautet haben: Ex aliis quoque causis et rationibus dicebamus, quod 
et, qeae inter Regem Bohemiae et Nos tractaU et contracta sunt, nullomodo 
nKda esse possunt etc., eine Fortsetzung, gegen welche auch von grammatika- 
lischer Seite nichts eingewendet werden kann. 

Ist diese Ergänzung dem Sinne und der allgemeinen Form nach (denn die 
einseinen Worte kennen wir ja nicht) richtig, und sie dürfte es ganz gewiss 
so ist klar, dass vor ipse etc. eine Lücke und zwar eine sehr grosse sein 



Was daselbst gestanden , lässt sich zwar nicht im Einzelnen angeben, wohl 
leer im Allgemeinen vermuthen, und zwar aus folgenden Anhaltspunkten: 
laiser Rudolph verpfändete dem Grafen Ulrich und der Gräfin Agnes viele und 
«Männliche Güter; wofür, wird in den Urkunden» wie sie bei Herrgott und 



l ) Maeaar. Geaebichte von Steiermark. V. Bd., S. 421. 
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Lambacher abgedruckt sind, nirgends gesagt und doch kommen in betd* 
Urkunden die Ausdrücke supra dicti argenti quantitas and dicU pecunia ■ 
wiederholten Malen vor. Es muss also doch irgendwo tob dieser Geldsnsnet, 
ihrem Rechtstitel und ihrem Betrage ausführlich die Rede gewesen sein wd 
zwar in der ersten Urkunde. Wenn man aber dessenungeachtet nichts 
darin findet, so dürfte die Vermuthung, dass sie unvollständig und 11 
sei, denn doch wohl begründet sein. 

Dass dem wirklich so sei und dass gerade dort , wo die tob mir 
deckte Lücke sich vorfindet, der Hauptpunkt des Vertrages sinne Stelle efcv 
genommen habe, beweist folgender Auszug der fraglichen Urkunde nm 
Fürsten Lichnowsky *)> der als seine Quellen das k. k. geheime Hans-« Hol- nsj 
Staatsarchiv und sonderbarer Weise auch die von Herrgott veröffsatReatr 
Urkunde angibt. Da wir von dieser nachgewiesen haben, dass sie IflftaiilnT. 
sei, so können wir nur das Original der Urkunde im k. k. Archive als QutV:] 
gelten lassen. Der Auszug davon lautet also: 

1279. 22. October. Judenburg. Verzichtbrief zu Gunsten Kaiser Rudolph*!, 
des Ulrich Grafen von Heunburg und dessen Gemahlin Agnes anf aflevet' 
ihren Ahnen herrührende, und von König Ottokar ihnen abgedrungene GftnV 
wogegen Kaiser Rudolph ihnen unter Verpfandung uackfeV 
gender Güter 6000 Mark Silber verspricht Jene sind die Graftehnt^ 
Perneck mit Stadt Drosendorf und Zugehör')» diese die Güter VoKafctRV 
Tobel, Rohrbach, Mutendorf, Premstfitten, Pirbaum, Tyver und 
werth *). 

Daraus ist nun klar ersichtlich, dass in der zuerst von Herrgott und 
von Lambacher, der sich auf jenen bezieht, mitgetheilten ersten Urkunde eint 
grosse Lücke vorhanden und gerade die Hauptsache des zwischen Kaiser 
Rudolph und dem Grafen und der Gräfin von Heunburg abgeschlossenen Ver- 
trages ausgelassen worden sei. 

Wahrscheinlich trifft die Schuld dieser Auslassung den Copisten, welcher 
zuerst för Herrgott die Originalurkunde abschrieb; aber merkwürdig Meintet' 
immer, dass Herrgott und Lambacher und in neuerer Zeit selbst Mnehar 
ungeheure Lücke nicht bemerkt haben. 

Nach dem Gesagten lasst sich der Inhalt der ausgelassenen Stelle ä 
angeben: Kaiser Rudolph in gerechter Anerkennung der Gründe, tue 
Graf Ulrich und Gräfin Agnes von Heunburg die Nichtigkeit dea 
ihnen und König Ottokar abgeschlossenen Vertrages behaupteten» seMoaa njl 
ihnen einen neuen Vertrag ab. worin er ihnen für ihre an König Ottokar algr* 1 
tretenen , an ihn übergegangenen Güter 6000 Mark Silber zu zahlen Yeraplleht j 
Nun können wir, ohne uns anders als in den Worten zu irren, fortfahren: M< 



') Fürst Lichnowsky. Geschichte des Hauses Habsburg. I. Bd. 

Urkundeu elc. 8. LXXIII. 
*) Hier ist der Auszug unvollständig , da er nur die dem Grafen Ulrich 

lieh gewesenen Guter anfuhrt, nicht aber auch jene der Gräfin Agnes. 
3 ) Auch hier sind die Schlösser Freudeneck und Klausenttei 
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»ecuniae summa ipse nobis titulo hypothecae vel pignoris obligavit 
»Für diese Geldsumme aber hat er uns unter dem Titel einer Hypo- 
ftines Pfandes versetxt die Güter" etc. 

r Vertrag ?erdiente es wohl, dass er seinem ganzen Wortlaute nach, 
e Originalurkunde und deren Ergänzung enthalten, von der kaiserl. 
der Wissenschaften veröffentlicht würde, da darin, im scharfen 
8 zu König Ottokar's Ungerechtigkeit, Kaiser Rudolphe Gerechtigkeit 
ten Lichte erscheint. Denn nicht nur entsprach die Summe von 
t Silber den billigen Forderungen der Heunburgischen Eheleute, 
ach alle einzelnen Artikel des Vertrages sind für die letzteren und 
en so günstig, dass sich darin eine wahrhaft kaiserliche Grossmuth 
ene Gesinnung ausspricht. Bei einer solchen Handlungsweise ist es 
icht zu verwundern, dass die Herzen Aller, die früher durch König 
Argwohn , Habsucht und Unterdrückung gelitten hatten , voll Bewun- 
inkbarkeit und Ergebenheit für Kaiser Rudolph schlugen. 
der zwischen ihm einer- und Ulrich Grafen und Agnes Gräfin von 
g andererseits abgeschlossene Vertrag für die letzteren sehr vor- 
rar, ersieht man aus den vielen und ansehnlichen Gütern, welche 
»findet worden waren und deren Ertragnisse bei weitem mehr betru- 
j 5percentigen Interessen von 6000 Mark Silber, wobei freilich nicht 
hen ist, dass der damalige Zinsfuss bedeutend höher war als der 
ig noch bei uns gesetzlich bestehende. Ich zweifle kaum, dass Graf 

• gern gesehen haben würde, wenn die Bezahlung der 6000 Mark 
i recht weit hinausgeschoben haben würde. 

rte, welche ihm und seiner Gemahlin zum Pfandbesitze und Genüsse 

t worden waren, sind folgende: 

ie Stadt (oppidum) Voitsberg mit dem oberen und unteren 

• dem oberen Schlosse ist ohne Zweifel dasjenige ehemalige Schloss 
Istseite der Stadt zu verstehen, dessen Ruine noch jetzt Ober- 
rg oder der Schlossberg heisst, unter dem unteren Schlosse 
He ein am Fusse des Berges gelegenes festes Gebäude zu ver- 
n. 

ohrbach, Gemeinde im ehemaligen Bezirke Plankenwart, in der 
Oswald. 

is Schloss Tobel, ohne Zweifel das südlich vom Badeorte Dobel 
Schloss Gejaidhof beim Dorfe Dobel, 
outendorf, jetzt Muttendorf, Gemeinde im ehemaligen Bezirke 

remstetten, Schloss und (ehemalige) Herrschaft Premstfitten. 

irboum, jetzt Birnbaum, Gemeinde von Premstfitten. 

fver, Schloss und (ehemalige) Herrschaft, damals aus den vier 

ntern Gerdai, Leutold, Jurizla und Zaschiz (wahrscheinlich nur 

»estehend. 

»r Markt Sachsenfeld, noch jetzt so genannt. 

KV. 1. 13 



aber in einer 



iuf eine Clause, einen Eng jus» Im 
sene, hui" beiden Seilen von hobti 
II Komerbade Tüffer ab« ;irl- bis Stei> 






ich 131)8 als he«oglicbr 



Das SHilos* Sachsen wart, dessen Lage uicbl bekannt isl. in t 

Stelle beissl: Item in offloüi <| - Scheuhonuni in ly.tr « 

circa Sachsen wart in vino et f*i-rehrechl 70 wurme ele. T so scheint M ii 
der Nähe von Tüffer gelegen gewesen tu sein. 

10. Das Schloss V reu den eck und 

11. das Schloss Clouseustein. deren Lage ebenfalls völlig uiibetir.il 
isi. Das» aberFreudeneck in dar Nähe von Tflffarhg. dürfte aus Me.en< 
Stelle der Chronik von Cilli hervorgehen: „ Freidenberg. Bei Tifer r,. 
Timm"'). 

Wahrscheinlich lag auch K lause nst ein in dar Umgebung von FtltfM 
der Thalschlueht. welche läng», des Flusses Sann sieb von Cilli 
erstreckt. Wenigstens deute! sein Na 
welchen Charakter die enge, geset 
Bergen umgebene Gegend, besonders 
brück, auch wirklich an sich trügt. 

Freudeneck und Claus enai 
Lehen im Besitze Ulrich'* des Freier 

1279 am 23. llelobcr auf riem Berge Coyrich (Zeiring?). Kaiser Rudolph 
erklärt, dass die vom Erzbischofe Friedrich von Salzburg gegebene Fii 
gung zur Verplandung einiger Salzburgischer Lehengüter durch seine Sohar- 
an (bei Liebnowsky hetsst es von, was jedoch gar keinen Sinn gibt | tat 
Grafen Ulrich von Heunburg und dessen Gemahlin Agnes dwiaHlbll II 
keinem Nachtheile gereichen soll 1 ). 

Welche Gitter jedoch Kaiser Rudolph'* Sohne den. Grafen Ulrich tat 
dessen Gemahlin verpfändet haben, ist nichl bekannt; ich «eriuulhe jt&mi 
dass darunter die Veste und Herrschaft Offenburg östlich von Zeiring ■ 
verstehen sein dürfte. rücksirUtlich deren Graf Friedrich von Heuubur 
1312 dem Herzoge Friedrich den Revers ausstellte, dass er sie ihm iu UM 
geben wolle. 

Aus den Jahren l'iSt) t 
Grafen auf uns gekommen 
seiner Familie mgehrach! haben 

1281 bewies sich, sagt Benedict, Agn 
„Oh sie II an m zu Gutenstein", woMthälig gegen da 

Letzteres können wir 'hm wohl glauben, d; 
der Urkunde „CaslelLanin au Gulcnstein' 
dürfte sebr zu bezweifeln sein. Die Herrschaft Gutenstein im Jaunthil« 
befand sich übrigens damals allerdings im Bestie des Grafen Ulrich '•* 
Heunburg. 



ist keine Urkunde über den genanntes 
dürfte dieselben wohl zumeist im Kreise 



bs Grätin von Heunbu 
s Kloster iu Griff«, 
iss aber die Gräfin Agnei 
genannt worden s 



1282 am St. Mathiastage (24. Febru: 
i Heunburg und seine Gemahlin 



j Geyer (Gcyr.ch). Graf Ulrick 
es bestätigen der Karlfaau» >■ 
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fieyer ihre am 4. Juli 1278 dorthin gemachte Schenkung und schenken der- 
itJben noch überdies das Bergrecht von den Weinbergen bei Chuntal und 

^halop')- 

Da die Schenkung am 24. Februar geschah und es nicht wahrscheinlich 
il, dass der Graf mit seiner Gemahlin mitten im Winter von Heunburg nach 
Sejraeh gereiset sei» so scheint es, dass sie den Winter von 1281 auf 1282 

■ Tfiffer oder Cilli zugebracht haben, von wo aus eine Reise nach Geyrach 
• jener Jahreszeit eher begreiflich ist 

Anton von Benedict sagt: „Graf Ulrich von Heunburg erscheintauch 

■ einer Yictringer Urkunde ddo. Gutenstein am 1. Juli 1282, worin Friedrich 
•n Hertendorf erklärt , von jedem Rechte auf jene zwei Bauerngüter abstehen 

■ wellen, welche Kunigund von Pleyburg dem Kloster Victring geschenkt 
ab*. Zeugen: Walter Graf von Sternberg, Wfilflng von Grafenstein*. 

Nun, diese Anführung ist etwas sonderbar, da von dem Grafen Ulrich, 
reicher darin erscheinen soll , mit keinem Worte Erwähnung geschieht. Aber 
mhrseheinlich stand in der Urkunde der Zusatz, dass Graf Ulrich als Lehens- 
lerr rar obigen Erklärung seine Einwilligung gebe. 

Sehade, dass Herr von Benedict von den ihm zu Gebote gestandenen 
Trkanden so ungenügende Auszüge machte. 

1282. Ortolph von Kreygk verkauft dem Grafen Ulrich von Heunburg 
«ine Schlösser Eckenstein(?) und Sawickthal(?)*). 

Es gib iwar im Cillier Kreise ein altes Schloss Eckenstein in der Nfihe 
roa SehaJleck und Wöllan (das neuere Schloss heisst gewöhnlich Gorisen), 
reiches jedoch kaum gemeint sein konnte, da meines Wissens die Herren von 
Ireyg iwar in Kärnten und Krain,*aber nicht in Unter- Steiermark begütert 
raren. Es dürfte daher wahrscheinlich nur Erkenstein, ein Schloss süd- 
at tfieh von Ratschach an der Save, und statt Sawickthal, welches gänzlich 
■bekannt ist, Sawenstein, Sauenstein, in der Nähe von Erkenstein, 
aWnlalls, wie schon der Name sagt, an der Save, zu verstehen sein. 

1283 am 20. Februar zu Spital bei Ortenburg (apud hospitale prope 
Ortenburch). „Wir Ulrich Graf von Heunburg thun kund . . . Damit die 
hnige Liebe und Freundschaft, welche zwischen Uns einer- und unserm gelieb- 
In Freunde Herrn Albert, dem edlen Grafen von Görz, andererseits bisher 
kestand, in langer Folgezeit wachse und zunehme, so haben wir, seinen Wün- 
tfhen nachgebend, eidlich versprochen, seinem Sohne Albert, den er bat 
•»seiner Gemahlin der edlen Frau Euphemia Grfißn von Ortenburg, eine 
tea enteren Töchtern, die er haben will, zur Gemahlin zu geben, welcher 
•», am die Ehre dieser Ehe zu erhöhen , 1500 Mark Silber Wiener Gewichtes 
ah Aussteuer zu geben gesonnen sind. Für das Zustandekommen dieser Ehe 
•kea sich von unserer Seite eidlich verbürgt unser lieber Oheim Herr Friedrich 
fcaf ron Ortenbarg, Ulrich von Scherffenberg, Otto von fimmerberg und Otto 



*) Diplomat, mc. Styriae. Tom. II, pag. 142. 

') Wbtfrill. ScaaealaU des oiederötterr. Adelt. V. Bd., S. 279. 

13 • 
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Ton Weisseneek, welche versprechen, sich alle Mühe geben m wollen, dssäl 
diese Ehe zu Stande komme. Dberdies hat es dem besagten Herrn Alant 
unserm Freunde dem Grafen von Görz, und Uns gefallen, dasa wir inaeraaft 
sechs Jahren, von jetzt an gerechnet, mit gegenseitiger Berathung und Eis- 
willigung den Zeitpunkt festsetzen sollen, wann unsere Freunde einzubenfei 
seien, damit nach ihrem Rathe sowohl Ober die Versicherung des Heirat**- 
gutes, als auch über die Morgengabe (super donationem propter nuptias) sai 
über andere diese Ehe betreffende Punkte ein vollständigerer Vertrag abge- 
schlossen werde. Sollte jedoch einer von uns beiden, was ferne sei, weg« 
irgend einer Spitzfindigkeit von seiner Zusage abstehen, so soll er dem aasen 
1000 Mark Silber Wiener Gewichtes zu zahlen verpflichtet sein, welche Suan 
oder Strafe der Nicbtschuldige von dem Schuldigen zu fordern berechtiget seil 
soll. Und damit Alles, was oben geschrieben steht, zur gehörigen Ausfihrsaf 
komme, geben wir unserm erwähnten Freunde Herrn Albert Grafen von Gin 
diese mit unserm Siegel bekräftigte Urkunde , indem wir zugleich die Zevgtl 
hinzufügen, welche bei der Abschliessung des obigen Vertrages anwettd 
waren." 

„Dieselben sind sowohl diejenigen, welche geschworen haben und obeaa 
der Urkunde angeführt worden sind, als auch unser lieber Neffe Heinrieh, Stil 
des Grafen Albert, Hermann Graf von Phannenberch, Ernst von Lunz (Lieax) 
die Herren Friedrich und Otto Brüder von Gesiz (Gschies), Herr Leopold m 
Eberstein, Herr Heinrich von Griven, Herr Chunrad von Hundsdorf» Eberhsfi 
von St. Peter und noch andere mehr." 

„Geschehen" etc. '). 

Dieser Vertrag kam nicht zur Ausführung; aus welchen Gründen, ist sieh 
bekannt: doch ist die obige Urkunde ein nicht unwichtiger Beitrag zur Calla* 
geschichte jener Zeit. Man preist so oft auf Kosten unserer Tage das Mittel' 
alter als eine goldene Zeit, wo alles besser und vernünftiger gewesen sei all 
jetzt. Dasselbe hat allerdings manche gute Seite aufzuweisen, aber nach fish 
schlechten. Unter diese gehört das frühe Verheirathen der Kinder. Statt ändert 
Beispiele anzuführen, bleiben wir bei dem obigen Vertrage stehen. 

Albert II. Graf von Görz hatte sich 1275 das zweite Mal vermlhltaw 
Euphemia Grafin von Ortenburg und mit ihr einen Sohn Albert S 
erzeugt. Derselbe konnte frühestens 1276 geboren und daher am 20. Fe* 
hruar 1283 höchstens 7 Jahre alt sein. Und in diesem Alter wird &■ 
schon eine Braut bestimmt, und nach sechs Jahren, wo der Bräutigam 13 Jahn 
alt gewesen wäre» sollte die Ehe geschlossen werden! Solche Kinderchen, wl 
man sie nennen könnte, waren damals unter dem höheren Adel sehr ttU 
und, wie es sich von selbst versteht, lediglich ein Werk berechnender Ps&4 
Der stolze reichsunmittelbare Graf von Görz warb für seinen Sohn ttsU 
der Töchter des Grafen von Heunburg, weil sie von mütterlicher 8eitH| 
erlauchter Herkunft waren und dieser, nur reichsmittelbar, fand sieh 



die Werbung geschmeichelt und versprach , seiner Tochter ein HeirathsgtJ vaf 
t) Herrgott. Taphographii Principwn Auntriae. Part. H, pag. 100 1. ltl. ' 
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Ottwill, f vor 1141. 
Gem.: unbekannt 



Wilhelm II., f um 1150. 
Gem.: unbekaunt. 



Ulrich 1., f u 
Gem. : unbe 



Brigitta, f nach 1199. 
Gem. : Otto Graf von Ortenbarg. 



Gero, «f- am 0192 
Gem.: Elisabeth (He* 
kannt).* 





Wilhelm IV., f 
Gem. : unbe 



Heinrich, f 1256 



Friedrich, f 1317, kinderlos. 

Gem. : Adelheid (Herkunft nicht 

bekannt), f nach 1312, aber 

vor 1317. 



Hermann, f 1322 
Mit ihm erlosch der 

der Grafen von 
Gem.: Elisabeth, 
Grafen Albert III. 
in aweiter Ehe seit 1: 
mit Wilhelm Grafen 
berg. 



Archiv. XIV. Bd. 



es 






o 
C 



8 

i 
g 



/ *- 



8 



e 



CO 



C 



o 



'2 

«3 



i 

•c 



o 
'S 



•O ^ J* 'S 

.a ** JB _ 00 

\ CO co CO ^ 



u 
® 



* e 



,- 1 

o 






. < 



o 

i. 

M 

c 
93 



■ 6 



'S 

& 

a 

1 

"5 

75 



o 

o 
OS 



o 

OS 



s a 



CO 



es 



£ o 



T3 
S 

u 
u 

9 



g 



e 
® 



• ^ o e 2 
'S B * S g 












* ] 4 f . 1 ij 

^ S es! 



je 
"E 

3 

Em 



197 

MOQ Merk Silber iu geben, während er in der Folge jeder seiner Töchter, als 
m nur reichsmittelbare Grafen und Freie (Freiherren) heiratheten, nur 
.000 Mark Silber gab. 

1284 scheinen Graf Ulrich und seine Gemahlin Agnes eine bedeutende 
feaenkung an das Prämonstratenserstift zu Griffen gemacht zu haben, weil 
Kschof Berthold von Bamberg in einer Urkunde ddo. Wolfsberg am 4. April 
1284 erklärte, dass die Grafen von Heunburg nach seinem Vorgänger Bischof 
fekbert, ihm selbst und der Bamberger Kirche (als ersten Stiftern) die zwei- 
en Stifter der Kirche zu Griffen seien und sich so nennen dürfen, dass 
inen jedoch die Vogtei über dieselbe nicht zustehe. 

Anton von Benedict theilt uns hierüber folgenden Urkunden-Auszug mit, 
reicher in genealogischer Beziehung interessant ist: 

1284. 1V U Aprilis. Wolfsbergae. Bertholdus, Babenbergensis Episcopus 
dnittit, quod Ulricus comes de Heunburg affinis suus et uzor ejus 
tgaes matertera sua et haeredes eorundem sint et appellentur ecclesiae 
iGriven post antecessorem Eckbertum, et se et ecclesiam Babenbergensem 
eeundarii fundatores etc. 

Wenn Bischof Berthold von Bamberg in dieser Urkunde die Gräfin 
Ignes von Heunburg »matertera mea" nennt, so muss dieser Ausdruck, 
releher eigentlich »Schwester der Mutter" bezeichnet, in einer viel wei- 
sen Bedeutung genommen werden. Um weitläufige genealogische Erörterun- 
ea xu ersparen, stelle ich hier zwei genealogische Bruchstücke, das eine aus 
er Genealogie der Grafen von Lein in gen nach Johann Heinrich Zedier 1 ), 
ii andere aus jener der Markgrafen von Baden nach Erasmus Frölich*) in 
in Ganzes zusammen. (Taf. I.) 

Nach dieser genealogischen Zusammenstellung war die Gräfin Agnes von 
leunburg keineswegs die Matertera, d. i. die Schwester der Mutter 
et Bischofs Berthold, sondern nur eine Cousine desselben. Cbrigens muss 
es noch einmal bemerken, dass ich die obige genealogische Tafel in keinem 
tnealogiachen Werke gefunden, sondern nach Zedier und Frölich selbst 
essmmengestellt habe, und zwar unter der Annahme, dass Kunigund Gräfin 
•o Eberstein, Rudolph's I. Markgrafen von Baden Gemahlin, und N. 
ihr Vornahme ist nicht bekannt) Gräfin von Eberstein, Friedrichs 1. 
irsfeo von Leiningen Gemahlin, Schwestern seien. Ich kann dies zwar 
tickt erweisen, finde es aber in hohem Grade wahrscheinlich wegen des 
feieben Geschlechtsnamens, wegen der gleichen Zeit, in welcher sie lebten, 
tad wegen der Verwandtschaft zwischen der Gräfin Agnes und dem Bischöfe 
lerthold, welche Verwandtschaft sich auf anderem Wege nicht nachweisen 
bei Denn mir ist nicht unbekannt, dass Graf Friedrich. I. von Leiningen 
i erster Ehe mit Berthe, Tochter des Grafen Albert von Hebsburg, 
rersUhlt gewesen sei. Aber ich bin der Meinung, dass Berthold, Heinrich, 
Wedrieh II. and Emico III. nicht Kinder der ersten, sondern der zweiten Ehe 



') Curersal-Lexikon aller Wissenschaften and Künste. XVI. Bd., S. 1606. 
*) Arenoatologia Carialtüee. II. Stammtafel. 
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gewesen seien, weil sich ro entgegengese iten Falle eine Verwandtet 
Berthold's mit Agnes nicht nachweiien Hesse, wihrend sie nach s Mnw 
Annahme wirklieh nachgewiesen werden kann, wenn sie nach nicht eisen 
nahe ist, als der Ausdruck matertera in seiner engsten Bedeutung aadeetet 
Betrachtet man diesen Ausdruck philologisch nach seiner Etymologie» so deatst 
er offenbar auf eine von der Mutter Berthol d*s ausgehende Verwandtschaft 
zwischen diesem und der Grfißn A g n e s hin. Denn wenn Bert hold's Matter 
eine Schwester der Grfißn Kunigund war, so konnte sie, da Kun igest 
eine Tante der Grfißn Agnes war, nach dem gemeinen 8 prachge brauche ehee» 
falls eine Tante der Gräfin Agnes genannt werden. 

So viel ober die Verwandtschaft dieser mit dem Bischöfe Bert hold na 
Bamberg. Sollte ich irren, so mögen mich jene, die in der Genealogie besser 
bewandert sind als ich, eines Besseren belehren, was ich mit Dank aaaeksHS 
werde. 

1284 am 16. April. Ulrich Graf von Heunburg thut kund, daas svt 
seiner Einwilligung Kunzlin, der Sohn Konrad*s von Porta (de Porta) seilgea 
Andenkens, unter Beistimmung seiner Gemahlin Kunigund der Kirche dir 
heil. Maria zu Griffen einen Mansus zu Gallendorf bei Heunburg geschenkt hak«. 
Die Urkunde siegelten Quardianus (?) de Wolfspereh et Fridericus de Weiiscaek. 
Testes : frater germanus suus (offenbar irrig, indem entweder Hermannua frater 
suus oder anstatt frater ein Eigenname zu lesen ist), Diepoldus socer satt, 
Ditmarus, Chunradus et Weiglinus fratres sui consanguinei , Albertus et Otts 
germani et castellani de Wolfspereh ! ). 

1284 am 15. November. Vergabung durch Otto dictus de Heunhnrea, 
„sigillo doraini mei illustris comitis Ulrici de Heunburch"*). 

1285 am 3. Februar zu Weissenberg. Bischof Hartnid von Gurk belehnt 
Cbolo von Seldenhofen mit dem Schlosse Trüchsen, gewöhnlich Hanger- 
berg genannt 1 ). 

Es muss demnach zwischen den Schlössern Trüchsen, deren es drei gab,' ' 
wohl unterschieden werden, da gerade damals eines derselben dem GraJsa 
Ulrich von Heunburg gehörte. 

1285 am 21. September. Graf Ulrich von Heunburg macht bekanatt j 
dass die Kinder Ortolph's von St. Thomas und seiner Hausfrau Adelheid, daran \ 
Schwester Hilt sich in das Nonnenkloster Mahrenberg begeben habe, auf twei 3 
Hüben auf dem Pöllan Verzicht leisten. Zeugen: V reitet und Otto Brider ' 
von Heunburg, Heinrich von Griffen, Otto von Wolfsberg, Otto Panscher» 
Bernhard, Wilhelm und Kunz die Peuscher *). 

Eigentlich sollte es wohl nur heissen: „Graf Ulrich von Heuaharf 
(als Grund- oder Lehensherr) gibt seine Einwilligung dazu, daas etc.*, dl 
Grundholden und Vasallen nicht das volle, sondern nur daa Nuts-EigaartSjasi 



l ) Auszug einer Griffener Urkunde im st. st. Joanneum. 

a ) Copialbucb von Griffen, mitgetbeilt durch Freiberrn von Aakersaolea. 

«) Apottelen. VII». Bd., 44. Blatt. 

4 ) Aoton von Benedict. Hittor. fitiscellaneea. 
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Güter hatten und daher ohne Einwilligung des Grund- oder Lehensherrn 
r dieselben nicht verfügen konnten. 

Der hier erwfihnte Ort St. Thomas ist wahrscheinlich das gleichnamige 
Dorf bei Wolfsberg, und Pöllan der Berg westlich von St. Marein, jetzt P Ol- 
li ng genannt Der Name dieses Berges ist unstreitig slavischen Ursprungs und 
beseiebnet so viel als eine FIfiche, Ebene, Polana, und in der That ist auf 
janesn Berge eine hübsche Hochebene mit prächtiger Aussicht auf das 
LavantthaJ. 

Die Zeugen Vreitel und Otto Brüder von Heunburg sind nach meiner 
Ansieht nicht für Sohne des Grafen Ulrich, sondern für Dienstleute dessel- 
ben tu halten, da das Prädicat Grafen fehlt, der Name Vreitel, Freidl 
•der Fried I (statt Friedrich, wie der filtere Sohn des Grafen Ulrich hiess) 
Mr bei Leuten niederen Standes üblich war und von einem Sohne Namens 
Otto nichts bekannt ist 

1286 am 1. Februar belehnt Kaiser Rudolph 1., nachdem hierüber schon 
am 25. December 1285 und am 23.. Januar 1286 Verhandlungen gepflogen wor- 
den waren, Meinhard IV. Grafen von Görs und Tirol mit dem Hersog- 
tbsnae Kirnten und verpfändet demselben für die ihm und dem Reiche gelie- 
henen 20.000 Mark Silber Krain und die Windische Mark. 

Dadurch bekam Graf Ulrich statt eines zwei Landesherren, nämlich für 
seine in Steiermark gelegenen Güter den Herzog Albrecht I., der es schon 
seit 1283 war, für seine kärntnerischen Besitzungen aber den neuen Herzog 
Reinhard, der sich übrigens schon in einer Urkunde ddo. 28. Juni 1283 zu 
Ckiagenfurt einen „herren des Herzentoumes (!) ze Cherden, ze Chrayn vnd der 
Windisehen Marco* nennt *)< 

Nach der kaiserlichen Verordnung vom 23. Januar 1286 sollte der Besitz 
ven Kirnten kein Recht auf Krain und die Windische Mark geben und 
demnach blieb Hersog Alb recht Herr in den genannten Ländern. Da diese 
jedoch an Herzog Meinhard verpfändet waren» so blieben bis zur Zurückbezah- 
Itng der 20.000 Mark Meinhard und seine Nachkommen im Besitze von 
Krain and der Windisehen Mark, und ersterer wenigstens übte daselbst 
tue landesherrlichen Rechte aus, wovon uns die Urkunde ddo. 1288 an 
vaser Vrawen tag der achidunge ze Leibach einen unwiderleglichen Beweis 
liefert. 

Graf Ulrich musste daher auch rücksichtlich seiner in Krain und der 
Windisehen Mark gelegenen Güter den Herzog Meinhard als seinen 
Liadesberrn anerkennen. 

1286 am 17. Mfirz. Ulrich Graf von Heunburg thut kund, dass mit 
teiaer Einwilligung sein Beamter (officialis noster) Siboto von Bleyburch und 
Jetten Gemahlin Dieraut der Stiftskirche zu Griffen einen Mansus zu Moos 
fateheakt haben*). 



') Pootet Heran AottritcarnB. T. I, pag. 213 o. 214. 

') Copialbneh von (ihfta, Bitgatbeitt von Freiherm von Ankersbofeu. 



1286 am II. Mai kam Ueno« Alhrccht 1. von Üslerreich und St, 
dem Eribischofe Friedrich von Salzburg in Judenburg zusammen. Im Gefelre 
des Herzogs befand sieh auch Graf Ulrich von Kcunburf '). 

Hierauf begab sich, wie ich vermulhe. der Ural' in die unlere slairi 
Mark au seiner Tochter Margaret!], Witwe Leopold'* des Freien 
Suueck, und erseheint in einer von dieser ausgestellten L'rkunde alte 
Zrugr. Diese Urkunde trügt zwar nur das mangelhafte Datum 1286 in ■ 

Sevnokkc und gibt daher weder den Monat r ti den Tl| der AitsstHlnn< it, 

Aber nach allen Umstanden tu schliessen, dürfte sie entweder in der m ritt» 
Hüllte des Monates Mai oder in der ersten Hälfte des Monates J. 
worden sein. 

Leopold von Suncck scheint kurz vorher gestorheu iu sein- Was ilt 
natürlicher, als dass der Vater seine nur Wilwe gewordene Tochter hesueal 
und ihr mit Rath und Thal an die Hand echt? 

Leopold hatte dem Kloster Oberburg einen sehr grossen 
auf 600 Mark Pfennige geschätzten Schaden zugefügt. Um diesen zu ersetze", 
schenkte seine Witwe mittelst L'rkunde d.l... 1286 im Schlosse Seunec.k 
Mutwilliger Anordnung ihres G amhlu dein genannten Kloster da* 
recht über die Pfarrkirche St. Maria zu Frasslau, und mehrere Zehente awl 
Höfe, welche bisher iwischen ihrem Gemahle und dem Kloster streitig gewesc* 
waren. Zeugen dieser Schenkung waren: Ulrich Graf von Heunbu 
Hermann Graf von Pfannberg, Ulrich der Freie von Lengenburg, fierlhold 
Pfarrer von Frasslau etc a ). 

Nachdem nun das Kloster durch Margaret h Alles erhalten halte. 
ihm durch ihren Gemahl »orent halten und entzogen worden war. so is 
sehr begreiflich, dass es gegen die edle Schenkerin. welche dai L'nn 
ihres Galten wieder gut machen wollte, von Dankgefübl durchdrungen war 
und dieses Gefühl auch auf dtn Vater derselben, den Grafen Ulrich *m 
Heunburg, auszudehnen sieh verpflichtet glaubte. Denn nicht jeder Vater 
dürfte so gebandelt haben; gar mancher wurde im Gegenlheile im 
liehen Interesse seiner Tochter ihr davon abgcriilhcn haben, so 
Rechte und Güter an ein Kloster tu sekenken, während Graf Ulrich durch 
seine Unterschrift als Zeuge sattsam seine Heistimmung zur Schenkung 
Tochter bezeugte. 

Wenn man nun Endet, dass gerade damals der Abt und der ConieM 
von Oberburg den genannten Oafen zu ihrem Vogte erwählten, kann 
dann nicht mit hoher Wahrscheinlichkeit annehmen, dass sie ihm durch die« 
Wahl einen Reweis ihrer Erkenntlichkeit und ihres Dankes geben wolllrn* 
Diese Ansicht findet eine um so stärkere Begründung in dem Umstände. u>»> 
damals die Voglei über Oberburg nicht erlediget war. sondern di 
wie man aus einer Urkunde von 1288 sehen wird, Friedrich von Hell 
Vogt jenes Stiftes war und mit seiner Entsagung noch zwei Jahre zögert'. 



■) Licanovrikv. »mahl 



; de. Hauiei Hahiburg. I 
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obgleich der Graf von Heunburg nicht nur vom Stifte zum Vogt erwählt. 
Hadern auch von Herzog Albrecht alt Landesherrn bestätigt worden war. 

Nun, die Wahl det Grafen zum Vogte war für das Stift gewiss nicht 
navortheilhaft, da er als Eigentümer bedeutender Güter in Kärnten, Krain 
und in der unteren steilischen Mark (im Schall-, Pack- und Sannthale) und 
ab Pfandbesitzer der Herrsehaften Voitsberg und Tiffer das Stift kräftiger 
als der Pettauer zu schätzen im Stande war. Auch verbreitete seine Heirath 
sjit Agnes, der Abkdmmlingin der Babenberger und Witwe eines Herzogs, 

der gewiss in das Allgemeine gedrungene und übertriebene Ruf, dass 

fir «eine und seiner Gemahlin Ansprüche vom Kaiser eine ungeheure 
Geldsumme zugesagt worden sei, einen solchen Nimbus über seinen Namen, 
dass er einem Fürsten gleich geachtet wurde. Genug, Graf Ulrich von 
Heaaburg wurde vom Stifte Oberburg zum erblichen Vogte erwählt, stellte 
aber die üblichen Reverse nicht daselbst, sondern erst später zu Bleyburg 
ane, sei es, dass er erst die Bestätigung seiner Wahl von Herzog Albrecht 
abwarten oder die Ausfertigung jener Reverse durch seinen Notar zu Bley- 
Inrg in Masse besorgen wollte. Leider haben wir weder die Wahl- noch die 
Beatfügnngsurkunde mehr, wohl aber haben wir die vom Grafen Ulrich an 
das Stift nasgestellten Reverse. Sie sind folgende : 

1286 am letzten Juni XV. (sollte heissen XIV.) Indiction zu Bleyburg. 
Graf Ulrich von Heunburg und Gräfin Agnes, seine Gemahlin, erklä- 
ren, dass sie, nachdem sie zu der Zeit, da der ehrwürdige Vater und Herr 
Jehann die Abtei im Kloster zu Obernburg inne hatte, zu Vögten dieses 
Gotteshauses gewählt worden seien, in Anbetracht der bereitwilligen und 
treuen Dienste, welehe ihnen Abt Johann und sein Convent immer erwiesen 
satten and mit Gottes Zulassung noch ferner erweisen würden, dem besagten 
Ante and dessen Convent das Gelöbniss machen, dass sie, wenn sie irgendwo 
•der irgendwie die Rechte des Klosters verletzen und demselben Sehaden 
•ringen sollten , gewissenhaft und ohne allen Trug vollen Ersatz dafür leisten 
vollen. Sollten ihre Erben das gegenwärtige Gelöbniss nicht halten, so sollten 
•er Abt and der Convent das Recht haben , mit der gegenwärtigen Urkunde vor 
•tu Landesfursten hinzutreten und ihn zu bitten, dass er das Kloster in seinen 
Schatz nehme (d. i. dem Übertreter die Vogtei entziehe und selbst übernehme). 

Graf Ulrich von Heunburg hängte der Urkunde sein Siegel an. 
(leegen sind keine angeführt.) 

Actum et datum Pleyburgi anno Domini 1286ezeunte Junio XV. Indictione '). 



') Oberburger Urkunde in Abschrift im tl. st. Joanoeam. Statt der XV. Indiction, 
welche irrig ist, tollte die XIV. stehen; denn die um 3 vermehrte Jahreszahl 
1286, also 1289 durch 15 getheilt (1289: 15 = 85), 

120 



89 
75 

TT 
pst als nicht mehr weiter durch 15 theilbaren Rest 14. 
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1286 (ohne Zweifel such am letzten Juni) tu Bleyburg „auf dem Html". 
Graf Ulrich von Heunburg und Gräfin Agnes, seine Gemahlin , erklins, 
dass sie ffir die Liebe und Treue, welche ihnen der Abt Johann nad der 
Convent zu Obernburg durch die Wahl sum Vogte ihres Klosters erwies» 
haben, das Gottesbaus mit aller Macht schirmen und sieh mit dem jährliches 
Vogteirechte von 10 Mark Wiener Pfennige begnügen und keine weiten 
Steuer oder Abgabe von den Klosterunterthanen fordern wollen *). 

1286 (offenbar auch am letzten Juni) zu Bleiburg. Graf Ulrich res 
Heunburg erklart, dass er in Anerkennung der Ergebenheit, Treue ■ad 
Bereitwilligkeit, die er bei dem Abte Johann von Obernburg, seinem Hern 
und lieben Freunde, und dessen Convente stets gefunden und in Aaerkea» 
nung insbesondere der Ehre, weil sie ihn zum fortwährenden Vogte ihrer 
Kirche und aller ihrer Güter erwählt haben, dem Abte und Convente gelebt, 
in dem Falle, wenn er bei jener Vogtei blos seine Ehre und seinen Nutten 
fördern und nach mehr als dem ihm als Vogte gebührenden Rechte strebet 
würde, sich dem Ausspruche zweier Herren aus dem Convente, dann LeopeJaVs, 
Erzdiakons von Saunien und Pfarrers in Tiver, und Eberhsrd's des Pfarrers vea 
St. Peter unterwerfen und das thun zu wollen, was diese bestimmen wurden*). 

Man wundert sich vielleicht, dass Graf Ulrich über eine Sache drei, 
vielleicht noch mehr Reverse ausstellte. Aber das Stift, durch den ton den 
früheren Vögten ihm zugefügten Schaden gewitziget, wollte den neuen Vegt 
schon von vornherein binden , theils um Rechtsüberschreitungen von Seite des- 
selben vorzubeugen, theils wenn sie doch begangen würden, sich den Ersetz 
des erlittenen Schadens zu sichern. 

Nun zum Schlüsse dieser Sache noch ein Curiosum! Richter sagt 
darüber Folgendes : 

„1286 setzte Albrecht 1. von Österreich die drei Grafen von Starchaat 
und Haynburg, Ulrich, Andreas und Friedrich, zu Vögten dieses 
Stiftes (Oberburg) ein, nach deren Tode die Vogtei auf das verwandte Htm 
der Grafen von Cilli überging" 1 ). 

In dieser Nachricht finden sich drei grosse Irrthümer, denn 

1. gab es keine Grafen von Starchant, sondern die gemeinten Grafts 
nannten sich in den ältesten Zeiten „Grafen von Hunnenburg*, saiftaT 
„Grafen von Heunburg"; 

2. gab es in diesem Geschlechte weder 1286, noch zu irgend einer 
ren Zeit einen Andreas; wie aber Richter zu diesem Andreas geh 
sei, wollen wir sogleich im Folgenden andeuten; 

3. ging die Vogtei über Oberburg nach dem Tode Ulrich* s und 
filteren Sohnes Friedrich auf den jüngeren Sohn Hermann und nach diesesianf 
die Grafen von Pfannberg und von diesen auf Friedrich de» Freien tu 
Suneck, seit 1341 Grafen von Cilli, über, welcher sie jedoch 



t) Apostelen. VII. Bd., 88. Blatt. 

2) Mariau Austria tacra. T. VII. pag. 264 u. 265. 

3) Kichter. Beiträge zur Lötung der Preisfrage etc. II. Heft. Wien 161t. 
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St7 bis IVto beaass, worauf das Stift sie bis 1361 selbst verwaltete, dann 
• Herzoges voa Österreich übertrug, welche sie 1372 den Grafen von Ci 1 1 i 
rlieheo, tob welcher Zeit an die besagte Vogtei dann bei diesem Grafen- 
schlechte bis so dessen Erlöschen blieb. Es iat demnach keineswegs richtig, 
es jene Vogtei schon nach dem Tode der Grafen Ulrich und Friedrich 
n Heunburg an die Grafen von Cilli kam. 

Zum Grafen Andreas von Heunburg kam Richter auf folgende Weise: 
Lazios in seiner Genealogie der Grafen von Starchant und Ha yn bürg sagt 
der anderem Folgendes : 

6. Udalrieus ... Creatur ab Alberto Austriaco advocatus Obernbur- 
asis coenobii anno 1288. 

7. Udalrieus seeundus et Friderieus primi advocati Obernburgenses 
•es annum Domini 1286 instituti *). 

Diese beiden Angaben theilt Hegiser in seiner Genealogie der obengenann- 
i Gräfe« auf folgende Weise in deutscher Sprache mit: 

6. Ul rieb ... Er wurde im Jahre 1288 von Hertzog Albrechten su Oster- 
ich so einem Vogt und Schutzherrn des Klosters Oberburg in Crayn 

warn 

7. Ulrich der Ander vnd Friedrich der Erste seind im Jahr des Herrn 
86 su ersten Vögten und Schutsherren des Klosters zu Oberburg eingesetzt 
tfdea*). 

Der Herausgeber der Diplomataria saera Ducatus Styriae fugt 1 ) dem 
iftungsdiplome des Klosters Oberburg vom Jahre 1140 folgende Aomer- 
ng bei : 

„Albertus Dux Austriae , post Imperator, anno 1286 advocatos coenohii 
lerburgici elegit Udalricum, Andream et Fridericum comites de 
eharchant (sie!) et Haynburg, quibus mortuis advocatia transiit ad 
ileiae comites, velut sanguine junetos. Ha Megis. L. 7. c. 9., Lazius L. 6. 
igrat. Gent" 

Der Verfasser dieser Anmerkung scheint den Lazius gar nicht gelesen, 
«dsrn nur die deutsche Obersetzung Megiser's vor sich gehabt, dieselbe aber 
tat verstanden zu haben, da er die Stelle Megiser's: VI rieh der Ander 
I. i. Ulrich IL oder Ulrich der zweite dieses Namens) vnd Friderich 
er Erste durch „Udalricum, Andream et Fridericum" anstatt durch „Udal- 
ieam IL" übersetzt. 

Jedenfalls rührt obige Anmerkung nicht von dem gelehrten und als 
•sehiehtsforseher so hoch verdienten Jesuiten Erasmus Frölich her, den 
aa sonst für den eigentlichen Verfasser jener unschätzbaren Diplomatarien 
IH, sondern scheint ein Zusatz von ganz unkundiger Hand zu sein, da es 
tisst: „Comites de Scharchant (wir wollen annehmen, dass dies nur ein 
ktekfehler statt Starchant sei) et Haynburg a , indem Frölich in seiner 



') Lftftinft. De migrat. gent. Lib. VI, pag. 181. 
*) Mtgber. Annale« Cariathiae. Lib. VII, pag. 694. 
•) Mpfosnt. sac. Styriae. Vol. II, pag. 290. 
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Genealogia Sounekiorum, pag. 6, gerade gegen die Benennung Starchaatct 
Ha yn bürg eifert und diese Grafen nur Heunburg genannt wissen will. 

Richter übersetzte nun die besprochene Anmerkung wieder auröek in 4h 
Deutsche und pflanzte somit den ganzen Unsinn derselben wieder weiter fert 
Hfitte er sich die kleine Mühe genommen, den Megiser und Laiiua einseseaea, 
so würde er gefunden haben, dass dort nur die Grafen „Ulrich der Ander ni 
Friderich" oder Udalrieus secundus et Friderieus, nicht aber die Grafen Ulriea, 
Andreas und Friedrich als Vögte von Oberburg erwihnt werden. Und eise 
solche und aus einer solehen Quelle geschöpfte Naehrieht soll ein Beitrag aar 
Lösung der von Seiner kaiserl. Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzoge 
Johann von Österreich angeregten Preisfrage sein? 

1286. III. Idus Julii (13. Juli) in Nova Civitate (Wiener-Neustadt). Ott« 
von Zelking gibt den ihm eigentümlichen halben Antheil an dem Schlosse Zelkiaf 
dem Herzoge Albrecht von Österreich und Steier mit der Bitte auf, dass er 
und seine Gemahlin damit belehnt werden. Testes : Venerabilis Pater Heinriees 
Abbas Admontensis, Viri spectabiles: Ulricus de Heunburch, Hege dt 
Werdenberch, Hermann us de Phannenberch comites etc. *). 

1286 am 25. Juli zu Obdach. Herzog Albrecht von Österreich und Steier 
seh li esst mit dem Grafen Ulrich von Heunburg in Betreff des SeMeesai 
Siebeneck einen Vergleich dahin ab, dass der Graf gehalten sein soll, 
selbe , insoweit es mit Mauern umgeben sei , dem Herzoge , wenn er 
ren würde, zurückzustellen, dass aber die übrigen dazu gehörigen GAtereae 
Besitzungen dem Grafen als Pfandschaft verbleiben sollen 2 ). 

Das vollständige Datum wurde aus Lichnowsky, der nur den Tag, and aas 
Aposteien, der nur den Ort anfuhrt, hergestellt 

1286 pridie Nonas Septembris in castro Pleiburch. Die Grafen Hamann 
und Ulrich von Pfannberg befreien die Kirche St Maria in Griffenthal and die 
dort Gott dienenden Brüder Prämonstratenser-Ordens rucksiehtlich aller 
bedürfnisse von der Mauth zu Traberch. Datum in castro Pleiburch 
domino et amico nostro Ulrico nobili comite de Heunenburch etc.*). 

1286 am 21. October zu Judenburg. Erzbischof Budolph ven Saheerg 
erlässt einen Spruchbrief über die Ansprüche Herzog Albrecht's gegen Ott» and 
Konrad von Goldeck auf die Burg Stateneck und das Gut Slfibnich. Zeuge« enea 
den Bischöfen von Gurk, Lavant und Seckau und nach Herzog Meiahard vet 
Kärnten „Grave Virich von Heunburch" etc. 4 ). 

1287 bezahlte Herzog Albrecht von Österreich und Steier dem Grafca 
Ulrich von Heunburg und dessen Gemahlin Agnes die Sanuae van- 
6000 Mark Silber, welche Kaiser Budolph 1279 denselben für ihre an Ua* 
Ottokar abgetretenen und dann an ihn übergegangenen Güter in Öatefrajelj 



*) Hueber. Austria ex Arcbivo Mellicensi illuslrata. Pag. 29. 

2 ) Lichnowsky. Geschichte des Hauses Habsburg. I. Bd. Urkunden. 8. CXU.— 

len. VIII. Bd., 108. Blatt. 
*) Griflener Urkunde in Abschrift im st. st. Joauueura. 
*) Lichnowsky. Geschichte des Hauses Habsburg. 1. Bd. Urkunde Nr. XU* & 
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er, Kärnten und Krain verschrieben und wofür er ihnen verschiedene Guter 
teiermark verpfändet hatte. Den Revers des gräflichen Ehepaaret über den 
lang der 6000 Mark führt Fürst Lichnowsky in seiner Geschichte des 
les Habsburg *) mit folgenden Worten an: 

«1287 ddo. Judenburg am 12. Juni. Quittbrief des Grafen Ulrich von 
in bürg über die von Herzog Albrecht für seine und seiner Gemahlin For- 
img bezahlten 6000 Mark Silber.* 

Das« dieser Auszug denn doch gar zu kurz sei , mag man aus der nach- 
reden Inhaltsanzeige jenes Reverses ersehen : 

1287 am 12. Juni zu Judenburg. Ulrich Graf von Heunenburch bringt 

Kenntnis*, der Römische König Rudolph habe ihm alle Rechte und 
»räche auf gewisse Güter in Österreich und Steier, welche ihm und seiner 
lahhn Agnes gehört hatten, für die Summe von 6000 Mark abgekauft und 
und seiner Gemahlin Agnes und seinen Erben für diese Summe Güter in 
w verpfändet und auf ao lange in Besitz eingeräumt, bis entweder der 
ig oder seine Nachkommen, die wahren Herzoge von Österreich und Steier, 

seiner Gemahlin oder seinen Erben jene Summe bezahlt haben würden. 

Da nun Herzog Albrecht mit Beistimmung des Römischen Königs ihnen 
» Summe vollständig bezahlt habe, so erklären sie (Graf Ulrich und 
In Agnes), dass sie auf den Besitz der ihnen verpfändet gewesenen Güter 

Recht mehr haben, keinen Anspruch darauf machen und dass die darüber 
feetellten Urkunden ungiltig und null und nichtig sein sollen , ausgenommen 
enigen königlichen und herzoglichen Bewilligungen und Briefe, welche sie 

König Rudolph, Herzog Albrecht und dessen Bruder Rudolph haben 
aber das Recht, in den Ländern der Herzoge überall, wo es ihnen ange- 
een scheine , sich Einkünfte im Betrage von 700 Mark Pfennigen zu ver- 
üfen, and (b) über das Schloss Gutenstein, so wie auch (c) über die 
er in Cilli (exceptis tarnen et salvis permanentibus indultis et litteris regiis 
)ucia praedicti nee non Domini Rudolfi fratris 'ipsius, quas super septin- 
tarum marcarum denariorum redditibus, per nos in ipsorum Ducum terris, 
:amque nobis expedire videbitur, comparandis et de Castro in Gutenstein 
»tiam de bonis in Cylia). 

Graf Ulrich und Gräfin Agnes bekräftigten die Urkunde durch Anhän- 
g ihres Siegels. (Ohne Zeugen.) 

Datum a. D. 1287 pridie Idus Junii in Judenburga *). 

1287 am 21. October. Ulrich Graf von Heunburg thut kund, dass 
i lieber Diener Gotschalk von Heunburg und dessen Ehewirthin Elle der 
ehe in Griffenthal eine Hube zu Pfaffendorf geschenkt haben *). 

Aus dem Jahre 1288 haben wir noch acht zum Theile interessante Urkun- 

ftber unsern Grafen Ulrich, aus deren Datirung hervorgeht, dass er sich 
10. Januar zu Wien, am 4. Februar zu Laibach, am 31. März zu St. Paul, 



| Lieknowsky. Geschichte des Hauses llabsborg. I. Bd., S. CXVIf. 
| Herrgott. Taphographia Principam Aostriae. Part. II, pag. 101. 
) Copialbucb von Griffen, mitgetheilt durch Freiherrn von Ankerahofen. 
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am 20. April und Ende Mai zu Bleiburg, am 15. August iu Laibach uai am 
3. November zu Grata aufgehalten habe. Seine Reisen nach Wie« end Gmte 
galten wohl einem Besuche bei Herzog Albreeht, jene nach Laibaeh aber ehmn 
Besuche bei Herzog Meinhard. Aus dem Umstände, daas zwei Urkunden aal 
genannten Grafen zu Bleiburg datirt sind und aus der gleichen BeaMfkang 
röcksichtlich anderer Jahre scheint hervorzugehen, dass das Schloas zu Blei» 
bürg sein Lieblingsaufenthalt gewesen sei. Und in der That mass sack aar 
Schilderung des Herrn J. Scheliessnigg ') die Aussiebt von jener Burg auf dar 
Umgebung und namentlich auf die fast ohne Vorberge, wie senkrecht, bis s* 
einer Höhe von 6744 Wiener Fuss über die Meeresfllcbe emporsteigende aasjs* 
statische Petze eine grossartige sein. Kein Wunder also, daas der stolze aas 1 
mächtige Graf von Heunburg, der in jenem majestiUisehea Gebirge eta Btt 
seines eigenen hochstrebenden Geistes sehen mochte, den Aufenthalt auf jener 
Burg so sehr liebte. 

Die Urkunden dieses Jahres sind folgende: 

1288 am Samstag nach dem Perchtag (10. Januar — der Perehr eaer 
Prechentag, das Fest der heil, drei Könige, ist der 6. Januar) tu Wieav Lei- 
told von Kuenringen, Schenk in Österreich, verkauft den Briden Ulrich, 
Friedrich und Heinrich von Stubenberg die Burg und Herrschaft Gateaberg 
um 1200 Mark Silber und die Vogtei von Seckau und Bertholdsgadea am 
130 Pfund Wiener Pfennige. Die Urkunde siegelten: Graf Ulrich von Heaa- 
burg, Graf Ulrich von Pfannberg, Heinrich von Schau nberg, Ulrich res Tat- 
fers, Friedrich von Pettau und Otto von Lichtenstein 8 ). 

1288. XVI. Kalend. Februarii (17. Januar) apud Turrim. Gnndakar aai 
Hart nid von Thurn und Katharina, Gundaker*s Gemahlin, sehenken dem Abta 
Otto von Oberburg ihre Vogtei über die Kirche und Besitzungen der Pfeift 
St. Georgen in Salach. Et ne haec donatio cassetur , sigillo domiai aaatri 
Vlrici illustris comitis de Hewenburch et sigillo meo videlieet G. rabara- 
mus. Hujus rei testes sunt: Wolfingus. Otto plebanus. Heinrieus, Vebieea, 
Ludowicus sacerdotes. Fridericus de Podgur. Wolfingus, Wernhardas ftatrei 
ipsorum (oSinlich Gundaker's und Hartnid's von Thurn). Hermannaa da Tarn 
Wolfingus et Sighardus de Chazenstein etc. *). 

Daraus sieht man, dass die Herren von Thurn Mioisterialo des Grafaa vta 
Heunburg waren , ohne dessen Einwilligung sie nichts von ihren Rechten aal 
Gütern verschenken oder sonst veräussern konnten. 

Das Schloss Thurn, welches die vier Bruder ^Gundaker, HartaJd # Wal* 
fing und Bernhard von dem Grafen Ulrich von Heunburg aa Lebet 
hatten, liegt bei Völan im Packthale, wo die Grafen von Heaabarg ffcnt 
Güter besassen. 

1288. IV. intrante Februario (4. Februar). Indict. 1. LaybeeL Oft ett 
Emberberch bekennt, dass er, nachdem er von Meinhard , Heraog res 



*) Carinthia. 1857. Nro. 6. 

*) Gräflich Stubenbergiache Original-Urkunde im »t st Joanne«*. 

8 ) Original-Urkunde im bischöflichen Archive au Laibaeh. 
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rtgen des bei Volehenmarcht gelegenen Schlosses Trüehsen und dessen 
«gehörungen mittelst Klage bei seinem Fürsten Herzog Albrecht von Öster- 
lich belangt worden sei, durch Urteilsspruch aber das besagte Schloss 
ehauptet habe, nach vorrangiger Überlegung mit seinen Freunden auf die 
Weisung und den Rath der ansehnlichen (speclabilium) Herren, des Grafen 
Jbert tob Görs und des Grafen Ulrich von Heunburg, dem Herzoge Mein- 
eid ron Kirnten das Schloss Trüehsen mit allen Rechten frei abgetreten und 
hergeben, dieser aber auf den Rath derselben Grafen ihm dafür 550 Mark 
Über, welches „Wersilber" genannt werde (argenti, quod Wersilber dicitur), 
fieser Gewichtes geschenkt habe. Dieser Urkunde haben die besagten Grafen, 
» wie Offb von Emberberch selbst ihre Siegel angehfingt. 

Actum et datum Laybaci coram his testibus dominis Alberto et Ulrico 
«Heise etHewnenburch comitibus, dorn. Leupoldo praeposito in Volchen- 
larch arehidiacono Carinthiae , dorn. Hugone de Dewino, Ulrico de Reyffen- 
erch, Henrieo de Gesiez, Ulrico de Treven, Eberhardo de S. Petro, Heinrico 
e Griven et aliis quam pluribus fide dignis anno (wie oben) *). 

Wir bemerken zu dieser Urkunde, das 8 es drei nahe bei einander gele- 
eae Sehldsser Namens T r ü c h s e n gegeben habe, nämlich Ober-, Mittel- 
ad Unter- Trüehsen. Von diesen gehörte damals das letzte zur Graf- 
ekaft Heunburg, bei welcher es auch noch im folgenden Jahrhundert blieb. 

Das in der angeführten Urkunde vorkommende Schloss dürfte aller Wahr- 
rheialichkeit nach Ober-Trüchsen gewesen sein. Wem Mittel-Trüch- 
en damals gehört habe, ist mir nicht bekannt. Sehr lesenswerth ist der 
■fsate des Herrn Heinrich Hermann über diese drei alten, höchst ro man- 
sch gelegenen Vesten, von denen nur mehr Ober-Trüchsen noch bewohnt 
t, die beiden anderen aber Ruinen sind , so wie über die anderen in der Nähe 
egenden neueren Schlösser *). 

1388 am 25. Mfirz zu Rleyburg. Graf Ulrich von Heunburg und seine 
itmahlin Gräfin Agnes vertauschen die Zehente um Griffen, die sie von 
altburg su Lehen haben *). 

Wie ungenügend, da nieht gesagt wird, wem und wofür diese Zehente 
»erlassen wurden! Aber dieser Art sind fast alle Nachrichten des Copial- 
•ehes tob Griffen. 

1288. lodictione prima II. Kai. Aprilis (31. Mftrz) apud s. Paulum in 
aveut Abt Dietrich von St. Paul und Ulrich Graf von Heunburg schliessen 
iter Yermittelung Marquard's von Smielenburg (jetzt Schmierenberg, eine 
ateressaate Ruine südlich vom Markte Leutschach in Unter-Steiermark) einen 
aetehvertrag. Der Graf (U 1 r i c u s Dei gratia comes deHeunenburch) tritt 
eai Abte den Weiler (Hof, villam) Alhartsdorf (jetzt ADersdorf, ein 



! ) Foatea Herum Auatriacaruro. T. I, pag. 228 u. 229. 

*) Tezt zu Joseph Wagners Ansichten aus Kirnten von Heinrich Hermann. 

S. 1S4-188. 
*) Copialbueh von Griffen, mttg etheilt durch Freiherrn von Ankerahofen. 



Dorf nördlich von St. Pag]) *t> und erhält dafür 
Besitzungen bei Smielenburg und Llrauburg') 

Alhartsdorf liKlte achon »-■;« seiner Nihe 
Bedeutung, wesawegen dieses dafür gerne zwei. 
Besitzungen hingab, welche aber wegen ihrer «eilen Entfernung dem Slifl 
weniger werth waren. AndereraeiU muss angenommen werden, data C.nf 
Ulrich von Hcunburg damals sebon Smi den bürg besessen Julie, 
sonst ein paar einzelne Besitzungen daselbst für ihn keinen Werth gl 
bähen würden. 

1288 des nächsten Ertages vor sand Ceorlen tag (30. April) l« Pleiburrir 
Graf Ulrich von Heu n bürg kauft von seinen Freunden und „Magen* (V. 
wandten) Ulrich, Friedrieh und Heinrieh, Brüdern von .Stubenberg Gö Mari 
Geldes um 300 Mark lötbigen Silbers, und zwar zu Silwik bei W.n.ilnr! i„;i 
Zustimmung ihrer Müller Elsbeth, der gewesenen Besitzerin davon, au Ti 
wancli und um Judenburg tu Silwik, tu Rulenherg, tu Weimardorf, tu II « ■ 
beben und 7.11 Grävendorf bei der Steunz unier der Bedingung des Rückkauf" 
um die gleiche Summe Innerhalb twei Jahren. Zeugen; „Vn ser aeidain Graf 
Ulreich vonphannberch vndUl reich der vrei (Freie. Freiherr) von Scw 
nekke", Friedrieh und niio Bruder von Wriztenekke, 0h*o von Emberberrk. 
Herr Eberhard von SI. Peler, Herr Heinrich von Griven. Herr Friedrich 
der Alben, Herr Burkhard und! Niklai von dem Newou havsc (Neu haus 
Lavamünd). Konrad von dem Tore, Friedrich der Schreiber •). 

Graf Ulrich hatte das Jahr zuvor 6(M)0Mnrk Silber bekommen und su 
dieselben nutzbringend anzulegen und kaufte daher unter anderen obige Gilles 
von den Stuben bergern, welche, da sie die Herrschaft Gutenberg 
1000 Mark Silber gekauft ballen. Geld brauchten. 

Der Ausdruck „Vnser aeidam" bezeichnet nach der damaligen Spriek- 
form sowohl die einfache als vielfache Zahl. Dass er hier nur die vielfache Zill 
bezeichne, ersieht man ans dem Biudeworte „vnd". In unserer jetsigM ll"l'- 
und Sehreihweiac sollte es daher beiasen; Unsere Eidame (Sehwirgcr- 
söhne) Graf Ulrich von Pfannberg und Ulrich der Pi 

Ein Auszug 1 ) dieser Urkunde führt die Zeugen also an: „Sein (nfmlirt 
des Grafen Ulrich von Heunhurg) Eidam Graf Ulrich 
Ulrich der „vrei" von Sewnekke" ele. Allein dies ist unrichtig. Her Verfaater 
des Auszuges nahm den Ausdruck „Vnacr aeidam" filr die einfache ZtN. 
weil er das Bindcworl vnd zwischen dem ersten und zweiten Zeugen überia» 
oder dessen Bedeutung nicht beachtete. Ilenn eben durch dieses Biodeaori 
vnd wird die Eigenschaft Viiser aeidam auch auf den »weiten Ztgjei 
ausgedehnt. 

1288 am Sonntage vor dem heiligen Aufltihrtstage (Christi) zu Bleib«?, 
tiraf Ulrich von Pfannberg bestätiget, ditsa sein Schwiegervater Graf UM«» 

: 1 Trtiilp. NeofirL Mist, aaoaaat. n>1 S. Pallium. Pari It. pag. II. 
«) OrWati SaabaalMWriaBha Itrigi.i.t-ltrkuqde im it. at. Jo.nueum. 
') "iotiaenblalt. Sr. 13. 1850. S. 3**. 
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d Heunburg ihm gewährt habe die 1000 Mark Silber, die er seiner (des 
innberger's) Hausfrau Margareth, des genannten Grafen Ulrich von 
»an bürg Tochter» als Heimsteuer gegeben habe und verzichtet für sich und 
ne Hausfrau auf das Erbrecht rucksichtlich aller Guter des genannten Grafen 
rieh tod Heunburg und dessen Gemahlin Agnes. Zeugen: Otto und 
iedrich ron Weizzenekke • Oflfo ron Emberberg, Selker der Pfarrer von 
izJau, Eberhard von St. Peter, Konrad der Brenner, Otto der Mordax, 
poto der Mordax, Heinrich von Griven, Marquard von Similinburg (Smi- 

iburg) «)• 

1288 am Pfingsttage nach dem Sonntage der Allerheiligsten Dreifaltigkeit 

Pettau. Friedrich von Pettau bekennt, dass er dem Grafen Ulrich von 

»unburg gelobt habe, derVogtei zu Obern bürg und der Mannschaft zu 

Aden des Herzogs Albrecht von Österreich und St ei er zu entsagen, damit der 

sagt« Graf und dessen Erben damit belehnt werden *). 

Diese Urkunde bereichert unsere Kenntniss von den Vögten von Ober- 
irg, indem wir daraus ersehen, dass Friedrich von Pettau der Vorgänger 
s Grafen Ulrich von Heunburg in jener Vogte i war und dass er von der- 
Iben nicht gern abtrat, indem er erst 1288 im Juni die Erklärung abgab, dass 
der Vogtei entsagen wolle, während der Graf schon 1286 vom Stifte als 
igt erwiblt und von Hersog Albrecht bestätiget worden war. 

1288 an vnser Vrawen tag der schidunge zu Leibach. Meinhard, Herzog 
■ Kärnten, Graf von Tirol, thut kund, dass sein lieber und getreuer Graf 
trieb von Heunburg eine „hantfest" von weiland Herzog Ulrich von 
irnten vorgebracht habe, woraus ersichtlich sei, dass das neue Haus „se 
»ueh", wo weiland Ulrich Huetsmundes aufgesessen war, sammt allen dazu 
hörigen Leuten und Gütern sein. und seiner Erben rechtes Lehen sei und dass 
eh desselben Ulrich's (Huetsmundes) Hausfrau Agnes mit allen ihren Kindern 
4 Freu Sophia, Fried rieh's von Leupach Mutter, mit ihren Kindern und 
olfgang mit seinen Kindern, so wie Otlin von Leupach dem Grafen Ulrich 
«Heunburg und dessen Erben als Eigenthum angefallen seien. 

In Anbetracht nun der getreuen Dienste , welche ihm (dem Herzoge) der 
«genannte Graf Ulrich von Heunburg geleistet habe, besonders „der 
aise, di er mit vnserm Sune erlaich hinz Gunse (Göns) getan 
it, da er grozen schaden an leuten vnd rossen vnd andern gut emphing", 
«tätiget Herzog Meinhard im Beisein seines Bruders Albert dem Grafen 
Irich von Heunburg die Handfeste Herzog Ulrich's von Kärnten und 
dehnt denselben und seine Erben mit dem neuen Hause zu Zu och (oben 
neb) sammt Zugehörung und allen obengenannten Eigenleuten. 

Zeugen Herr Heinrich von Rotenberch „vnser Hoffmaister", Herr Heinrich 
aide, Wilhelm und Ulrich von Scherphenberch, Wlumereh(?) von Chaipeller 
Vis tum b se Crain", Herr Seifried von Münchendorf „vnd andern genuch" '). 



t) Herrgott. Taphographia Principura Austriae. Part. II, pag. 101 o. 102. 
*) Apoatelen. VIII. Bd., 188. Blatt. 

*) Herrgott. Taphographia Principe« Auatriae. Part. II, pag. 102. 
Arttiv. XXV. 1. 14 
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Unter der Reise oacb Gunse ist wahrscheinlich der Kriegsxug Hersag 
Albrecht' s von Österreich gegen den Grafen Iwan (Johann) von Gunse (Gtn\ 
Güsching) im Jahre 1286 zu verstehen, welcher für Herzog Albreeht mkt 
ungünstig ablief. An diesem Zuge mag nun einer der Söhne des Hersogt Meie- 
hard unter der besonderen Obhut des Grafen Ulrich von Heunburg TW 
genommen und dieser dabei grossen Schaden erlitten haben. 

Möglich wfire es jedoch, dass unter jener Reise nach Gunse der Kriegen*} 
Herzog Albrecht's gegen den Grafen Niklas von Gü seh ing im Jahre 1387 si 
verstehen wäre. Denn wenn auch dieser Zug für Herzog Albrecht gttestt 
ablief, indem er Pressburg, Tyrnau und Saswar eroberte, so konnte deck 
immerhin Graf Ulrich von Heunburg seinerseits Schaden an Leuten, 
und anderem Gute erlitten haben. 

Was nun den eigentlichen Gegenstand der Urkunde betrifft» so ist 
beim Jahre 1264, in welchem Herzog Ulrich von Kärnten dem Grafen Ulriel 
von Heunburg jene Handfeste verlieh, davon die Rede gewesen. Von 
Schlosse Zouch oder Zu och, wie es in dieser Urkunde genannt wird, 
Zoach, wie es in jener von 1264 heisst, konnte ich in Betreff seiner Lagt 
nirgends etwas erfragen. Dass es in Krain lag , geht aus der Urkunde 
Wahrscheinlich lag dieses Schloss in der Nfihe von Krainburg, de 
daselbst nach einer Urkunde vom Jahre 1304 einen Ort Zauch findat 
bei den zu jener Zeit so häufigen Varianten der Ortsnamen mit Recht 
nommen werden kann, dass man ausser Zoach, Zouch, Zuoch stell 
Zauch gesprochen und geschrieben habe. Zauchen (in der Zanehen) 
heisst noch gegenwartig eine Gegend bei All- Lack zwischen der Save and 
Zeyer und ebendaselbst dürfte das Schloss Zoach oder Zouch (Zauch) a 
suchen sein. 

1288 am 3. November zu Gratz. Graf Ulrich von Pfannberg thnt 
dass er zum Seelenheile seines Vaters weiland Heinrich Grafen von 
und zum Ersätze des durch denselben der Seckauer Kirche zugefügte» 
dens derselben sein Vogtei recht über ein ihr gehöriges Bauerngnt, in dar' 
Gemain genannt, in seinem Bezirke Semriach gelegen, ohne Entgelt 
lassen habe. 

„Zur immerwährenden Erinnerung an diese Sache haben wir die 
wärtige Urkunde mit dem Insiegel unseres theuersten Schwiegervater 
Herrn Ulrich's des grossmächtigen Grafen (magnifici comitia) von HetS» 
bürg und unserem eigenen zu bekräftigen für gut befunden." 

Geschehen und gegeben zu Gratz im Hause der minderen Brüder 
Vermittelung des in Christo verehrungswürdigen Vaters und Herrn des 
digen Bischofs von Seckau und im Beisein der edlen Männer Friedrieh Nt 
Stubenberg, Otto von Leibniz, des Herrn Konrad von Hundsdorf (a£eht<Mai**; 
dorf), der Herren Otto und Rapoto Mordax unserer Getreuen nnd sehr 
anderer im Jahre des Herrn etc. (wie oben) 1 ). 



») Diplomat, tue. Strriae. Vol I, pag. 248 u. 249. 
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Das Jahr 1289 ist im Verhältnisse zum rorbergehenden auffallend arm an 
leehriehten über unsere Grafen Ulrich, indem desselben nur einmal 
Erwähnung geschieht und zwar in folgender Urkunde: 

1289 am 23. Februar zu Judenburg. Graf Ulrich von Pfannberg schenkt 
jait Einwilligung seiner Gemahlin Margareth und seines Schwiegervaters des 
Grafen Ulrich von Heunburg dem Stifte Admont seinen grossen Hof in 
Tallaich zu St Peter bei Leoben mit allen dazu gehörigen Hofstätten etc. zum 
Ersätze für alle von seinen Voreltern, dem Grossvater Ulrich und dem Vater 
Beinrieb Grafen von Pfannberg, dem Stifte zugefügten Beschädigungen, so wie 
asch desshalb, weil drei seiner Muhmen in das Nonnenkloster zu Admont auf- 
genommen worden seien. Zeugen: Iring der Erzdiakon der unteren Mark, 
Ortolf, Spitalmeister in Ennewald, Rapoto Mordax, Marchlin (Marquard) von 
teiatenburg und Gerold, Richter von Lissing ')• 

Eben so arm an Nachrichten ist das Jahr 1290, in welchem man den 
Gräfes Ulrich von Heunburg ebenfalls nur einmal findet und zwar in fol- 
gender Urkunde : 

1290 (ohne Monat, Tag und Ort). Ulrich, Friedrich und Heinrich Brüder 
von Stubenberg schenken die ihnen nach Aloch's f? vielleicht Alex) von Rad- 
kerahsrg Tode ledig gewordenen Güter , das Dorf zu Wielausche mit Wein- 
garten und das Dorf Raufnize mit allem Zugehör dem Stifte Admont. Zeugen: 
Graf Ulrich von Heunburg, Graf Ulrich von Pfannberg, Otto von Lichten- 
stein, Hartnid von Wildon , Hartnid von Stadekke, Friedrieb und Hartnid von 
Pettaa, Otto und Friedrich von Hornekke, Siboto von Wasen und Walfing von 
Hasan*). 

Der Grund, warum aus den Jahren 1289 und 1290 keine Urkunden über 
des Grafen von Heunburg vorhanden sind, mag zum Theil dem Zufalle, der 
dem einen Jahre mehr, aus dem andern weniger Urkunden erhalten hat, 

Theil aber auch den 1289 und 1290 geführten Kriegen, an denen der 
Graf Theil genommen haben mochte, zuzuschreiben sein. Denn Hersog Albrecht 
fthrte damals nicht nur gegen den Ersbiscbof Rudolph von Salzburg, son- 
dern auch gegen den Grafen Iwan von Güssing erbitterte und zwar gegen 
letzteren siegreiche Kriege. Graf Ulrich von Heunburg, der als Vasall 
•es Herzogs seine Mannschaft in*s Feld führen musste, mochte daher einen 
grossen Theil der beiden Jahre ausserhalb Kärntens und der Steiermark 
zogebraebt haben. 

Den Winter von 1290 auf 1291 brachte er in Kärnten , sei es zu Bleiburg 
oder zu Heunburg, zu, wie man aus dem Inhalte folgender zwei auf uns 
gekommenen Urkunden schliessen kann. 

1291 am 3. Januar (ohne Ort). Graf Ulrich von Heunburg schenkt 
See Nonnen zu Mahrenberg neun Äcker zu Oberndorf an der Leifling, welche 
er ves Friedrieh von Herberg gekauft hatte 3 ). 



•> Ad monier Urkunde. A. Vi. 

') Ebendaselbst. A. 6. 

l ) Aaszag einer Muhrenberger Urkunde vou Dr. R. Fun*. 
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1291 am 26. März (ohne Orl). Heinrich von Planchensteiu und Hertad 
yon Ehrenhausen, Marquard*s von Smilenburg Schwiegersöhne» und Dietrich, 
der Sohn desselben, geloben und verbärgen sich, du* sie die von 
dem Stifte St. Paul versprochenen Einkünfte von 8 Mark gemeinschaftlich den 
Stifte anweisen würden, falls Marquard, ohne die Obergabe jener BiaktaiW 
zu Stande gebracht zu haben, früher sterben sollte. 

In cujus fidejussionis testimonium evidens et fidel e praesentem Uttam 
sigillo nobilis viri Domini Ulrici speetabilis comitis de Hewnbureb e*tt' 
sigillis propriis caremus, petivimus et obtinuimus roboratam. Teetibus ine* 
notatis venerabili in Christo patre Domino Lienhardo Praeposito S. Maria* k 
Griventhal, Domino Friderico dicto Chanal milite, Chunrado et Heinrico fr*» 
tribus de Valle (Fahl an der Drau) etc. 

Datum anno Domini 1291, in crastino Annunciationis b. Mariae Vtrgnil 
gloriosae 1 ). 

Das Siegel, d.i. die dadurch ausgedrückte Einwilligung des Grafen Ul rieh ; 
war auch desshalb ndthig, weil Marquard von Smielenburg, welcher dieser] 
Schloss vom Grafen Ulrich als Lehen hesass, ohne dessen Einwilligvsf .; 
rechtlich nichts verfügen konnte. 

1291. Feria sexta (diem S. Jacobi) immediate sequente in Probstperck 
Engelschalk von Thurn bekennt, dass er, nachdem ihm Abt Otto tob Ober* 
bürg 13 Mark Pfennige gegeben habe, auf das Vogteirecht über die EMft: 
und Pfarre von Schaalach (Schallach) und deren Güter und Leute, weldri^ 
sein Vater Gundaker von Thurn zum Ersätze des dieser genannten Dranflg 
zugefügten und auf 60 Mark Pfennige geschätzten Schadens den Klette 
Oberburg geschenkt habe, ganz und gar Verzicht leiste. In cujus rei tttfe 
monium praesens scriptum donavi praedicto Oberburgensi monasterie danrfij^ 
mei Illustris Comitis Vlrici de Hevnenburch et domini Eberharü etj 
Altenburch et mei sigillorum munimine roboratum. Testes vero sunt: 
Volkerus plebanus de Vrazlautz, domini Ludowicus et Ulricus plehtel 
Probstperch et de Ryetz. Hermannus Carniolanus, Wolvingus de 
Hermannus filius Hermanni praedicti. Nicolaus de Ror judex ibidem et 
Actum 1291 in die sancti Jacobi. Datum in Probstperch feria sexta i 
sequente *). 

Gundaker von Thurn und dessen Sohn Engelschalk waren YeatJlam 
Grafen Ulrich von Heunburg, dessen Einwilligung daher nur ¥< 
leistung Engelschalk*s auf das Vogteirecht über die Kirche and Pfim 
Schallach erforderlich war. Probstperch, wo die Urkunde 
wurde, ist das heutige Prassberg, welehes damals sammt der 
namigen Veste und Herrschaft dem genannten Grafen gehörte. 

Von Juli bis November 1291 ist keine Urkunde vorhanden und m U 
dies sehr leicht erklären aus dem schweren und unglücklichen Krieg* 
Albrecht' s gegen Andreas König von Ungarn, welcher durch den an ML 



1 ) Trudp. Neugart. Hist. roontist. S. Pauli. Part. II, pag. 53. 

2 ) Original-Urkunde im bischöflichen Archive zu Laibach. 
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abgeschlossenen Frieden beendiget wurde und an welchem der Graf von Heun- 
fcarg als Vasall des Herzogs um so mehr Theil genommen haben musate, als 
Eeser von den Ungarn in Wien belagert und auf das äusserste bedrängt wurde. 

Nach Beendigung des Krieges begab sich der Graf nach Kärnten, wo wir 
ha am 23. November zu Bleiburg nach folgender Urkunde finden : 

1291 am St Clementen-Tage zu Bleyburg. Graf Ulrich von Heunburg 
mi Gräfin Agnes seine Gemahlin verkaufen dem Albrecht Schuttlein (wahr- 
teaeiolieh nur Schröttlein) und dessen Hausfrau drei Hüben um 18 Mark 
Haar«). 

leb glaube, wenn wir alle von unserm Grafen um diese Zeit ausgestellten 
Urkunden hätten, so würden wir auf viele Güterverkäufe stossen, um sich für 
las, was sich vorbereitete und viel Geld zu verschlingen drohte, grosse 
tarnen zu verschaffen. 

§6. 

Ilrich II. Seine Empörung gegen Herzog Albrecht von Österreich und 
Steiermark und gegen Herzog Meinhard von Kärnten und deren Folgen. 

1291—12952). 

Herzog Albrecht kam im Herbste des Jahres 1291 nach Gratz und ver- 
tagte, da sein Schatz durch den unglücklichen Krieg gegen Ungarn ganz 
trsehöpft worden war, von den Edlen und Ministerialen des Landes eine 
leldhilfe. Die Steirer erklärten sich bereit, solche zu leisten, wenn Herzog 
Ubrecht ihnen ihre alten, von Kaiser Rudolph nicht nur bestätigten, sondern 
iieb vermehrten Rechte bestätigte. Vorzüglich waren es folgende zwei Punkte, 
tren Bestätigung sie am meisten wünschten: 

1. dass die Münze innerhalb fünf Jahren nicht umgeprägt werde und 

2. dass bei Abgang männlicher Erben die Lehen auf weibliche Nachkom- 
ica Äbergehen sollen. 

Eberhard von Walsee und Hermann von Landenberg, welche mit Kaiser 
adolph aus Schwaben gekommen und, als ihm und seinem Hause treu erge- 
h, von ihm in seinen eigenen Rath aufgenommen und von seinem Sohne als 
ithe beibehalten worden waren, riethen dem Herzoge zur Nachgiebigkeit, 
ber Heinrich, Abt von Admont, Landesverweser von Steiermark, schlau, 
iakevoü und leidenschaftlieh, rieth zum Widerstände, insbesondere in Betreff 
es ersten Punktes, weil aus der jährlichen Umprägung, wobei man die Münze 

r verschlechterte, jährlich 6000 Mark gewonnen würden. 



I) Apostelen. Band VIII, Blatt 189. 

*) Nachfolgende Darstellung des steirischen Aufstandes und dann der Empörung de« 
Grafen von Hennburg ist eine Zusammenstellung der bedeutendsten Angaben ver- 
scniedener Chroniken, wie der von Salzburg, Klosterneuburg, Paltram's, des 
Ungenannten von Leoben, Hagen's, Horneck's, Unrest's und Anderer einer-, so 
wie der einschlägigen Urkunden andererseits mit möglichster Feststellung der 
vieäUgsten Ereigaisse. 
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Der Herzog schlug daher dieses Begehren rund ab, indem er in Betaf 
des zweiten Punktes erklärte, er werde wie es recht und üblich sei nt* 
fahren. 

Bischof Leopold von Seckau sagte ihm unverhohlen : wenn er so hsadttte* 
so würden die Steirer sich ihres Eides entbunden halten, and auf die 
kung des Herzogs, dass die Steirer zufrieden sein sollten, wenn sie 
könnten wie unter König Ottokar und Kaiser Rudolph, antwortete Friedrkfc 
yon Stubenberg: dass Ottokar noch am Leben und an der Regierung 
wenn er sich zu m&ssigen verstanden hätte, dass sie unter Kaiser Rudatt 
zufrieden gewesen seien, weil er ihre Rechte bestätiget, ja vermehrt habe, 
und dass sie es auch unter ihm sein würden, wenn er so wie sein Vater hanleav 
wollte. 

Der Herzog ging in keine weitere Vorstellungen ein , sondern bestand 
fach auf seiner Forderung und reiste, als die Steirer ihrerseits auf den 
genannten Bedingungen bestanden, von Grartz ab und zwar nach Admeat at 
seinem unglücklichen Rathgeber. Man schied beiderseits in höchster Uasafn** 
denheit von einander. 

Der grössere Theil der Edlen und Ministerialen der Steiermark guraUa^ 
durch die Weigerung des Herzogs, ihnen ihre alten verbrieften Rechte 
bestätigen, der ihm gelobten Treue entbunden zu sein, und dachte alles 
daran, sich einen andern Landesherrn zu geben. 

Dies schien nun allerdings im Sinne jener Zeit Felonie (Treubruch) «der ; 
Hochverrath nach unseren Begriffen zu sein. Wenn man aber bedenkt» dasf 
mit einer einzigen von den Chronisten angeführten Ausnahme (denn nnr Ott* 
von Lichtenstein der jüngere allein soll dem Herzoge treu geblieben sein) alt 
andern Edlen und Ministerialen von Steiermark jener Ansicht waren und daai 
diese Ansicht sogar an dem wegen seiner Klugheit und Tugend aHgeawai 
gerühmten Bischöfe Leopold von Seckau einen Vertheidiger fand, 
ferner bedenkt, dass die Männer, welche sich zu jener Ansicht lislanalat' 
grösstentheils eben dieselben Männer waren, welche bisher in treuer Hisgesang 1 
sowohl für Kaiser Rudolph, als auch für Herzog Albrecht in allen Kriegt* 
gekämpft und für das Haus Habsburg willig Gut und Blut hingeopfert h&d 
und dies auch noch fernerhin zu thun sich bereit erklärten, wofern ihnen 
die oben genannten zwei Punkte bestätiget würden, so fühlt man tiea 
thiget, mit seinem unbedingten Verdammungsurtheile zurückzuhalten 1 
Sache zu prüfen und vor allem zu erwägen, was es mit jenen twei 
ein Bewandtniss habe, wobei man den Staat allerdings nicht nach 
Begriffen, sondern rein historisch auffassen muss. 

Steiermark war einst ein selbstständiges Herzogthum. Der lettte, ttsffr*] 
lose Herzog Ottokar setzte mittelst Urkunde vom 17. August 1186 seiaea 
verwandten Leopold, Herzog von Österreich, zum Erben und Nachfolger 
Diese Nachfolge war aber an gewisse Bedingungen gebunden* wie BT» 
folgender Stelle sieht: „Da wir diesen (Herzog Leopold) für sehr 
lieh gegen uns gesinnt halten, so setzen wir auch das teile) V 
ihn, dass er sein Leben lang nichts Übles gegen uns und alle 
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feaaternehmen werde. Damit jedoch keiner seiner Nachfolger . . . gegen 
E.nasere Ministerialen und Provincialen gewissenlos oder grausam zu handeln sich 
3 materstinde, so haben wir beschlossen , die Rechte der Unserigen ihrem 

Verlangen zufolge durch eine schriftliche Urkunde festzustellen" 1 ). 
c In der Anfuhrung dieser Rechte nun heisst es unter anderm: „Bei Lehen- 

. gitern sollen sie nicht gehalten werden, eine Beschwerung, welche insgemein 
■ After elh (Anfall, Heimfall der Lehen an den Landesfürsten) genannt wird, zu 
Ingen, sondern auch diejenigen (Lehenträger), welche keine Söhne 
haben, sollen nicht gehindert werden, ihre Lehen den Töch- 
tern in hinterlassen** 2 ). 

Nun, dies war eben der eine der zwei Punkte in dem Begehren der 
Steirer und letztere standen daher rucksichtlich dieses Punktes ganz auf dem 
historischen Rechtsboden, denn der Obergang der (herzoglichen, landesfürst- 
heben) Lehen auch auf die weiblichen Nachkommen eines Lehenträgers war 
eine der Bedingungen, unter welchen Herzog Leopold Steiermark erhielt und 
an welche jeder Nachfolger in diesem Herzogthume gebunden war. Die Steirer 
Begehrten daher nichts Neues , sondern nur das , was ihnen durch die Ottoka- 
riaehe Übertragungsurkunde schon vor mehr als hundert Jahren zugesichert 
worden war. Dass demnach rücksichtlich dieses Punktes nur der Herzog im 
Unrechte war, kann keinem Zweifel unterliegen. 

Rücksichtlich des andern Punktes hatten die Steirer zwar nicht das histo- 
rische Recht für sich, denn in der Ottokarischen Urkunde kömmt davon nichts 
ror, wohl aber hatten sie die Grundsätze einer vernünftigen und redlichen 
Staatswirthschaft für sich, wenn sie begehrten, dass innerhalb der nächsten 
fünf innre die bestehende Münze nicht umgeprägt werden möge. Denn die 
hnmerwährende, häufig alljährlich vor sich gehende Umprägung der cursiren- 
deo Münze war eine höchst verwerfliche fiscal i sehe Massregel, da es sich dabei 
mm eine JSotwerthung der Münze handelte. Denn nur dadurch, dass man den 
Silbergehalt einer Münze verringerte, ihr aber den vorigen Nennwerth Hess, 
war es möglieh, nicht nur die Umprägungskosten hereinzubringen, sondern 
aaieh dem Staatsschatze ein Einkommen zu verschaffen. Wie sehr aber eine 
solche finanzielle Operation, besonders wenn sie zur Regel gemacht wird, 
desaonüisirend und verderblich auf alle Verhältnisse der bürgerlichen Gesell- 
schaft wirke und anstatt den Staatscredit durch ein augenblickliches Mehrein- 
zu heben, vielmehr denselben ganz untergrabe und zerstöre, haben 
jene alten Steirer schon vor fast 600 Jahren eingesehen und sich dadurch 
bewogen gesehen, diesem Unwesen nach Kräften zu steuern. 

Soviel zur Rechtfertigung der steirischen Edlen und Ministerialen rück- 
aiehtlieh der beiden Punkte ihres Begehrens. 

Eine ganz andere Frage ist die, ob sie durch die Weigerung des Herzogs, 
ihr Begehren zu erfüllen, sich der ihm angelobten Treue entbunden erachten 
kennten? 



I) Macaar. Geschichte von Steiermark. IV. Bd , 8. 521. 
*) Ebendaselbst S. 523. 
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Diese Frag« muss auf das entschiedenste mit Nein beantwortet werdet. 
Sie begingen djurch ihren Aufstand das grösste Unrecht, das ihnen am se atsf 
zum Vorwurfe ^ge macht werden muss, da ihnen die berührte Ottok arittfci 
Urkunde selbst/len Weg anzeigte, den sie in ihrem Falle einzuschlagen gehabt 
hfitten. Denn in jener Urkunde heisst es : „Sollte er (der Hersog ron Steier- 
mark) jedoch mit Hintansetzung der Billigkeit mild zu herrschen versehmibea, 
sondern einem Zwingherrn gleich sich gegen die unsrigen erheben, •oseflta 
sie die Freiheit haben, anzurufen und anzugehen des Kaisers Hof und tat 
dieser schriftlichen Handyeste vor den (Reichs-) Forsten ihr unverbrächticaeft 
Recht zu fordern" 1 ). 

Das war der Weg, den sie zu gehen hatten, wenn sie glaubten, dass 
ihnen der Herzog Unrecht zugefügt habe. Beriefen sie sich rüeksichtlieh dar 
Lehen auf ihr altes (durch die oft genannte Urkunde verbrieftes) Recht, tt 
mussten sie auch in Betreff ihrer Beschwerde gegen den Hersog sieh an dii 
Bestimmung jener Urkunde halten. Jene gewaltigen Recken aber in ihre« 
Unwillen verschmähten den Weg des Rechtes und schritten zur eigenmiehligaa 
Selbsthilfe, indem sie die Fahne des Aufstandes erhoben. Wir wellen sehet, 
wie sie es anfingen und wie sie endeten und wie der Herzog am Schlüsse sfcl 
wieder die Herzen der Steirer gewann. 

Der steirische Adel (denn es war eine blos von ihm ausgehende Bewegeagj 
an welcher die städtische und ländliche Bevölkerung keinen thatigea Aiftsi 
nahm) hatte beschlossen, Herzog Albrechl's Joch, wie sie seine Herrsehelt. 
nannten, abzuschütteln. Mehrere Umstände schienen ihm dabei günstig se stjt» 
Kaiser Rudolph I. war am 15. Juli 1291 gestorben und eine Hilfe* für Hersag 
Albrecht vom Reiche her nicht zu erwarten. Der Krieg gegen Ungarn kettftt 
bei der gereizten Stimmung Herzog Albrecht' s gegen König Andreas sich j 
Augenblick erneuern. Die Schweizer schlössen am 1. August 1291 den 
Bund gegen Herzog Albrecht. Ja in Österreich selbst herrschte eine 
Gfihrung unter dem Adel, der sich gegen die bevorzugten Schwaben 
gesetzt glaubte, und gegen Salzburg hatte der Krieg noch nicht aufgebdrt 

Letzterer Umstand war von allen der wichtigste und man beschleet dahat) 
mit Salzburg gemeine Sache zu machen, was um so leichter war» da 
Leopold von Seckau eines der Häupter des Aufstandes war und da dem 
thume jeder Beistand willkommen sein musste. Denn viele Jahre sehen 
ten, unterhalten vom Abte Heinrich von Admont, die Feindseligkeit 
Herzog Albrecht und dem Erzstifte. Erzbischof Rudolph war zu deren 
gung zu Kaiser Rudolph nach Erfurt gereist, aber daselbst am 3. Angntiinll^ 
vor beendeter Sache gestorben. Da sich das Capitel zu Salzburg wegen Imjf- 
Wahl eines Nachfolgers nicht einigen konnte, wurde durch eine rnuk-tt^f, 
abgegangene Gesandtschaft, an deren Spitze sich Bischof Konrad 
befand, dem Papste die Wahl des Erzbischofs übertragen. Di 
hierüber mit sich selbst nicht eins werden, sondern überliest die Watt 
Gesandten selbst, welche sodann durch Stimmenmehrheit den Bischof 





«) Muchtr. Geschichte von Steiermark. IV. Bd., S. 524. 
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in Lavant tum Erabischofe wählten, der am 20. Janas* 1291 die päpstliche 
estätigung erhielt. Wegen mancherlei Hindernisse und m ^entlieh weil den 
atzburgern, die sich den Herzog Stephan von Baiern zu ,». M< . chofe wünsch- 
m, seine Wahl nicht angenehm war, konnte Erzbtschoi inrad erst am 
4. September 1291 sein Erzbisthum feierlich antreten. 

Während Konrad's Aufenthalt zu Rom hatte Abt Heinrich, der ebenfalls 
«eh dem Erzbisthume gestrebt und desshalb sowohl iu Salzburg als zu Rom 
Tartriebe gemacht hatte , den salzburgischen Ort Neuhaus zerstören lassen» die 
lehuJd daran aber auf Herzog Albrecht geschoben. 

Erzbischof Konrad, vom Wunsche nach Frieden beseelt, machte sich, 
neb dem er die Ruhe in Salzburg hergestellt hatte, auf den Weg nach Wien, 
ua den langwierigen Zwist mit dem Herzoge gütlich beizulegen. Aber an der 
(renze von Steiermark stiess er auf steirische Missvergnügte , die abgeschickt 
erden waren, ihm Briefe von den Versen wornen zu überbringen und noch 
ehr mündlich über die Pläne derselben mitzutheilen. Sie konnten dies am 
ästen thun, denn sie waren eben die Leiter des Aufstandes, nämlich Ulrich 
raf von Pfannberg, Friedrich von Stubenberg und Hartnid von Wildon. Diese 
iderriethen ihm die Reise nach Wien, indem $ie den Herzog mit den schwärze- 
ea Farben schilderten und auf das Schicksal seines Vorgängers Rudolph hin- 
»toten, der au Wien ein Gefangener Albrecht*s gewesen sei, und überred e- 
a ihn, die Reise nach Wien aufzugeben und inzwischen nach Friesach zu 
tbeo, um sich daselbst mit den Abgeordneten des steirischen Adels, die 
iaJb kommen würden, zu berathen, wie sie gemeinschaftlich erlittenes 
■recht riehen und ihre Rechte schützen könnten. Der Erzbischof ging den 
»rsealag ein und begab sich nach Friesach, um daselbst das Weitere zu 
-warten. 

Iniwiehen wurden auch Unterhandlungen mit Otto, Herzog von Nieder- 
atera, angeknüpft und ihm die Herrschaft über Steiermark in Aussicht gestellt, 
eaa man mit seiner Beihilfe das Land von Albrechts Joche befreit haben 
flrde. Man muss annehmen , dass die ersten Unterhandlungen mit Herzog Otto 
ehon Ende November oder Anfangs December begonnen haben. Denn wären 
ie erat im Januar geschehen, wie die verwirrten Berichte der Chronisten 
agebea, so wäre nicht einzusehen, wie der Herzog innerhalb eines Zeitraumes 
ea kaum mehr als einem Monate ein Heer ausrüsten, einen Absagebrief nach 
Vien schicken, die Antwort darauf erwarten, den weiten Marsch von Baiern 
ach Steiermark zurücklegen und nach der Einnahme mehrerer festen Orte 
tebon am 15. Februar die Belagerung von Brück hätte beginnen können. 
Dies alles wird nur begreiflich, wenn man annimmt, dass die ersten Unter- 
landlungen mit Herzog Otto schon Anfangs December angeknüpft worden 
Mies. 

Der mit dem Erabischofe Konrad getroffenen Verabredung zufolge wurde 
Bischof Leopold von Seckau nach Friesach abgeschickt, kam aber nur bis 
•ata Judenburg, wo er am 19. December 1291, vom Schlage getroffen, eines 
tlätzlicheo Todes starb. Der Erzbischof kam auf die Kunde davon herbei und 
Baas den Leichnam nach Seckau fuhren und dort feierlich beerdigen, wobei er 



218 

ihm selbst die letzte Ehre erwies. Nachdem dies geschehen war und nachdem 
der Erzbischof, wie es scheint, noch zu Seckau das Weihnachtsfest gefeiert 
hatte, begab er sich nach Leibniz, hielt dort Zusammenkünfte mit den genan- 
ten Häuptern der Verbündeten und sehloss, nachdem noch ein in jeder Bezie- 
hung wichtiger Mann der Verbindung beigetreten war, mit ihnen ein Sehäts- 
und Trutzböndniss gegen alle seine und ihre Feinde ab. 

Jener wichtige Mann aber war der Graf Ulrich von Heunburg, dea 
Friedrich von Stubenberg für die Sache der Aufstandischen gewonnen and 
beim Erz bisch ofe in Leibniz eingeführt hatte. Er wurde daselbst auf das ehren- 
vollste und mit den grössten Freudensbezeigungen empfangen, und erhielt rea 
den Anwesenden, die im Namen aller Obrigen handelten, die eidliche Zusage, 
dass einer seiner Söhne, nach Herzog Albreeht's Besiegung, Markgraf vei 
Steier werden sollte. Diesem Köder konnte der Graf nicht widerstehen; er 
verschwor sich dem Bunde mit Leib und Seele und reiste nach Kärnten zariek, 
um sich daselbst zum Kampfe zu rüsten und dem Aufstande Anhinger n 
gewinnen. 

Einige Chronisten sagen, es sei dem Grafen von Heunburg wegen setaer 
Gemahlin Agnes, die darauf Anspruch habe, das Herzogthum Steier- 
mark versprochen worden. Die guten Chronisten haben manchmal mehr Worts 
als Verstand. Also dasselbe Herzogthum sollte einmal dem Herzoge Otto vaa 
Baiern 1 ) und dann wieder dem Grafen Ulrich von Heunburg verspreche! 
worden sein und letzterer sollte von jenem ersten Versprechen nichts gerätst 
haben, oder wenn er davon wusste, so ganz verblendet und thöricht gewasei 
sein, um zu glauben, dass er am Ende dem Nebenbuhler doch den Baaf 
ablaufen werde? 

Wfire aber das Herzogthum zuerst dem Grafen von Heunburg aal 
dann erst später dem Herzoge von Baiern versprochen worden, so würde jener, 
gerade wegen beleidigten Ehrgeizes, gewiss jede weitere Verbindung awteti 
Verschwornen abgebrochen haben als mit Leuten, welche mit ihren Ver- 
sprechungen nach Laune spielen. 

Dasselbe Bedenken erhebt sich auch gegen die Angabe, dass einem aar 
Söhne des Grafen von Heunburg die Markgrafschaft Steier 
sprochen worden sei, wenn man diesen Ausdruck für gleichbedeutend auf 
Ausdrucke Herzogthum Steier hält. Hatten die Verschwornen dies 
wollen, so würde es bei den Chronisten wohl heissen: „juratumqee ab 
bus, Alberto victo unum ex filiis comitis hujus ducem Styriae 
nicht marchionem, wie es heisst, da Steiermark damals sehen seil 
als hundert Jahren ein Herzogthum war. 




!) Dass die Steirer dem Herzoge Otto von Baiern das Hertogthum 
Preis seiner Anstrengung für ihre Sache versprocheu haben, sagen Ghreav 
Neoburg. t|»ud II. Pez, I, pag. 47t, Chron. Paltrami, ibidem pag. 7tl, *J 
Leub., ibidem pag. 874, Chron. Austr. Viti Arenpeckii, ibidem pag. ltiffai 
von Baiern wird hier irrig Heinrich genannt), Chroa. Anita TV a^fr 
de Haselbach, ibidem T. II, pag. 753. * 



Süll der Ausdruck marchin Slyriac «inen 
en . da» dem G raten von Heunburg ein 
■m Titel einer Markgrafschaft ver*|iruchei 
l»Me kein inderer sein als das Gebiet an 
Mrb Soune biM>, 1Z93 vom Grafen Uli 
eigene Provinz im Gcgei 



Sinn haben, so intiss man anueh- 
rheil von Steiermark unter 
worden sei. imd dieser 'i'lieil 
Flusse Sann, welches einst die 
:h von Hcunhiirg Saunia genannt 
Kärnten, Krain, de. Windischen 



lirk t-ii-. im geführt wird und wo noch zur Zail des Aufstände» Grul' III r i eh 
■tri II c u n h u r g grosse Besitzungen im Sann-, Schall- und Paekthale hatte. 
rc-runlcr Burg. Markt und Herrschaft Cilli. Ich glaube dnhcr, dass es ansUtl 

larehionem Slyriac vielmehr -ü. Sovniie (de Sonic, Sauniae. Saunü, 

taler urkundliche Ausdrücke) heissen sollte. Ja bei der Annahme der oben 

';-::'■ -[Min-! en Vermulituiig kann man sogar den Ausdruck marcbio Stvrine 

alten lassen. I>enn wie einst die Markgrafen von Istrien , Krain, Soune etc. 
»rchiouei C'arinlhiue genannt wurden, weil diese Lander als Grenzprovinzen 
im Mi' rinn limine Kiirnlen gehörten, eben su gut konnte der Markgraf von 
luiti welches Gebiel Tüll zum Hcriogtliumo Sleier gehörte, marehio 
Slyriae genannt »erden. 

Ich war über diesen Gegenstand dessbiill. irlvwis weitliiulig, weil bisher alle 
ichiehtschreiher von Steiermark pliiiiliig die Angaben der Chronisten nach- 
t haben, ohne auch nur im U-ir-c-i ,n .-i n.-n Wiil.n s|pntoh in denselben in 
Hirn um! nhiie uns im geringsten darüber aufzuklären, wie denn dem Grafen 
im Heunburg die Markg ra fscha fl Slaier versprochen werden konnte. 
Mclidem schon früher dem Herzoge Oltu von Haiern das Henogthum Sleier 
rsproehen worden war? Sollten die Aufständischen dieses schon vergessen 
aben als sie jenes versprachen? Oder beabsichtigten sie wirklich eine Tiiu- 
ebung iles Grafen? Beides würde sich auf das bitterste an ihnen selbst und 
ier Suche gerächt haben. Der Graf von Hrunburg war nicht der Mann, der 
it sich ein solches Spiel hatte treiben lassen. Ilie Aufständischen inussten dem 
i-fer, •nutlieh etwas als Lohn tür seine Mithilfe haben versprechen wollen, 
is aber dieses gewesen sein könne, eben dieses wollte ich nachweisen. 
Nachdem die Verhandlungen zu Leibniz. welche In die letiteu Tage des 
tonales »ccembei 129t und in die ersten Taye des Monates Januar i'i'J2 zu 
ii sind, beendet waren, reiste der Eribischof mich Salzburg mriiek und 
ilem Herzoge Otto von Baiern ein Schul:- und Trulzbündniss. [lieser 
r begehrte von den Steirern, bevor er ihnen zu Hilfe käme, eine schrift- 
e Versicherung ihres Versprechens und ihrer Treue, die ihm auch 
(schickt wurde. 

Üa erhob Kurtiiid von Wildon. ein Feuerteufel, der es nicht erwarten 
inte, da» es einmal losgebe, auf der Burg Wildon, deren er sich nach 
lischof Leopold'» Tode, dem sie von Herzog Albrecht eingeräumt worden war, 
cwallaam beiiiüehtiget hiittc, die Fahne des Aufrunde« und verwüstete von 
Vildon aus die herzoglieheu Besitzungen zum grossen Verdrussc Friedrich' s 
u Stuhenberg. der ein so verfrühtes Losschlagen, wodurch das gauio Vor- 
ben vereitell werden konnte, hochlich mi.sshiUigte und demselben Einhalt 
bot. Auch hielt es der Stuben berger für unehrlich, dass der Wildoner, ohne 
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dem Herzog einen Absagebrief getehickt iu heben, tu FeiodseJigksila 
Beschritten sei. Zugleich schrieb er dringend»! in Herzog im.,, und ErzbiseW 
Konrad, dass sie ihren Hirsch beschleunigen möchten. 

Diese schickten Burkhard von Ellerbacb, einen berühmten Ritter. Hl 
Schwaben gebürtig, nach Wien, um dem Heringe Alhractil den Krieg uu- 
künden. 

Ebenso schickte auch Friedrich von Stubenberg nach aller Riltertiltt 
seinen Absagebrief an den Herzog und seinem Beispiele folgten auch die isfi- 
g*n Edlen du Landes, wahrend die Baiern und Salzburger sich schon *«r 
Grenze näherten. 

Herzog Albrecht verkannte die Gefahr nicht, welche ihm drohte, koeatf 
aber nur wenige Truppen nach Steiermark schicken, weil in Österreich selbM 
ein Aufsland in befürchten war. Doch Terato er die retten Plätze mit hinliif- 
licher Besatzung und übertrug den Oberbefehl an KermaOn von Landenhere, 
einen Schwaben, der ihm vollkommen ergeben war. Des Herzogs Wahl Mit» 
kaum eine bessere sein können. Denn Lindenberg erkannte mit strategiaebt* 
Scharfblicke die Wichtigkeit der befestigten Stadt Brück a* der Hur, als eilst 
Knotenpunktes von drei Hauptstrassen. Hielt sieh Brack, an konnte, besonder! 
zur Winterszeit, wo eine Umgehung wegen des Schnee« kaum möglich war. 
das von Westen her anrückende feindliche Heer aargehalten und die Strtttt 
gegen Osten sowohl für den erwarteten Entsatz als auch im ncblimmstea Falle 
für den Rückzug offen gehalten werden. Dais vom Süden her ein bedeutender 
Heereshtulen anrücken werde, war kaum zu besorgen, da es in Mittel -Steier- 
mark mehrere mit Besatzung genugsam versehene feste Orte gab und darunter 
insbesondere Gratz, wo Wulfing von Hanau, dem Herzoge mil Leib und Seak 
ergehen, befehligte. 

Landenberg't Berechnungen, die ihn bestimmten, sieh nach Brück hinein- 
zuwerfen, wurden vom Erfolge auf das glänzendste gereehlferliget. Denn ins 
Mittel-Sleiermtrk wurde von den A u fs tu ndi sehen kaum etwas anderes unter- 
nommen, als dass sie das Schloss Tobel, wo Herzog Albrecht der Jagd 
wegen sich aufzuhalten pflegte, wessbalb es auch Gejadhof, G'jadbol 
d. i. Jagdhof, genannt wurde, angriffen und einnahmen, um sieb dann ifcr 
Müthchen zu kühlen und ihre Erbitterung gegen den Her. ■ .: an den Tag St 
legen. Man verschob jeden anderen ernsteren Angriff auf die Mithilfe de) 
hairisch-saltburgi sehen Heeres. 

Dieses war inzwischen, wahrscheinlich Anfangs Februar 1292, wirklich 
durch dss Ennsthal in Steiermark eingebrochen und über Schladniing, GriV 
ining und Irdning vorgedrungen, bog dann vom Enns- in das Pallenlhal nid 
Rotlenmann ah. Der Abt von Admont hatte in diese Stadt eine bedeutende, am 
Bewohnern des Ennsthales bestehende Besatzung gelegt uml glaubte dieiflb* 
somit wohl geschützt zu haben. Aber auf die erste Nachricht von dem Heran- 
nahen der Baiern ergriff die Besatzung mit den vermöglieberen Bürge— *- 
Stadt die Flucht, die gemeinen Leute, welche zurückgeblieben warM, 
die Waffen unter der Bedingung nieder, dass, wenn di« übrige« & 
der Herrschst! Herzog Otto's unterwürfen, auch die RnttonjaBM«*- 
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rden, das» aber im entgegengesetzten Falle oder wenn der Herzog zum 
ekiuge genöthlget würde, er in oder ausserlmlb der Stadt Poato fassen und 
die Stadtthore besetzen kannte. 

Von Rollenmann ging es dann abwGrts nach Admonl. Der Abt hatte es 
V sehr befestigen lassen, traute jedoch der Befestigung nicht, sondern floh 
t »einen Schützen und Kostbarkeiten und wahrscheinlich mich mit allen seinen 
itualen in das überaus feste Sehloss Gallenstein. Die Feinde drangen in 
da» Kloster Admont ein und landen daselbst nebst anderen Sachen, die nicht 
in Sicherheit gebracht werden konnten, über 80.000 Laib Käse! (ein 
Itwei», das* man Huf eine lange Belagerung gerechnet hatte). Da» Kloster 
le rein ausgeplündert und die Beute nach llollemuann gebracht. 
Von Rottenmann ging das Heer durch das f'altenthul gegen Looben heran, 
iesein Thale gelegene herzogliche Burgen (wahrscheinlich 
ilern und?J, erhielt durch freiwillige Übersähe ton Wulling von Khrenfels 
das Schloss Chamer (Kammern) und vom Grafen Ulrich von l'f»nubere das 
St. Peter, io wie von anderen andere und näherte sieh der Stadt Leoben. 
se Stadt wurde, da diu Besaitung ehr» füll* die Flucht ergriffen hatte 
Jie Gemüther der Bürger durch die KunstgriAV des Adels günstig für 
Hering Otto gestimmt worden waren, von Friedrich von Stubenberg mit Leich- 
tigkeit eingenommen. Hier nun tarnen Herzog Otto. Erzbisehof Konrad. die 
Grafen von Hcunhurg und Pfannberg und die Herren von Slubenherg und 
Wildon tusammen, beriethen »ich über die weiteren Massregeln und beschloa- 
, dass auch die salzburgischen Viredoine von Friesach und Leibnil mit den 
Trappen, die sie in KSrnten und Steiermark sammeln sollten, zur Vereinigung 
mit dem verbündeten Heere herbeigerufen werden sollten. 

Dieses rückte indeiseo >on Leoben nach Brück herab, welches von dort 
nur zwei Heilen entfernt ist. Hatte man sich vielleicht erwartet, das» die 
iesatzung auch hier ihr Heil in der Flucht suchen und die Stadt wehrlos dem 
■einde überlassen werde, 'o hatte rnnn »ich gewaltig getäuscht. Denn hier 
befehligte Lindenberg und befestigte den ohnedies guten Geist der Besatzung 
and Bürgerschaft durch passende Ansprache in der Treue gegen Herzog 
Alhrecht. Da er sich jedoch einer ganz unierhältnissmfissigen Überzahl gegen- 
ih und fürchten mussle, derselben hei längerer Belagerung zu unter- 
liegen, so schickte er auf die Nachricht von dem Herannahen der Feinde 
loten an Herzog Alhrecht mit der dringenden Bitte, ihm eine Verstärkung 
iiuusc-hicken. 

Das feindliche Heer stand nun vor Brück und fand hier den ersten ernst- 
n Widerstand. Dass die Stadt genommen worden müsse, hevor man Wci- 
i beginnen und nach Cralz ziehen könne, war Allen klar, und man begann 
i* die Belagerung und zwar nach der Angabe der Chronisten am Sonntage 
Juinquagesima, das ist am Fasehiiigaonntnge . welcher in jenem Jahre auf 
■ii 15. Februar fiel. Die Belagerung eines Ortes im Winter hei tiefem Schnee, 

osser Kalte und heftigen Winden und dazu bei völligem Mangel an Ii ■ 

mli und Schulz gegen die muhe Witterung ist immer etwas höchst 
Beschwerliches und Missliches, besonders in einem Gebirgslande und wenn 
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für den nöthigen Lebensbedarf nicht gehörig vorgesorgt worden ist Uater 
solchen Umständen, wie sie damals wirklich vorhanden waren, hatte Ca 
Belagerung nur einen geringen Fortgang. Andererseits aber war man aveh k 
der Stadt nicht ohne grosse Furcht ; denn hielten die Belagerer anders staad- 
haft aus, so musste die Besatzung endlich der Obermacht erliegen, da cia 
Entsatz so bald nicht zu hoffen war. Herzog Albrecht hatte aich xwar auf Las* 
denberg*s Botschaft sogleich auf den Marsch gemacht, musste aber m Hea- 
stadt stehen bleiben, da er die Nachricht erhalten hatte, dass der 

OB ^^ 

ein hoher Berg an der Grenze von Österreich und Steiermark, wegen 
wohnlich tiefen Schnees fOr Truppen ganz unwegsam aei. Er rftekte hieraaf 
nach Schottwien vor, liess ein paar tausend Bauern aufbieten, um einen Wef 
über den Semmering zu bahnen , und schickte einen kühnen Boten an Landet* 
berg mit dem Auftrage an diesen, er möge die Brück er wegen ihrer Trete 
beloben und die Feinde durch List, nfimlich durch das Versprechen, lue StaÜ 
zu übergeben, wenn nicht bald Hilfe käme, und wenn möglieh durch AheebM 
eines Waffenstillstandes hinzuhalten suchen. 

Dies that nun auch Landenberg. Er schickte zuerst den Quardia* das 
dortigen Klosters der minderen Brüder an den Erzbischof Konrad ah, w 
diesem die in der Stadt herrschende Bestürzung und Verzweiflung zu seaftdert 
und ihn um die Vermittlung eines Waffenstillstandes zu bitten, bis die Über- 
gabe der Stadt bewerkstelliget werden könne. Einige Tage spfiter begab siea 
Landenberg selbst mit zwei Burggrafen aus der Stadt hinaus zu den Fe in det, 
um mit ihnen zum Scheine wegen eines Waffenstillstandes au unterhandelt 
Bei dieser Gelegenheit suchten Herzog Otto von Baiern und Graf Ulrich fM 
Heunburg ihn durch ungeheure Anerbietungen dahin zu bewegen, dast er 
ihnen die Stadt übergebe. Landenberg wies diese Aufforderung nieht eflteehir- 
den zurück, sondern begehrte einige Tage Bedenkzeit. 

Nachdem diese Frist verstrichen war und Landenberg die Stadt nieht ■her- 
gab, sahen die Feinde ein, dass sie nur getäuscht worden seien and die hat»» 
bare Zeit verloren haben. Man machte sich gegenseitig Vorwürfe und kennte 6 
Betreff dessen, was nun zu tliun sei, zu keinem Beschlüsse kommen, aalan 
die Einheimischen für die Fortsetzung, die Fremden aber für die Atfhehat 
der Belagerung waren. 

Während sie so unter sich uneins waren , verbreitete sich die IfaehritH 
dass Herzog Albrecht im Anzüge sei, und erfüllte die Fremden' ao sehr att 
Schrecken, dass sie sogleich den Abzug beschlossen und anträte«, 
natürlich auch die Einheimischen nicht mehr bleiben konnten. 

Dies soll nach den Chronisten geschehen sein „deeimo quadi 
feria seeunda", d. i. am 10. Tage der Fasten an einem Dienstage. Diese Aafaah] 
enthalt aber einen Widerspruch, da der 10. Tag der Fasten, die t*H 
Aschermittwoch beginnt, nicht auf einen Dienstag, sondern auf eiaea 
also feria quinta füllt. Um diesen Widerspruch zu heben, dürfte aafcar 
gesima nicht die Fasten, sondern der erste Fasten sonntag, der 
dragesima heisst, zu verstehen sein, von welchem angerechnet den? 41 
wirklich auf einen Dienstag fällt 
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l-l diese Annahme richtig, M Lulle dir Belagerung von Brück vom 
Februar bis einschliesslif li 3. März 1292. also im Ganzen 17 Tage 

Die Fremden und mil ihnen Grtf Mrieh ißn Heunburg und mIhmJMM« 
h auch sein Schwiegersohn Graf Ulrich von Plannberg nahmen ihren llüoltziiu 

r Leoben. Kniltrlfeld, Weisskireh ludcntiurg und so weiter nui-t» h'rir- 

on wo die Fremden sieh gegen Salzburg hinzogen und uirM eher 7 ii 
lufliörlen. als bis sie den F-ngpass Lueg hinter sich bullen. 
Landenberg Latte die Fliehenden bis Krauenhurg (bei Unzmarkt) verfolgt. 
-I aber eine Schlappe von ihnen bekommen, und kehrte nun zurück, um dem 
■ll| Hg«, der inzwischen niieh Brück gekommen war. enlgegenziigcheu. Da 
erfuhr er. dasg Friedrich von Stubcnherg mit vielen seiner Anhänger in Krau- 
wal (sollte nur heissen Knitlelfeld) stehe , um sich von dort |(M (natürlich auf 
Umwegen) nach Kaprenberg, wo er ein festes Schloss balle, durchzuschlagen. 
Er suchte ihn sogleich auf und ereilte ihn am Ausgange des Dorfes Krnunai 
(Kniltelfeld) am Walde zu Sl. Benedict«", (nordöstlich von Knilteireld). Dorl 
entspann sieh ein sehr hitziges Gefecht, in welchem I.andenherg seihst am 



Leibe durchbohrt worde 
t Nikolaus Sbdaui 
Herzog Alhreeht v 
Iche ihm riethnn, dei 



Stubenberg aber, nachdem ihm sein Pferd unter dem 
n war. tu Boden slürzle und nach heftiger Gegenwehr 
r, Otto Moshcimer und anderen gefangen wurde, 
rar grossmülbig genug, nicht denjenigen zu folgen, 
i Stubenbcrgor, als den eigentlichen Urheber des Auf- 
. sondern Behenkte ihm dRS Leben gegen die 
Abtretung von Knpl'eoherg. Gulenbeig und Kutsch (Kalsch. nördlich von 
Sl. Lambreehl) und übergab ihn dem Heinrich l'runschenk zur Bewachung. 
Auf ahnliebe Weise wurden auch die übrigen Gefangenen begnadiget, geschätzt 
und dem Landenberg zur Itewachiiiig übergeben. 

Herzog Albrcchl zog mit seinem Heere durch Ober-Steiermark, wo alle 
Sc.lie ihm die Thorc öffuelen. keine aber von ihm so ausgezeichnet wurde wie 
das Ireue Brück, nach Fries ach in Kärnten, einer salzburgisehen Stadl, um 
deseihst an dem F.rzhischofe Bache zu nehmen. Die Sludt schloss ihm die 
Thore , ward aber bald eingenommen und eingeschert, das Schloss aber 
ergeh oni. 

Den Herzog Otto von Baiern konnte damals herzog Alhrecht's Rache nicht 
den. Aber es war dies auch kaum nSthig; die Schmach des Rückzuges, die 
icbwerliobkeit eines Winterteldzuges ohne Ehre und Yorlhcil und der Verlust 
vieler Leute war ohnehin schon eine grosse Straf*. So endete der steirische 
afstand! Ungerecht in seinem Beginne, war er schon von vornherein der 
rafenden Gereehligkeil verfallen. 

Von Friesach zog Herzog Albrecht nach S(, Veit, wohin er den stcinsclu.'ii 
el hatte berufen lassen. Dort in» Freitag vor ilem Sonntage Judira (Schwär- 
r SonnlagJ, d. i. am 21). jtlärz 1292, bestätigte er den Steifem unaufgefor- 
rt alle ihre Beeilte, entfernte den Abt Heiarieb von der Verwaltung des 
i:id<> u ml srizte. Hartnid von Siadeck als Landeshauptmann von Steiermark 
n Lande grossen Jubel hervorrief. 



Es wir dies ein Act nicht allein der Grossmuth . sondern auch der PoliliL 
da er, im Begriffe zur Kaiserwahl nach Deutschland zu gehen, au Hau« 
friedlich und «icher wissen wollte, Und er hatte iiic< auch in Striermtfi 
erreicht, da Alle, welche an dein Aufstände eisen hervorragen 
genommen halten, und darunter der Graf Ulrich von PFannberg. die Gnade 4a 
Herzogs anflehten und steh mit ihm auszusöhnen suchten, natürlich um J* 
Preis der einen oder der andern oder mehrerer Burgen, die dein Herzoge K 
di'ii tinurrirhleten und gesell;', IeU-ii Schaden verpfändet wurden. Hartnid i« 
Wildon wollte sich nicht sühnen lassen, wurde »her von Berlhold von Emraer 
berg in Wildon belagert und musste l'tir den von ihm angerichteten 
4001) Mark geschützten Sehaden dem Heringe die Schlosser und Ucrrtebrf 
Wildon, Eibiswald und Waldslein verpfänden. 

Nur ein Haupt der Empörung stand noch ungebeugten Trotzet da u 
dachle nicht an Unterwerfung, sondern .in neue Auflehnung. Dieser Mann i 
Graf Ulrich von Heunburg. 

Kaum hatte Herzog Albrechl, dem die Schwaben Hoffnung gemacht halte*, 
dass er zum Kaiser gewiihll werden könne, den Zug nach Frankfurt angelt»' 
len, so verband sich Graf Ulrich mit dem Erzbischofe von Salzburg dal . 
die Wahl Herzog Albrechl'* zum Kaiser zu hintertreiben. Der Erzbisrhnf, & 
vom Herzoge noch mehr zu befürchten hatte, wenn dieser Kaiser wüiii 
schrieb dem Kurfürsten von Mainz und bat ihn, Alles aufzubieten, den Herr 
Albrechl nicht gewählt wurde, da er vom Papste in den Kirchenbann gelhia 
worden sei, und begleitete seine Bitte mit einem kostbaren Geschenke. 
hatte dessen zwar gar nicht bedurft , du jener Kurfürst ohnehin dem Hern 
von Österreich abgeneigt und für den Grafen Adolph von Nassau gfinst 
gestimmt war, dessen Wahl er auch durch List und Betrug durchsetzte , 
es beweist, wie sehr der Ki/hiscliof und Graf Ulrich uiuertn Herzoge grollte» 
Die Nachricht, da« dieser mit seiner L(<'Wi>i-I>uti<{ um den deutschen Tbn 
durchgefallen und Adolph von Nassau am I. Mai 12HÜ Keiler geworden • 
inussle daher für sie eine wahre Freudenbotschaft gewesen sein. Auf die Spi» 
nung zwischen dem Kaiser und item Herzoge bauten sie ihre Hoffnungen, ind 
sie an jenem einen Schulz und Anhaltspunkt zu haben meinten. Für den E 
bischof, einen so mächtigen Ueichsfürslen, mochte diese Rechnung rieht 
sein, für den Grafen von Heu nhurg aber war sie es nicht, indem er als ■ 
nicht reichsumnittelharer Graf den verschwägerten Herzogen von Steier * 
Kärnten in Betreff sowohl seiner Person als auch seiner Guter untergeben » 
und an Macht sieh mit ihnen nicht im entferntesten messen konnte. Die Fort 
setzung seiner Auflehnung konnte daher nur zu seinem Untergänge und Ver- 
derben dienen. 

Sein erstes Unternehmen war. dass er sich durch Verrath der Veal 
Griffen In Kärnten bemächtigte. Diese gehörte dem Bisthume 
welches in Kärnten tÖ Herrschaften hesass. und lag oberhalb des gleichnamiges 
Marktes auf einem hohen, nach drei Seilen fast senkrecht abfallenden felsijri 
Bergvorsprunge und mochte damals als eine schwer einuehmbare Burg grllea 
Friedrich von Weisseneck, aus einem alten und damals noch bedeutete» 



AdelsgeseMeehte. dessen Stammburg etwa eine Stunde südlich von Griffen am 
linken Ufer der Drau lag und welche« im Lavantthale die Burgen und Herr- 
schaften Hartneidstein. Twimherg, Thurn zu St. Michael (das jetzige Schlots 
Himmelan) und Gülten tu St. Leonhsrd besass. war Baut herrischer Barggraf tu 
Mm. 

Dieser übergab, durch eine ansehnliche Geldsumme bestochen, das 
Him sur Bewachung anvertraute feste Schloss dem Grafen Ulrich von Hcun- 
burg, ron dessen Slammschlosse Heunburg es kaum eine Stunde entfernt 
tat. Als Bisehof Arnold von Bamberg davon hörte, schwor er hoch und thetier. 
dass von ihm und seiner Kirche lein Weisscnecker jemals wieder ein Lehen 
erhalten solle, und forderte das Schloss zurück, allein vergehen«; denn Graf 
Ulrich schlug vielmehr sein Hauptquartier dort auf, weil er sich dnselbsl 
sicherer fühlte als zu Heunburg. Bleiburg oder auf einem andern seiner Schlös- 
ser. Desiwegcn sind auch alle Urkunden, die er vom Frühjahre t2!>2 bis tum 
Frthjabre 1293 ausstellte, „in Castro in Cri»en" oder „in Castro Grivon" oder 
.auf dem htusa ze Griven" datirt. 

Wir hnben von ihm aus dem Frühjahre 121)3 nur drei Urkunden: aber 
diese scheinen bezeichnend genug zu sein für das., was ihm damals Hm Herzen 
lag. Er brauchte Leute für seinen Dienst und Geld, um sie zu betableo. und 
suchte sieh beides zu verschaffen; die Vergabung an das Kloster Griffen sollte 
den Himmel günstig für ihn stimmen, wenn nicht auch sie vielleicht nur ein 
verdeckler Darlehensvertrag war. 

1183 (am 8. Mai) am Freitage vor der Auffahrt (Christi) auf der Burg «u 
Griffet!. Gottfried von Guckenboch gelobt dem Grafen Ulrich von Heunburg. 
daas er mit ihm und seinen Dienern feste Freundschaft hüllen, wider sie nicht 
handeln und nur von ihm Koch! nehmen wolle*). 

Gewiss war es nicht dieser Guckenboch aNein, den er damals in seinen 
m, sondern es dürften derjenigen, die er damal« in seine Bestallung 
i. wohl viele gewesen sein. 

1392 am 25. Mai zu Griven auf der Burg. Graf Ulrich und Gräfin Agnes 
eunhurg schenken der Kirche St. Maris in Griffen! hat zwei Hüben zu 
rafenhach. Unter den Zeugen CJmnrad unser Schreiber' 1 ). 

1292 fori* VI. infra oelavam Peniocostes (30. Mai) in easlro Griven. Graf 
l »oo Heuohurg verkauft dem Ahle Konrad von St Paul im Lavanl- 
ii 8 Hark Silbereinen Hof. gelegen auf dem Rain bei Rakkonik. 
' 1 '/] Mark Pfennige gemeiner Münze dient, und verspricht, bis zum 
. Michaelistage von seinem Schwiegersöhne Grafen Ulrich von Pfannbery, 
dem das (Ober-) Eigen thumir «cht darüber zustehe, die Einwilligung hierzu 
auszuwirken oder widrigenfalls dem Stifte eben so viel an Einkünften anzuwei- 

I. Zeugen: Volker, Pfarrer zu Vrszlawii (in einer zweiten Abschrift: Volk- 
■, Pfarrer zu Vrazlawz, Frasslau?), Johann, Prior von St. Paul, Siegfried 
Mpo 
I Cef 
rehiv. 
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von der Alpe, Döring, dessen Bruder, Wolfram, Heinrich*» Bruder, 
Plümel (nach einer andern Abschrift Plamel), Konrad der Notar im 
mehr 1 ). 

Der verkaufte Hof „curia sitn auf dem Rain juita Rakkouik" ist d 
kein anderer als der heutige Rainhof auf dem Herzogberge amlial 
der Lavant ober der sogenannten St. Pauler Hofmühle, so wie Rakko 
heutige Ragane am Ragg- oder Ragglbache, der sich dort in dk 
mündet. 

Dass Graf Ulrich diesen so schön gelegenen Hof so wohlfeil Q 
Dienung desselben von 1% Mark Pfennigen um 8 Mark Silber) r 
geschah offenbar nur, weil er Geld, viel Geld brauchte und auf ein 
Weise als durch Verkauf von Gütern keines bekommen konnte. Di 
Zweifel waren seine Herrschaften in Ober- und Unter-Steiermark 
Bezahlung des grossen Schadens, den er als Theilnehmer an dem sfl 
Aufstande dem Herzoge Albrecht zugefügt hatte , von diesem alt Pfui 
zogen worden. Eben so durfte Herzog Albrecht von seinem Schwü 
Herzog Meinhard von Körnten auch die Beschlagnahme aller In Kaf 
Krain gelegenen Herrschaften des Grafen von Heunburg verlangt m 
sichtlich der meisten derselben auch wirklich erhalten haben, und* 
nicht Alles trugt, so dürfte eben dies, nämlich die Willfftbrigkei 
Meinhard's gegen seinen Schwiegersohn, der Hauptgrund de« im 
Hasses gewesen sein, von dem wir den Grafen Ulrich gegen Hersog 
und dessen Söhne entflammt sehen. 

Der Entgang nun der Einkünfte von seinen meisten und bedei 
Herrschaften musste den Grafen in eine sehr grosse Geldverlegenheit i 
die um so schlimmer und bedrohender erscheinen musste, da nicht a 
war, wann sie enden sollte, wofern er sich dem Herzoge Albrecht nie 
würfe. Da ihm dies sein Trotz nicht erlaubte, so musste etwas Gros» 
nommen und ein Hauptschlag versucht und ausgeführt werden, dessen 
seiner gedrückten Lage eine bessere Wendung geben musste. Ui 
Hauptschlag war kein anderer, als die Gefangennehmung Ludwige, i 
gebornen Sohnes des Herzogs Meinhard, welchen dieser anstatt a 
Regenten nach Kärnten geschickt hatte. Natürlich konnte dieses Unit 
nur durch Beihilfe des Erzbischofs von Salzburg gelingen, was« di 
Herzog Meinhard bei der Eroberung und Verbrennung der Stadt FHsj 
gewirkt hatte, auf das Bereitwilligste seine Beistimmung gab. Er MI 
nicht nur Rudolph von Vonstorf , Vicedom zu Friesach, seinem Anver 
mit dem Grafen von Heunburg gemeinschaftliche Sache sn machen, 
versprach auch letzterem, sobald als möglich mit seinen Reisigen 
bairischem Hilfsvolke zu nachdrucksvollem gemeinschaftlichen Rudi 
Kirnten zu kommen, wozu die Umstände günstiger als je sn seht i 

Herzog Meinhard, der kluge, vorsichtige, thatkr&ftige, ja strenge, wi 
Landes, statt seiner führte sein Sohn Ludwig, ein Prinz voll Liebenswi 



l ) St. I'auler Urkunde in Abschrift im st. st. Jotnneura. 
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I Tapferkeit, aber hei seiner Jugend ohne alle Erfahrung und bei seiner 

i Gemülhsart ohne alle Vorsicht und Wachsamkeit, die Herrschaft in 

lilen. Bei solchen Eigenschaften war es daher nicht schwer, das heahaich- 

b Vorhaben »;egen ihn mit Erfolg auszuführen. Einen grossen, ja vielleicht 

i grössten Theil der Schuld an dem Gelingen dcssrlben hatte Herzog Mein- 

I sieh seihst zuzuschreiben , indem er seinem Sohne einen Mann als Ralh- 

r empfohlen halte, dessen Treulosigkeit er bereits selbst kennen gelernt 

lt. nämlich Friedrich von Havencrburch (Hafuerburgt. aus einem kürnlne- 

n Mi nisterialgesch lochte. Dieser, wegen bereits früher verteilter Treue 

■ Herzog Meinhard durch Einziehung seiner l.ehetigüter bestraft . dann über 

n aufgenommen, war es, den der Herzog seinem Sohne ala 

tbgeber empfahl. 

o wie auch einige andere Räthc des Herzogs, nämlich Her- 

n nnd Konrnd von Freiberg, einen Ritter von Karlsberg und den Jobanniter- 

Ist. lauter Kärntner'), dann mehrere andere Adelige und 

e Bürger von St. Veit, worunter Konrad von Türnlein, wuasten der Graf 

b Heunburg und der Vicedom von Friesaeh durch grosse Versprechungen und 

i das Vorgeben, ib.- Kaiser Adolph ihr Unternehmen billige und sie 

;en beide Herzoge , denen er abgeneigt » äi'e und die ihn wieder ihrerseils 

Uten, vollkommen schützen werde. 

Bevor wir jedoch in der Erzählung fortfahren . müssen wir noch einen 
fenblirk bei den Beweggründen verweilen, welche den Grafen Ulrich von 
unhurg i u einem so vermessenen Unternehmen getrieben haben, bei 
lehem er, wie man zu nnn pflegt, seinen letzten Trumpf ausspielt.' und 
■it vielleicht etwas gewinnen, vielleicht aber auch — Alles verlieren konnte. 
Der Graf von Heunburg war einer Aussöhnung mit Herzog Albrecht 
ht entgegen, jedoch nur in Folge eine* förmlichen Friedensschlusses zwi- 
en dem genannten Herzoge einer- und dem Erzbischofe von Salzburg und 
n Herzoge Otto von Bniern andererseits. In welrhen auch er, so wie sein 
iwfegersohn Graf Ulrich von l'fannhcrg, Friedrich von Stubeuberg und 
■lniil von Wildon eingeschlossen und ihm und seinen Freunden günstigere 
lingungir vom beleidigten Herzoge zugestanden würden. Bischof Emichu 
Freisingen hatte auch wirklich den Versuch gemacht, einen Frieden auf 
rber Grundlage zu Stande zu bringen. Man kam zu diesem Zwecke zu Elfer- 
g zusammen, trennte sieh jedoch wieder unrerrichteter Dinge, da Herzog 
■recht zwar zu einem Frieden mit dem Knbisehole und dem Herzoge bereit 
'. aber davon, dasa auch der Graf von Heunburg und dessen Freunde 
deaaelben aufgenommen werden sollten, durchaus nichts wissen wollte. 
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sondern auf dem Begohren bestand, das» der Graf, als sein Untergebener, sie* 
ihm auf Gnade und Ungnade ergebe. 

Dies wollte aber dieser nicht, da er wohl voraussehen konnte» 
in diesem Falle Gefangenschaft und den Verlust seiner meisten Güter zu 
ten hfitte. Die letzteren scheint er iwar ohnehin nicht mehr besessen xn 
aber wenigstens war er noch — frei, und mit dem, was ihm noch gebliein, 
machte er den letzten Versuch, um entweder, wie er sich wohl 
mochte, Alles zu gewinnen, oder, wie es der Pal) war, Alles zu verlieren. 

Dies war, so weit ich sie zu beurth eilen im Stande hin, seine Lege 
dies der Beweggrund , der ihn zu dem fiussersten Schritte • von dem die Beet] 
sein wird, gewaltsam hinriss. Seltsam dagegen klingt das, was der 
nannte von Leoben als Beweggrund des Grafen von Heunburg vorbringt 

Adolfus, sagt er, a Meinhardo et Alberto ducibos pecuniam 
excessivam , ut eos ad suos per investituram et feodationem ststueret 
patus, quam quia ferre non poterant, orta est gravis aversio inter eos. Qtsl 
cum Chunradus Archiepiscopus et Ulricus Comes de He wn bürg eo g s sm» 
sent, rati tempus illuxisse, quo in Karinthia atque in Stirit Praesnl nat*] 
Ecclesia, Comes pro jure consortis suae aliquid apprehenderel 
ad invicem componunt 1 ). 

Ich nannte diese Ansicht des Ungenannten von Leoben eine seltsame sjsjfcj 
sie ist es auch. Allerdings waren die beiden Herzoge dem Kaiser und 
jenen nicht zugethan und somit konnten allerdings die Feinde der Heringe i 
die stillschweigende Beistimmung des Kaisers rechnen , wenn sie etwas gegntjj 
diese unternahmen. Dies war aber auch alles; denn in ihren HeraegtmleminrJ 
waren sie unumschränkte Herren über ihre Unterthanen, und der Kais« 
ihr Gericht über diese nicht aufhalten, besonders wenn sie sich mit 
verbanden, und wo weilte der Kaiser und wo lagen Kärnten und Steiermtifcti] 
Wie konnten daher der Erzbischof und der Graf von Heunburg glsubes^ esst* 
die Zeit gekommen sei, wo jener für seine Kirche, dieser für das Rsekt 
seiner Gemahlin etwas an sich reissen könnte? Wer die damalige 
des Grafen kennt, dem kann es nimmermehr unbekannt sein, dass 
ben nicht im geringsten in den Sinn kommen konnte, für die Reehte 
Gemahlin, wenn sie solche auch gehabt hfitte, etwas zu unternehmen» 
dass es ihm einzig und allein nur darum zu thun sein konnte, dnreb 
glücklichen Handstreich sich der Person des Prinzen Ludwig zu 
um durch den Besitz dieses Pfandes sich billigere Bedingungen 
Albrecht zu erzwingen. 

Wie und durch wen er aber selbst in dieser Hoffnung getauscht 
sei, werden wir im Folgenden erzählen. 

Zur Ausfuhrung seines Vorhabens aber brauchte der Graf Geld, 
ihm, freilich nur in kleinen Betragen, das benachbarte Stift Griffes 
pflegte. 



Uf-j 



*) Anonym. Leobiensia Chronicon. Lib. III, ad annum 1292. — Bei Hier. 
Rer. Aostriac. T. II, pag. 869. 



1292 um 4. Juli ia Griffen auf der Burg. Schuldbrief des Ural'*» Ulri cli 
f Gräfin Agnes von Heunhurg ober 30 Mark Silber „frischer gewe- 

• wieniseh (Wienerisch) geldles*. l'nler dun. Zeugen; Johann und Leou- 
I unsere Kaplans, Chunrad unser Schreiber '). 

Der Grsf von Heunburg und der Vicedom tun Friesach hatten, nie 
■ila angedeutet wurde, einen nächtlichen Überfall der MaJl St. Veit 
:li I- issen .. um den Prinzen Ludwig, welcher daselbst seinen Sitz halle, 
iDgen in nehmen, [lieber lulle einen iliief von unbekannter Hund erhallen, 
in ihm die ganze Verschwörung entdeckt und insbesondere «ein Halb 
rdrich von Hafnerbcrg als einer .ter Vurschwornon bezeichnet wurde. Der 
I zeigte diesem das erhaltene Schreiben, licss sich aber durch dessen 
tri In ii lt. Schuldlos i^keitshelheurungen und Unwillensfiusserungen über eine 
le schändliche Angeberei Wuschen und unterliess jede Vorsichtsrnassregel, 
n er seinen Halben und den Bürgern der Stadt unbedingt traute. 
Da kamen nun in der verabredeten Nacht (es war im Monate Juli 12112. 
Tag wird nirgends angegeben | die Verseliwnnion vnn allen Seilen her vor 
Stadt zusammen und erstiegen an der Slelle, weiche ihnen der Bürger 
! von Tiirnlein als die sicherste und gefahrloseste bezeichnet hatte, 
Stadtmauern, eröffneten die Thure und strömten, indem sie alles, was 
ihnen entgegensetzte, niederwarfen, zur Flurg des jungen Herzogs. Dieser, 
eo den Lärm aufgeschreckt, wiiffnele sieh zwar und sprengte hinaus tum 
ipfe. iiiii-ile sieh aber, da sein Boss gestürzt war, den Brüdern des Vice- 
ii von Frieslich, Eberhard und Konrad von Vonslorf, die zuerst in die 
g eingedrungen waren , ergeben und wurde vnn ihnen auf Befehl des Vico- 

* schleunigst und unbemerkt auf das salzhurgische Sohloss Tackenbruun 
(führt und dort in Sichcrhcil gebracht. 

Graf Ulrich von Heunburg, dem es ganz vorzuglieh darum zu Ibun 
, den Prinzen in seine Gewall zu bekommen, halte Indessen die Burg auf 
r andern Seite erstiegen und den Herzog, natürlich vergebens, dflseihst 
cht und entbrannte nun im furchtbarsten Zorn, als er vernahm, dass der 
dom ihm die kostbare Beute weggeschnappt buhe, und würde sogleich 
e Waffen gegen Ihn gekehrt haben, wenn die Übermacht nicht auf der 
■ de« Yicedomt gewesen wäre. Genug, der Graf bitte das Nachsehen, wie 
der junge Herzog, dessen Besitz ihn, wie er glaubte, allein hatte retten 
len, enlzogen und in salzburpische Haft nach Taekenhrunn abgeführt 
Je. Was nützte es, ihm, dass seine Leute mit denen des Vieeil.nns n 

Veit reiche Beute machten und in wilder Ausschweifung toll und voll lebten? 
is ist der Bund der Ungerechten zu ungerechter Thal; jeder trachtet 
nach seinem Vortheile und lacht mit Schadenfreude über den andern, den 

aberlistel bat. 
In der zweiten Hälfte des Monates Juli kam der Eribischof mit seinen Snlz- 
und mit Im irischen Hilfsiruppen nach Kärnten und schloss, um den 
fen von Heunburg, der seinem Bundesgenossen wegen der heimlichen 
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Wegfübrung de* gefangenen Printen Falschheit, Betrug und Verrsth 
wirf, io besänftigen, mit diesen am 20. Juli 1202 m St. Veit fo!| 
Vertrag ab: 

Der Erabiiehof verspricht, den Heraog Ludwig, des «r 
(chiftlicheB Gefangenen nennt, Meh drei Monaten, während welcher er 
■*Itburgi*cher Haft Hin toll, den Grafen Ulrich »ob H 
lieferni in deuen Haft er ebenfalls durch drei Monate hleibe toll, und 
rück»! elitlich dieses Versprechens mit seinen Schlössern Bürgschaft. Der 
dagegen verspricht, auf den Fall der erfolgten Auslieferung des Gef*j 
dem Bnbiachofe die Schlösser Bleiburg und Drauburg in Kärnten uad 
Schlots Scbmielenburg (Sehmierenberg) in Steiermark tu verpfänden. Gist 
nach drei Monaten den Gefangenen dem Ertbitchofe nicht 
dieser 1000 Hark Silber auf den genannten drei Burgen haben Auch sollt? 
Graf einen Brief ausstellen, das* Hering Otto von Baiern ia diesem Falle 
Ertbitchofe wider ihn (den Grafen) helfen dürfe „rnd wer dai wir (< 
Ulrich) nach des bischolff vorderunge den Hareiogen in in 
antworten vnd er nach den Tier wocheu nns entrinne« oder atürhe, des ut\ 
erebiseholf keinen schaden haben* <). 

Durch diesen Vertrag fohlte sich der Graf für den Augenblick bei 
indem er hoffte, dass der Erxbitehof sein gegebenes Wort ballen werde. 

Da der Kirchenfürst mit Truppen aus Saliburg und Baiern geki 
und diese ohnehin schon darüber ungehalten waren, daaa sie zur Einnahme 
St Veit eu spät gekommen seien, so bejchloss man, sie m 
wenden , wo sie ihre Gier nach reicher Beute befriedigen konnten. Gleich ob« 
St. Veit lag nämlich das heraogliche Schloss Freiburg, jettt eine Ruine, ri 
des Hertoga beste Güter in Verwahrung lagen. Dieses nun bcschloss man fl 
erobern und iwar auf Einrathe» der Brüder Hermann and Konrad von Freiatrr, 
welche früher daselbst Burggrafen waren und daher mit der Örllicbkeil n*i 
Beschaffenheit sowohl der Burg als der Umgegend auf da* genaueste bestell 
waren. Dorthin tog man also; allein weder Unterhandlungen, noch Drohung», 
noch Gewalt fruchteten, das Schlots konnte nicht eingenommen werde* tii 
man iah sich nach einer Belagerung ron sechs Wochen endlich genötaift, 
unterrichteter Dinge wieder von Freibnrg sbr.uiieheu. 

Über daa Misslingen dieses Unternehmens ergrimmten die Baiern , weicht 
schon früher unwillig darüber waren, dass sie mr Einnahme von St. Veit is 
spät gekommen wären und keinen Antheil an der daseibat gemachten B'uU 
erhalten hitteo, noch mehr und Messen sich, obgleich die Jahreiscit »«<* 
schün und tu Unternehmungen noch geeignet war (denn t* mochte elw« 
die Mitte Septembers sein) nicht mehr länger turückhilten, i ■:.■,. ' nicht 
durch das Versprechen des Erlbischofs, sie gegen Klagenfuri oder Volk« 
fuhren tu wollen, wo sie reiche Beute genug finden würden, sondern 
misimutbig über ihre getäuschte Hoffnung, nach Hause lurfick am] verlii 
so nun ihre Bundesgenossen das iweite Mal, 

i) Fant Licbnowiar. Geschieht* de* Bauiat Htbtbnrg. II. 34. rJrL-snf, Hl 
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Nach ihrem Abzüge sah (ich Graf L'l r ich von Heunburg HTl HH in 
iner Hnffnung, wenigstens .Im eine oder ändert herzogliche Schloss in »eine 
uralt iu bei oii) uie n , getäuscht um! in eint 1 sehr gcfä"i liehe Lage verseilt, 
er voraussehen mautc, dass die tlerxoge Meinhnrd uml Ubrechl Alles iuf- 
leten * urili-n . sich au ihm, all einem der Urheber der Empörung in Steier- 
mark und Kirnten und der Gefangenschaft des jungen Herzogs Ludwig, auf das 
Mau findlichste zu riehen und ihn in ihre Gewillt zu bekommen, wo ihm bei 
inrru zweimaligen Treubruche und hei der Erkillrrung derselben gegen ''■■< 
r Tod gewiss gewesen wäre. Hur Erzbisehof, der aus vielen Gründen und 
hon desshalb nicht so übel daran war, weil er den Herzog Ludwig in meiner 
rwall halle, durch dessen Freigebung er den frieden unter günstigen Hedin- 
ingen erkaufen konnte, suehle den Grafen durch das Versprechen zu beruh!' 
n. da« er an dem Bündnisse mit ihm siel* treu festhalten und keinen frieden 
agehen werde, in welchen nicht auch jener mit eingeschlossen sei. versprach 
in aueb jedes grössere Lehen in Kumten und Steiermark im Werlhe T on 100 
nl mehr Marken verleihen zu wollen, und gewiihrle ihm überhaupt alles, was 
nur wünschte, nur allein den Herzog liefert« er ihm nicht aus, sondern Hess 
eten zur grösseren Sicherheit (vielleicht eben vor einem Handstreiche des 
rafeo selbst) von dem hei St. Veit gelegenen Schlosse Taekeuhrunn in ilas im 
aaizburgiseben Gebiete gelegene fe*U Schlots Werfen abführen und kehrte, 
ehdem er seinem Vicedome Rudolph von Vnnslorf den Auftrag gegeben halle, 
u mit dem Grafen von Heunbuig gemeinschaftlich zu handeln, und nm-li- 
r die Stadtmauern von St. Veit halle niederreissen lassen, mit dem 
rfolge seines Unternehmens in Kärnten hüchlicli zufrieden, wahrscheinlich im 
oaite October oder vielleicht mich im September nach Salzburg zunieb. 

Hit dem Erabiachofe vcrliesscu aucl hrere vom kürnlnerischcu Adel. 

e an dem Überfalle von St, Veit und an der Gelange nnehmung Ludwig' s Titeil 
■nommen hatten, wie Friedrich von Hafnerburg und sein Sohn Albrecht und 
ermann von Freiblirg. diu der Rache des erzürnten Herzogs Mcinhard zu eul- 
■ii-ii, ihr Vaterland und begaben sich nach Salzburg. Den Reweis davon 
»fert eine Originalurkunde, die mir Herr Frana Kdler von llosihorn zur Ein- 
il und Benützung mittbeiile und worin Friedrich von Havennrbuich (Hafner- 
g bei Feldkirehen) am St. Michaelislsge 1294 zu Salzburg alle seine ' .'.!■ r 
■ der Lelejn (Lebling) und um llütlciiherg an den Friesaeher Vieedoin Radoiph 
n Vonstorf abtritt und worin eben Hermann von Freiburg') und Albrecht, 
riedrieh's (von Hafnerburgj Sohn nebst anderen als Zeugen vorkommen. 
Warum nicht auch Konrad von Freiburg. Hermafln's Bruder, und die übrigen 
«rschwornen sich auf gleiehe Weise naeh Salzburg geflüchtet baben, ist 
■bekannt: bald dsmuf dürften sie es aber schon bereut haben, diese Gele- 
ibeit zu ihrer Rettung nicht benutzt zu haben. 
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Denn tls Herzog Meinhard die Nachricht von dem, was an St Veit vor- 
gefallen war» erhalten hatte, gerietb er in den grimmigsten Zorn und schwer, 
sich und seinen Sohn an seinen Feinden auf das furchtbarste zu riehen. Dam 
Schwüre folgte die Thai. Er schickte seinen erstgebornen Sohn Otto atea 
Kumten, um daselbst die Ordnung wieder herzustellen und vor allem die 8chaV 
digen zu bestrafen. 

Letzteren Auftrag vollführte der Sohn nach dem Auftrage des Vaters äst 
furchtbarer Strenge, ohne Zweifel TOrzfiglich in der Absicht, um andere hl 
der Zukunft von ähnlichen Versuchen abzuschrecken. Denn nachdem er seieai 
Sitz nicht in der treulosen und unbewehrten Hauptstadt, sondern auf da» 
Schlosse Freiburg, dessen Treue und Stfrke gleich erprobt war, aufgescUs- 
gen und über den gegen seinen Bruder verübten Frevel genaue Nachrieatei 
eingezogen hatte, Hess er die Schuldigen, von denen einige es sogar gewagt 
hatten, auf die Burg des Herzogs zu kommen, um durch die anj 
Miene der Furchtlosigkeit ihre Schuld zu verbergen, durch aeinen 
Konrad von Auffenstein einfangen und nach abgeführter Untersuchung 
Stadtplatze von St. Veit, wohin sie von Pferden geschleift wurden, hinriettas» 
ihre Guter einziehen und unter seine treuen Anhänger vertheilen. 

Dieses Schicksal traf Konrad von Freiburg, einen der Brüder von Karls* 
berg, den Edelmann Ddrflinger, den Johanniter-Comthur an Pulst «ad das 
BOrger Konrad von dem Türnlein *)• 

Konrad von Auffenstein bekam zur Belohnung die Veste und Herraehai 
Karlsberg. Zum bleibenden Andenken an dieses Strafgericht wurde auf 
Otto's Befehl die Stelle auf dem Platze zu St Veit, wo die Hinrichtung 
zogen worden war, der Gerichtsbarkeit der Stadt entzogen und jener dar 
Herrschaft Karlsberg unterworfen. Es war ein Raum von etwa sechs Halters 
in 's Gevierte, am oberen Platze, nördlich von der Statue der allerhenigssJB 
Dreifaltigkeit. Noch bis in die neueste Zeit bot daselbst ein Schwarshafner tan 
Karlsberg seine Waare feil, ohne dafür der Stadt ein Marktgeld an 

So strenge Otto's Rache gewesen war, so schreckte sie doch den 
gischen Vicedom nicht von neuen Unternehmungen gegen die Tiroler 
ab. Er bemächtigte sich durch einen nächtlichen Oberfall der Veste 
welche Herzog Meinhard, um Friesach in Zaum zu halten, unweit ven AKheetn: 
hatte anlegen lassen. Eben so nahm er die Vesten Silbereck und rNdlssjsnw 



i) In der zweiten Hüfte des XII. Jahrhunderts lebte in Kirnten der 
Heinrieb von dem Tfirlin, Verfasser eines grossen, noch 
epischen Gedichtes: „die Krone«, in mehr ala 30.000 Versen (Carintsia*, 
Nro. 1). Durfte der obige unglückliche Konrad von dem Tfirateln 
leicht ein Nachkomme des Dichten , der in grosser Armuth gelebt käs«* 
sein? Die Abweichung der Formen Türl in und Turn lein dürfte 
nichts beweisen. Ich vermuthe, dass das Geschlecht de Ports , 
Urkunden so häufig 6ndet, mit dem Geschlechte von dem Tflrleln 
lein eines und dasselbe sei. So nannten sich die Mordes 
(Beisser) und das Geschlecht de Alpe oder Atpibus nannte sieh hl 4 
von der Alben. 
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1 zerstörte n« beide bis auf den Gruod. Audi die wehrlose Stadt St. Veit 
" eingenommen hüben, wenn er nicht auf den Hallt seines Alilanluhiers 
e l'nlcrnehmung um einen Tag »erschoben hätte, wodurch der Ansehlag 
reitelt wurde. 

Das* der Graf ron Hcunburg an der Eroberung dieser Testen Theil 
minen habe, wird nirgends gesagt , ist auch nicht wahrscheinlich, dl er 
von Griffen, das er alt den einzigen Ort. der ihm Schutt gewährte. 
»einen Augapfel hüten musste. niehl so weit entfernen konnte, Auch 
j er seit dem Vorfalle tu St. Veit, wo ihm die kostbare Beute, wornacli 
i lüstern war und welcher er schon so gewiss tu sein glaubte, tlureli 
den Vieedom von Friesach weggeschnappt wurden war, gegen dieten einen 
liefen Sit*. Auch mochte er Ton dem am 29. Juli tu Sl. Veit mit dem Erz- 
hiscliufe ab gesch lotMBen Vertrage bald darauf die Ansicht gewonnen haben. 
a auch dieser Vertrag nur ein augenblickliches Atiskuuflsmiltel des Erz- 
bischof» «ewcsen sei. um ihn rücksichtlich seines stürmischen Begehrens 
ich der Auslieferung des gefangenen Herzoges hinzuhalten und da** es dem 
rzbisehofe mit seinem diesfalligen Versprechen gar niehl Ernst gewesen sein 
ürfe, welcher Argwohn auch, wie die Folge zeigte, vollkommen gegründet war. 
l'iiserm Grafen leuchtete daher schiin bald nach dem Abschlüsse jenes 
Vertrages die Notwendigkeit ein, sich um neue und mächtige Bundesgenos- 
. Aber wo sollte er Hilfe suchen? In Steiermark? Aber seine 
Freunde und Schwiegersöhne schmachteten Lheils im Kerker, theils unter 
ilem schworen Drucke der Verpfandung ihrer Burgen an den Herzog, wäh- 
rend die übrigen seit der Bestätigung ihrer Privilegien zufrieden Waren. Bei 
dem Grafen Albert tan Görz , dem Bruder des Herzogs Meinhard? Bei 
seinem Anverwandten dem Grafen Friedrich von Ortenbarg? Aber dieser war 
nicht nur ein Freund fon Recht, Gesetz und Ordnung; sondern auch ein 
Schwager des Herzogs Meinhard. In Österreich hülle er allerdings wohl 
fiele gefunden, welche f.iM und Macht besassi>n. ihm /m hellen; aber wu lag 
Österreich und wo sein Griffen? Von allen diesen Seilen her war daher 
nichts eu hotlrn. [ler Bischof von Gurk hielt es im wulikcriLuidi'UCn Interesse 
seiner Kirche mit dem Landesherrn, und welchen Beistand liStie der Lavanter 
Bischof »oh seiiiL-in /.«euch Leu -Bis Ihn nie . iik- man es wegen seiner geringen 

I Einkünfte scherzweise nannte, leisten können, wenn er auch gewolll bitta! 
Kur von einer Seite her konnte Hilfe, ausgiebig« Hilfe kommen, wenn sie 
geleistet werden wollte, von A<] u ileja. wo damals Raimund della Torrc den 
l'alriarcbensluhl einnahm. 

An diesen nun wandle- sich Graf Ulrich von Ueunburg mit einein 
Schreiben ddo. Schlots Griven am 14. August 1292 und trug ihm ein SchuU- 
nnd Triilihündmss an gegen alte und jede Feinde desselben und gegen 
alle Anfechler der Kirche desselben und insbesondere gegen die Hertoge 
Unrecht von Österreich und Meinhard von Kärnten innerhalb der Länder 
Kirnten, Saunien, Krain, Mark (der W'indisehen) und Friaul. 

Das lateinische Schreiben Ist bis auf die Ilauptstelle in einem so schwül- 
stigen, bombastischen Slyle abgefasst tund so voll von Barharismeu und 




SolÖcismen (und gewiss auch nicht frei von unrichtigen Lesearlen), diu 
schwer Ist. dasselbe für die jetzigen Leaer verständlich, dem Sinne Haifa 
Worten nach getreu und in der Schärfe der Urschrift zu übcrseUrn. Ick 
wenigstens vermag es nicht und begnüge mich il.iln-r. blos die Verständlich- 
keit für die Leser im Auge behaltend, jenes Schreiben nur sinngetreu h 
übersetzen. Wer mehr will, sehe den lateinischen Urteil seihsl ein, den ich, 
weil er meines Wissens noch nirgends abgedruckt worden ist, iu der Anmer- 
kung so mittheile, wie er mir angekommen ist '). 
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Dem Ehrwürdigen Vater in Christo und «einem liebsten Herrn Rarmiinil, 
n Gölte* Gnaden Patriarchen tu Aquileja, entbietet L' 1 rieh Graf von Heuo- 
inrg »eine (ort währende Bereitwilligkeit, mit * tindhafter Treue tu dienen. 

Satan, >oui Anllilae des Herrn abgefallen und Mine Hand nach Gewalti- 
n ausstreckend , er, jener alte kriechende Drache, war ea, der, mit seinem 
Gintrank die Welt ansteckend, den Uachthabern, die in ihren Händen du 
weltliche Schwert führen, ein lerder blich es, verdammliches und verdaiumrns- 
werlhes Streben nach leitlichen und mit ihnen selbst, den auf ewig dem Unter- 
gange Geweihten, vergänglichen Dingen bis xur Unersättlichkeit eingeflösst 

10 daas nun gerne in schädlich in unserer verehrungswürdigrn Mutier, der 
römischen Kirche, als auch im römischen Reiche hochslebende und mit ver- 
achiedenen Gewallen, Würden und Ehren ausgezeichnete Männer ans lauter 
Bestreben, die erhabenen Rechte beider genannten Gewalten tu verwirren und 

michlen, mit übermütbigen Hörnern die Mauer des katholischen Glaubens 
umzustürzen sieh anstrengen und gleich verderblichen (feuerspeienden oder 
niederstürzenden) Rergen iur Zermalrnung aller den genannten Gewallen dieser 
Well untergebenen Menschen, um den Chermiith ihres Hauptes (an Schwäche- 
cd) tu reiben (zu versuchen) und die innerster] Schleusen ihrer Nichtswürdig- 
keit zu öffnen, das Lindem ihres Hauptes erheben, indem ei« der geingstiglen 
( Kirche j nicht einmal in die Einsamkeit (in die Klöster) au fliehen gestatten, 
sondern mit dem Schweife ihrer Schlechtigkeit *ie von hinten besudeln und 
h Art der Scorpiunen, deren Augen man nie «eben kann (weil sie Allem. 
i ihnen nahe kömmt, den Stachel, d L den Schwan* zukehren), unter 
anlockender Lieblichkeil der Unterhaltung da» an« dem Innern ihres Herzens 
triefende verborgene Gift der Treuloiigk>,t au bereiten nicht aufhören. 

Desshalh, da wir gegen die i na nun: fachen und verschiedenen Gefahren 
(es schädlichen Giftes GegMgtrto, durch welche wir unseren Stand und 
unsere Ehre zu verlheidlgen vermögen, tu suchen gtnölhiget sind, damit wir, 
unter dem Schwerts beider Gewalten leidend, durch jene Hilfe wieder auf- 
aUimen können, so haben wir nach gehöriger (Überlegung und in der Erkennt- 
nis*, das« es für diu Wohlfahrt von uns beiden nützlich, vorteilhaft und 
gerathen sei, es für nothwendig erachtet, mit Euch, Ehrwürdiger Vater! ein 
Bündnias der Einigung und Freundschaft einzugehen, das immerfort dauern soll. 

Zur fortwähren de ii Haltung dieses Einigungsbündniases verpflichten wir 
uns Eurer Herrlichkeit noch enger und fester durch gegenwärtiges an Eides 
Statt abgegebenes Versprechen, dass wir Eucli auf die Dauer unseres Uh.n. 
nach unseren Kräften und nach unserem Vermögen anhängen »erden, und 
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anhängen, und anhingen sollen und «ollen mit allem Bestreben gegen alle um! 
einzelne Kurs Feinde und Anfechler Eurer Kirche und insbe sondert 
Ijei-pn die Herren Albert, Herlog von Österreich, und Meit- 
hard, Herzog ton Kirnten, mit Gunst, Rith und Ihätlicber Hilfe, nämlich 
in den Ländern Kirnten. Sannien, Kraiu, Hark und Friaul. 
wann wir hierzu durch Eueb gesetzlich aufgefordert »urden sein Verden, unter 
der Bedingung, dass aueh Ihr uns hinwieder gleichen Füllet iu ähnlicher Hilft 
die Hund reichet. 

Zu Urkund dessen und zu grösserer Bekräftigung haben wir gegenwärti- 
gen Brief mit unserem anlangenden Insicgel bestätigen iu sollen erachtet. 

Gegeben auf dem Schlosse Grlvcn am Vorabende von Maria Himmelfahrt 
im Un des Herrn 1292. V. ludietion. 

Dieses Sehreiben, oder wie man es nennen will, ist sehr charakteristisch; 
denn wer so etwas in seinem Namen schreiben Hess, dessen Herz must voa 
Gift und Galle roll gewesen sein! 

Es ist durchaus nur die gereizte und dabei gespreizte Sprache der Leidea- 
schuft, die hier den Mund voll nimmt, um im Allgemeinen heilige Schmähun- 
gen geiren das angebliche gerne inschfldliehc Treiben geistlicher und weltlicher 
Fürsten auszuslossen, aber nicht eine einzige bestimmte Thatsacbe vorzubrin- 
gen weiss, um daraus das Bedürfnis* des angesuchten Bündnisses abiuleitro. 
Wie hätte aber der Graf von Heunburg dies auch Ihun können? War er auf- 
richtig, so rausste er sieb selbst sagen: „Weil ich mieli gegen Herzog Albreebl 
auflehnte, so traf mich seine Rache und Strafe, und weil ich mich nun wieder 
gegen Hering Meinhnril auflehne, so habe ich Gleiches von diesem an et 
ten". Aber darin gerade besteht das eigenthüinUche Wesen leidenschaftlich«' 
Selbstsucht, dass sie sieh selbst nie schuldig glaubt, sondern die Schuld 
auf andere wälzt. Data er unter den weltlichen Fürsten, die er mit Beschuldi- 
gungen überhäuft, vorzuglich die Herzog« Albrecht und Meinhard gcmrlal 
habe , bedarf kaum der Ei srShnung , wen er vi her zunächst von den geistliche) 
Fürsten (denn er spricht wiederholt ron den beiden Gewalten, der weltlichen 
und geistlichen) im Auge gehabt hnbe, ist minder klar. Dem Erzbischole »o* 
Salzburg grollte er zwar wegen der Nichtauslieferung Ludwig's auf d» 
iussersle, aber er war dessenungeachtet noch dessen Bundesgenosse und 
konnte desselben durchaus nicht entbehren. Ich glaube daher, dass er vor- 
züglich den Bischof Arnold von Bamberg gemein! habe; der ihm die efht- 
tene Hilfe gegen die Herzoge Albrecht und Meinhard abgeschlagen hibta 
mochte und an dem er sieb durch die verrä Iberische Wegnahmt des Srhlos«» 
Griffen richte. 

Sehr hemerkenswerth ist der Umstand, dass der Graf unter den Linder*, 
für welche er von dem Patriarchen Beistand begehrt, auch Saunier,, d. i. dn 
Gebiet am Flusse Sann in Unter-Steiermark , anführt. Seit dem Aufhflren der 
Markgrafacbaft Soune ist dies das erste Mal, dass Saunien oder Senat 
als ein eigenes Land oder als eine eigene Provinz angeführt wird. AllcrJr".^ 
linde! man dunkle Andeutungen darüber, dass bis zum Jahre 1311 Saunien 
zum Hcnogthume Kärnten gehört habe. 
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Nun vi-liHii sich eine andere Frage, nämlich die, oh der angeführte Brief 
■ ein rom Griten Ulrich von Heunburg an den Patriarchen Ray- 
ron Aquileja gestallter Antrag zum Abscliliifi.si? eine« [lündnisses oder 
! nach erfolgtem Abschlüsse des Bündnisses ausgestellte Urkunde nnzii- 
und ob daher dus Bündnis» blos angetragen oder auch wirklich abge- 
blossen worden sai. 

Rubelst behauptet das Letztere, mit der ausdrücklichen Angabe, daas 
r Graf von dem Patriareben die Zusage seines Beistandes erhalten habe, 
ringt aber keim «ndertt Baartia dafür vor ale eben den obigen Brief des 
auf den er sieh, ohne ihn tili t/iil Leili'u , unter alleiniger Anführung des 
Vetuius beruft. Seine Ansicht ist daher, weil er sie nicht begründet, als eine 
n subjeelive anzusehen. 
Ich bin der entgegengCMtiteD Ansieht, denn von formeller Seite spricht 
schon die Briefform nur für einen blossen Antrag, so wie auch der gamo 
a nirgends von einer vorausgegangenen Unterhandlung, Übereinkunft 
nd Vertrags Schliessung oder der Einwilligung des Patriarchen die Rede ist, 
;f einen blossen einseitigen Antrag hindeutet. Betrachtet man die Sache ron 
r materiellen Seite, so müsste der Patri; :eli «on Sinnen gewesen sein, wenn 
r «ich der Sache eines bereits bis auf das Äussersle gekommenen Rebellen 
zwei Herzoge hätte annehmen wolle*. Auch findet man bei den Chro- 
nlcbt die leiseste Angabe, diu der Patriarch dein Grafen beistand gelei- 
tet habe. Ware dies der Fall gewesen, su tttuMU auch drr Patriarch, als 
r der Gegner der beiden Herzoge, beim Friedensschlüsse, wodurch die 
.e Sache beendigt wurde, als einer det vertragseblirsscnden Heile erschei- 
ne was nicht der Fall ist. 

Aus diesen Gründen dürfen wir daher den Brief des Grafen vou lleun- 
rg für nichts anderes als blos für einen vun ihm ausgegangenen einseiti- 
n Antrag halten, dein von Seile des Patriarchen keine Folge gegeben 
worden sei. 

Die abschlägige Antuort des Patriarchen konnte der Graf entweder noch 
jide August.» "der Anfang September« erhalten haben, und da in der zweiten 
lälfte des letzteren Monats die lialem und bald darauf der Erzbitefaef Kärnten 
erlassen hatten, so stand er. da er mit dem snizburgUchen Vicedoine seit der 
Geschieht« von St. Veit nichts mehr zu thun haben wollte, ganz allein nnd blus 
«f seine eigene Kraft beschrankt da. [laiin folgte das schauerliche biulgericht 
l M. Veit, wo Männer tielen, an deren Tod auch er Schuld war. Dasselbe 
r über sein Treiben nachdachte, als das Vorspiel eines 
dem dünken, das ihn noch näher berühren dürfte. 

Aber nuch blieb ihm eine Hoffnung übrig. Der October war vorüber und 
mit auch die Frist von drei Monaten, vom 29. Juli an gerechnet, nach deren 
Ablaufe der Erabiscbof ihm die Auslieferung des Herzogs Ludwig versprochen 
litte. Der Graf mahnte, forderte, bat flehentlich, aber alles umsoust, der 
Prinz ward ihm niehl ausgeliefert. Man kann sich vorstellen, wie der Graf 

M Dübelt. M.niuiii. Eccl. Aquil. Pag. 774. 



238 

darüber ia Wotb gerathen sein und aber Wortbrach, Treulosigkeit and Yemft 
g esehroibt haben mag. 

Der Erzbisehof hielt allerdings sein Wort nicht, aber es fehlte mnakat 
aa zum Theile sehr wichtigen Entsehutdigvngsgrunden. Der Prfnx kons siebt 
ohne eine sehr starke Bewachung nach Kirnten abgeführt werden, was in 
Winter wegen der hohen schneebedeckten Tauern nicht geschehen kftaae, dar 
Prinz könne auf dem Hinwege durch seinen Bruder Otto befreit werden oder sf 
könne, wenn er anch nach Griffen kirne, diese Veste, die ja in Kirnt« 
liege, ron Herzog Otto erstürmt und dadurch dessen Bruder befreit 
Der Gefangene sei die einzige GewShr Air einen leidliehen Frieden und n 
sondere für die Rettung des Grafen und müsse daher auf das sicherste bewahrt 
werden, wozu die Veste Werffen vollkommen geeignet sei. 

Diese Entschuldigungsgrunde waren Ton der Art, daas selbst Graf Ulrich 
bei ruhiger Überlegung nichts dagegen bitte einwenden können, besonders sa 
der Erzbischof sein Versprechen wiederholte, dass er keinen Frieden eingehat 
werde, in welchen nicht auch der Graf eingeschlossen sei 

Man sollte denken, dass nach dem Scheitern so rieler Hoffnungen uadfanv 
besondere der letzten der Graf von Heunburg ganz gebrochen und asttt 
gemacht worden sein müsse, allein dies war noch nicht der Fall. Er stand 
da wie ein kräftiger Eichbaum, der selbst nach dem Verluste vieler Aste 
dem Sturme trotzt. Auf der Veste Griffen horstete er gleich einem Aar, 
dessen Felsenneste man niebt bei kommen kann. 

1292 am 13. Oetober zu Griven auf der Burg. Ulrich Graf von fleae* 
burg verkündet die letztwillige Anordnung des Otto Sehrottlein *). 

Dieser war ein Dienstmann des Grafen, der öfters in Urkunden alt 
vorkömmt, und starb wahrscheinlich in Folge einer m einem Gefechte 
tenen Wunde. Jedenfalls beweist auch diese Nachricht wieder die Thatameaa» 
dass sich Graf Ulrich damals fortwährend auf der Burg zu Griffen aufhielt 

Herzog Otto, der bei einem Sturme auf die Veste Gri ffen den Verlast 
an vielen Menschenleben bei möglicher Erfolglosigkeit befürchtete, 
sich daher, besonders da der Winter hereingebrochen war, damit, den 
durch einen Haufen Reisiger, die er unter dem Befehle eines Ritters rem Gs- 
neck , dessen Vorname nicht bekannt ist a ) , gestellt und denen er Völkerasarbf 
als Standort angewiesen hatte, von diesem Orte aus beobachten zu lasse«. 

Der Glanecker machte daher mit seinen Reisigen häufige StreUnfga g a g ia 
Griffen hin und ritt nicht selten auch ganz allein in jene Gegend, aal al 
beobachten, was etwa dort vorgehe. 

Eines Tages ritt er wieder, zufallig von seinen Begleitern gefreoat, (tga¥ 
Griffen hin, ohne Ahnung einer Gefahr, weil kein Feind in der Hafte so tswaa 
war, als er plötzlich, rücklings von einer Lanze durchbohrt, vom tferaWauafc 
Seine Leute fanden ihn im Blute liegen, konnten aber den Namen da* TÜtsTS 



1) Copialbucb von Griffen, mitgetbeilt durch Freiherrn ron Ankersbofee. 
*) In einem Aufsätze betitelt: Das Schlos» Griffen von — rr — (Harfaaat). 
thia 1831, Nr. 3, S. 15, heiast er Reinprecbt. 
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b ihm oicbt erfuhren, obwohl er ihn kannte '), sondern der Edle gab, indem 
■einem Mörder grossmütbig venieh und seine Seele Gott empfahl, bald 
mach leinen Geiil auf. 

An leine Stelle setzten die Heringe Otto und Heinrieh (dieser. Herzog 
■inbard's jüngster Sohn, war seitdem auch nach K6rnlen gekommen, seinem 
■der beizustehen) einen gewissen Heinrich Tolil als Hauptmann nach 
ölkermarkl. Dieser beschränkte sich Anfang;* ebenfalls nur darauf, den 
unburger tu beobachten, da auch ihm ein Angriff auf die feste und steil 
legene Burg Griffen keinen günstigen Erfolg tu versprechen schien. 

Aber auch der Graf konnte, seitdem der Glaneckcr und nach diesem ToM. 
a an Kämpfern überlegen, bestündig um Griffen hcrumsch wärmte, nicht 
hr in die Ebene herankommen, sondern sah lieh in die Vestc eingeschlossen. 
■ für ihn mannigfache Nachlheile halle. 

So verging das Jahr 1392 und begann das Jahr 1203 und noch immer hielt 

h Graf Ulrich auf »einer Felsenburg. Daselbst (zu Griven auf der Burch) 

.-lieh er am St. Vincenlientage (22. Januar) 1293 dem Friedrich Schrank- 

panmer und dessen Kachkommen beiderlei Geschlechtes IO auf dem (Berge) 

Üiechse (Dies) gelegene Mark Gülle*). 

Ob dies für geleistete treue Dienste oder zur Sicherung eines empfangenen 
Darlehens geschehen sei, ist nicht bekannt. 

Der Graf hatte, um seinem Mangel an Streitern abzuhelfen , seinen Vasal- 
len Eberhard Ion St. Peter nach Krain geschickt und seine dortigen Freunde 
dringendst um Beistand ersuchen lassen; allein es kam auch von dort keine 
Hilfe, obwohl sie der Zeit nach schon längst hätte kommen können. Da sank 
ihm der Muth, da er sich von allen Seiten verlassen glaubte und befürchten 
musite, dass die Feinde, denen seine hilflose Lage kein Gcheimniss sein 
konnte, ihn in seiner Vestc emschliessen und aushungern dürften, in welchem 
Falle er dann das Äusserst» zu befürchten hülle. 

Jetzt erst dachte er danin, sich mit Herzog Albrecht ausnugleichen. Aber 
anstatt sich demselben auf Gnade um! Ungnade zu ergeben, wählte er den Weg 
des Compromisses, indem er fünf Edelherren aus Osterreich ersuchte, durch 
ihren Ausspruch, dem er sich unterwerfen zu wollen gelolle, die zwischen 
ihm und dem Herzoge Albreebt von Österreich bestehenden Irrungen beizu- 
legen. Die von ihm hierüber ausgestellte l'rkuude lautet ihrem Inhalte nach 
uf folgende Weise: 

„Wir Graf Ulreicb von Heunenb urk" bekennen, diu wif „vmh den 
illen, den der erber fürstc vnser herre heretog Albrecht von Oesterrcich 
von Sleyer kegen vns gehabt hal vnd vmh den chriech , der zwischen im 
vns vnlz her gewesen ist", uns gewendet haben und wenden gänzlich an 



a.e Viilwr Im Glaneekan beruhete, n 
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die erbebenen Herren Herrn Stephan ron Bipiowe (Mayi < Marschall 
von Österreich, »n Herrn Ulrich von Chapelle, an Herrn Fried rieb i 
L engeupsch, Kümmerer, an Herrn Konrad von Pilchdorf und an Hi 
Leutold ron Chunringe, „vnd swi (wie) ei toi mit einander verehent | 
verrieblent, also daz wir dem Torgenanten rnserm herren dem hcrciogea 
■einen ehinden gevestiget vnd bestätiget werden mit vnsern tri» (mit unsi 
Treue) vnd mit rnserm Dienest, daz lob(en) wir «ttte tn behalten vnd la i 
füren nach der selben herren rat, die Tor genant sinl rnd nach ir (ihrer) * 
junge". Dieselben fünf Herren sollen Ober die Verrichtung (Ausgleich«! 
sprechen iwisehen hie (dem Ausstellungstage dieser Urkunde) und Ostern. 
allernächst kommen. 

Damit dieses alias stSte bleibe, darüber geben wir ihnen zu l'rko 
diesen Brief mit uuserm Insiegel versiegelt. 

.Der brief ist geben ein Gri ven ron Christi gehurt naek Tausent Jim 
nach zwaiobundert Jaren vnd nach Newnzek Jaren in dem dritten Jare (1KJ3) 
des nächsten phinetages nach dem Sun tage luvocsvil* (19. Februar) ■). 

Es ist unbekannt, ob die fünf genannten österreichischen Edelherreo skk 
der Sache angenommen und eine derartige Ausgleichung zwischen dein Herzogt 
und dem Grafen auch nur «ersucht haben; mit Gewisahert aber lässt tieh 
behaupten, dass der Heraog eine solche Ausgleichung iwisehen sich ihm! 
seinem Unterthen ala seiner unwürdig verworfen und die unbedingte Unterwer- 
fung desselben gefordert habe. Somit schlug auch dieser Versuch einer Aus- 
söhnung mit Herzog Albrecht fehl , was übrigen» der Graf, der den : ':.■.■:. ■ 
dea Herzogs kennen musate, selbst leicht voraussehen konnte. War es ihm ab* 
mit diesem Schritte wirklieh Ernst gewesen, denn man könnte nach dem Fol- 
genden fast daran zweifeln , so war er jetzt eben 10 übel daran wie früher. ji 
noch Übler, indem Herzog Albrecht nach etwa zehnmonatl icher Abwesenheit 
wieder nach Österreich zurückgekehrt war. Aber wie einer, der in Gefahr »I 
zu ertrinken, nach einem Strohhalme greift, um «ich zu retten, so ging m 
auch dem Grafen von Heunburg. 

Eines Tages im Monate Mira brachte ihm ein Bote die Kaehridil. dt» 
Wilhelm von Schlrfenberg 1 ) aus Krain mit einem Haufen I: ■-,:,:. ■ a 
seinem Beistände heranziehe, ja schon in der Nähe sei und nur der Vrrriai- 
gung mit ihm harre. Seit langem war dies der erste Freudenstri , , der iu in 



■) Lichn..wsk T . II. Bd. Stillten Nr. III. Seile CCLXXXI. 

■) Diewr Wilhelm von Scharfen herz/, iu* einem altes und hcrüb.Dlr-a af*i- 
nerischen Adeligesehlechte, war ein« edle ritterliche Penönljrf. i biul» s» 
man .wir nicht irbirfan Verstand , aber lehb.fU Phantasie aa.t tieft, GeS«M 
suchen nuu, Er bitte seinem Fürsten, Henne; Meinhard, von den er Wahl 
thiten empfing, abgesagt, weil ihm der Preuud, Graf Ulrich »uo rlianbiti, 
besonders da er ihn von allen vertäuen sab, niher au ibsfaea sebien. Eine •ob*' 
Handlung mag Iböricbt ieio, entbehrt jedoch nicht einet zvwWn Matal - ,l - 
Ottokar von Hornrck. der Verfaaser der neimebronik, auekl ihn »B I 
einer artigen poetischen Eriihluag. 



■htlich urndüsterte Herz .les Grafen licl. Eilig brach fr von Griffen auf, zog 
1 Kameraden entgegen und vereinigte sieh mil ihm. Freudig «w man nach 
gebrochener Nacht hinauf in die hohe Burg, in deren Räumen es nun wieder 

I und fröhlich zuging. Aber diese Freude sollte- sieh schon in wenigen Tagen 
n Trauer verwandeln. 

Ueno Told, der herzogliche Hauptmann, hatte, sei es durch eigene 
■erkung oder sei es durch Späher, sieh die Cewissheit verschafft, d»ss sich 
Macht des Grafen bedeutend vermehrt habe. Er schickte riesshalb ciligit 
in Bolen an die Herzoge, welche inzwischen wieder ihren Sitz in St. Veit 
^Sachlagen hatten, um ihnen diese Nachricht mitzulheilon und Verstärkung 
begehren. Diese siiumlen auch nicht, sondern schickten ihm sogleich ihren 
rtchall Ronrad von AuuenstcJn mit 50 Heilern zu Hilfe. 

; diesen verstärkt unternahm Told von Vötkermarkt nus in östlicher 

■htung einen Slreif/.ug gegen die Burg Weisseneck hin und traf auf dem 

rsberge zwischen Griffen und Weisseneck mit dem Heunburger 

d Schürf e nh erger, welche ebenfalls !niis;fliiiL:cn M'uren, wahrscheinlich 

r zufällig als absichtlich zusammen. Told zögerte keinen Augenblick, son- 

i begann sogleich da« Gefecht mit den Feinden, was für ihn leicht einen 

;lücklichen Ausgang hülle haben können. Denn 23 Heiter ton Auffenstein's 

if\ wahrscheinlich junge Herrchen aus dem Gefolge der Herzoge, mehr 

gewohnt bei Tanz und Trinkgelagen als auf dem Seblaehlfelde sieh niiszuzcieh- 

Dtn, ergriffen, als sie des Feindes ansiehlig wurden, die Flucht und ritten 

nach Völkermarkt zurück, wo sie dein Herzoge Heinrich . der inzwischen dahin 

■itten war, um von den Seinigen nähere Kunde einzuziehen, erzählten, wie 

>l es ihnen ergangen wfire und wie sie erst nach muihiger, aber fruchtloser 

genwehr geliehen wfiren. 

Inzwischen war auf einem Felde heim gensnnlen IIlil'c ein hitziges Treffen 
Istanden und von beiden Seiten ward lange mit grosser Tapferkeit gekämpft, 
der Sieg aich endlich für das Recht entschied. Wilhelm von Schärfenberg 
rj Eberhard von St. Peter mit vielen der ihrigen wurden erschlagen. Friedrich 
d Weisseneck schwer verwundet und gefangen, der Graf von Heunburg 
•r und mehrere seiner Genossen entgingen dem Tode oder der Gefangen- 
en durch eilige Flucht nach Griffen. 
Herzog Heinrich, durch die ersten falschen Nachrichten tief betrübt und 
d das Schicksal der Seinigen bekümmert, war mittlerweile zum Schlachtfelde 
it hingeritten, von wo ihm bereits lauler Siegtajabel entgegen scholl. Nach 
behener Auswechselung der Gefangenen (es befanden sich nämlich noch 
threre Leute Herzog Meinhard's. die zu St. Veit gefangen worden waren, im 
iwahrsame des Grafen von Heunburg) ward Friedrich von Weisseneck auf 
lern Kai ren nach Griffen geführt, wo er sieben Tage darauf starb. Das Treffen 

II am 14. Hin 1293 geliefert worden sein. Dieses Datum steht mit allen 
«stünden im besten Einklänge und muss daher als richtig anerkannt werden. 

int Lichnowsky') setzt das Treffen am Walleraberge nach dem zu Linz 
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25. Mai 1293 gesehlosaeses Fried«; aber diese Angabe ist völlig asrita%|P 
Denn er war ja in dem Frieden eiegeeeadoaeeB worden, wi 
Artikel desselben entnimmt, worin es beisat, daaa dar Graf Ulrich veafli 
bürg die Briefe mriiekgebea soll, weleha er vom Erahtsehoffe 
wegen der Gefangenschaft des jungen Kärntner Hersogs habe. Wie 
daran auch nur die Rede sein, wenn sieht aaeh er ia dem Frieden 
aehlossen worden wftre? Auch ist sowohl tob dem Herzoge Otto tob 
aneh Ton dem Enbisebofe von SaJabarg siebt aaran ahmen 9 
oft und feierlieh gegebenen Versprechen, keioen Frieden ohne ihn 
zuwollee, sollten untreu geworden sein. Und vollends bitte der Graf ja; 
von Sinnen sein müssen, wenn er, nachdem seine bisherigen Verbeadeanm 
Herzog Albrecht und Herzog Meinhard Frieden geseblossea hatten, 
gegen Herzog Meiahard, dem sein Schwiegersohn beistand, gans sJIsja 
ohne alle Bnndesgeaossea fortgesetzt bitte. Liehaowsky's Angabe 
daher allen Umstanden, während die Angabe, dasa daa Treffen aaa 
berge am 14. Mars 1293 vorgefallen sei, mit allen Umstanden iaa 
klänge steht und daher als richtig anerkannt werden aus*. 

Inzwischen waren auf Betrieb E 1 i s a b eth's, der Gemahlin Hersog All 
welcher das unglückliche Loos ihres bereite seit acht Moneten 
Bruders Ludwig sehr an Herzen ging, Friedenaanterhandlsuigei 
worden und es kamen im Monate Mira Herzog Albreebt, Otto. Hersag 
bard's Sohn, Herzog Otto von Baiern, Erzbisehof Koarad and d< 
Vicedom Rudolph von Vonstorf zu Wels in Ober-Österreich zw 
die Verhandlungen sersehlugen sieh wieder und man ging onvemchteter 
auseinander, da der Erzbischof von Salzburg und der Herzog von Baiers 
bestanden, dass Graf Ulrich von Heunburg in die Sühne, d.i. m 
mit aufgenommen werde, Herzog Albreebt aber sieh dessen entschieden 

Als er nun vollends von dem Treffen am Wallersberge hörte» 
er im grimmigsten Zorne und schwor hoch und theuer, dass er nun 
dem übermüthigen Treiben des Grafen ein Ende machen and 
beugen wolle. Und der Herzog hielt Wort; er schickte nämlich 
hauptmann Hermann von Landenberg mit 200 Heitern nach 
dem Auftrage, sämmtliche daselbst gelegene Besitzungen dea 
Heunburg mit Feuer und Seh wert zu verheeren und hierauf in daa£l 
thal in Unter-Steiermark zu ziehen, um auf gleiche Weise 
befindlichen Güter des Grafen zu verwüsten. 

Landenberg kam nach Kärnten , wo sich die Truppen dea 
hard mit ihm vereinigten und wo sich auch Berthold TruchseseTesKl 
berg ihm anschloss, ebenfalls ein herzoglicher Hauptmann, der il 
den Hartnid von Wildon zur Unterwürfigkeit gebracht hatte, 
nur in den Monat April 1293 gesetzt werden. 

Nun begann eine grfiuliche Verwüstung der Grafschaft Hessbwf» 
was dem Grafen gehörte, Schloss, Haus Meierhof, Hätte ajsaar 
niedergebrannt und zerstört Auf dem Berge Diez und in der Hk 
flammten zahllose Feuer empor, die der Graf von Griffes aua 
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Dieter gräuliche Anblick der grfiuelvollsten Verwüstung erfüllte den 
Sien mit Entsetzen und seiner bis dahin ungebeugten Seele bemächtigte sich 
l Feveht, dass eines Tages nach sein einsiger Zufluchtsort Griffen aaf 
•Hebe Weise in Flammen aufgehen und ihn und die Seinigen vernichten 
■M. Und hatte er noch einen Funken Gefühl, so musste er sieb seiner armen 
torlhanen und Diener, die all' ihr Hab und Gut seinetwegen verloren, erbar- 
av. Auch kann man sich vorstellen, welch' ein kommer- und entbehrungs- 
las Jahr seine Gemahlin, die Gr&fin Agnes, mit ihren Kindern zu Griffen 
anuWacbt haben und wie sehr ihr Herz beim Anblicke der Verwüstung und 
i eis» Gedanken an das Schicksal ihres Gemahls im Falle der Eroberung des 
blosse* von Entsetzen ergriffen worden sein mag. Gewiss hatten ihre Bitten 
I Tkri nen nicht einen kleinen Antheil an dem endlichen Entschiasse ihres 
fttea, sich su unterwerfen. 

Aber wie seilte dies geschehen? Auf Gnade und Ungnade ohne alle Ver- 
tfthang? Aber Verlust aller Güter und eine lange Gefangenschaft auf irgend 
mmt Veste war dann sein sicheres und noch mildes Loos. Eine Vermittlung 
biem demnach nnerlisslich nothwendig zu sein ; auch war keine Zeit su ver- 
wmm 9 da Landenberg, Emmerberg, Told und Auffenstein ihre Aufgabe mit 
iwftitbarer Strenge vollführten. 

1b dieser grossen Noth wandte sich nun der Graf von Heunburg auf 
i»en Anverwandten, den Grafen Friedrieh von Ortenbarg, ihm an 
Efeer beiläufig gleich, an Gesinnung und Charakter aber völlig unähnlich. Und 
SM irgend wer in dieser höchst schwierigen Angelegenheit vermitteln konnte, 
► erar es allerdings Graf Friedrieh. Er war nämlich auf zweifache Weise 
Ü dem Hersoge M einher d (IV.) von Kärnten und dessen Bruder dem Grafen 
Stert II. von Görs verschwägert, da Adelheid, deren Schwester, seine 
ssnahlin und Euphemia, seine Schwester, die Gemahlin des Grafen 
ssert D. war. Er war somit ein Oheim Elisabeth's, der Gemahlin Hersog 
swfutht's, and daher nach dem gemeinen Sprachgebrauche auch des letzteren 
Gab ihm schon seine Verschwägerung und Verwandtschaft mit den 
Herzogen einen Anspruch auf die Beachtung seiner Vermittlung, so 
Job ihm auch seine Treue gegen dieselben ein Recht, diese Beachtung zu 
srdern, indem er es in allen Kriegen mit den beiden fürstlichen Häusern 
■wandelbar treu gehalten hatte. 

Ab diesen Grafen Friedrich von Ortenburg wandte sich nun der 
Baal von Heunburg mit der Erklärung, dass er im Vertrauen suf dessen 
fersnraebe sieb dem Herzogen unbedingt ergebe, und mit der Bitte, durch 
BostrbandJangen mit Lsndenberg und den übrigen Führern der herzoglichen 
Fl oppen vor der Hsnd die Einstellung der Verwüstung seiner Besitzungen 
sswirken sa wollen. Der Ortenburger nahm sich aus Erbarmen seines bedräng- 
ten Verwandten an und bewirkte mit Mühe und nur dadurch , dass er sieb für 
in verborgte, die Einstellung der Verwüstung , ). 



<) Is ist **rkwirdig, wie tief sieh gewisse Ereignisse dem Gedächtnisse des Volkes 
in and Jahrhunderte lang in der Überlieferung und Stge fortleben. Seit 
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; Graf Ulrich »an Htnnbofl toll .zwurke» hin >nd Sunwenden" 
t Briefe zurückgeben, die er ron dem ErrbiscLiofe von Siliburg sowohl über 
i»eo Büadniss mit ihm. als (och wegen der Ge Tineen sc halt des Juanen 
rnlner Herzogs Ludwig habe und erklären, ea sei sein Wille. dass derselbe 

In die Sühne wurden aufgenommen ton Seiten des Eribisehofs: der 
■»dorn von Frieiaeh, der Weissenecker, der Schrank na am er. Friedrieh von 
trnerbunr, der Freibrrger. der Hertcnberger. Rudolph ton Schär Oenberg. 
rarad ton Pischätz, Ott» von Kunigsprre und alle, die an des jungen Henogs 
a Kärnten Gefangenschaft Schuld waren, so wie ihre Helfer, besonders der 
ehof ton BHien. der (Herr) tob Sehawenberg (Schaumberg), Herr Heinrich 
r Wesenauer and Johann der Rohrer; von Seilen Hcrxog Albrechl'a: der 
ebof von Gurk, der Abt ron Admonl, Gr<f Friedrich von Orlenburg nnd 
n Sohn (hei Lichnowsky fehlt der Beistrich, der aber gesellt werden must. 
des Grafen Friedrich Ion Orlenburg Sohn mit der nachfolgenden Person 
hl identisch ist), der Graf ron Sternberg, der von Pibenhach, Konrad ron 
Ideck, Seibot tou Lamj.otine und andere. Jeder ron diesen dürfe die 
»rochenen Burgen wieder aufbauen. 

In einer zweiten Urkunde von demselben Datum ward featgesetat. dass, 
n etwn vergessen worden wäre, jeder Theil in dem Besitze von dem bleiben 
Ite, in dem er vor dem Kriege gewesen sei ■). 

Was nun den Grafen Ulrich von Hennbure und die Frage betrifft, ob 
als in den Frieden bereits mit eingeschlossen anzusehen sei oder ob er. wie 
rst Lichnowskj meint, damals noch seinen Widerstand gegen di* Herzoge 
tgeselit habe, so habe ich mich schon oben gegen diese letztere Ansicht 
iJärl. Was aber seine Ein Schliessung in den Frieden betrifft, so war solche 
Erdings keine ausdrückliche, indem bei der Zusammenkunft iu Linz der 
erzog Olto von Baiern und der Erzhischof Konrad ron Salzburg nicht mehr 
wie früher zu Elfe rd iug und zu Wels tat der audriieUtcztea liiri-ehliessung des- 
selben bestanden und der Graf von Heunburg auch nicht unter den in die 
Sühne Aufgenommenen erscheint. Beide« duldete Herzog Albrecht nicht, well 
• mit einem seiner Dientlmannen. der *ich ge^-en ihn aufgelehnt halte, nicht 
ie mit einem Reiebsfürsten Frieden sebüessen wollte und weil er den Grafen. 
;ror er nicht Schadenersatz geleistet und Bürgschaft seiner Treue für die 
Zukunft gegeben hätte, nicht in die Sühne aufnehmen konnte. 

Stillschweigend ward der Graf jedoch im Frieden mitbegriffen, indem ron 
hm eine Handlung begehrt wurde, die als eine der Friedensbedingungen nur 
inter der Voraussetzung, dass er in den Frieden einwilligte, begehrt werden 
lonnte, Hütte der Graf in den Frieden nicht einROwilligel. sondern damals den 
tampf gegen den Herzag noch fortgesetzt, 10 würde dieser im Frieden 
rewias darauf bestanden sein, dass ihn Herzog Otto und Erzbischof Konrad 
licht hindern dürften, sein Recht gegen den widerspenstigen Grafen au 
rerfolgen. 



') LielmnwikT- U 
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Cr»f Friedrich von Ort enborg, der als Anhänger der Herzoge N< 

laard und Alhreebt selbst in die Sühne mit aufgenommen ward, hat« »bat 
Zweifel dem Friedensschlüsse m Lim beigewohnt und reiste von 
Kärnten, um dem Grafen von Heunburg das Ergebnis! seiner Vermittln! 
und den Inhalt des Friedens mitzuteilen. Jenes lautete dahin, dasa I 
Allirei'M ihm erliube nach Wien tu kommen, wo dann das Weitere 
festgesetzt werden. Graf Ulrich konnte mit ziemlicher Gewißheit < 
sehen, welches Schicksal dort seiner harre, aber es blieb ihm nichts u 
b!i sieh in das Unvermeidliche ru fügen, und er begab sieh daher mit « 
Familie nach Wien. 

Die Abreise dahin erfolgte erst gegen Ende Mai. da man laut nachfolget 
den urkundlirhen Nachrichten den Grafen Ulrich noch am 17. Mai (293 ■> 
der Burg Griffen findet. 

1293 am l7.Mni zu Griven auf der Burg. Graf Ulrich und Gräfin Agn* 
von Heunburg bestätigen, von dem Kloster Griffen 10 Mark Silber crh.llta 
zu haben. Weiters erhielten ale für 7 Vi Mark Getreide und 4 Mark Silber 
wurde der Graf ledig gesagt. Dagegen geben sie dem Kloster 3 lluhea 
Geschehen zu Griven auf der Burg '). 

1293 am 17. Mai in Castro Griven. Vergabung des Bruno Medkus .sigiU» 
Illuatris domini mei comilis Ulrici deHounbereh (eine lectio unic: 
Heunburch) HC dominae Agnctis uioris ejus dem, Eliae Ducissae Aus 
Unter den Zeugen: Weriandus plehantis de Heunburch, Lconhardus capellana» 
illuslris comilis de Heunhurch , Chunrartii» ejusdem comilis Notariui. Datum *t 
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e des Grafen von Griffen und die Ankunft desselben tu Wie» 
konnte daher gegen das Ende des Monates Mai oder gar erst Anfangs J 
erfolgt sein. 

Zu Wien ward ihm eröffne!, d.iss der Herzog ihm war rerzeihe. ihm sl 
all« Burgen als Pfand für den Ihm und dem Herzoge Meinhan! von Kirntea 
zugefügten Schaden abnehme und ihm Neustadt bei Wien als Aufenthalt 
anweise, wo er innerhalb des Burghc reiches zu verbleiben habe und nett 1 
dem nolhigen Unterhalte noch 1000 Wiener Pfennige jährlich erhalt« 
werde. Zugleich ward ihm aufgetragen, dem Hertogo von neuem Trea* 
m geloben, was er auch in folgender Urkunde ddo. Wien am 11. Jsai 
1293 tbat. 

Ich Graf Ul reich von Hcwnenburcb vergich vnd tue chunt allen i 
dl dlsen hrief sehen! oder hörent lesen, wand der Hohe fürst, min herre, 
Herczog Albrecbt von Oesterreicb vnd von Steyr mir von »inen genaue* ver- 
geben hat. swaz ich wider in b.in getan vnd mich genclleich in sein fluide ni 
sein Gnade hat genomen. Dar umbo lob ich im her wider . . . vnd verbind 
mich euch gen im mit meinem Aide vnd minen triwen, da* ich im trewleich n 
•lote dienen sol . . . vnd da» ich van im vnd van sinen Chinden mit E 
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imer geschaiden aol. dar vber gib ich ze vrehunde diaen brief versigelt mit 
lem Inaigel. 

Der brief ist gehen ze wienne. des Phincitaties vir sand Veitcs lag. dn von 
iriites geburd waren tausent jar, zwaj Hundert Jar vnd in dem drin vnd 
iczigstem Jar '). 

Von Wien begab er sich sodann nach NeuBladt, um daselbst seine Gefan- 
«nschafl anzutreten, in der er zwei Jahre schmachten sollte. Da er durch so 
Zeit der Gegenstand unserer Aufmerksamkeit war, so wollen wir ihn 
dorthin mi! einer kurzen Bemerkung begleiten. [ n Kärnten, Steiermark 
train der zweite Edelmann (denn nur der Graf von Ortenburg ging ihm 
), ün Besitze sehr vieler Eigen- und Lehengüter und eine» grossen Bar- 
igens (denn Herzog Albrecht hatte ihm 1S87 die für jene Zeit sehr bedeu- 
tende Summe von 6000 Mark Silber ausbezahlt), daher mächtig, angesehen 
vom blinden Ehrgeize, an die 
Erreichung eines Phantoms. Markgraf von Siunieo odar gar Herzog 
n Steiermark zu werden, den Wohlstand . Ginn/, und guten Namen 
aes Hauses und verlor Vieles (ur immer. Alles aber (ur den Augenblick, 
an jene 6000 Mark Silber waren bis auf den letzten Deut verschwunden, 
le Güter verkauft, andere versetzt. Alles alier, was noch vorhanden war. 
n Herzoge als Pfand für den Schadenersatz eingezogen worden. Statt Mark- 
J" oder Herzog gewurden zu sein, wie er sich unbegreiflicher Weise 
ictuneicbult hatte, sass er nun als Gefangener In einer Festung, auf Alimen- 
on gesetzt und mit einem Taschengelde jährlicher 1000 Pfennige (nieht 
Kl Pfund Pfennige!) bedacht! Dahin waren ilie schönen Tilge von Bleiburg. 
er, umgeben von Freunden, Vasallen und Minnesängern, fröhlich schmauste, 
hie, furnierte, in seineu weiten Forsten jagte und sein Herz an jeglicher I.ust, 
die ihm in den Sinn kam, erfreute, und an ihrer Stelle kamen Tage tief kran- 
kender Erniederung, ungewohnter Entbehrung, nagender Heue und nieder- 
drückender Traurigkeit. Aber selbst der Herah gekommene ertrügt sein hartes 
[.'".'» leichter, wenn er den Glückes der Freiheit geniessl und frei durch Wald 

»und Feld herumseh weifen kann. Aber wer an Freiheit und alle Genüsse gewöhnt 
•ein Leben plötzlich zwischen engen Mauern zubringen muas, wird endlich 
unrettbar eine Beute der düstersten Melancholie und verzehrender Sehnsucht 
und bei geringerer WidcrsUnds-krafl des Geistes und schwächerer Leibes- 
beachaflenheil eine Beute schleichenden Sicchlliums und des Todes, besonders 
wenn sich zum eigenen .Schmerle noch der Kummer um die geliebten Ange- 
hörigen gesellt, die man mit sieh di-m Leide preisgegeben sieht. 

Agnes, die Gemahlin des Grafen Ulrich von Heu nhurg. die Enkelin 
Witwe eines Herzogs, die den Babenberger und Sjionlieimer Fürslenstamm 
und ihr Erbe auf Fremde übergehen hatte sehen müssen und die, 
herabgestiegen von ihrer fürstlichen Höbe, zuletzt noch den schweren Sturz 
ihre* Gemahles erfahren muaste, überlebte diesen letzten Schlag nur um 
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anderthalb Jahre. Sie starb, erat 44 Jahre alt, am 2. Janaar 1295 und wart 
bei den Minoriten zu Wien begraben, in deren Necrologium sieh Ma^aatAr« 
Nachricht befindet: IV. Nonas Januarii (obiit) Domina Agnes Comitit» at 
Hainburg hie sepulta in choro nostro, cujus annirersarius (dies) rrlflbranr 
quae obiit anno Domini MCCCXLV *)• 

Diese Jahreszahl ist, wie es sich von selbst verstellt, irrig und in 
abmindern. 

Wo Agnes gestorben sei, wird swar nicht angegeben, aber 
Zweifel starb sie zu Neustadt, wohin sie in treuer Anhänglichkeit 
Gemahle in die Verbannung gefolgt war. 

Dureh ihren Verlust schwer gebeugt, flehte der Graf den Hersog um 
Gnade an, dass er ihm die Rückkehr nach Kirnten gestatten möge, eis 
auch bewilliget wurde. Denn ron Ulrich*s gebrochener Kraft 
mehr zu befürchten und zudem hatte der Hersog hin! ingliche Bürgschaften 
das ruhige Verhalten desselben in seinen Binden. 

So kehrte Graf Ul rieh nach einer Gefangenschaft ron zwei Jahren 
nach Kirnten, Anfangs auf sein Schloss Drauburg, dann auf sein 
Blei bürg zurück, wo er laut mehreren Urkunden auch fortan seinen 
sitz aufgeschlagen hatte. 

Leider wissen wir nichts über die Bedingungen, unter denen 
Ruckkehr gestattet worden sei, und über die Schlösser und H 
welche der Herzog ihm zurückgegeben und welche er sich noch f< 
Pfand zurückbehalten habe. Dass jedoch Bleiburg, Gutenstein» 
berg, Kappel, Heunburg, Trüchsen, Mannsberg and Dranbirjf 
in Kirnten, Cilli, Prassberg, Schönstein, Forchteneck, Tniruj 
Smielenburg in Untersteier, Offenburg und die Gülten in Ober* 
steier und Zauch und Lesach in Krain dem Grafen zurückgegeben 
seien, ist gewiss, da wir theils ihn selbst, theils aber seine Sühne wieder 
Besitze jener Güter finden. Was nun auch zwischen dem Herzoge und 
Grafen ausgemacht worden sein mag, so hielt letzterer sein Vei 
unverbrüchlich und diente sowohl jenem als auch dem Herzoge ron 
treuer Ergebenheit Denn seine Gesinnung hatte sich seit 1293 röllig 
er sah ein, welche schlimmen Folgen und welche schweren Verluste 
darunter den seiner geliebten Gattin) er sich durch seine frühere 
zugezogen habe. Eben dies trübte seine Freude an dem Wiedersehen 
Heimath und seiner Freunde und an dem wiedererlangten Genüsse 
heit. Die Gefangenschaft von zwei Jahren, die ihm zum Nachdenken 
hatte ihn mürbe und zu einem ganz andern Menschen gemacht« 
seine Kraft und mit ihr auch dahin sein Ehrgeiz und sein Trott, Nahen 
Zeitlichen dachte er jetzt auch an das Ewige. 
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*) Stejerer. Coroment. pro bist. Alberti II. ducis Anstr. Pag. 05S. Ab Agnat F" 
wurde 1369 die Gräfin Mar gare tb voo Tirol, gewöhnlich Haultasel» 
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gesetzt. 
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II. seil seiner Zurückkann nach Kirnten bis iu seinem Tode. 
1295—1306. 

Die erste Handlang, welche Graf L* I rieb von Heunburg nich seiner 
ckkunfl nach Kirnten vornahm, war eine religiöse, indem er im 4. Juli 
in Traberch für das Seelenheil seiner verstorbenen Gemahlin Agnes 
fpost mortem piae memoriae uloru nnatrae Unminie A gnetis iiuondani Comi- 
tisaae de Heuaburch) in der Klosterkirche iu Griffen einen Altar stiftete 1 ). 
■ Handlung, besonders da sie die erste war nach seiner Rückkehr 
Taterland, söhnt ans in rieler Beziehung mit dem Grafen aus. Trat* 
ner tiefen Verirrung halte er weder leinen religiösen Sinn noch sein rein 
nscbliches Gefühl verloren. Erst ein so gewaltiger Schlag wie der Tod 
' geliebten Gemahlin brachte ihn aur Besinnung und Einsiebt, wie ver- 
leb alles Irdische und wie so wenig werth unseres leidenschaftlichen 
ebens alles dasjenige sei, was man gemeiniglich für gross hilL Seine Liebe 
der Verklärten bante ihm. der früher so gani in die Weltlich teil ver- 
sunken war, die Brücke in das Jenseits, auf der seine Gedanken, seine 
Gefühle, seine Hoffnung und Sehnsucht in ihr hinüberwandelten. Ein Mensch. 
der mit seinen dahingeschiedenen Lieben in einem solchen Verkehre steht, ist 
kein achlechter mehr; er bat einen Theil der Schlacken seiner Endlichkeit 
abgeworfen and heftet seinen Blick nicht mehr ausschliesslich auf die Erde, 
sondern erhebt um liJulig auch zum Himmel ala dem wahren Ziele unserer irdi- 
schen Wanderschaft. 

Im Jahre 1296 findet man den Grafen Ulrich in folgenden Urkunden: 
1296 am 3. Januar iu Traberch (l'nter-ürauburg). Marquard Ritter von 
Smielenburg vermacht mit Einwilligung seiner Hausfrau Gertrude. Tochter 
Otto's von Trabereh , dem Stifte St. Paul mehrere Güter unter der Bedingung, 
daas er in der Kirche daselbst begraben werden und der guten Werke und der 
Gebete der dortigen geistlichen Gemeinde theilhaftig werden sollte. Die 
Urkunde siegelte ausser fatpurd auch LI rieh Graf von Heanburg. Zeu- 
gen: Dietrich der Pfarrer zu Heunhurg. Eberhard Ritter von Altenburg etc."). 
Über dieses Vennichtniss scheinen zwei Urkunden ausgestellt worden zu 
»ein. eine in lateinischer und eine in deutscher Sprache. Von dar enteren 
liad im hiesigen at st. ilwwinmi ftrthJTn Abschriften vorhanden und nach 
ihnen wurde obiger Auszug verfasst. Der Graf wird darin Dns Vlrieus 
speclabilis comes de Hewnberch genannt und das Datum lautet: Datum in 
Traberch anno dni M.CC. nonagesimo sedo in crastino Cireumctsionis 



•| Slcrerer. MSta dissertat. sich Fr.Mich. Geneil. Sayaeck. p«g. JB spricht Ion de 
KrrichtuDg iweier Altäre; das Copiilbneh ins Grifen aber spricht nur voa de 
Stiftung einet Altars. 

*) Trudp. rtaurart. HisL moaaiL S. Psoii. P. II, pag. SX. — St. Paakr Urkunde i 

Abschrift ia at at, Joaaaeum. 




4* Jkftnritrigfctvt b*J» **> 

i'Amftmmm tm fßwmum de» Grata Clriek 

fi«k lmrtekerlmit, tat t^twie*, da vir später jo w ekl äs 

ft*»** in» fceeitee j**e« Recktet fiadea 

120$ »• .Sc l r lriek*ta?e u Jedeakare; - Heiariek 
f#*r* reraeUea deai Graiea l'lriek ?oa Heaakarg 
Priedriek ead H«rnan an 900 Mark Agfa jer die Teste St ei »am 
mt alle» l'rber. Gelt (Güten) aad dm Uadgeriekte bis 

Die* beweinet, da** Graf l'lriek iaaerkalk 
rVeibeit wieder xa KraTteo gekaoaam sei, aai dea jaagea G ra la al 
den H0baen de« Grafea Albert IL , der ein Bruder des Herzog* 
Kiratea war und daaraJ* neeb lebte, 900 Mark Aglayer ab 
■Annen. 






*) Trade. Ffeajrirt. Hitt. «oattt 8. Paul. P. II, peg. 53. — 8t. 

Abararift Im st. «t. Joanne««. 
*) Obiir horf er Urkunden in Abschrift in st. st. Jouneaas-Areaive 

••kr unrichtig ibf «schrieben. 
») Apostolen. VIII. Band, Blatt 6. 



t aaaa. dana Graf Ulrich mit tarnt* 

■ das Erchiaehaf Keorad in 

Sahkarg »tätschle. 4a Her»« Afkrecht »ich dndi 




10 haben, da vir ihn bald daraaf n Bleiburf finden. Sein» Söhne 
in 01»W(i(f geblieben sein, da Heriofr. Albreebt dareh tUiat i d l vm 
aUee nach ■heeiaufraem Waffenstillstände die Feindseligkeiten tr 1 Sali- 
fortseuea liess'). 

1298 im aaehstea SamsLire nsrh St. Marearttarn Tag ia Blerbarg aas* 
i Hans. Graf Ulrich tob Heonbarg bekeaat. da« er tob dem Alte 
tag tm Oberharg *wei Haarte an 20 Mark Aaliver Pf eniiire eekanf). aad 
ra Kaufsehilliag sataareise aaf die Yogtei an Oberhalb angewiesea babe. 
gea,: Her Wergaal der pbarer tob SaldenhoTen . her Albreebt der pbirec 
Sand Michel, ber Xiklsw rna Neweahoos, Cbuand der Paeher, Otto der 
»er, Chunrsd tob dem Tor nid Geleo(?) owa dem waJde vud «oder biderbe 
I genug«). 

Schon diese L'rknnde beweist, dass ihm dareh dai Schiedsgericht, um 
dem oben die Fl' de wir, die Yn(lei xugnproehen worden aeL 

1296. Gundacker tob Tbura nad seine Hausfrau Dorothea »erkanfen dem 
Irafea Ulrich Ton Htsnbsreiti reo halben Tkeil an dem Thorm im Sehel- 
■ eatanl**)- 

1296. Dieselben verkaufen ihm finf Hüben in derSabodr*) 
Der Preis ist weder bei dem einen noch bei dem andern Verkante aagegr- 
iea, eben so wenig Tag ond Ort der Ausstellung der Urkunde. 

Im Jahre 1897 wurde der Erieg c*?en Saliburu forigrsrltt. Heinrich tob 
Waise«. Hmop Albrecht') Heerführer, war in das LaTsnttbil eingebrochen 
■ad Terwüstete daselbst die Besitzungen des Enbisthnms, worauf der Er- 
htschof. uro diesem graulichen Wülhen ein Ende in machen, sieh iu Herecg 
Albrecht nach Wien begab und mit ihm Frieden sehioss. 

sehr wahrscheinlich, dass der Graf ron Hnunburg sowohl den 
i das Laiantthal mitmachte, als auch dem Friedensschlüsse 
Wien beiwohnte 

Mnehar Iheilt uns in diesem Jahre folgenden Urkuadenauaxug mit. der 
er wegen Uniollstindigkc.it dunkel und unierstindtich ist 

1297 an 6. Noiember in Friesieh. Brief des Grafen Ulrich tob Heun- 
ho rg ober die Bürgschaft Friedrich'« ron Hafaerbnrg und anderer für den rom 



<} ). A. Ontaar. Ansal. Mattaa. T. II. pag. 174. 
•> Apotlelrn. VIII Bind. Bl.Il 183. — Obtrburger C 
ae>a. Apoitele n gibt keine Zeigen u. 

•) Kbnrf.fll.tl. 
*) EbeadueU.lL 



io Abschrift in tl. H Jo>n- 



Frzbischofe Konrad von Salzburg Minor Haft entlassenen Konroii von P 
auf den Betrug NM 2SÜ Mark '), 

Wahrscheinlich leistete der Graf wieder für Friedrich von Haft* 
und die übrigen Bürgen eine Hy per- Bürgschaft. 

12Ü8 im seilten Tage nach Pfingsten tu Itleyburg. ITtriefc Graf« 

H li'M'; und sein Sühn Friedrich tbeiien mit Konrad von Ai.ITeo.teii J 

Kinder des Walther von Gutenstein unler sieh'). 

Aul dem Umstände, dass hier Gnf Friedrich neben t 
gleichsam als Mithandclnder angeführt wird, folgl noch keineswegs, diu m 
auch wirklich damals bei dem Abschlüsse des TheMungsvertrage« zu Bleifcnt 
gegenwärtig gewesen sei. Denn die Erwähnung des Sohnes oder der S 
nach dem Vnter war gewöhnlich nur eine zu grösserer Sicherheit eiftgefäkilr 
juridische Formel , damit dadurch auch der Sohn oder die Söhne i 
des Vertrages verbunden würden. Ich vermelde vielmehr, dosa Graf Kr icdrir 
den Herzug Alb recht nach Deutschland begleitet und dessen Wahl i 
sehen Könige (23. Juni zu Mainz), der Schlacht hei Gellenheini um 2. Juli, |a 
weleher Kaiser Adolph fiel, di'iin der neuen Wahl Alhrechfs tum römisch» 
Könige (27. .lull zu Fritnkfurl ) iiml endlich dessen Krönung tu Achen ■ 
24. August beigewohnt habe und dann erst nach Hause zurückgekehrt aei. 

1299 vermittelte Graf Ulrich von Haunburg den Frieden iwisebn 
Herzog Rudolph, dem ältesten Sohne Kaiser Albreelit's. und Heinrieb r 
Wildhaus wegen der Burg Mautenberg, Die Sache verhielt «ich so. Hertha»! 
Truchscss von Emmerbcrg lintto durch Gefitngemiehmung des Kitten v 
Pechelbaeh seinem Oheim Heinrich von Wildhans die Veste Mautenberg gewoa- 
nen. Herzog Rudolph, welcher in Abwesenheit seines Vaters die Regierung 
Führte, machte Ansprüche auf jene Hurg. Weil sie zum Sieirischen l'rioei- 
pale ('sollte wohl nur heissen entweder: weil sie tum Fürslenthumc Sleier. 
oder: weil sie dem Lanilcsfüisü'Ti von Sleier) geliere. Zur Darlegung ibrrr 
gegenseitigen Hechle ward ein Tag angesetzt. Heinrieh aber, trotzig und ii 
grossem Selbstvertrauen, weil Kaiser Alhreeht und sein gefürchlcler Haujrf- 
mann ausser Landes waren, erschien nicht, sondern befestigt« um) bwtMl 
Mautenberg vollständig. Dies Schloss lag hoch auf einem Berge über dem jetzi- 
gen Marktflecken Hohen in au t cn an der Drin. 

Des Herzogs Hauplleule N. von Hardenberg. Heinrieh von Hohenlohe, Gm' 
Hugo von Taufers und «pÜter such der kriegaerfabrne Marschall Hermann im 
Laiuieiiberg zogen vor das Scliluss. Dieser aber sab nach 14 Tagen 
bei der Festigkeit des Plalirs und hei dessen tun drei Seiten Hntuglaghcbrr 
Lage die Belagerung ein Jahr dauern könne. Kr lieta auf der ei 

lieben Seile zwei slarke Kriegaperüste auf den Plan vur der Borg (elb*1 In il- 

bringen und verlegte alle Mannschaft dicht le^lbe. Dann ri 

nach Wien und bat den Haraog Rudolph, selbst hinzukomme» und 
Wulfen zu verdienen. 



All bekannt worde. der Herzog lieh* in 
i alle stachligeren de» Landes, welche sich vorher ■ 

kl bekümmert hatten. Es kamen Graf l'lricb von Htnabirf «od sein 
in (es wird nicht gesagt «Heb», ob Friedrich oder Hermann). Bischof 
ich iod Seek*u, Konrad von Auffenstein und selbst der obengenannte Neffe 
i Belagerten, Berthold Truchsess inn EmmeTbere. Der Herzog bewthrte 
inen geoffenbarten Entschluss. selbst den Winter ober davor m liegen. 
;b, diu er lieh ein hölzernes Haus ton IT Zim mein erbauen liess und 
ie Herren einlad. hei ihm ta bleib«». 

Ali Heinrich von Wildhaus dieses sah und zugleich wie die ihm und seiner 
tter gehörigen übrigen Güter auf Befehl des Herzogs in Besitz genommen 
rden . schickte er heimlich an den Grafen I.'Jrich ton Hennbarg einen 
len mit der Bitte, seine Sache beim Herzoge iu rermittefn. Der Graf unter- 

• sieh dein Vermittlungsversuche und bracht« den Frieden tu Stande, in 
Ige dessen Heinrich van Wildbaus Mautenherg dem Herzoge übergab, tob 
sem aber 200 Mark Silber erhielt '). 

Herzog Rudolph hatte übrigens auf Mautenberg eben so wenig ein Recht 
■ Heinrich vonWildhaas, da diese Teste iletn Bisthume Bamberg geborte. 
141 erklärte Herzo£ Albrecht iL , dass seine Brüder der König Friedrich 111. 
lig (f 1330) und Herzog Otto auf dem Todteobette (f 133») bekannt 
ben, dass sie auf die Sla.lt und Veslc Uautenberg in Steier kein Reebl 
liabt buhen und dass er daher In seinem and seiner Vettern Friedrich und 
lupoid Namen darauf Verlieht leiste und sie dem Bischöfe Leopold ron Baro- 
g zurückgehe ->. 
1299 am 24. Juni zu Bleyburg. Graf Ulrich ron Heunborg macht für 

* Seelenheil seines Vaters des Grafen Wilhelm (patris nostri piae memo- 
e comitis W il helrai) in der Klosterkirche tu Griffen eine Stiftung«), 

Diese urkundliche Nachricht Ist de*shzlb sehr wichtig, weil sie die ein* 

e ist, worin DI rieh's Vater mit Namen angeführt wird. 

1299 am 6. Llecembcr im Kloster Griffen. Graf Ulrich von Hennbarg 

ut kund, dass mit seiner Einwilligung sein getreuer Ritler Heinrich Ton 

len dem Kloster m Griffen eine Hube zu Gletschach bei der Kirche 

L Thomas vermacht habe*). 

Aus dem Jahre 1300 haben wir weder eine Urkunde noch eine sonstige 
chricht über den Grafen Ulrich von Heunborg ausser folgender, worin 
r scheinbar nur nebenbei erwähnt wird, in Wirklichkeit jedoch auch eine 
■n dein de Perton ist. 

1300- Graf Ulrich von Pfannbcrg entbindet den Rudolph >on Vanstorf 
>r Gelübde, mit denen er bisher dem Grafen Llrirb von Heunbur? ver- 
ebte! war. 

I) Lichna.sk;. II. Band. Seile IM. 

«> laWf. Spieilegiu«, BrtMastlW. T. XVII. p.g. 40. 

>) Coaintbueh .na Griten, <nite;ethfi!l dureU Freiherr" van «nkershofen. 

•> Eandwllnt 



Dieser unvollständige und ungenaue Auszug einer Bamberger [Trkradt 
bedarf einer Erläuterung. Graf Ulrich ton Hennburg bitte als I. .(..■:.■.. hü 
das Haus zu Ramenitein (Ha beut lein, eigentlich nur einen Antheil dana. 
denn der andere Theil war so wie die Vesten Loschenthal und L, a um und 
ein Pl'annbergisches Eigen) und 80 Mark Güllen im Lavsinttbale besessen aal 
dieselben seiner Tochter Elisabeth, wahrscheinlich schon bei ihrer erstra 
Vermahlung mit dem Grafen Hermann von Pfannberg, zur Versicberuar 
ihres Heiralhagutes als Sntz angewiesen. Diesen Sntz besas* li« auch noch, 
nachdem sie sich nach dem Tode ihres ersten Gemahles mi 
Hohenlohe vermählt halte, trat Ihn dann aber ihrem Schwager Grafen l'lrick 
von Pfannberg Verkaufs- oder tauschweise ab. welcher damit den Rudolph 
Vanstorf belehnte, nachdem der Graf von Heun bürg jene Lchenschaft aei 
Schwiegersohne, dein eben genannten Grafen Ulrich von Pfannberg über- 
lassen batte. 

Nun aber zeigt sich das Widersinnige des abigen Urkunde n-Ammi-w. 
Denn wenn, wie angenommen werden muss, Rudolph von Vanstorf 
80 Mark Gülten als Afterlehen schon von dem Grafen Ulrich von Heunburr 
besessen hatte, so konnte er ja nur von diesem seiner Lehensgettibde gegen iha 
entbunden werden und nicht vom Grafen Ulrich von Pfannberg 
Auszüge heisst. 

Auch im Jahre 1301 wird des Grafen von Heun bürg nur in einer Urkundt 
seines Schwiegersohnes erwähnt. 

1301 belehnt Graf Ulrich von Pfannberg den Rudolph < 
allen vom Grafen U I r i c h von H e u n b u r g auf ihn (den Grafen 
übergangenen Gütern im Lavantthale '). 

Schon 1283 hatten die grS Hieben Hä na er Gora nnd Heunbiirg mittel« 
einer Heirath mischen Albert III., dem Sohne Albert's II., Grafen von G.Jn un,i 
einer Tochter des Grafen Ulri ch von Heunburg sich naher 
gesucht, aber jene Heirath unterblieb aus unbekannten Gründen. Seit de« 
waren 10 Jahre verflossen, das «ute Verhältnis« zwischen beiden HBusern. 
in den Jahren 1291 — 1203 eine Störung erlitten hatte, wieder hergestellt 
worden und Albert III. halte nun bereits selbst Tochter und Graf Ulrich ein 
jüngeren Sohn. Die nähere Verbindung der beiden Häuser, die 1283 nicht 
Stande kam, sollte jetzt zu Stande kommen und ksm auch, obwohl nicht 
gleich, sondern erst nach sechs oder sieben Jahren, wirklich zu Stande. 

1302 am nächsten Dienstage vor St. Bartholomäus Tag zu Stein schlitssea 
Graf Ulrich von Heunburg. sein Sohn Friedrich und sein Sehwii 
aohn Ulrich der Freie von Seuneck einer- und Graf Albert II. und «na 
Sohn Graf Albert III von G5 rz andererseits einen Vertrag ab, worin beid» 
Theile einwilligen, dass Graf H e rm ann, Ulrich"« Sohn, eine von den Töch- 
tern des Grafen Albert III. helratbe und worin festgesetzt wird, dass der 
zurücktretende Theil dem andern 1000 Hark Silber zahlen «oll. 

Die wichtigsten Steilen dieses Vertrages sind folgende: 

') Analog cioer Biraticrger Urkunde. 



i Vanstorf 

un Pfannlirrgl 



Wir Gr»f Clr* ich ton Hceaenbureh "riehen, da* wir mit samt 
lerem sune Griien Friederieb durch die Ireie rod liebe, di vir haben 
rat «rem lieben srewnde den edele« Graien Albrechtrn (IL. er starb 1304) 
i Görli vad m seinen chinden gelobt bibea «od toben bey rnserem lide 
I bey rnürrea troen «mi habent auch dar rber sunderwar gesworen «nser 
■ Graf Friederieb »od «nser aidara Vir ei ch der ireje tou Se t nekke. 
i wir rnserem sune Graten Hermannen ze ainer elieben gemahelen neuen 
en de; jungen Grsren Albrechtes Ton Gertz Töchter aioe . . . auch 
. der junge Graf Albrecht gesworen seiner Töchter nine rnserem um 
aren Hermanne* ic ainer «belieben gemahl tu geben rnd hat dasselbe 
er lieber «rewnd Graf Albreeht sein Vatlcr bey seinem aide rnd bey seinen 
wen mit samt seinen) sune gelobt >e enden ele. '). 

Der wirkliche Abseblnsa der Ehe erfolge aber erst suiter. wahrscheinlich 
t 1310, wie wir in der Folge sehen werden. Dieser Aufschub war wegen 
i zarten Alters der Braut nothwendig. 

1302 m Bleyburg. L'lrieb Graf ton Heunfcurg bezeugt, dass Katharina. 
Tochter Dietrich'» «on Gutenstein, den Nonnen tu Mlhrenberg iwei Hüben 
10 Mark Silber Kärntner Gewichtes «erkauft habe. Zeugen des Schirm- 
efes: Dietrich Kaplan und der Pfarrer iu Heunburg, Hinter, Deehant in 

Diese Nachricht ist gezagen aus den Regesten der einst im Archire des 
nnenkloiter» iu Hahrenberg lorbanden gewesenen Kaufurkundeu ton 1120 
1711. au si atmen gestellt Ton Dr. Rudolph Puff, Gymnasiallehrer iu Har- 
:g, und in einer Abschrift dem historischen. Vereine für Steiermark mit- 
heilt. Leider entbehren diese Urkunden-Reges ten nicht selten der wün- 
lenswerlhen Genauigkeit und Vollständigkeit 
Im Jahre 1304 suchte Herzog Rudolph, nachdem sein Vater Kaiser 
slbrrcht in gleicher Absicht an den Rhein gesogen war. Hilfsrülker su Sam- 
uel* zum Kriege gegen König Wenzel «on Rühmen und unterhandelte dess- 
rie mit anderen Grafen auch mit dem Grafen Ulrich Ion Hean- 
org, der ihm gegen Verpfandung «on Arnell seinen Reistand zusagte 1 ). 
Flu Ort Arnell ist mir in Kirnten und Steiermark unbekannt; es dürfte 
wohl nur entweder Eruiels (Ehrenfels). Vest* und Herrschaft au 
Leonhard im Laianlthale in Kirnten, oder Arnieis (Arnfels bei Leut- 
lacb im Saggathale in l'ntenleier) zu lesen sein. Denn In der letzleren 
;end besass der Graf sehen die Vesle und Herrschaft Smiele II h erg 
in bergt}, so dass ihm die pfandweis* Erwerbung der Burg und 
'sehaft Arnfels sehr erwünscht sein musste. Noch wahrscheinlicher 
ich dünkt es mir, dass Erntels gelesen werden müsse, da nach einer 
«om Jahre 1313 die Grafen Friedrieb und Hermann .on Heun- 
g, Dlrich's Sühne, das Gericht zu St. Leonhard bessssen- 
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Graf Ulrieb durfte troti aeiae* Alten, krieg*l*etig wie er * 
■inlieh in** Feld gesogen Mio. Herzog Rudolph tchl**t, bevor er fefrt 
König Wenzel zog, am 24. August 1304 m Presaburg aalt Koni» Robert in 
Ungarn einen Vertrag, worin letzterer unter gewüaea Bedingungen sich nr 
Theiinahme an dem Feldinge gegen Böhmen verpflichtet«. Als erster Zeaft 
dieiea Vertrage* wird top Ottokar ton Horneck der Graf von Heunebtrg 
genannt. leb aber glaube, da*a sieh hier in die Abschrift der Reimrhroul 
ein Schreibfehler eingeschlichen habe und data vielmehr (Ulrich) der Cnf 
tod Heunenbnrg au lesen aei. Der Grand meiner Vermittlung ist diäter, 
weil die übrigen Zeugen (der aweite Zeuge iat Graf Heiahart 
bürg) almmtlich aua Kirnten, Steiermark und Öaterreieh sind. 

Der Zag Reiter Albreeht'e und seines Sohn« Hersog Rudolph'* gegM 
Böhmen, tu nächst gegen die Bergstadt Kuttenberg, lief bekanntlich unglöti- 
licb ab und der Herzog kehrte am 1. November 1304 wieder nach Öslerreiek 
zurück, wo er alle teine Anhinger entliess. 

Im Jahre 131)5 findet man den Grafen Ulrich wieder tu Hause auf seia* 
Schlosse tu Blei bürg. 

130S an nlchiten Tage nach St Lueentege (14. Deeember) auf dem Staat 
tu Bleyburg. Rudolph ron Yanstorf macht die Borg Rabenstein im Lavut- 
thale mit 80 Hark Gelti, welche dazu gehören, dem Grafen Uli 
Heunburg tu Lehen und empfingt sie wieder ron ihm als Lehen iuräci>|. 
Man denkt lieh die Zustande und Einrichtungen des Mittelalters gew&Kfr 
lieh alt sehr einfach, was sie jedoch nicht immer waren; insbesondere abtr 
waren die Lehensverhlltnisse nicht* weniger alt einfach, soudern oft » 
rerwickelter Art, wie wir die« in Betreff der Veite Rtbeestein im Lsn 
thale nachweisen können. 

Graf Ulrich ron Pfannberg hatte nebst den Bargen i trami 
und Loschenthal auch einen Antheil an der Burg Sabe nstein cigta- 
thümtieb besessen, dieselben aber am 18. Hai 1300 dem Eribbthume Sili- 
barg unter der Bedingung verkauft, daat er dieselben alt saltborgisches 
Lehen wieder zurückerhalte. Nachdem dies geschehen war, verlieh er» 
demselben Jahre seinen Antheil an Rabenstein dem Rudolph ron Vja- 
atorf. Graf Ulrich ton Pfannberg hatte aber such den andern AnlieM 
an Rabenatein nebtt den 80 Harken Gelts, ein Lehen des Henogs ms 
Österreich und Steiermark, ron seinem Schwiegervater dem Grafen Ulrich 
ton Heunburg an sich gebracht und belehnte nun den Rudolph von Vsa- 
storf auch mit diesem Antbeile. 

Somit war der Pfaonberger rueksichtlich des einen Tbeiles mt 
Rabenttein saltburgitcber, rueksichtlich de* anderen Theiiet aber 
herzoglicher Lehenttrlger, der Vanttorfer aber aul dieselbe Weist 
After-Lehenstrlger. 

Dieses Verhältnis» dauerte bit tum Anfange de* Jahre» 1302. I 
6. Januar dieses Jahrea gab Ulrich Graf von Pfannbern; a 

<) Apostel«. VIII. BmJ, Blatt 191. 
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jun Hause zu Rainenstein (Rabenstein) im Lavantthale, so wie auch die 
Laheneehuft an den 80 Mark Geltes, auch im Lavantthale, dem Hersoge 
Rudolph von Österreich und Steicr mit der Bitte auf, dass Rudolph von 
Vanstorf damit belehnt werden möge, was auch geschah. Ebenso sagte der- 
■albe Graf am 6. Januar 1302 seine Lehenschaft am Hause zu Ramenstein 
tan Erzbisehofe Konrad von Salzburg mit der Bitte heim, dass Rudolph 
tob Vanstorf damit belehnt werden möge, was ebenfalls geschah 1 ). 

Somit hatte der Graf von Pfannberg alle seine Rechte an Rabenstein zu 
Gaaeten Rudolph's von Vanstorf aufgegeben, welcher daher die salzburgische 
«ad herzogliche Lehenschaft allein und ungetheilt besass und unmittelbarer 
Lehenstrfiger war. 

Dieses Verhfiltniss dauerte nur gegen drei Jahre , denn nach der Urkunde 
vom 14. December 1305 hatte Rudolph von Vanstorf sowohl dem Erz- 
btsehofe von Salzburg als dem Herzoge von Österreich seine Lehenschaft an 
Rabenstein mit der Bitte heimgesagt, dass Graf Ulrich von Heunburg 
damit belohnt werden möge, und nachdem letzteres geschehen war, Rab en- 
gte in von diesem wieder als Afterlehen erhalten. 

Man siebt an diesem einzigen Beispiele, welche häufigen Fluthungen im 
Besitze von Lehengütern stattfanden. Was übrigens die letzte Veränderung im 
Besitze von Rabenstein betrifft, so ist es nicht bekannt, ob sie durch den 
Wunsch des Grafen von Heunburg, an dem Vanstorfer sich einen tüchtigen 
Vasallen in erwerben, oder umgekehrt durch den Wunsch des Vanstorfer*s, sich 
«l dem Grafen von Heunburg einen mächtigen Beschützer zu verschaffen, oder 
endlich durch eine Geldverlegenheit des Vanstorfer's herbeigeführt worden sei. 
1306 begleitete Graf Ulrich von Heunburg sammt seinem Schwieger- 
söhne Ulrich dem Freien von Suneck und vielen Edlen aus Kärnten den 
Berzog Heinrich von Kärnten zu dessen Vermählung nach Prag. König 
Wenzel III. von Böhmen hatte nämlich dem Herzoge Heinrich die Hand seiner 
Schwester Anna mit einer Aussteuer von 10.000 Mark Silber zugesagt und es 
stand» da die Prinzessin 1290 geboren worden und somit im 16. Lebensjahre 
war, den Abschlüsse der Ehe nichts entgegen. Herzog Heinrich nahm, da er 
arit Kaiser Albreeht und dessen Sohne Herzog Rudolph eben damals zerfallen 
war, seinen Weg über Salzburg und Baiern, feierte am 13. Februar zu Prag 
•eine Vermählung mit der Prinzessin Anna und fertigte auf dem Rückwege, den 
tr wieder über Baiern nahm, zu Landshut am 28. Februar 1306 folgende 
Urkunde aus, worin er seiner Gemahlin ihre Aussteuer, so wie seine Widerlage 
and Morgengabe auf mehrere seiner Besitzungen in Tirol versichert. 



f ) Die betreffenden Urkunden-Hegesten habe ich in meiner Abhandlung über die 
tartfen von Pfannberg, II. AUn., S. 66, mitgethrilt; nur ist der daselbst ange- 
fahrte Urkunden-Auszug von Muchar insofern nicht richtig, als darin gesagt 
wird, dass der Graf von Pfannberg dem Ersbischofe auch die Lehenschaft an 
den SO Mark Geltet heimgesagt habe, da letztere ja nicht vom Erzbistburae, 
sondern nur von den Herzogen von Österreich und Steier herrührte und mithin 
auch aar diesen heimgesagt werden konnte, was auch wirklich geschehen ist. 

Arenir XXV. 17 
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Rudolph uud Stephan, Pfalzgrafen an Rhein, Herzog* ran Baien, Albrrt 
von Gört, Ulrich von Heunburg. Grafen, Ulrich ieunefcke. Wilhabi 

von Cuatrabareu, Heinrich von Rotenburg der Utere. Hofmeistei . Heiarirt 
genannt Garalaut, Dietmar ron Weiitenekke, Reiaibert ran Glanekh«, 
von Havlekke, Pabo Truchsess tob Cbreyfch, Heiarieh Schenk von 
und Otto von Hennemberch bekennen, dass Henog Heinrich von Kirnten *a 
Gemahlin Anna, Seh weiter des Königs Wem ei III. ton Böhmen und Pole*, 
25.000 Hark Silber in Prager Groschen (eigentlich preisen Prager Pfenniges, 
grossis denariis Präge mibus), S6 Groschen auf eine Mark gerechnet 
Für 10.000 Mark Silber, welche ihr der König, ihr Brud< 
gegeben, und für 13.000 Mark, welche ihr MeiBrich als Heirat liaeescfceat 
(wohl nur als Widerlege des Heii-ath »gutes) gegeben (wohl nur verschriebe»] 
habe, seine Schlösser, nämlich Stadt und Schloas Hall, Schlot* Taar 
Schloas Trasberg summt allen Zugehörungen null Einkünften verscbrii 
und dass er ibr ausserdem für 6000 Mark Silber, 56 (Prager) Groschen 
eine Hark gerechnet, die er ihr als Morgengabe versprochen, sein Seh 
Friedberg verschrieben habe '). 

Diese Urkunde wurde nicht, wie Graf Coronini von Kronberg tagt*), 
der Vermahlung Heriog Heinrich's, sondern erat nach derselben am 
da diese nach Palacky 1 ) bereits am 13. Februar gefeiert worden war. 
Also nicht auf der Hinreise, sondern nur auf der liüekreise von fnf, 
welche der Heriog ebenfalls Ober Baiern machte, wurde die Urkunde an- 
gestellt 

Also unser Graf von Heunburg, obwohl bereits ein hoher Siebenxigef, 
hatte seinen Heriog mitten im Winter nach Prag begleitet und dessen Vermäh- 
lung daselbst beigewohnt. Wie musste es ihm in Pi ■ ■ am er seit 1268 viH- 
leicht nicht mehr besucht hatte, vorgekommen sein? Damals atand König Ullo- 
kar noch auf dem Höhenpunkte seiner Macht und nun regierte schon de«M 
Enkel. Damals selbst noch jung, unterzeichnete er ah Zeuge die l'rkundo IM 
Podiebrad, und nun ein Greis, atand er, Niemand mehr kennend und von 
Niemanden mehr gekannt, in der königlichen Hofburg. Was wnr seitdem aber 
die Welt und ober ihn hinweggegangen und wie sonderbar hatte sich die tagt 
der Dinge geindert. 1268 erlangte der König von Böhmen die Anwartschaft isf 
das Hersogthum Kärnten, welches ihm auch schon Jas Jahr darauf tu Tk»il 
wurde, und 1306 erlangte der Herzog von Kärnten dieAnw:<rlsch:ifl auf den böti- 
m iiehen Thron, der ihm auch schon das Jahr darauf tu Theil wurde. Wie icka- 
lich mochte der Graf von Heunburg jetst gewünscht Itaben, sich verjiinjm 
au können, um im neuen Reiche seines bisherigen Herzogs, eines gulen. ab« 
schwachen Herrn, eine hervorragendere Rolle iu spielen als unter dem ilark™. i 
strengen und Alles allein regierenden Otlokar. Aber seine Wünsche fiafea 

'( Sleyprrr. Coiament. pro bist. Alberli II. Doc 
*) Corenini. TmU gtneil. bist. urom. «er. Co 

Pag. 15*. 
)> Pakckv. Geichiekle von Bödmen. II. Bind, I 
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Erfüllung, sondern es war ihm vielmehr in Kurrem ein gani anderes 
iges I'litiehen b eschi eilen. 
1306 am 17. April (w»hrscheinlicu ra Rleiburg) erlaubt Graf Ulrich von 
inhurg den Erben von Gutensiein , ein« von ihm ulj Uchen herriihrcnrle 
e in Hag dem Frauonkloster in Murnherg zu schenken. Zeugen: Mathias 
Mambcrg, Niklus von N'pubaiis. RerthoM und Heinrich von Srldcnhofen 
WülBng TM Sattach ■). 

I3*>0 (wahrscheinlich zu Rleibui g j mach«» Graf Ulrich und sein Sahn 
■ Friedrich von Heunburg eine Schenkung an das Nonnenkloster zu 
irnberg»). 

Leider wieder ein höchst unvollständiger Auszug. Wie sehr Recht hal 
h Herr Regierungsrath Cliinel, dass es nur die Wenigsten verstehen, einen 
lugenden Urkunden- Auszug in machen. 
1308 an Sand Ulrichs lag is Judenburrli. Friedrieh itnd Heinrich von 
rnberch hetennen. dass sie den edlen Grafen Heinrich und Albert von 
und Tirol Bürgschaft leisten wollen lur ihren Uheim Grafen Ulrich und 
i S..I,,,.- Friedrich und Hermann Grafen von Heunburg um die 
Stein, welche sie (die Grafen von Gort) jenen um 900 Mark Aglayer 
seilt hohen für das Silber, dus ihrem Valcr Grafen Albert (II.) selig (von 
g) geliehen worden sei. Zahltun Heinrich und 
AJberl die MO Mark Aglayer aurück, so sollten Graf Ulrich und seine Söhne 
die Veste Slein rarte«: geben. Geschähe diese Übergabe nicht, so sollten HMl 
bürgen, ein jeder besonders, einen Ritter nach luliegensreclil gen Volteniniirkt 
senden und diese zwei Hitler aolltes nicht eher nus ihrer Inliegensrbaft heraus- 
kommen, als bis die Veste Slein übergeben worden wäre. Mit ihren In-ienelu 
|Ohii- Zeugen.)') 

Ohne Zweifel gaben die Grafen von Heunburg die Veste Slein, im 
Jaunthalc gelegen, den Grafen von Gfira «riedw luriick, da man dieselbe in 
der Folge wieder im llesitze der Kurzer findet. 

Dies ist die [etile Urkunde, worin Ulrich Graf von Heunhiirg als noch 
lebend erwähnt wird. Sein Todesjahr wird r.war nirgends .ingegeben; mit aller 
Wahrscheinlichkeit aber isl dal'ur dus Jahr \3i)H anzunehmen, wie ich aus fol- 
genden Umständen vermulbe: An den für Kärnten so traurigen Ereignissen des 
Jahres 1307, au denen ei', wenn er gelebt bültc und gesund gewesen wäre. 
gewiss Theil genommen hätte, nahm er keinen Anlheil mehr und IltO* de* 
Erehtages nach Sl. Niklastag versprechen dir GraTen Friedrich und Her- 
mann von Heunhiirg für ihres Vaters, des Grafen Ulrich, Seelenheil der 
Kirche der heil. Maria in Griffen! hal IUI) Merk i-'riesacher Pfennige und ii Mark 
Pfennige*). Obgleich sie dies auch hei Lebzeiten ihres Vaters ihun konnten, 
so scheint doch der Umstand, da-.-, in der Urkunde keine Erwähnung v -iii.-i 



■I Muefaar. Ue.elii.-In. ■ i.,n M. -i- .it. VI. Itunil. 
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Schenkung des Vaters oder seiner Einwilligung dam g ■ . zu. bereite!. 

diu er xur Zeil der Ausstellung der Urkunde bereite verstorben war. 

Ein weiterer Beweis dafür, diu Graf Ulrich IL bereite 1307 kraat 
gewesen und 1308 gestorben sei, ist der an 13. Mai 1308 zwischen i 
Sobne Friedrich und dem Abte Wulfing von Oberburg abgeschlossene Ver- 
gleich, wodurch ein zwischen denselben schon einige Zeit 
durch bestandener Streit beigelegt wurde. 

Dirsua ergibt sich die Folgerang, das* Graf Ulrich 1307 bereits kratz 
gewesen und 1308 gestorben sein müsse. Da er 1230 oder in einem der n 
folgenden Jahre geboren worden sein dürfte, so mag er bei •einem Tode ria 
starker Siebentiger gewesen sein- Seine leiste Ruhestätte soll Graf 
Ulrich, wie Liilus sagt, in der Stiftskirche su Ober bürg gefunden 
was allerdings nicht geradeso in Abrede gestellt werden kann, da er Vogt des 
Klosters xu Oberburg war, obgleich das betriebliche Geschenk seiner Sähst 
dafür tu sprechen scheint, daas er in der Stiftskirche tu Griffen thai begra- 
ben worden sei. Gegen die Angabe des Laiiu* scheint auch folgender Ui 
tu sprechen: Gerade in der tweiten Hälfte dea Jahres 1307 und in der ertlan 
des Jahren 1308, in welcher nach gegründeter Vermuth _ (Jlri eh II. geilsr- 
ben sein dürfte, war sein älterer Soho Friedrich mii dem Abte Will fing rot 
Oberburg in einer Fehde begriffen, wobei dem Kloster grosser Schaden »ge- 
fugt und der Abt selbst gefangen genommen und längere Zeit in Gewahrt** 
gehalten wurde. Unter diesen Umstanden ist es also unwahrscheinlich, 
Graf Ulrich II. tu Oberburg begraben worden sei. 

Von deiner Gemahlin Agnes und ihrer vornehmen Herkunft ist bertitt 
schon weiter oben die Rede gewesen. In Betreff seines Charakters aber laut 
sich kure bemerken, dsss Ehrgeiz die vorzügliche Triebfeder seiner Haiwllita- 
gen gewesen sei, dasa er aber in Betreff der Mitte!, denselben zu befriediget, 
weder den sittlichen HaasssUb beachtet, noch deren Tragweite gefaurif 
berechnet und daher oft ungerecht und unklug gehandelt habe. 



Ilrlrk- II. Yi.-!ik<.mi-ini. 
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- Ehr des Hinten Ulrich II. ton llcunburg mit der lltrkgrfn 
Agiles TM B*d«n, Wilwe des Herzogs l'lrich von Kirnten, welche er 1271) 
geheiralhet halte, war fruchtbar gewesen, indem min urkundlich fünf Kinder 
■ taut, HUIIeh zwei Söhne: Friedrich undHcrmnnn. und drei 
Töchter: Margarelh, Elisabeth und Kntbarinn. Wie sie dem Alter 
nach aufeinander gefolgt seien, ist nicht bekannt, doch lisit sich mit Grwiss- 
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in das jüngste aller Kinder gewesen sei. 
t Hermann 132*2 ausstarb und seine Verlassen- 
üiiI di-rcn Nachkommen überging, so wollen wir 
dann von den Töchtern des Graft« l'lrich II. 



Friedrieh. 

Der Nnme Friedrich war im Geschleclile der Graft-n von Heunhuii: 
bisher noch nicht dagewesen; man kannte daher fragen, wie er in dasselbe 
gekommen sei. 

Vielseitige gviiciilngisdie Studien hüben niii'ti iiuf die Entdeckung gi.Tiilirl, 
das* solche neuauflaiichende Namen meistens von der Vcrwaridl-cLil'l in 
Kultur desjenigen herrühren, der einen solchen in einem Geschlcchlc noch 
nichl voi gekommenen Namen zuerst führte. Diese Bemerkung hat »ich mir bis 
jetzt fast in allen Fällen bewShrt, wovon ich viele Beispiele anführen könnte. 
e bewährt sich auch in unserem Falle wieder. Agnes, die Gemahlin des 
Grafen Ulrich II. vjii Heunhurg. war die Grossnichte Friedrich's IL. 
des letzten Herzogs von Österreich und Steiermark aus dem Hause Babenhceg. 
die Tochter des Markgrafen Hermann von Buden und die Schwester des am 
29. Oclober 1268 mit Herzog Konradio von Franken und Schwaben zu Neapel 
hingerichteten Markgrafen Friedrich von Baden -Österreich. Eben diese 
Namen nun, welche beide früher bei den Heunburgern nicht vorkamen. 
findet man bei Agnesens Söhnen, indem der ältere derselben nach seinem 
l'rgrossonkel und Onkel Friedrich , der jüngere aber nach seinem Grossvater 
mütterlicher Seite Hermann hiesa, 
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Friedrich Graf von Heunburg kömmt schon bei Lebzeiten setees 
Vaters ia den Jahren 1296, 1298, 1302 uad 1306 Tor and wir verweisen daher 
rüeksichtlich dieser Jahre auf die Geschichte seines Vaters. 

In diese Zeit fallt auch folgende Urkunde: 

1300 am i. April zu Zarich (in Thurego) nimmt Kaiser Albreeht tai 
Cistereienserkloster Paris (in der jetzigen Prifeetur Colmar), Baseier Disease, 
in seinen besonderen Sehatz und befiehlt seinen Getreuen Johann Ton Lieea- 
temberg, Vogt im Elsass, und Friedrieh von Hunenbureh, Sehahhetst 
Ton Colmar (seulteto Columbariensi) und seinen anderen dortiges Bcamtrn, 
dasselbe zu schätzen 1 ). 

Der Name deutet ganz auf untern Heunba rg er hin, nur dasPrimeti 
Graf fehlt Somit bleibt es zweifelhaft, ob der genannte Schul taeias vst 
Colmar wirklich der Graf Friedrieh Ton Heunburg aus Kirnten war. Kl 
Wahrscheinlichkeit spricht mehr für als gegen die IdentiUL Es ist ntafiek 
sehr wahrscheinlich , dass unser Graf Friedrieh den Herzog Albreeht 12M 
naeh Deutschland begleitet habe und mit demselben, nachdem er deutscher 
König geworden war, durch einige Jahre daselbst geblieben sei, da saam um 
Ton 1298 bis 1302 mit Sicherheit nicht zu Hause trifft Es erscheint 
einer Urkunde ddo. am achten Tage nach Pfingsten 1298 sein Name 
seines Vaters, aber ich habe schon bei Besprechung dieser Urkunde 
dass daraus noch keineswegs auf die persönliche Anwesenheit Friedrich'* 
geschlossen werden könne. Bei der Belagerung der Veste Mautenberg im Jahn 
1299 erschienen, heisst es, auch Graf Ulrich von Heunburg und saia 
Sohn. Da aber des letzteren Name nicht genannt wird, so konnte es Bar- 
mann, Ulrich'» jüngerer Sohn, gewesen sein. 

Dass Friedrich Graf von Heunburg in der Urkunde vom 1. April 
nur Friedrich von Heunburg genannt wird und in der Eigenschaft 
Schultheissen erscheint, hat nichts in sich, was mit der Annähest dar 
Identität unvereinbar wfire. Denn was die Weglassung des Prädicates Graf 
betrifft, so findet man dieselbe nicht so selten. Heinrich Graf von HoJaaaaska» 
ein Schwager des Grafen Friedrich von Heunburg , erscheint in dem Urkunden 
eben so häufig ohne das Prädicat Graf, als mit demselben. Die Eiapuachuft 
eines Schultheissen lässt sich durch die Annahme erklären, daas Graf 
Friedrich Befehlshaber der Besatzung von Colmar gewesen sei» alsweMar 
er dann auch die Gerechtigkeitspflege zu besorgen hatte, die dem Sca^ltktisiam 
als der ersten obrigkeitlichen Person oblag. 

Wir gehen nun zu gewissen und für unsern Grafen Friedrich] 
liehen ThaUachen über. 

König Rudolph von Böhmen war am 3. Juli 130? gestorben, worauf Htjunuyl 
Friedrich von Österreich, des Verstorbenen Bruder, sich um den 
Thron bewarb, da die böhmischen Stande bei Rudolph** Wahl 
dem Kaiser Albrecht, die Erbfolge im Hause Österreich mit Brief und Qnvnj)^ 
zugesichert hatten. Trotz dieser Zusage wählten die Böhmen niefci dl 
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rn.'liH!,. |— fo ri dessen Mitbewerber Htraog Hciarich um Kärnten. Grafen 
Tirol und Görz. welcher mit Ann., einer Schwester König Wente'** III.. 
vermählt w»r, ro rWni Köninp. Kaiser AliuecM. über diese Worthrtichisiiril 
der böhmischen Stönde auf das üiisscrsle entrüstet, zog in Bcjlritiinir seines 
Kiif.h ioh mit grosser Macht gegen Röliracn. sah sieh aber bald wegen 
Ungunst der Verhältnisse zum Itüt-tzut-'i' H'-nülliii;*'! und verschob einen wirfc- 
Foldzug auf das nächste Jahr. 
Uni jedoch seinem Gegner alle Untorstü billig abzuschneiden . «eiche H 

-■■i HiTin[!;tl im.! ;mi- ■Icii iliui i . t[i|';iiii!i'|i'ii ProTÜttH Irfliltllll 

könnte, halte Ueno;; Friedrich vor MUHD Zuge nach Rühmen seinem ilaunl- 
aiaune von Steiermark, Ulrich miii Walsee, de» Auftrag gegeben, Kumten. 

tiraiu. die H»rk und ■!.<> -Sl \iA»v\ feindlich in iiberaiehen und in Ucsib zu 

Innen, und halle hierzu den Erzbi>ehol' Kitnmd Von Salzburg, den Bischof 
rimieh luii (Jurk, die Grafen von Görz, Orteflhttrg und lleuuhurg um ihren 
Heistand ersucht, der auch ton ullen angesagt wurde. 

llio Sacht getang schnell und leicht, da iler i_Tössere Theil des kaYnlncri- 
wben Adels mit seinem Hersage, nunmehrigen Könige na bühmen, nach Prag 
eeiocen nur und daher die .Studie uud Iturgeu im Lande nur wenig bewacht 
und bewahrt waren. 

Wal-ee in Kärnten eingerückt wir. vereinigte aieli luil iliui 
sugfeieh Graf Fried rieb kiii Ileunburg, der in unwandelbarer Treue dem 
Herzoge Friedrich und dessen Baue ergeben war. und In kurier Zeit wurden 
die Stadt* St- Veit. Volkermarkt und KiagaaAul erobert. Der Krabiselml. mein 
auf seinen eigenen Vortheil bedacht, bekam dureb Vcrratli de» von Mim mit 
~iO0 Mark Silber bestochenen ll. Ic bUhuh.i- Kuarad tun Sohrank|iaum die Vuatr 
Itabensteiu. welche Frieanch bedrohte, iu seine Gewalt. Ihm sie abbrechen 
und ans ihren Steiueo auf Abhilfen eine neue Vesle bauen. Somit waren in 
Kärnten die Huufiij'iinkle im lli-sibe Hering Friedrich'». 

In Krain waren Gral' Heinrich von Görz und Graf SJeinhard von Orlcnhun: 
■ ■.n^i'blli'i! uiul hatten VFeieliaelberg, Volkcnslein (?wahrsebeinlieb Falken- 
t.'in) und Kruinhurg eiiiyciioniiucn , Belebe Burgen sie als Pfand für den Sold 
behielten. 

Im SuWgebieti' ivrtlieidigicii Hugo van Täufers, der dalli IM Hauptmann 

r. und Wiilling. Abi von Oberlwrg, die Sa ehe des Herzogs Heinrich. K4oäp 

> Itühinen, welcher nebst Krain und der Windisi'bcn Mark auch jen.'S Gebiet 

l'faiidbcMtic balle Gej;cii diese eihuli sivb :in iler Sjiilre anderer nnlei- 

aleiriscbcr Edlen L'lrieh der Freie von Suneek, um wich diese Gegenden der 

Herrachafl Herzog Friedrich*« zu unterwerfen. 

Dahiu kam auch, nachdem in Kärnten die Haupluaclie beendet war, Graf 
-itrieh run Ileunburg, der im Sinn-, Pect- und Seballtbale beileuiemle 
BMttMftgee batle, in der zweifachen Absiehl , uichl nur jenen Landstrich für 
Hcrlog Friedrich in besitz zu nehineii . sondern uelienliei auch mit dem Abu 
Wülfing iu eigener Sache abzurechnen. Denn dieser hatte ihn willkürlich der 
Vnglei über Obeiburg entsetzt, uns offenbar erst im Sommer des Jahres 
I3H7 nach dem Ausbruche des Krieges zwischen den beiden Uewcrbvru IUI den 
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Beisriek, der Gnt asVer 
Asek hier war da* 
Frei» v*s 5 





Friedriek's. wenmt er wieder 
Wie 4tr Herum »ka ür 
kake. tiri ssekl aswei 
Wer asaiere »rskerte Rar* «^«t" Stadt «4er 
GettOe anai GakiaJI* na Ersätze der 
re* Gto ajsd Orteskarr 

Wisresd dieser Wirre« vir Graf ririek 0. 
asd wie es alles Assekeis kaft, siekt am O Wib a ig . 
za Grifestka) kegrskes werde*. Desa 13Ö6 des Ercktafts 
vtrspreekea seine Sahne Fried rieb «ad Bernau fai 
Gräfes flrieb, Seelesheil der Kirche der heiL Maria m 
fnes*rhtr Pfessige md S Mark Pfennige za ealriekte*. Xk 
Gräfes Friedriek. Zeagea: Herr Retekart ih Gbankwrek (o 
rielleiebt aar HeaabarebJ, Herr Eberhard tob Altesdorf ( 
Altesbarg) , Herr Reiebel ros Ehersteis, Herr Xiklas rosi 
HerrWeigaat ros Freisiag(?), Vsa(?Ulrieh) de Prizer ( 
Peizer, Peisser), Volkrat and Dietrieb ros Pleybareb »). 

Im Mosat April des Ja b res 1308 kam Herzog 
Kirsten, seh lichtete daselbst des langjährigen Streit des 
bonos ron Aquileja mit dem Grafen Heinrieb ros Göre , sekloss 
selben ein Schutz- ond Tratzbündniss gegen Jedermann aaf 
setzte Otto ron Lichtenstein, der bisher saJzburgiseher Haapüsasnl vsb! 
nach gewesen war, als Landeshauptmann in Kärnten eis, wel ch— MB l 
der Erzbiscbof die Veste Taekenbrunn übergab. Denn so riefe Pokala I 
dieser Otto ron Liehtenstein , dass er stets zehn Borgen in weksteftssj« 
erhalten musste. 

Entweder während dieser Anwesenheit des Herzogs zu St Yait iai J 
oder während seines Aufenthaltes zu Murburg in der Mitte Min iMBgtJH 
das, was Ottokar von Horneek in seiner Reimchronik*) out ata ssafaj 
Versen andeutet: 

Nu pelaib auch nicht lenger 

da der Hercrog Fridreicb, 

von Sännegk Herrn VI reich. 

was er gewunnen het, .' 

pavde Purgk vnd Stet, 

anttwurt er jro vnd zogt damit wider ■ 

.... j 
gegen (iraci aider. n 

*) Frölich. Genealog. Souneckiorum. Pag. 38. — Grtffener Urkssa* I* Alssllsl 

•t. st. Joanneum. 
») Seite 819. 
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D. i. nun blieb auch Herzog Friedrich nicht langer da, sondern überant- 

Ulrieh dem Freien von Suneck alle Burgen und Stfdte, die er 

hatte, und zog nach Grats. 

Denn von beiden Orten, nSmlich sowohl von Marburg als auch von 

▼eit, begab sich der Herzog jedesmal unmittelbar nach Grats zurück. 

Mochar') versteht unter den Burgen und Städten, welche Ulrich dem 

von Suneck zur Obhut anvertraut wurden, jene in Kärnten, mit 

r Ansicht ich nicht einverstanden bin. Denn die in Kärnten eroberten 

and Burgen standen ja unter der Obhut des Landeshauptmannes. Ich 

vielmehr der Meinung , dass der Herzog dem Freien von Suneck nur die 

8anngebiete und vielleicht auch einige der im benachbarten Theile von 

eroberten Burgen und Städte anvertraut habe. Dass der Ausdruck „Stet* 

le) hier nur in der bescheidensten Bedeutung verstanden werden müsse, 

•hnehin klar, vielleicht gebrauchte der Dichter gar nur denselben des 

regen „het* „Stet". 
Im Mai 1308 söhnte sich Graf Friedrich mit dem Abte von Oberburg 
unter welchen Bedingungen dies geschehen sei, gibt der kurze lateinische 
des vom Abte ausgestellten Reverses nicht an. Der Auszug lautet in 
tscher Obersetzung also: 
1308 am 13. Mai zu Bleiburg im Hause der Prediger. 
Revers des Abtes Wülßng von Oberburg Ober einen Streit, welcher einige 
ttst hindurch zwischen dem genannten Abte und dem Grafen Friedrich von 
leunburg wegen der Vogtei aber das genannte Kloster bestanden habe, aber 
•Wh gütlichen Vergleich mit gegenseitiger Einwilligung unter gewissen Bedin- 
faagen und Clausein beendiget und entschieden worden sei *). 

Wie unvollständig und ungenügend dieser Revers oder wenigstens dessen 
ittsag sei, wird sich aus der Vcrgleicbung mit dein Reverse desselben Abtes 
aVer dieselbe Sache vom 9. Octoher 1308 ergeben, wo Alles klar und deutlich 
hervortreten wird. Nur das Datum des obigen Reverses: 1308 die 13. mensis 
tajt in Pleyburg in domo Praedicatorum scheint mir von grosser Wich- 
Egkeit zu sein. 

Warum ward diese Urkunde nicht, wie so viele andere, in Castro Pley- 
fcweh, zu Bleiburg auf dem Hause, sondern in Pleyburg in domo Praedicatorum, 
bjb Hause der Prediger, d.i. im Dominicanerkloster, ausgestellt? Sollte 
lies nicht zur Vermutbung berechtigen , dass Abt Wülßng von Oberburg im 
Dominicanerkl oster zu Bleiburg gefangen gehalten worden sei? Bei der Erge- 
benheit unbemittelter geistlicher Gemeinden gegen ihre mächtigen Gönner war 
Keser Gewahrsam eben so sicher, als der Würde des Gefangenen angemessen, 
ledeofalls ist der Umstand, dass der Revers nicht zu Oberburg, sondern zu 
Blei bürg ausgestellt wurde, auffallend und deutet daraufhin, da*s sich der 
Abt zu Blei bürg befunden habe. 



*) Machar. tietcbicbt« von Steiermark. VI. Band, S. 171. 
*) Apostaten. VII. Band, Blatt 90. 




, glühte* sie **» 
ratbe* w*r4e* im sem su4 wirdea ihm getödtet bah«*, ar< 
Hemrieb t em Gwrk, 4er sieh im HWre Walsee's hrfami darvm 4m? Amm\ 
die er iber die Sache pab . g erettet kitte, w*raaf ah 4cm Gramm ] 
im Gift» «4er Gissng, dem Befehlshaber der Ungar», 
zesehl+ase* wirde. Dies geschah i» Mo tat* Mai des Jahres t< 

Carter oVa festes Orten ia Steiermark, welche damals mach vamj 
rsteie* .V/Jda*ra besetzt naren, befand sicfa auch die Stadt Wiajatfs«] 
ein »*m Patriarchate zu Aqoileja herrührendes Lehen aa4 
Konrad** Toa AuBensfein. Ein solcher Dorn im Fleische k< 
merdt-m and Herz«« Friedrieb sab desshalb Befehl zo ihrer 
beauftragte damit den Bischof Heinrich Ton Gort, der vi 
beil «ad Treue gegen die Herzoge ton Österreich rorzngsi 
Piseholf* (Bisehof) genannt morde. Dieser verband sich zo 
dem Grafen Friedrich von Heunburg and den Wabasugtm, rMkftt j 
Juli f or die genannte Stadt , belagerte sie und setzte ihr 
Pleydrn* dermassen zu, das* sich die Belagerten am St. 
( 13. Juli 1308) ergaben. Die Stadt wurde hierauf mit einer 
»ersehen, um sie gegen einen Angriff Konrad's von Auffenstoia 

Ottokar von Horneck sagt hierüber Folgendes: , tl 

Es ist wahr, was ich sag, ' ^ 

Xach Sanebendeo vber acht Tag \* 

Von Gargk den Pischolf Hein reich«« . * 

Vnd tod Hewnburcb liraf Kriedreichen \ t i 

Vod die Wabauigen 

Sacb man von Wiodiftch-tirecK liegen, 
l»a* »ard also pesezzen. 
Um die Held rermezzen. 




.*■•• 



I); itiriun warn, 

W Hatte« vn-i mil 
Nicht clileii edej 



i] Hargar 



Vnil «II "ohir dnraach, 
Ilo sj die Piirgk peinzf.ten 
Dil Lewlen . ily wnl getraciten 
Von .ViiJFrtislain Herrn Chunrnlcn ■). 
Wai dff Ausdruck „mit Hüllen vnd mit Plevdcn" lagen will . ist mir nicht 
annt: wahrscheinlich ist es ein militäriiich-lcchnischer Ausdruck. 

I' r ilen Wabanigcn sind die drei Brüder Stephan, Johann und 

Üslaus Grafen von Babanich an; 1'ngiirn zu verstehen, denen Herzog 
am 15. März 1308 zu Marburg den Thurrn zu Gerlzschin, Zehente zu 
idsliosl uinl SiiliL-rlii'iL'. die Vilta tlhcrlcnleitherg , den Markt Chromnii und 
Unlerlhsncn in Orchwiti für 300 Hark Silber Wiener Gewichtes verpffin- 
e 1 ). Sie waren eine Art von Condatlieri. d. i. Bandenltihrcr, welche ihre 
Uta dem Herzoge verdingten, wesshalh auch die Summe von 'SW Mark 
her nicht als ein Darlehen, sondern nur als ein Dienstlohn anzusehen i h I | 
der Barzahlung über wurden ihnen diu genannten Guier und Einkünfte in 
:i nrpAndal. 

Her Abt Wiilfing von Oberburg hatte schon am 13. Mai 1308 im Hause der 

iger tu Bleibiirg dem Grafen Friedrieh von Heunburg einen Heren 

»pesteilt, worin er bekannte, dass sein Slrci! mit dem Grafen unter gewissen 

ingungen gütlich ausgewichen worden sei. Oh nun seit dieser Zeil, niiinlich 

der Entlassung des Abtes aus seinem Gefängnisse . neue Misshelligkeiten 

laellU ihnen ausgebrochen seien oder oh jener llevcrs als zu uii!ic>liinml uinl 

l-iuii -m dem Grälen nicht geuügl habe, ist nicht bekannt; es muss jedoch 

nid ein Grund oder eine Veranlassung zur Ausstellung eines neuen Reverses 

handen gewesen sein, da wir einen solchen, wie aus Folgendem ersichtlich 

linden. 

1308 am St. Diouyaiitag. 

Wtifingi Abt von Oberburg, roversirt, dnss «r die ihm vom Grafen 
irdricli von Heunburg zur Zeit, da das Kloster unter die Gewalt 
Patriarchen gekommen sei, widerfahrene Ergreifung und Gefangenschan. 
er übrigens durch seine Widersetzlichkeit und Nachstellungen gegen den 
ifcn Friedrich und dessen Vater nls Vogte des Gotteshauses (und durch 
ig Anhänglichkeit an Heinrich. König von Böhmen und Hersog von Kürn- 
) "} selbst hervorgerufen und icrsehuhlet hübe, verziehen, allen zugefügten 



Lichuowikj. ii. Hand. \. OrfcuMdea ,-Haj 
nie ategaaebelteta Helle, die liefe bei \\ 

mg* des Rnerws Iici Muelmr, VI Hand, S 
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Schaden aaehgeaehen und drm besagten Grafen Fri edrich loa H eruibirg 
»nfs neue die Vogte! über sein Kloster verliehen habe <). 

Aas diesem Reverse nun wird das Verhältnis* zwischen dem Abte und Am 
Grafen klar. Jener als Anhänger Köaig Heiarieh'i bitte diesem und dtswi 
Vater als Anhängern Herzog Friedrich'« dieVogtei über Oberburg entzogen vi 
dadnreb letzteren veranlasst, ihn nicht nur im öffentlich* o , sondern tneb * 
seinem eigene« besonderen Interesse in befehden. 

Da der Abt von seiner Widersetzlichkeit ood aeiaea Üachstelluagea gapi 
den Grafen Friedrieh und dessen Vater (Ulrich IL) spricht, an aMssk 
dieser, als jenes geschah, nämlich in der i weiten Hilfte des Jahres 1307, est* 
gelebt haben, aber bereits tor dem 13. Hai 1308 gestorben sein, weil srlss 
der erste Revers des Abtes blos auf den Grafen Fried rieb lautet und weil ii 
dem (weiten Reverse, der ebenfalls nur auf diesen lautet , die Wiedcrverli 
hung der Vogtei nur an den Grafen Friedrieb geschieht. 

Der Ausdruck „zur Zeit, da das Kloster unter die Gewalt ist. 
Patriarchen gekommen sei", lisst sich, glaube ieh, nur dabin deuten, dist 
nicht nur Ulrich der Freie von Suneek und sein Schwager Friedrich Graf fH 
Keunburg, sondern auch der Patriareh Ottubonua von Aijuilej» den Abt 
von Oberbnrg bekriegt und dass der Patriarch selbst das Kloster i'injLreuomiaai 

und mit aeben Leuten besetzt habe. Denn in jeder anderen Beziehung -.: ' 

das Kloster ja schon früher unter der Gewalt des Patriarchen . da er in spiri- 
tualibas dessen Ordinarius, in temporalibus aber dessen Lehensherr war. 

Da die Einnahme des Klosters und die Gefangenoehmang des Abte« seboa 
im Herbste dea Jahres 1307 geschehen iu sein scheint, so sieht man, d*is der 
Patriareh schon früher, ehe er noch (im April 1308 tu St. Veit) mit Herne 
Friedrich ein Schutt- und Trutzbündniss abgeschlossen halte , dessen Sache 
verfochten habe. Durch seine Theilnahme au der Fehde gegen den Abt »»« 
Oberburg gewinnt auch die Handlungsweise des Grafen Fried rieh von Heun- 
burg gegen den letzteren einen ganz anderen Charakter. d« er ihn nicht aal 
Obermnlh oder Rachgier, sondern im Kampfe für eine Sache, welcher sich 
auch der Patriarch angeschlossen hatte, gefangen nahm. 

Abt Wülfing starb bald darauf und machte seinem Nachfolger LeopoM 
PJilz, welcher unbetheiligt an den vorausgegangenen Wirren und Zerwürf- 
nissen, den Frieden zwischen dem Stifte und den Grafen von lleunburjj wieder 
herstellte. 

1300 am St. Peterstage, da er auf den Stuhl gesellt worden (23. FM.ru>rJ. 
iu Pranussberg (Prassberg). Abt Leopold und der Convent .. 
schliessen mit den Grafen Friedrich und Hermann von Itouuburg 
genden Vertrag ab: Abt und Convent verzichten auf alle Ansprüche 
derungen eines Schaden ersattes wegen des Gefängnisses, welches Akt Wi 
selig von den Grafen erlitten habe, und erkennen diese als ihre Vügt* 
Herren an, wogegen diese dem Stifte iu einer Ergötzlich L eil 10 Mark Gi 
auf verschiedene Hüben verschreiben. Wollten Abt und Coaveat 



Vit. B-nd, Blati 
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nicht mehr als ihre Vögte und Herren anerkennen, so sollten nicht nur jene 
10 Hark Geldes an die Grafen zurückfallen, sondern das Stift hStte sodann 
Jen Grafen auch noch ein Strafgeld von 800 Mark Aglajer Pfennigen au 
bezahlen 1). 

Auf solche Weise ward der Friede mit dem Stifte Oberbarg bleibend 
hergestellt 

König Heinrich von Böhmen , Herzog von Kfirnten , hatte am 14. August 
1308 au Znaim mit Herzog Friedrich von Österreich einen Vertrag abgeschlos- 
sen , worin dieser seinen Ansprüchen auf Böhmen und Mahren entsagte, jener 
aber ihm dafür 45000 Mark grosser Prager Pfennige hinnen zwei Jahren zu 
zahlen versprach und als Pfand dafür alle Städte, Burgen, Gefälle etc. in 
Kirnten, Krain und der Windischen Mark, welche der Herzog bereits inne 
hatte, nebst anderen St&dten und Burgen in Mähren, einräumte. 

Dieser Vertrag kam jedoch nicht zur Ausfuhrung, wahrscheinlich desshalb 
nicht, weil Herzog Otto von K&rnten, König Heinrich*« Bruder, ohne dessen 
Beistimmung derselbe geschlossen worden war, seine Einwilligung dazu 
sieht gab. 

Anf Bemühung der Königin Elisabeth, Kaiser Albrecht's I. Witwe, die mit 
leiden Theilen so nahe verwandt war, und durch Vermittlung des Erzbischofs 
von Salzburg fand in der ersten Hälfte des Monates März 1309 eine neue 
Zasammenknnft in Villach Statt. Mit Herzog Friedrich kamen der Patriarch 
Ottobonus von Aquileja, der Bischof Heinrich von Gurk, die Grafen Friedrich 
von Heunburg, Meinhard und Otto von Ortenburg; mit Herzog Otto von 
Kirnten der Bischof von Brixen, der Abt von Stams und Graf Albrecht von 
Gdrz. Dreizehn Tage lang ward unterhandelt: vergebens; es konnte keine 
Einigung erzielt werden und die Herzoge schieden unversöhnter von einander. 
Herzog Friedrich begab sich nach Wien und trat von dort Mitte Juni die 
Reise nach Deutsehland an, um sich von Kaiser Heinrich VII. mit seinen Für- 
ttenthuniern belehnen zu lassen. Unser Graf Friedrich von Heunburg 
begleitete denselben nicht dahin , sondern blieb zu Hause , wie wir aus folgen- 
den Urkunden sehen: 

1309 in vigilia S. Philippi et Jacobi (30. April) zu Bleiburg reversirt 
Kenrad von Schrankpaum, seinem Lehensherrn Grafen Fried rieh von Heun- 
burg eine Hube aufgegeben (heimgesagt) zu haben*). 

1309 in vigilia S. Philippi et Jacobi zu Bleiburg macht Graf Friedrich 
foa Heunburg bekannt, dass er den Hauglein (Hugo) von Lobekh mit einer 
roa Konrad Schrankpaum aufgegebenen Hube belehnt habe *). 

Dieser Schrankpaum war früher im Dienste Herzog Heinrich's von Kärnten 
and Befehlshaber der Veste Rabenstein, Obergab aber diese, bestochen, dem 
Brzbisehofe von Salzburg und trat dann in die Dienste des Grafen Friedrich 
ven Heunburg, der ihm die Veste Mannsberg zur Obhut anvertraute. 



Apostelen. VII. Band, Blatt 91. 

») Kbe»das«»IUt. Vlfl. Band, Blatt 191. 
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1309 im SL Peter und Paulatage (U.iou) ■■ Jwdcutuir* mbaM* 
Friedrieb toi Heonbarg den Eberteu (Eberhard) VJ-tlria. I 
Judeuburg. und desaen Erben die von Rwdelph vaa Tarnt» rf gee-aoflca £ 
in Dietricbsbach in rechten Leben. Zeugen: Herr Ylrieh der Erttzsä ( 
diabo») in Cbrrnden. Herr Heinrieb der Lasperger, Herbat vow Lobwn { 
niing). Heinrieh der Chrimer, Nyels der Cbnrener (KfiraehnerJ '). 

Es lind die» offenbar dieselben Güter, welche ia tarn r Urfcaade 
■tt tu Dietricbsdorf (jetzt Dietersdorf) und Voastarf ia Obenleier gel 
als vom Erzhizlhume Salzhorg zu Leben herrührend bcovictibel wt-raWm Di 
Graf von Heunbnrg konnte daher dieaelbea rar ab AiUrU-heii wieder I 
verleiben. 

Heraog Friedrieb hatte den Zog nach Deataeblud vorzüglich i 
Absicht unternommen , um «ob Kiiaer Heiarieh VIL die Belehaun:; mit U*ta>- 
reich. Steier, Krain, der Windiieben Mark and Portenau. so wie mit ii 
Besitzungen in Sehwaben und Elsas* zu erhalten. Allein der Kaiaer mad 
Schwierigkeiten und es war nahe daran, daaa Hering Friedrich au i Law 
darüber unterrichteter Dinge die Rückreise aolrat. Ein eigen* nach Spei 
abgeschickter Späher brachte in einem Eilritle die Nachricht nach Österreich, 
dass der Kaiser dem Heringe die Belehnung verweigert h 
ohne belehnt worden zu «ein, nach Hause su ruck kehre. Allein die Naebrie 
war voreilig und f*]*cb, denn auf lebhafte Verwendung s Freunde erb« 

Herzog Friedrich am 17. September 1309 die gewünschte Bei. 

Nachdem inzwischen die oben erwähnte falsche Nachricht nach Üiterreirf 
gekommen war, erbob fast der gesamrate österreichisch*? Adel, so 
Otto von Baiern aufgehellt, die Fahne der Empörung und def 
schlössen sich viele Bürger von Wien an. 

Als die Nachricht hiervon nach Steiermark gelangte , eilte dt 
hauptmann Ulrich von Walsee sogleich nach Pettau, um sich lull dem Krt- 
hischofe von Salzburg, welcher sich gerade damals dort aufhielt, tu l»es(irpel 
und kehrte mit ihm nach Grata zurück. Hierher kamen der Bischof Fried 
vonSeckau, der Graf Friedrich von Heuoburg mit seinen beides Scbee- 
gern Heinrich Grafen von Hohen lohe und Ulrich dem Freien von Suneek, di 
Stubenberg, beide von Lichtenstein und die von Pettau. Diese l.amlacrm. 
welche die Elite des damaligen steiriseben Adels bildeten. 
He nog Friedrich treu zu bleiben, und kamen überein, bis) 
kunft dem Erabischofe an des Herzogs Statt zu gehorchen und dan ilanplauasi 
Ulrich von Walsee aus allen Kräften zu unterstützen, damit er uiil einer Ä 
macht nach Österreich liehen und dort den Aufstand nnli<r drücken ■ 
Dieser Beschluss wurde um so schneller und bereitwilliger au tu •ffiarl, 
inzwischen an den Erzbischnf ein Schreiben von Herzog Friedrich 
Nachriebt angekommen war, dass er die Belehnung erhsll habe und 

■ l Miirhnr. Urkunden -Am tage (mit Urkunden dei k. k. ge kennen Area!» 
K.tcikel 2, und ein« Absrhdfl im tl. gl. Juinntuo. Ia dien lt«i»l am 
det Lehens GlierJei« Vnllein. 



Nil 4« 
mit da- 




I naterdröekie im karzer Zeil £»■ so aarie-dehatea nad *» dreheade« ftajftaad 

lila «Kr Rabe wieder ha-«). 

IHrae- Z-ir »cfc Österreich fraebah an »mW <M-*er Im JiWn 13t*. 

dl nun am IC N.reimher bereit» aeaaa dea Henae; Friedrich aeAat ia «Tiea 

I findet , «0 er die Seholdigta , h*» r )ad>r s aber dir Bärfer »m Wiea , bestraft». 

• die Treuen aber tili hat«, Leider wird ui niehi beriehlet, wie er dea Graten 
I Friedrich tm Hnibi.f. der Am mit Maiger Erpeheaaeit «ad »arfeatV 

* raagsrafler Treue dieate. belahal bähe. 

Im fönenden Jahre tu Benag Friedrich aaeh Grab, am dea Steiceaair- 
> lern für ihre Treae ia danke«. Bei dfeaer GelefraWil ersrJueaea iaea die 
■ Brüder Friedrich and Irrana finf™ roe Heaabnfr. ra Grad, cm die 
Anwesenheit de* Herta«* mrUafeiera. 

1310 am t-JWi io GriU- Herxof Friedrieh tm Utlcmiea *ad Steter 
ertSul .ler Karthaaae Seil die Froha im ihre« ei g erata Brrvweritra and räajat 
[l.r «od den aof ihrem Grande erricbtelea fremden Brrtwcrtra die halb* Fr*** 
ein. Praeaealiben (aaeh dea Ge.MJIehe«) ■etahard«. Otloae et Albert« eani- 
tifca* de Urlenbarg. Friderien et Harmanao ewaiiiburt de Hetabareh. 
Ulrien de Walaee eaailaac* Stirbe, Alberto LaadtertVa Stria* "I. 

la diesen Jahre scheint >i>h Graf lirroiaoo, Friedrich'« Bruder, aal 
Eliaabetb, Tochter de* Graft« Albreehl Hl. tmfiSri, rermlbJI >■ Labe«, 
■ie ans folgender Lrtaade berrtorpebl: 

IIIO an Saad Kalrryo abead n Velneh (Ubcr-Veliac* ia «fcer- 
Kirnten). 

„1 . lirare Alhrecht in Göei tad ie Tyrol, Vnet der GoUheaaer M 
Ifferf. M Trieal rnd ie Briiea rerjreehrn . . . da* wir tim-rn lieben Uhajaa 
Grat* Wien r«n Ortenhurrb reraeict bado imb drillialb blinder) imirri «Über 
Wicooer gewicht» tnaera lieben frewaleB dea Grasen son Heaabarea Fri- 
iehrn rnd Hermann ui.rru Aidrno an dem heiralh, der aMaaM 
inserer liet"-n tiH-hlrr Gratin Elspeten vnil Heratan dein Graten *oa 
Hewnburrh ist umaahia*. Sillle den Grafen (Jtlo ton Ortenbnrg au 
er BaJ ga wVa fJ ein Sehaden liaiÜnri. so null er ( Albrechl ) oder eru er 
nicht mehr lebte, sein Bruder Heiimeh denselben >.ilUtjinli-_' rnetaen. Mit den 
i Grafen Albreehl und Heinrich ton U«n, Zeneen: Her tlunnriil 
tan Pella«. Her Hauch der Panhgra-c >on Laut. Her CM der RajaaarMr-, 
Her Bernhard ton Toufro. Her OaraaJ ton Chelerberch (sammtlieM Hitler. 
Kerman ton Geiia, Hernua ton Samcrrk. Freidel der Schreiber tnd ander 
Erber lewt genueh*)- 

•t Wh dria .\aoajaH Leubiauu. Jra Ckt, 

hMMaeoaM »tmtiri tm Heeaatfe, aa lth e aaMANahara QaaJh r« 
liiKÜurb« Baiaalahla Irider ait aaajar Krühiung BCCCXXX 

■J Seil fr l'rkandr in Abtthrifl i» •> A lonanini. 

»I ii»rr»..n laaaatwwMi PTTlaa— «ahaa I*. n 
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Da die geringste Aussteuer, welche damals ein Graf seiner Tochter W 
ihrer Verheiratung geben konnte, 1000 Hark Silber betrug, so scheint Gnf 
Albrecht seinem Schwiegersöhne Hermann 730 Mark entweder bar betaalt 
oder auf Gütern und Einkünften versichert zu haben, wahrend er für die 
Bezahlung der noch übrigen 250 Mark den Grafen Otto von Ortenbarg il 
Bürgen stellte. 

Da eine solche Versicherung dee Keirathsgatea in der Regel bald naeh ■< 
Hochzeit der Tochter zu geschehen pflegte, so durfte die Vermählung ii 
Grafen Hermann mit der Gräfin Elisabeth kurz vorher und vielleicht et* 
zu Velach (Ober-Vellacl. in Ober- Karaten), welches den Grafen ran Gin 
gehörte, geschehen sein. 

Für jene, welche der mittelalterlichen Sitten minder kundig sind, bemerke 
ich, dass den Rittern immer der Ehrentitel: her (Herr) gegeben wurde. 

1311 im Monat April kamen Herzog oder wie er sich zu nennen pfleg!:, 
König Heinrich von Böhmen und Polen und Herzog von Kärnten und Herzig 
Friedrich von Österreich zu Passau zusammen und schloss am 1. April Frie- 
den, dessen nähere Bestimmungen am 24. Juni zu Kuef : . , durch die Ter- | 
witwete Kaiserin Elisabeth, den Erzhisehof Konrad von Salzburg und Hering 
Rudolph von Baiern erfolgen sollten, aber erat am 14. Juli 1311 zu Salzburg 
durch den Ausspruch der Kais er in -Witwe erfolgten. Zu Jen 
zu Passau hatte auch Graf Friedrich von Heunburg den Herzog Fried n<* 
begleitet, wie wir dies aus folgender Urkunde erfahren: 

1311 des nächsten Mittwochs nach dem Ostertage (14. April) iu Paus«. 
Graf Friedrich von Heunburg gelobt, dem Grafen Heinrich ran Gin 
gegen Jedermann, ausser gegen den Herzog Friedrich und dessen B 
beizustehen <). 

Den Sommer dieses Jahres brachte Graf Friedrich zu Hause, 
theils in Kärnten, theils in Unter-Steiermark zu, wie man dies aus ntchttr- 
henden Urkunden entnimmt: 

1311 am sant Margreten abent (19. Juli) zu Valle (Fall an der Kr»») 
Abt Weriand von St Paul überliest dem Grafen Ruprecht von Chastell. d 
Hausfrau Wandula und dessen Tochter Frau Anna die Voglei ;iuf dem Ren 
als Leibgeding, so wie solche Offo von Emmerberg als Leibgeding bei 
halte. Diesem Vertrage hängten ihr Siegel an Graf Rupert von CasUI aal 
dessen Gemahlin Wendel, Heinrich Graf von Hohcnlohe und dessen lliuifr» 
Elsbetb, Friedrieb Graf von Heunenburcb, „der Vn ■. ■■ Hi , : c ■ ■■ 
Seuneke" und Hartnid von Pettowe 3 ). 

1311 am St Barlholontäitag (24. August) iu Obernburg. Friedritb 
und Hermann Grafen von Hcunenburch bekennen, dass sie, nachdem W 
sich mit dem Abte Leopold und dem Conrenlo zu Ohcrnhui;; auigejilichcw eeJ 
derselbe und das Stift ihnen den Ersatz des Schadens, den es bei der Geto 
gennehmung des Abtes Wülling selig erlitten habe, erlasien und sie als Vif 

■) n 
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il Herren des Stiftes anerkannt haben . demselben 10 Wirk Geldes auf ihrem 
Urbar 111 Schönenstein angrwiesrn haben, jedoch nur unter der Bediu- 
[ung. Ans» sie als Vögle ton Obernburi; anerkannt würden ■). 

Man ersieht hieraus den edlen und gerechten Sinn des Grafen Fr ied r ich 
d seines Bruders Hermann, indem sie Ton freien Stücken, ohne d*tu NC- 
fliehtet tu sein, dem Stifte Oberburg einen Schadenersatz leisten, obwohl 
Lbt \\ Bjlufcg seine Gefangennehmung und den bei dieser Gelegenheit dein Stifte 
zugefügten Schaden durch «ein eigenes Benehmen hervorgerufen lulle. Aber 
■an ersieh! auch sowohl aus dieser, wie auch au* anderen Urkunden, wie 
iel den Grafen ton Heunburg in der Vogtei über Uberburg gelegen 
sesen sei. 
Das persönliche Erscheinen in Feldiügen u nd auf Fürsten tagen, so wie die 
infbringnng, Aufrüstung und Erhaltung einer beträchtlichen Mannschaft waren 
nit grMSM Kosten veri.uinlen und zwangen mapchen mächtigen Grafen, Güter 
d Gefälle zu Tersetien, um Geld zu erhalten. Dum kam noch der Umstand, 
■ Heinrich, Exkönig ton Böhiuen, nach seiner Rückkehr in sein Herzogthum 
Kirnten zu St. Veit, wo er seinen Sitz aufschlug, eine glänzendere Hofhaltung 
einführte, alt es früher unter seinen Brüdern Otto und Ludwig und unter ihm 
selbst der Fall war Dadurch nölhigte er den Adel und ror allen die beiden 
Grafeu Friedrich und Hermann ton Heunburg umso mehr zur Nach- 
ahmung, als sie selbst von mütterlicher Seit« von fürstlicher Abstammung 
waren und junge Frauen hatten, welche andern nicht nachstehen und sich 
tun ihnen nicht beschämen lassen wollten. Genug die Heunburger brauchten 
Geld und verkauften dalier laut folgender Urkunde ihre Maulh zu Volke jiuaikt 
auf Wiedei kauf; 

1311 an aller hevlligen abent (31. October) zu Marchpureh. Friedrieb 

Graf um Hcunburg, Adelheid, seine Gemahlin, und Hermann, sein 

Bruder, verkaufen auf drei Jahre die Maulh zu Vötkermarkt dem Abte 

iand und dem Courente zu St. Paul um 11MI Mark Silber, „13 Mareh silber 

a Hohulohe vnd uns seiner ehewirtin 

»sern vater Grafen Vlreieh- zu einem 

eelengerüthe. 

Die Obergabe der Maulh soll geschehen „von hinnen vml* (bis} auf den 
St. ituprechUtag (2t. September) des nächsten Jahres. Nach drei Jahren soll- 
ten die Grafen die Maulh wieder mit llH) Mark Silber zurückkaufen können. 
Thülen sie dies innerhalb drei Jahren nicht. So sollte die Maulh dem Stifte 
Sl. Paul verbleiben. 

Würden die Grafen die Maulh dem Stifte nicht übergeben, so sollten sie 
einfahren in Marburg und darin so lange inliegen, bis die Maulh übergeben 
worden wäre. 

Dem Vertrage hängten ihre Siegel an Graf Friedrich von lleun- 
bnrg, Adelheid, seine Gemahlin, Hermann, sein Bruder, und Ulrich 



i awager 
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der Frei« von Seunckk- Zeugen: Heinrich von Hohcalobe .mn m> 
«er" et*.'). 

Die Mauth 10 Völkermarkt wir ohne Zweifel landesfürstlich and dea Gra- 
fen Ton Heunhnrg wahrscheinlich nur veraetit gewesen, selche dietda* 
dem Kloster St- Paul verkauften. Sie scheint diesem verbuchen m i 
einem Zurückkaufe nirgends etwas vorkömmt. Der Kaufpr den das I 

dafür beiahlte, beweist, diss die Mauth eintrfglich gewesen sei und ItsstM 
die Lebhaftigkeit de* Handels und des Wiirentuges. der damals dureh Völktr- 
markt ging, einen Schlus* lieben. 

1312 (zwischen 25. Januar nnd Ende Februars) tu Grats. I 
Graf ron Heunhnrg verpflichtet sich, das* er dem Hersage Friedrieb fm 
Veite Offenburg u lösen geben wolle»). 

Apostelen, der diesen Urkundenauszug miltheill, gibt nur den Ort, i 
die Zeit der Ausstellung in. Schmutz, der diesen Ausm _ benutzte 1 ), 
loch den Ort der Ausstellung weg, und so kam es, das* Fürst Liebnoarsij. 
der nur den Ton Schmutz milgetbeilteo Auszug kannte, dieses Regest als si 
dsto et loco bezeichnete. Di aber die Urkunde in Grate ausgestellt wen 
Hersag Friedrieh aber im Jahre 1312 nur rem 25. Januar bis gegen das Eas> 
Februan in Gratz verweilte , lo konnte auch obige Urkur Je nur in jener Ze*. 
■m wahrscheinlichsten Anfangs Fehruar, ausgestellt worden sein. 

Die Veste Offenburg lag in Ober- Steiermark östlich von Zejring. t* 
gleichnamig!" Herrsch» rt, die datu gehorte, wurde, nachdem das Senkst ISN 
durch einen Zufall abbrannte und nicht wieder aufgebaut worden war, mit dl 
Herrschaft R e i f f e na t e i n vereiniget. 

Wie aus der Urkunde selbst zu entnehmen ist, besessen die Grafea M 
Heuuhurg die Veste und Herrschaft Offenburg nur *»!z- »der pfandweiv. 

Trudpert Neugart erwfibnt in seiner Geschiebte des Stifte« St Paul') 
eines Vertrages, welchen Abt Weriand am 25. Hai 1312 mit dem Grafm 
Friedrich von Heunburg und dessen Gemahlin Adelheid «I. 
habe, gibt aber leider nicht einmal eine kurze Inhiltsmzi'ige davon, führt 
dagegen, was eben sonderbar ist, den Niktas von Newnhauss (Xeuhaui b* 
Lavamünd) und Ulrich Peizzer als Bürgen des gritlichen Ehepaare 
uns zu sagen, wofür sie sich verbürgt haben. Dessenungeachtet ist selbst die« 
mangelhafte Anführung der Urkunde für uns nicht unwichtig, indem wir ai 
darin Adelheid, die Gemahlin des Grafen Friedrieh von Heunbnrt 

1313 an Sant Blasientag (3. Februar) zu Grat*. Hertag Friedrich b*k 
das» vor ihm Abt Weriand von St. Paul und der Edelmann H'iiirich 
lohe „sich mit einander verriebt habend lieplieh vnd giieDich umb alle * 

■) St. Pauler Urkunde in Abachrift im iL «t. Joannen™, — Bei >eu|rart, HM. ■«•■ 

■d S. Paulum, II, pag. S9 u. 60, nur eine kurse Inl^taunuria» 
<| Ap'utelen. VIII. Band, Bl.lt 192. 

*) Schmuti. HFstor.-tüjiojfr. Lexieun von Steieruar*. III. Ilü., 8. TS. 
*) Trnlp. Nenearl. Hiit. nonast ad S. Paulnm. P. II, pae;. 6». 
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Et«» Nf d*a. ll l ll| ' aat« f ibriiB i n Bea n a« a n g ta: 

1. Dm Süfl ei* binickn <m IWbcaiabe «ad 4« 
■ etb. de» GraJea LTrieh na ftenaaar- TtcWr. wi 4 
SUuku «ad Täeaiera. die Tagte, .ad «** Dtn aal 4*** leaaaaä* **> imMm 



2. D»**i;e> aaaiea dieaeJhra aaa* Stifte MO) Mark Säber. 

3. NVi deaa Tai« Rcaartca.», Ebbe*«» aad tbor Kiaaar tatl Ute, 
wieder 4m Stille «raeüallea. 

4. Her Zcktat mJI dran Stift* .erWribea- 

5. Du Gat. *«!«*** der ("fairer n Treaea bäte. Mtl dseatai Utikn. 
-b soll HemncD im Babealabc Twi aber dasselbe möu 

8. He.arieh raa Babeatabe and Ebbtth ud deren Kind« ■alle« all» JaWr 
SL Georertaa* de** Stifte 10 *»rt Gratter rYean.-e ktukln 
7. St* dürfen die Vogt« weder t erfcaafea atoeb iiilfiain» 
Heiarieb tob Hoaealote ud Elsbelh. *waa Wirtbii. aad d« 
ider Friedrieb nnd Her raana Grafen .ob Heilbar; and Graf L'lrieb 
i pfannberg bekeaaea lor deat Herao»e. diu dieser Vertrag aul ihrer 
.inwilügung und BeUIiaaauag gesehloatea worden sei und haben dessfcalb ibre 
Sieg«) "Q die Urkunde grhiag-L Zeugen: Bisehof Heiarieb >aa Gurt, fliseh-'f 
Viedrkh von Seckau, Eberhard roa Waise*, Heinrich loa Lflsperg, Dietmar 
HarlniJ ioo Weiueneck 'Dii ander (rmn leut '). 

Da die Vogtei im Itemsaig erst am 19. Juli 1311 dem Grafen RupivcM 
ron Chailell. seiner Gemahlin Wendel und Toehler Ann* al* Leibgrding, d, i. 
if die Lebensdauer der genannten drei Personen, verlieben worden war. »o 
nllt ei auf. wie schon naeh t >/g Jahren dieselbe Vogtei dem Heinrich fM 
Üobenlohe und seiner Genuliliu und Nachkommenschaft habe verliehen werde« 
■n und wie um dieselbe Vogtei irischen dem Stifte und Heinrich ron 
Hohenlohe. ein Erleg habe entliehen können , wie der Herzog im Eingange der 
1'rkunde sa;;L 

Man kann, um sich diese zweite Verleihung iu erklären, nur annehmen, 
entweder der Graf ron Cbastell, seine Gemahlin und Tochter innerhalb 
jener 1 ', Jahre gestorben seien oder, ms wahrscheinlicher ist, dass er und 
die Seinigen jenes Leibgeding naeh kurzem Besitze dem Stifte wieder heim- 
gegeben haben und dass hierauf Heinrich vou Hohenlohe dasselbe voin Slilli 
angesprochen habe. Dass er ein Recht darauf gehabt haben möge, schciul 
is hervorzugehen, weil er der Urkunde über die Verleihuu<: der tfl 
genannten Vogtei an den Grafen ron Cbastell sein Sirgel anhäufle, M| 
weist, dass dieselbe mit seiner (Heinrieb'« ton Hnaealaba) Einwilligung 
geschehen sei. Ich vcrmulhc, dass mischen jenem Grafen Ruprecht von 
Chas t eil und den Grafen ron Heunb arg uud Hohenlohe eine Verwandt- 
schaft oder Verse hwägerung bestanden habe, kann aber der Siebe nicht aul 
die Spur kommen, weil die genealogischen Werke jenen Rnurachl zwar 
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anfahren, aber ausserdem, dass er 1317 gelebt habe, gar nichts, nicht «mal 
das, was wir aus der St. Pauler Urkunde wissen, dass seine Gemahlin Wea- 
del, seine Tochter Anna geheissen habe, von ihm angeben. 

1312 am 13. Juni (offenbar zu Griffen). Propst nnd Convent des 
stratenserstiftes St. Maria in Griffenthal verzichten zu Gunsten des Erzbiscasfc 
Konrad von Salzburg auf das durch Grafen (!) von Heunburg ihnen 
tragene Patronatsrecht (offenbar: ober die Kirche) St Maria zu Heenee- 
burg. 

Auch dieser von Muchar aus einer Salzburger Urkunde verfasste Aesssg 
ist gleich den meisten andern unvollständig und mangelhaft. Was sofl das 
heissen: „durch Grafen von Heunburg ? Soll es heissen: „durch die Grafen* 
(Friedrich und Hermann) oder durch den Grafen Ulrich von 
bürg? 

Aus einer Marnberger Urkunde ddo. 1322 am 1. Mai erfahren wir» 
Graf Ruprecht von Chastel oder Castel noch eine zweite Toebter Ni 
Adelheid hatte, welche Nonne zu Marnberg war. Da sie von dem Gräfin 
Heinrieb von Hohenlohe und seiner Gemahlin Elsbeth „Muhme* genannt 
wird, so war sie offenbar und zwar wahrscheinlich mit dem Grafen Hei arid 
verwandt. 

1313 des nächsten freytags vor Johannes Baptiste zu Sunebenndea st 
Pleypurcb. Graf Friedrich von Heunburg bekennt, dass Abt Leopold rat 
Oberburg und sein Convent ihm als Vogt 20 „March Sewner p hentg*, dit 
ihm eigentlich nur später und in verschiedenen Jahren, nSmlich „10 
Sewner phenig" zu Martini 1313 und wieder „10 March Sewner phedg* 
Martini 1314, hätten bezahlt werden sollen, auf einmal an seinem Vogteirstnh) 
bezahlt haben und sagt daher den Abt und den Convent ihrer Verpflichtnag AT 
die Jahre 1313 und 1314 ledig. Der Brief sei gesiegelt mit seines BreJafs 
Hermann Siegel, da er das seinige nicht bei sich gehabt habe '). 

In dieser Urkunde finden wir die erste Spur von „Sewner phenigea*, iek 
sage die erste Spur, weil mir früher solche Pfennige in keiner Urkunde vor- 
gekommen sind. Wir haben übrigens noch vier Urkunden aus den Jahren 1SH 
1327, 1329 und 1335, worin ebenfalls Sewner, Seuner, Sananer paesif 
vorkommen. Da ich kein Numismatiker bin und da uns leider Eduard Preis» 
bevera, pensionirter Hauptmann und provisorischer Archivar am st. et. 
neumsarchive, ein tüchtiger Numismatiker, der mir über jene Pfennige gtffc 
hätte Aufschluss geben können, durch den Tod entrissen worden ist, 
ich nicht, ob diese Seuner Pfennige schon bekannt seien oder aJdstr'Bjb 
Soune, Seune, Sewne, Sevne, Saeune, Saune, Saunien dieiaistsV 
telalter üblichen Namen sowohl für den Fluss S ann, als für den an ia*n.Me$sf*' 
den Landstrich waren, so bezeichnet der Ausdruck Sewner Pfeauge latifift. 
anderes als Sanner, Sannthaler Pfennige. 

Es entsteht aber nun die Frage, ob darunter nur gewisse, andertwlt» *Vl 
zu Aquileja, geprägte, aber imSannthale besonders beliebte «ad 



*) Oberburger Urkunde im bischöflichen Archive zu Laibach. 



lascüist .-im meiit«ii im Umlaufe befindliche Pfennige min im Sanntliole 
selbst geprägte Ui.il davon beuanule Pfennig«- H NWteJ»t Mit», Kadi der 
Analogie des Sprachgebrauches miiüstu man «ivli für da* Iclzlerc aussprechen. 
it'Dii Wiener, Gratier, Friesucher, Aglaier (Aijiiilejer) Pfennig.- 
rissen nicht diejenigen, welche zu Wien, Grutz. Friesach, Aquileja etc. im 
Umlaufe sind, sondern diejenigen, welche in Jen genannten Stallten geprägt 

«ni'ili-ii sind. Nu i' h ilii'MT Analogie Lmin m Inder iml Recht anmihntnnj dm 

auch die Saun er Pfennige von daher ihren Nomen erhalten hahen, weil sie im 
nlhale geprligt worden seien. 

Wer »her Hess sin prägen? Die Heringe von Steiermark iils Landesherren? 
Die Patriarchen von Ai|uileja als episeojii ordinarii und als IHicr-Lelieiisherreii 
vieler und grosser Herrschaften im Siinngebicle? Die Grafen von Heun- 
hurg oder die Freien von Seunck, beide stur k begütert daselbst? Was diese 
beiden Geschlechter betrifft, so haben wir »war keine urkundlichen Beweise 
dafür, dass sie das M ü nz-Itcgal c besessen haben, aber daraus folgt noch 
keineswegs, daas sie jenes Recht nicht besessen haben. 

Auf die obige Frage, so wie auf die wo, in welchem Orte jene .Saliner 
nige geprägt worden seien, kann ich keinen Bescheid gehen, da mir die 
Sache völlig neu ist. Die NumiBinulikcr, denejn jene Pfennige vielleicht eine 
längst bekannte Sache sind, werden darüber um besten Aufschliiss geben 
können. 

Kehren wir nieder zu der besprochenen Urkunde zurück, llass sich Graf 
'drich von Heunhurg seine Vogteigehühr für zwei Jahre auf einmal 
zwar weil vor dem ersten Verfallstermine voraus bezahlen iiess, führt 
ii von selbst uuf die Vermulhiing, dass er einen Kriegszug von längerer 
I lauer mitzumachen beabsichtigte und sieh daliir mit Geld Zu vergehen irur-h- 
, und diese Verinuthung wird auch durch da* ausdrückliche Zeugnis» des 
Abtei Johann von Vietring, eines ZwtgenOMSO «les tiralVn. bt-shifii.'et. welcher 
Jahre Kill! Folgendes berichte!: In diesem Jahre schickte Herzog 
Friedrich von Österreich, nachdem der Tod des Kaisers (Heiiiricl.\ VII. > 

■rrils allgemein bekaiiul geworden- »m. einige .M.ii'liligi: I Kille .seiner 

l.,nd.-e. iijmlirh die Grafen von Heimburg, von Pfannborg, die zwei Grafen 
Hals und Ulrich von Wnlsee mit einem auserlesenen Heere, dem sieb Ade- 
lige aus Lnter-Biiii'rn ingesehlMien hatten, in die Vorlande, um seine und 
»einer Brüder Linder hei etwaigem Ausbruche eines neuen Sturmes zu 
beschütze». Fr habe ihnen auch eine bedeutende Geldsumme mitgegeben, 
•eila um sieh daselbsl ein Heer anzuwerben, theila um ihm bei der hevorste- 
enden Köniftwahl nichtige Anhänger zu gewinnen. Sie seien bis Gaiuels- 
orf unweit der Stadt Liindshul gekommen, dort aber am II. November auf 
lerzog Ludwig von Baiern gestossen , mit welchem, dn er ihnen den Weiler- 
larsch nicht gestatten wollte, sich ein heftiger Wortwechsel und darauf ein 
itaiges Gerecht entsponnen habe. Dil aber einige ans dem Österreich isclicn 
leere ihres Ruhmes uneingedenk die Flucht ergriffen hätten, so seien die 
übrigen trotz der uiuüiigsten tii-grmvahr der Obermacht erlegen und genulhiget 
gewesen, sich dem Herzoge Ludwig gefangen zu geben. 
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Dass nicht die Steirer durch Feigheit sich entehrt haben , sieht mto toi 
dem Umstände, dass, wie der Abt Johann von Victring in seiner Chronik 1 ) 
und Peter Suchenwirt in seinem XI. Gedichte: Von graff Vlreich rti 
Phannberg*) angibt, gerade dieser eben genannte Graf, ein Steirer, ske 
durch seine Tapferkeit vorzüglich auszeichnete and dessbalb auf dem Kaaqf» 
platze selbst zum Ritter geschlagen wurde. Da er damals noch ein J6egnag, 
sein Oheim Graf Friedrich von Heunburg aber ein kriegserfahrner Sana 
war, so ist es ausser Zweifel, dass er unter der unmittelbaren Föhrang ni 
unter den Augen seines Oheims seine erste glänzende Waffenthat vollbracht habe. 

Die Gefangenschaft der Österreicher und somit auch des Grafen Friedrich 
und seines Neffen Ulrich dauerte bis in die zweite H&Ifte Aprils 1314, indem 
der Friede zwischen den Herzogen Friedrich und Ludwig erst am 17. April 
1314 geschlossen worden war, worauf sie sich erst loskaufen und eaee 
Hause zurückkehren konnten , wo man dann ersteren laut folgender Urkunde 
Anfangs September in seinem Residenzschlosse zu Bleiburg findet 

1314 am nächsten Sonntage vor Unser Lieben Frauen Geburt so IHey- 
burg. Friedrich und Hermann Grafen von Heunburg belehnen dea 
Heinrich Wamhauner(?), dessen Hausfrau und Erben mit einer Hube*). 

1314. Heinrich, König von Böhmen, Herzog von Kärnten, Graf von Ural 
und Görz, Vogt der Gotteshäuser zu Aquileja, Trient und Brixen, erUart» 
dass er die Ansprüche des Abtes Nikolaus von St. Paul an das Viced 
in Kärnten und eben so auch ähnliche Ansprüche der Adeligen, 
des Grafen Friedrich von Heunburg mit 40 Mark Silber „ge 
befriedigen werde 4 ). 

Aus dem Jahre 1315 haben wir nur eine einsige Nachricht über 
Grafen und diese ist leider so kurz, dass sie nur den Gegenstand wereaeft 
aber weder die Person mit welcher, noch das Übereinkommen, welchen dtraaw 
geschlossen wurde, andeutet. 

1315 am 25. Mai zu Bleiburg stellten Friedrich und Her «aal 
Grafen von Heunburg eine Urkunde aus, das Gericht (zu) St LeeanWi 
im Lavantthale betreffend. 

Dies war die Art, wie Anton von Benedict, denn von ihm keantnt tu)' 
Nachricht, seiner Zeit Urkunden - Auszüge verfertigte! Und seihet eaaan? 
Auszug ist noch irrig, da Benedict sagt: das Gericht St LeeehaSaT 
betreffend. Dieses Gericht, nämlich das Stadtgericht (denn St« 
erscheint schon 1311 als Stadt) konnten die Grafen von Heunburf; 
besessen haben, da St Leonhard dem Bisthume Bamberg gehörte, 
nur das Gericht zu St. Leonhard, nämlich das Gericht der Herr M l tf f 
Ehren fels, welches desshalb auch das Gericht zu St Leonhard flautet 1 
werden konnte, da die Burg Ehren fels unmittelbar an der Stadt tag« •■*"* 

f 5 m 



l ) Joannes Victoriensis, herausgegeben von Böhmer. 1840. 

*) Peter Suchen wirt's Werke, herausgegeben etc. von Alois Primlster. 

») Apostelen. VIII. Band, Blatt 192. 

*) St. Pauler Urkunde in Abschrift im st. st. Joannenm. 
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Ich glaubr, das» diese Nachricht mit jener 10m Jahre 13U* im Zu 4101 
stehe. Denn in diesem Jahre serpflndete Hrnog Rudolph dem 
irafen L'lricb run Heunburs für iuges>glen Beistand (die Burg and 
errscliaft) Arnell, wofür ohne Zweifel ernrels, wie es geteh rieben worden 
(in modle, d. i. Ebreufels iu St. Leonbard . und 1315 stellte« Ulrich's 
Urkunde aus. das Geriebt (au) St. Leonfiird im Larant- 
halc betreffend. Durch den Bei sali „im Lavanllbale- wird klar die Stadt 
»L Leonbard bezeichnet: da »her da' StodlftariaU nicht im Besitie der Grafen 
■>n Heunburg sein konnte, in der Nachricht von 1315 aber doch \on einem 
(au) St. Leonhard die Rede ist. so kann unter diesem nur das 
.Irrii'ht der Herrschaft Ehrenfels (erstanden werden, welche daher die 
iten Grafen inne gehabt haben mussten. 

a s und mit wem aber die Grafen in jener Urkunde vertragen haben, 
erfahren wir bei der mehr als episrraphiichcn Kürze des Auszuges leider niehL 
1310 am Sl.Gregoritag in da* Fasten (3 März) tu Spital unter Orlenburg. 
'drieli und Hermann Grafen von Heunburg rerpflicblcn sieb, ihrer 
«•'liebten Schwester (diteclac sorori mir) Elisabeth, der Gemahlin des- 
selben Grafen Hermann, Tochter dn Grafen Albert tnn Gin, bis zum näeb- 
»ten Plingslfeste den noch umer-icherten Rest der ihr nach dem K he vertrage 
gebührenden Widerlage und Morgengabe durch Anweisung auf Güter iu ver- 
sichern '). 

Coronini sagt in seinem lateinischen Auszüge: ... oblisrml se ... de 
persolvendis reliqms debitis seeundum pseln anlidulalia ; irh meine aber, da«s 
Ausdruck per'oliere bezahlen, ausbezahlen, hier nicht ueeignel Sei. da 
ieh ja nicht um die Auszahlung, sondern nur um die Versicherung der 
ihr rersproebenen Widerlage nnl Hinging »tu bandeln kunnte Wie ihr diese 
icrsichert worden sei. wird weiter unten gesagt werden- 
de am 22. Msi au Blei bürg. Graf Friedrich von Hcunho. - (ffkawfl 
Kluslcr GrifFcn eine Hube iu Lassniz und «ine andere auf dem llcunhiirger 
Berge unter Uanznickh um 5 Mark Silber *>. 

!3tC am Haabg v.ir HHtig«lcn zu Jude-nburg. Graf Friedrieh Nu 
Heunburg gestallet, dass Lorenz 1011 Clira »uteri (Kraubat in Obcr-Sleier- 
mark) wo dein Lehen, welches er «un ihm inne habe, seiner EheHJrlhin 
EUpet 8 Hark Gelten (Güllen), gelegen zu Silbik. an einem Hofe und an 
Hofstätten für 80 l'fund aller Wiener Pfennige oder W Mark Silber „cewegnes 
Wienerischs gelost«*' als Heiiusleuer verschreibe. „Des sindl IHM ■ ( /. u-.-ni I 
T Diener (Ministerialen | licr Friedrich Chanol, her llclnrieh von Lttt Jupet gi 
Fric-Ii iell >Kii !i''-'li|,i'ix'li . Ilrini ii-li der Chiranier <ou Judeoburcb, He 1 mau 
da selben vnd ander erber lewt *). 

ist die leiste Urkunde, worin Graf Friedrich .erscheint Er muss 
entweder noch in demselben Jahre oder das Jahr darauf gestorben Htfl ' 

tj Cwas am L Cbmahnsi Oarttiai. ad ■mmm Uli). 

»I ftlf tlltwtl Wi CHfeW. n.itc.<.-lu*ili ilu.rh Plwtoffl ..,n Anier>hn(ed. 

■) StubeBt.ereerl'rkuaite (li>i(.-ii..l! im it. 11 Joaooeuou 
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zwar zwischen Pfingsten 1316 und Maria Geburt (8. September) 1317, da er 
am Montage vor Pfingsten 1316 noch lebte, am 8. September 1317 aber bereite 
schon sein Bruder Hermann als Alleinbesitzer der Heunburgischen Guar 
erscheint. Selbst unter der Voraussetzung, dass er das erstgeborne Kind seiaaT 
Eltern gewesen und 1271 geboren worden sei, konnte er bei seinem Tode aieht 
mehr als 45 oder 46 Jahre alt gewesen sein. Wo er gestorben sei, ist ml i 
kannt; seine Ruhestätte soll er nach Lazius in der Stiftskirche so Oberenff 
gefunden haben, was nicht unwahrscheinlich ist, da er Vogt dieses Stilles war. 

Dass Graf Friedrich verheirathet gewesen sei und daas seine CeanaSa 
Adel he i d geheissen habe, ersieht man aus der Urkunde ddo. 1311 am Aller- 
heiligen-Abende zu Marburg und aus einer zweiten ddo. 1312 am 25. Mai; aas 
welcher Familie sie aber herstammte, ist unbekannt Lazius sagt, die Gomahlia 
des Grafen Friedrich von Heunburg habe Elisabeth geheissen, sei 
die Tochter Konrad*s von Auffen stein gewesen und sei mit ihren Bei- 
rathsansprüchen von ihm auf die Häuser Trü ch sen, Gutenstein« Reek- 
berg etc. gewiesen worden. 

Nun, der gute Lazius hat sich hier, wie hSufig auch sonst, geirrt , ii 
er Friedri ch's Gemahlin, welche urkundlich nur Adelheid hiese, mit 
des Grafen Hermann, welche Elisabeth hiess und wirklich auf Trieb* 
sen, Gutenstein, Rechberg etc. versichert war, verwechselt hatte. Dt 
aber diese Elisabeth eine Tochter des Grafen Albert III. von Gera war» 
Lazius aber Fried rieh's Gemahlin eine Tochter Konrad's von Anffen* 
stein nennt, so wäre es möglich, dass Adelheid, Friedrich'a (isaiaaüa, 
eine geborne von Auffen stein war. Die Häuser Heunburg und An ff et» 
stein standen sich zwar 1291—1293 und dann wieder 1307—1309 fetnenck 
gegenüber, allein sie konnten sich ja ausgesöhnt haben und durch ihre 
seitigen Interessen zu einer engeren Verbindung unter einander bewogen 
den sein. Es ist demnach nicht unmöglich, ja nicht einmal unwahrscheuUieB, 
dass Adelheid eine Tochter Konrad's von Auffenstein war, aber 
sen lässt es sich nicht, da Lazius bei seinen vielen nachweisbaren Irrthi 
kein verlässlicher Gewährsmann dafür ist. 

Da Ad elheid blos in den zwei einzigen Urkunden vom 31. October IStf- 
und 25. Mai 1312 erscheint, so scheint sie nicht lange mit dem fiiilhr 
Friedrich vermählt gewesen und einige Jahre vor ihm gestorben 
Auch scheint ihre Ehe kinderlos geblieben zu sein, da weder von 
noch von einer Tochter Fried rieh's eine Spur vorkömmt. Wo sie 
und begraben worden sei, ist völlig unbekannt. 

§. 10. 
Hermann. 

Hermaun, sicherlich eines der jüngsten Kinder des Grate UlrlfkaV 
und seiner Gemahlin Agnes, erscheint seit des Vaters Tode in den) lanislftna. 
Urkunden gemeinschaftlich mit seinem älteren Bruder Friedrieh 
lieh fast in allen denjenigen, worin über Heunhurgische Gttter 



den wenigen Ausnahmen, wi 
l sich annehmen, dass Herrn 
esori sei. Uie Uralter schcii 



nämlich nur Friedrich »Hein erscheint, 
dii tur Zeit des Ge.ihiiFlcs nicht im Lande 
;n daher -die Erbschaft des Vaters nieht 
'isirri zu haben , dl im entgegengesetzten 
Ir ilni'h ii't'enii cininal eine S[inr von Gülertheilung erscheinen müssle. 
er null! nacli Friedrich's Tode Aas sämnillictii' Hciiiilnii 'fische Ui'silztbum, 
de iinil Lehen, auf dessen [Luder Hermann üher. 

D« wir die Urkunden, worin dieser gemeinschaftlich mil seinem Viler unil 
em Bruder erseheint, bereits angeführt haben, so wollen wir, um Wie- 
lulungen zu renneiden, mit Übergebung derselben nur diejenigen anfahren, 
in er bereits aNein auftritt. 
1317 u7.Jiiii [u Uleiburg. Graf Hermann von Heunburg verkauft 
Kloster Griffen [l, Hüben lamml Zcbenl mir dem dürren Muoss und den 
tut zu St Ja Lob, welchen ibm Otto der Ungnad anwandte '). 
1317 an Unser Lieben Frauen Geburt zu l.aibaeh. Graf Hermann von 
inburg weilt seine Wirthin Frau Elisabeth wH 3ww Bürgt» ptl und 
m Leibgeuing auf das Haus Trüchsen, die Burg Guten stein, die Burg 
•hlieri; und andere Güter an*). 
Eine solche Verfügung bulle Graf Hermann, wenn sein Bruder noch 
debt hätte, für sich allein nicht treffen können, und es ist demnach daraus 
rollern Grunde ru folgern, dass Graf Friedrich damals nicht mehr am 
en gewesen sei. 
1317 am 2ä. November auf dem Schlosse zu Smielcnburg. Gral" Hermann 
Heunburg schenkt auf die Bitte seines Seliwager* des Grafen H einrieh 
II oh en lohe und seiner Schwester Gräfin E Jihc th den Nonnen zu Marn- 
■g awei Güter zu Oberhaus 1 ). 

1317 zu Leutschaeb im Pfarrhofe. Hermann Graf von Heunburg 
«igt, dasi Ortel von Lauern den Kinnen m üarnberg eine Hube um t Mark 
-kauft habe*). 

Urkunde wurde ohne Zweifel ei.enf.ll» um den 25. ** * ** ** h<- 

teilt, nämlich in der Zeit, als sieh der Graf auf icin'ni ScUaMl S ••• i i - 
■ borg (jetzt die Ruine Srhmierenberg) aufhielt, ton welchem t.cui- 
haeb (jetzt ein Marktflecken) nur eine schwache Stunde entfernt itt. 

Ich glaube, dass in diesem Auszuge eine wesentliche Angabe Uta und 

der luhi.ll der Urkunde folgender sei: 

Hermann . . . bekennt, dass mit »einer Einwilligung I). ■ I. . . 

rerkauft habe. 

131H an Sand Pnvlstag als er l.eebert ward (2Ii Januar) M Btvtf. 

Wir Graf Her man vonHevnbureh .ergeben am disem brief . . . d»E wir 

m lieben Oheim berrn Friedreiehen von Slubenberch ze Purgel versalz 



I Vereine f »IcerBut . 



habent gegen rnsern lieben vrnvnde herrn Ölten i 
IIW mareh silber gewegenes «ionner gewichtes, die wir gelobt hubeat 
geben Rudolf Ollen herrnOtten svn von Licchtcns ttin m roHm am 
loehter Jingvroven Annen Vlreicbs loebter des Vrryen von Seiner 
dem gol mi.nl unl sweniie dl M-Ihe sachc villi heyral lci|ilieb ze schulden ebn 
so siiln »ir in dar mich inner jarfrist losen vnd ledigen nnib die hirnlert i- 
silber. Vnd ob »ir Vns daran vorgezzen vnd in nicht lösten nls « orgeiehril 
stet, swaz er des schaden neme, den svln wir im genlzlich abtuen nn il 
irrsa.1. Vnd geben im dar vber disen hrielT ze ainer Vrehunde YVrai««li«i i 
vnsern bimsenden Insigel. ller hrieff ist geben ze Gratz nach Christ« epo 
VberTavsent drev Hindert Jare darnach In dein Achtgebenden jare an St 
Pnvls lag als er bechert ward '). 

Der auf Pergament geschriebenen Urkunde hingt noch da« Siegel i 
Grafen Hermann von Heu nh urg an; nur ist m ander Stelle, wo Im Vi 
Hermann! stand, tiusitebrorhen und auch an der entgegengesetzten Seile rl* 
verletzt, so dass auch dort einige Buchstaben fehlen. Wir liefern am Schi»! 
die Abbildung desselben in »einer jetzigen Gestall. 

Diese Urkunde Ist sehr interessant, weil «ir aus ihr eine Nichte . 
Grafen Hermann kennen lernen, welche bis jetzt unbekannt war, fttesWl | 
„jvngvrav" (die jetzige Welt würde sagen „die Baron esse") Anna. Tocki 
seiner Sebwester, deren Nomen auffallender Weise auch hier nicht nanu 
wird, und Ul rieh's des Freien von Su neck und zwar als Verlobte Rudel; 
Otlo's von Liehtonstein. Gr»r Hermann verspricht, wenn die Hein 
zu Stande komme, such seinerseits der Braut zu ihrem Heirathsgulc i<K> Mi 
Silber beizusteuern und stellt dem Vater des Brilutigams diifür Friedrieb • 
Stubenberg als Bürgen. Diese Beisteuer dürfte wohl als ein reines fremillii: 
Geschenk des Oheims an die Nichte anzusehen sein, denn es int nicht glaubiic 
dass Graf Ulrich. Hermann's Vater, seiner Tochter, der Mutter Annei 
100 Mark Silber an dem ihr versprochenen Heirulhsgutc sollt« BeJMlldif, pH 



dem Sohne Otto"* 
wirklich zu Stande gafcoi 



Dass die Ehe zwischen Rudolph Otto, 
tenatein und der Freiin Annn von Suueck 
sei, kann kaum einem Zweifel unterliegen, wann es auch nicht durch p 
Urkunde beslfitiget werden kann. Hierdurch wurde das Haus LiebtCa*4< 
mit dem Hause Cilli verschwägert, da Friedrich der Freie von Snae 
und seit GUI Graf von Cilli A nnens llr uiler war. 

Vun Grata, wo diese Urkunde ausgestellt wurde, begab sieh Graf Mi 
in 11 n 11 mit seinen Reisigen nach Wien und von da, in das aus OatecnMl 
Steirern und Kärntnern bestehende Heer sieh anschliessend, nach Böhmen, 
dessen König zu bekriegen. Die Veranlassung war folgende: 

König Johann wollte die Macht seiner uubobnisaigen Grossen In 
Diese empörten sieh gegen ihn und riefen Kiiuig Friedlich um seinen Brist 
an, indem sie erklärten, denjenigen, den er Ihnen als König vofMautj 



m Brider oder Bwug Heinrich von Elrtfan, der 

' Kakönig von Böhmen, als König von Böhmen anerkennen au wollen. König 
'riedrich cille nach Kärnlen lind versprach in einer Urkunde ddo. Vilbel) um 
r 1318 dem Heringe Heinrich von KiratM, ihm wieder iu seinem 
kaigreicbe Böhmen »erhellen tu wollen. Letzterer hol alle seine Freunde, 
tdesgenossen »nil Vasallen auf, ihm wieder tu «einem verlornen Throne zu 
viele Edle ans Kärnten , Krain und der Mark, und 
■ ihnen Gmf Hermann von II e u n !, n r » . nneli Böhmen, mit welchem 
. da König Friedrich es mit seinem Ver'precl.on ernstlieh meinte, auch 
■ Aili'li'/i' »iis Sleiermark und Österreich sich vereinigten, so wie auch 

e Hilfsmnchl schickte. 

Als König Johann eine so ansehnliche Streitmacht liegen sieh heranziehen 

ti . lr:>chlcie er, sieh um jeden Preis mil den Missvcrgnü™len seine» Heichcs 

ie!i endlieh nscli vor« us- ij i- i^:m <!<■ n pri L nl-Tliandliingcn 

f dem m Tauss zu Ostern 13IK abgehaltenen Landtage gelang, indem er den 

n der Empörung die vornehmsten Würden im Königreiche ertheilte und 

i sowohl diese als ihren Anhang zur Ruhe brachte. 

Unter diesen Umständen blieb dem tlecre, welches den Missvergnüglen n 

i gekommen war, nichts übrig, als noch vor dem Abschlüsse jenes Vcr- 

luf das schleunigste nach Hause »urückzufcehrcn, wo man unsern Grafen 

flenn* im bereits ge^en Ende April Miederfindet. Der rühm- und erfolglose 

Frldzug nach Böhmen könnt*- ditlu-r nur sehr kurz gedauert haben. Den Beweis, 

d»s8Grai'Hcrmiiiin den telben mitgemacht habe, werden wirweiter unten liefern. 

1318 am nächsten Sonntage nach Ostern 711 Bleibarg, Graf Her mann von 

He 11 neu Im roh und seine Gemahlin E !s l> e I h verkaufen dem Bischöfe Dietrich 

von Lavsnl das zur Herrschaft Schonstcin gehörige und mit !• Mark Cell» 

beansnute Dorf Smersdorf um 30 Mark gewogene* Silber. 32 Mark Silber in 

hühmiseben Groschen und 21 -Mnrk gewogenes Sil ber in Cratzer Milnie , mit 

dem Vorbehalte, dasselbe iiincrhulh drei Jahren, von verflossenem Gcorgilag an 

gerechnet, wieder zuriicUäsen T.a dürfen. Zeugen : „»nser (unsere) Itilter berr 

Heinrich TOD Luspcrch, herr Friedrich Cliunol, berr Goliehalk, berr Friedrich 

der Sinncher, berr Friedrich der Hechperger vnd ander Krber Lewt ■). 

Da in der Urkunde des Oeorgitagcs als bereits verflossen crwiibnt wird. 
so ersieht man daraus, dass sie erst uaeb demselben, also nach dem 23 April 
ausgestellt worden sei. 

1318 am 22. Juni au Nürnberg bestätigte KÖ.iig Friedrich den obigen Ver- 
kauf. Nos Fridericus l'ei Gratia [{omanorum Bei semper Auguslus . . . volumus 
eise iiotum. cjunil vendicmnctii illum. ifimni nohilis vir Herrn an nus comes clc 
Rewnburch de eastro suo Srlioensf ein . . . venerabili lljefric" l.aien-i 
Episcopo, Prineipi et Secrelsrio nostro dilecto fecisse ilinoscilur, . . . ralam el 
irratam hsbentes . . approbainus etc.*). 
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1318 am Mittwoch in der Pfingatwoche (ohne Ort). Hermann Graf fi 
Heunburg, bewogen durch die getreuen und wackeren Dienste» welch* 3*. 
sein lieber Diepolt (Theobald) von Kazenstein letzthin in dem Feldsagtl 
gegen Böheira geleistet habe, verleiht demselben und dessen Hanta*.] 
Trautlein (Gertrud) und ihren Kindern und falls diese eher starben, 
Bruder, Rudolph von Kaienstein, eine Hube und einen Hof au Nostpram! 
(Ylossbrunn) und eine Hube zu Ober-Lack .in Krain 1 ). 

Aus dieser Urkunde nun ersieht man, dass Graf Hermann jenem 
fcldzug gegen Böhmen, von dem oben die Rede war, mitgemacht habe. 

Die Dienste, welche Diepolt dem Grafen geleistet hatte, müssen 
tend gewesen sein, weil der Graf ihn und eventuell auch dessen Bruder 
zwei Hüben und einem Hofe belehnte. Aus der Urkunde ist übrigens auch 
lieh, dass die von Kazenstein damals Vasallen und Dienstmannen der Grata«: 
von Heunburg waren. Was den Ausstellungsort der Urkunde, der aiaH 
angegeben ist, betrifft, so darf man als solchen mit grosser Wahrscheinfieifeat 
Laibach annehmen, da Diepold von Kazenstein ein Krainer war and Mass* 
brunn und Ober-Lack in Krain liegen. . • 

1318 am St. Magdalenä-Abend (ohne Ort). Aigel (wahrscheinlich igafiaa) 
von Rohatsch tritt als Dienstmann bei dem Grafen Hermann von Heaaesrf 
ein und stellt hierüber einen Revers aus *). 

1318 am 5. December zu Judenburg. König Friedrieh und seine 
die Herzoge Albrecht, Heinrich und Otto, versprechen dem Krsbischofe FrietfaV 
von Salzburg für den ihnen gegen Baiern zu leistenden Beistand innerfeafr est 
Zeitraumes vom Datum der Urkunde bis Georgitag 1319 3000 Hark 
bezahlen oder dafür Burg und Markt Neumarkt bei Friesach und Burg, JfariA 
Gericht und Urbar Arnfels einantworten zu wollen und stellen dafür dem GftiaV 
Hermann von Heunburg, Grafen Ulrich von Pfannberg, Otto von LictlsJp 
stein, Ulrich von Walsee, Hartnid von Wildon, Pilgrim von Puchhaim, Xjftjaf \ 
von Schellenberg, Eckerlein aus der Geul, Dietmar von Reiffensteia aajfcj 
Niklas den Chalben als Bürgen, welche, wenn die Herzoge ihr Wort I 
hielten, zu Friesach oder Pettau Einlagerung leisten sollten etc.*). 

In Steiermark war damals Graf Hermann der Erste der LandlMffTBf>s 
Kärnten und Krain aber gingen ihm die Grafen von Ortenburg an Half 1 
Grundbesitz voran. 

Im Jahre 1319 findet man den Grafen Hermann in folgenden UrfaausVja^ 
Auszügen : 

1319 am 25. Juni zu Bleiburg. Graf Hermann von Heunburg &t' t 
das Seelenheil seines Bruders Grafen Friedrich eine öde Hube 
schach (Glctschach) in dem Dorfe dem Kloster Griffen. Zeugen: Vi 
Ritter Herr Golschalkh, Herr Friedrich Schmuckher, vnser Kapital sstef.1 
grin, vnser Schreiber Chunrad 4 ). .a 

») Fr. K. Wissgrill. Schauplatz des niederösterreichischen Adels. V. Baa4»t.fvV 

*) Apostelen. VIII. Band, Blatt 193. 

>) Lichnowsky. 111. Band, Seite 115 und (Regesten) Seite CCCtXXIL 

4) Copialbuch von Griffen, mitgetheilt durch Freiherrn von 
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1319 am H.Juli. Graf Hermann ton Hcunhurp verkauft im Ulrich 
van Walsee Zehenlen in Poaevl um lüO Mark Sillier'). 

1310 am 23. Juli zu lUaf Graf Hermann tun II .Min hur;: gibt dem 
Klotier Griffen drei Hüben auf dem dürren Moni, die ihm Olto der Ungnad 
aufwandte. Zeusen: Vuaer erl.iT Riller Her Golsehalkh, Her Friedrich der 
Sehmuckhrr. vnser Capisn Her Piler in. Ulrich der Majtf, Leopold der 
Schreiber. Laurent der Schulmeister. Albrecht der Amrii;in | Amtmann) 1 ). 

[las Jahr 132U scheint der Graf gani in Steiermark und Kärnten zugebracht 
u haben, wie ■■■ feilenden Urkunden hervorgeht; 

1320 am Montag uach Ostern zu Jndenburg. Hermaun Graf von Henn- 
urg verkauft seinem Schwager Ulrich von Walsee seinen Zehenl in der 
»peil um 300 Mark gewogenen Silben'). 

Vielieichl sollte es hier anstatt l'opeil nur wie ohen Pogftyl heissen, da 
ine Ortschaft Popeil in Steiermark wenigstens unbekannt, l'oseyl aber der 
culige Marktflecken Passeil im ehemaligen Beiirke Gute übe rg im östlichen 
'heile des Gralier Kreises ist. Selbst der Umstand, das* in beiden Urkunden 
leichc Gegenstände, nämlich Zehcnte. derselben Person, nämlich l'lrichen 
tod Watsee, verkauft werden, scheiul für die Leseart Poseyl zu sprechen. 
In der letzteren Urkunde nennt Graf Hermann von Hcunburg den 
ich von Walsee seinen Schwager und zwar mit Hecht und ganz im 
eigentlichsten Sinne, nie man, um andere Hinweise zu übergehen, schon aus 
folgender Urkunde ersehen kann: 

1320 am Montage nach Liclilmcss tu Luem. Graf Albrechl (III.) von 
Gört bekennt, seinem „A yd a m" Herrn Ulrich von Wal See 100 Mark gewo- 
genen Silbers Wiener Gewichtes schuldig zu sein *). 

n Graf Hermann von 11 eunhu rg ebenfalls ein Schwiegersohn des 



Grafen Albrecht (Hl.) von Gin » 
Ulrichs von Walsee. Da aber di 
dem Grafen Hermann noch nicht 
daraus, dass Ulrich'* von Walsee V 
Görx in die Zeil zwischen dem 



der Tbat e 

Urkunde vom lt. Juli 1311) von 

Schwager genannt wird, so ersieht man 

Vermählung mit der Gralin Katharina von 

Juli 13111 und dem Montage mich Lichlmess 



1320 zu setzen sei, womit uueh die Angabe des Grafen Coronini von Kronberg 
übereinstimmt 9 ). Da Kutharincns Gemahl in keiner dieser Urkunden Haupt- 
mann in Steiermark genannt wird, so kann es nur Ulrich III.. der erst 
nach dem Tode seines Vaters Ulrich II. jene Würde erlangte, gewesen sein. 
1320 am Sonntage nach Jaeobi zu Feuslriz. Hermann Graf von Hcun- 
burg verpfändet dem Abte Leopold von Uhcrburg wegen. Ablösung von 
Pramperg und darüber noch verbliebenen 100 Mark Aglajer Pfennige 



») Cop:.i 
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10 Mark Geltes aus seinem Urbar zu Rechperg aus der Capelle, die 
land des Schranchpaumer gewesen ist *). 

1320 am Sonntage nach Jacobi zu Feustri*. Elisabeth Gräfin toh Heut» 
b urg erklärt, dass sie für die 100 Mark Aglajer Pfennige, welche ihr Genau 
Hermann Graf von Heunburg dem Abte Leopold von Oberburg schuldig taY 
letzterem Bürgschaft leiste *). 

Apostelen in seinem Auszuge dieser Urkunde sagt gerade das GegenMwaV 
dass Elisabeth ihrem Gemahle ftir den Abt Bürgschaft geleistet habe» was 
naturlich ganz sinnlos ist. Die Sache verhalt sich nSmlich so: Graf Hermara 
löste Pransberg (Prassberg), welches bisher fOr eine Geldschuld den Abte 
verpfändet gewesen war, von diesem dadurch zurück, dass er ihm 10 
Gelts aus seinem Urbar zu Rechberg verpfändete. Da aber der Abt noch 
Satz von 100 Mark Aglajer Pfennigen auf Pransberg gehabt hatte, wakhar 
durch das neue Pfand nicht gedeckt war und vom Grafen Hermann vkMikal 
augenblicklich nicht durch ein Pfand gedeckt werden konnte, so verborgte aiat 
Elisabeth für diese Schuld. 

Wenn es in der ersten Urkunde heisst: „aus seinem Urbar tu Reehaeif 
aus der Ca pell (Apostelen schrieb: Capelle) die weiland de* Sehraneaf*** 
mer gewesen ist", so ist unter Ca pell die Ortschaft und Gegend, dieeeal 
heutiges Tages „die (windische) Kappel" heisst, zu verstehen. DieKaaail 
geh orte damals zur Herrschaft Rechberg, welche, ob als Allod oder 
ist ungewiss, im Besitze der Grafen von Heunburg war. Jener 
mer, welcher früher die 10 Mark Gülten in der Kappel als Lehen von dem Gift» 
fen von Heunburg besessen hatte, war eben jener Konrad von Schranlaeejii 
welcher als Burggraf von Rabenstein diese ihm vom Herzog Heinrich tob fifce* 
ten anvertraute Veste im Jahre 1307 um 200 Mark Silber verritheriaea ae» 
Erzbischofe von Salzburg übergab und dann in die Dienste de* Giafcij 
Friedrich von Heunburg übertrat, der ihn als Burgvogt auf seine Vea» 
Manns berg setzte. 

Unter Pransberg, welches Graf Hermann von dem Abte von Oearif 
wieder zurücklöste, ist Prassberg, Marktflecken im ehemaliges Betfeht 
Suneck, zu verstehen. Dieser Ort führte nicht nur den Namen Praa«e«f$ 
sondern auch den Namen Pranusberg, wie aus folgender Urkunde efiajttv 
lieh ist: 

1317 am St. Michaelstage zu Obernburch in dem Kloster« IhrtaÜ Wt 
Pranusperch und Ganutc(?), seine Wirthin, verkaufen dem Gotteelaaeaat 
Obernburg eine Hube in Miel. Zeugen: her Niclau der pharer zu Praaaspeftftv 
Rudolf, Weriant von Hasel etc. *)• ••:* 

Diejenigen, welche unter Pranuspe rch, Pransperch das jeaajtftti 
Brunnherg bei Neu-Cilli verstehen wollen, bedenken nicht, eaa» et M 



*) Apostelen. VII. Band, Blatt 88 

*) Diplomataria sacra Stjriae. T. II, pag. 283. 

*) Apostelen. VII. Band , Blatt 93. 
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* 

Betern Gute keine Pfarre gab, wShrend die Pfarre zu Prassberg in das 
Qu. Jahrhundert hinaufreicht. 

Prassberg hatte auch noch andere Benennungen. In der Urkunde 
Mo. 1291 feria seita diem S. Jacobi immediate sequente wird es Probstperch 
genannt, und io der Urkunde ddo. 1321 am Freitag an dem zehnten Tage in 
ler Pasten heisst es Prandtsperg. Seine slavische Benennung ist Mosirje, weiche 
»cht nur den Ort Prassberg als solclien , sondern auch die ehemalige gleich- 
ümige Herrschaft bezeichnete, da in einer Urkunde von 1241 eine dem Grafen 
Wilhelm Ton Heunburg gehörige Provincia Mozirj vorkömmt 

Wir müssen noch einmal zu unserer Urkunde zurückkehren. Wem es auf- 
fallen sollte, dass der Abt von Oberburg für die Abtretung von Prassberg, 
■elches ihm verpfändet gewesen war» sich Gülten in der windischen Kap- 
pe! verpfänden Hess, während doch Oberburg io Steiermark, Kappel aber in 
tarnten liege, und dazwischen eine hohe Gebirgskette sich erhebe, den mache 
lall darauf aufmerksam, dass Oberburg durch einen über die Sulzbacher 
Alpen führenden Saumweg mit Kappel in Verbindung stand und noch steht, 
le data man zu Fuss und jetzt auch zu Boss, ohne den weiten Umweg über 
IFndisch-Gratz zu machen, von Oberburg nach Kappel kommen kann. Somit 
raren diese Orte nicht so weit von einander entlegen als man meinen sollte. 
diese Sulzbacher Alpen werden gegenwärtig häufig nicht nur von Naturfreun- 
len, Botanikern und Geognosten, sondern auch von Neugierigen besucht, 
reiche die einst schwer zugänglichen und wohl vertheidigten Schlupfwinkel 
(mehrere grosse und kleine Höhlen) sehen wollen , die bis in die neueste Zeit 
Hunderten von Deserteurs, Conscriptions-Flüchtlingen und Leuten ähnlichen 
Schlages zum sicheren Aufenthaltsorte gedient haben, bis sie endlich durch 
»inen gegen sie unternommenen und glücklich ausgeführten militärischen Zug 
ron ihrer freibeuterischen Bevölkerung, welche mit der staatlichen Ordnung 
and Gerechtigkeit bestfindig im Kampfe lag, auf immer gesäubert und befreit 
wurden. 

1320 am 5. October (ohne Zweifel zu Montpreis). Herburg von Montpreis 
schenkt dem Nonnenkloster zu Studeniz jährliche Benten (eine sogenannte 
Gült) zu Zaueh und Rapausch , jedoch mit Vorbehalt der Wiederlösung inner- 
kalb einer bestimmten Zeit, in welchem Falle die Nonnen das dafür bezahlte 
Geld haben und gemessen sollen. Zeugen: Hermann Graf von Heunburg, 
Walther Graf von Sternberg, Berthold von Montpreis und Heinrich von 
SUdeck «). 

Da Herrn aon's Nichte Elisabeth, eine Tochter seiner Schwester Mar- 
gareth, mit Heinrich von Montpreis vermählt war, so begreift man um 
se leichter seine Zeugenschaft in dieser Urkunde. 

1320 am 5. October (ebenfalls zu Montpreis). Herburg von Montpreis 
schenkt dem Nonnenkloster zu Marnberg jährliche Renten zu Zauch und 
Rapausch (ganz unter derselben Bedingung und vor denselben Zeugen)*). 



*) Studenizer Urkunde in Abschrift im st. tt. Joannenm. 
*) Mirnberger Urkunde in Abschrift im st. st. Joanoeum. 
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Schmuta 1 ) nennt die schenkende Person nicht Herburg, soodern Ger- 
hard von Montpreis, seheint aber im Irrthume in »ein, da in den Abschrift« 
der beiden Urkunden deutlich der Name Herburg zu lesen ist. 

1320 im Pfingsttage nach St. Martinitag (iu Bleiburg). Graf Herrn. oi 
von Heunburg und Elsbeth, «eine Gemahlin, versefzen den Brüden 
Dietrich und Heinrich von Guten stein den Zehent bei St ilgen im Schat- 
lachthale*,- 

1320 am schien Tage nach St. Mariinitag in Blmbtirg. Graf Her 
von Heunburg und Elsbeth , seine Gemahlin, bekennen, data sie dein AM 
Leopold von Oberburg eingeantwortet haben „mo marcli geltes Vrbar g 
für swaintich mareh Aglajer phenig", welche 2 Mark Gelles gelegen »eic 
der Chappel bei den 10 Mark Gelte*, welche sie dem Abte schon f ruber ria- 
geantwortet haben. Mit den lnsiegeln des Grafen Herrn :, und der Gratis 
Elshelh'). 

Der Abt besass somit daielhst bereits l'J Mark Geltes an L'rbarial-Güile*, 
und wir werden bald sehen, wie er endlich ganz Kappel bekam. 

Aus dem Jahre 1321 haben wir nur zwei Urkunden über unsem Graf**, 
nach welchen sich derselbe wenigstens in der Fasten und in der zweit« 
Hslfte Augusts in Steiermark aufhielt. Bia zum Enda des zuletzt gcnamiM 
Monates scheint er daher in diesem Jahre keinen Feldzug ntitgemacbl a 

1321 am Freitag an dem lehnten Tage iu der Fasten zu PrandUperf (t) 
Hermann Graf von Heunburg und Elsbeth, seine Gemahlin, bekenm 
daas sie Wülfing von Becbberg mit einem Hofe, einer Stühle und einer Hi fitalt 
belehnt haben*). 

Wo diese Gegenstande gelegen gewesen seien, gihl \ .-■,.,. . nicht si 
obwohl es in der Urkunde gewiss angegeben war, angegeben sein musste. Aue 
glaube ich, dass es iu der Urkunde nicht Prandtsperg, sondern nur Prani 
jv><-iz (Prassberg) geheissen habe. 
'■'"• 1321 am St. Bartholomiilag. Graf Hermann Ton Heunburg und Eli- 
beth. seine Gemahlin, verkaufen dem Abte Leopold von Oberburg das Urkr 
ander Kappel tu Rechberg am Walde mit Markt, Leuten, Gut, Z.B. 
Gericht etc. um 250 Mark Aglajer Pfennige. Besiegelt .mit vnser panier inlm.- 
genden Insigeln vnd auch mit vnser Halt (unserer Rfithc) Insigeln hon 
achalches vnd bern Eberharts Orrenpor. Des sjnt geieuge her Friedriclt in 
Seunekker, her Rudolf von Prauspercb, Chonrad der Schreiber vnd ■ 
erber lewt*). 

Unter der Kappel zu Rechberg ist, wie wir bereits mehrmaU angcdcnlK 
haben, der kiirntneri sehe Marktflecken Windiscb-Kappel iu verstehen.** 

e.in von Steiermark IV. Dai, S. 117. 
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Graf Hermann item Abt« Leopold von Ober bürg «hon 1320 12 Mark Gell«! 
Urbar ialgült verpfändet hatte. 

e Benennung Ksppel am Walde miß damals aebr richtig •«»«■ sein, 
die hohen Berge, welche das Vellaclithal. worin der Markt Kap pal liegt 
von Westen und Osten umgeben, damals ahn« Zweifel noch dirht bewaldet 
gewesen sein ninrhten. Auch die Erwähnung de* Zolles pasat auf den karat- 
oerischen Markt Kappet. Denn von Krainburg aus ging und gebt noch jetal 
e Kauker und dann weiter dureb das Vellachthal eine Strasse «ach 
Kappe I und ran dl nach Rechberg. Sonneck, Eberndorf and Völkernitrkl, 
während ein Arm derselben von Sonn eck aus rechts nach Bleiburg fuhrt. 

e Geschichte des Marktes Kappcl dürfte die Urkunde, die wir so 
eben besprochen haben, gewiss ton urossem Interesse sein. 

r und anderen vorhergegangenen Urkunden, das« der 
Graf von llcunburg sieh in grossen Gehl rata gen heilen befunden und sieh in 
Folge derselben genöthiget gesehen habe, bald dies, bald jenes Gut oder 
Recht theils tu verpfänden, theils gar zu verkaufen. 

Weit entfernt, diese fortwährenden Geldverlegenheiten des Grafen Übler 
irthschaft oder Verschwendung zuzuschreiben, glaube ich vielmehr , dass 
>■ kusispiclie/c Ausrüstung und Erhaltung einer gewiss nicht unbeträchtlichen 
wähl von Heitern und Fussg;'ingern, die er für die landesfurstlichen Lehen 
's Feld zu stellen verpflichtet war, ihn in die Notwendigkeit verseilt haben. 
■leihen xu machen, die durch hohe und sichere Pfänder gedeckt werden 
uii Leu. oder Güter um niedere Preise iu verkaufen. Und gerade 1321 unter- 
ibrnen die Herzoge zwei Züge, einen unter Anführung Ulrich' i Vun Walsee 
ir Unterstützung der Stadt l'adua gegen Cane della Seal», Herrn von Verona. 
id den andern unter persönlicher Anführung König Fricdrieh's gegen seinen 
ebenhuhler König Ludwig. Zu einem dieser beiden Feldzuge musste der Graf 
in Heunburg, wenn er auch nicht persönlich, daran Tbeil nahm, doch seine 
aonschafl stellen, und wahrscheinlich zu dem Leltleren, besonders da llerzoß 
•n, Tilular-König von Böhmen, von König Friedrieb n 
•wbsvicar der Stadt und des Gebietes von Padua ernannt, im Herbste nach 
dien zog. IIa wir den Grafen Hermann von il eunburg seil dem 24. August 
121 in keiner Urkunde mehr treffe«, so wäre es wohl möglich, dass er den 
«og nach l'adua begleitete und dort erkrankte, krank zurückkehrte und iu 
iuae starb. Denn aus dem Jahre 1322 haben wir keine andere Nachricht über 
■ als diese, dass er am Sonnlage vor dem St. Margarelhentagc (13. Juli) 
;ht mehr am Lehen war, wie man ans folgender- Urkunde sieht: 

1322 am nächsten Sonntage vor St. Mnrgarethentag zu Hlciburg. Griilin 
elh Witwe von Heunburg erklärt, cum sie den Abt Leopold von 
lernburg, sein Gotteshaus, seine Leute und Güter in ihren Schirm genoin- 
> habe und dass verabredet wurden sei. dass für den Fall, als sie wieder 

iratben sullle. er seiner Gelöbnisse, womit er ihrem seligen Ihn I 

irthe, Grafen Hennann von Heunburg. und ihr verpflichtet gewesen sei. 
blinden und die Voglci über Uhembui-g erlediget sein und ihm daher das 
-ht zustehen soll, sieb einen neuen Vogt zu wühlen. Mit dem Siegel der 
Archiv. XXV. IU 
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GrSfin EJabeth. Zeugen: Ulrich Gr«f ton Pfannberg, Friedrich der Freie roa 
Sauneck, Friedrich von Tosuti, Cottachalk ron Bleyb n ■ Friedrich d 
Schenk, Volkrsd und andere ehrbare Leute 1 ). 

D» diese Urkunde wahrscheinlich bald nieb dem Tode des Grafen Hef 
mann ausgestellt wurde, so dürft« dieser entweder Ende Juni oder Aaf*a| 
Juli gestorben sein und iwsr rermuthlieh nach vorausgegangener llneerrt 
Krankheit, de wir ihn seit August 1321 in keiner Urkunde mehr gefueas 
htben. Da Hermann allem Anscheine nach du jüngste Kind des Grab 
Ulrich war und desshalb erst nach 1280 geboren worden ae in konnte, so kma 
er bei seinem Tode kaum noch 40 Jahre tlt gewesen sein und starb daher wi 
■ein Bruder im kräftigsten Minnesaller. Er durfte wahrae heinlich au Bleibarg 
gestorben und als Vogt tob Oberburg in der Gruft der Stiftskirche dateli 
heigeaetit worden sein. Er starb kinderlos; denn dasa er keinen Sohn hiatrr- 
lieas, beweist eben die oben erwähnte Heimsagung der Yogtei; aber auch ■■ 
einer Tochter findet sieh nirgends eine Spur. Denn hätte er eine solche b 
lassen, so wurde Hermann'* Yerlaiaensehaft nicht auf seine Schwestern ■ 
deren Nachkommen, sondern auf seine Tochter gefallen sein. 

Kit ihm erlosch der Mannesslamm der Grafen tob Heunburg, nie 
dem derselbe seit seinem ersten urkundlichen Erseheinen (mit Wilhelm 
Jahre 1 103) 21» Jahre bestanden hatte. Ober Hermann . offener Gruft w 
braeh daher der Herold den Hamburg! sehen Wappenschild und rief di 
üblichen Trauerworte: Grafen nn Heunburg und nimmerme 

Nun, dieser Ausruf hatte allerdings seine rolle Wahrheit, aber der Wsp- 
peBschild blieb nur 19 Jahre (erbrochen und lebte dann als der Wappenseb 
der Grafen von Cilli glorreich wieder auf. indem Friedric 
ron Suneck, nachdem er 1341 rou Kaiser Ludwig in den Grafenstand ■ 
dem Pridicate eines Grafen ron Cilli erhoben worden wir, d 
•eines Oheims, des Grafen Hermann ron Heunburg, nümlich die 
goldenen Sterne im blauen Felde, als sein neues gräfliches 1 
annsbm. Friedrieh 's Nachkommen führten dasselbe bis cum Aussterben di 
Min» stamme* im Jahre 1456. Dasselbe ging seit dem Jahre 1377, 
die Grafen von Cilli und die Grafen von Ortenbnrg einen wechselseitig* 
Erbvertrag unter einander abgeschlossen hatten, auch anf die Gräfes v 
Orlanbnrg über und Friedrieh, der lebte seines Stammes, bediestt I 
sich desselben auch wirklieh. Endlich lebt das ursprünglich Heunburgii 
dann Cilli'sche Wappen mit den drei goldenen Sternen im blauen Felde aaeb 
als Wippen der Stadt Cilli fort 

§.11. 
Elisabeth, Gemahlin des Grafen Hermann. 

Elisabeth war die Tochter des Grafen Johann Alb ort oder, w 
der Genealogie gewöhnlich angefahrt wird. Albert DT. ron GBrz. an 
ersten Ehe mit Elisabeth, des Landgrafen Heinrich ron Hessen Tod 

<) Mapan. Anstria «aer*. T. VII, paff. 297 and ÜB. Original -«rkasula ie* 
Artliivr ■■ l.aibith; da* Siegel der Grill E4i*saeth nocsaana. 
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Heirath zwischen dem Grafen Hermann und der Grfifin Elisabeth 

thon 131)2 auf dem Schlosse Stein im Jaunlhale zwischen den Vätern 

leiben verabredet, kam jedoch damals wegen der Jugend der Verlobten 

nicht iu Stande. Die Vermählung scheint erst im Jahre 1310 vollzogen 

Seil dein Tode ihres Schwagers, des Grafen Friedrich, findet man fast 
in allen Heuiiburger Urkunden nebst ihrem Gemahle auch sie als uiithandclnd 
angeführt . während Adelheid, Fried rieh's Gemahlin . nur zweimal, nämlich 
l:t1 i als Mitrerküuferin der Mauth zu Völkermarkl und 1312 in einer anderen 
St. Pauler Urkunde, erscheint. 

Dieses fast ausnahmslose Erscheinen der Gräfin Eli «ab etil in den Urkun- 
den ihres Gemahls dürfte aus folgenden Gründen zu erklären seim Hermann 
war der letzte männliche SprSatling seines Geschlechtes; starb er mit Hinter- 
lassung von Kindern, so war seine Witwe Gcrhabin derselben und Inhaberin 
der zurückgelassenen Güter. Jedem, der mit ihrem Gemähte ein Rechtsgeschäft 
abschloss. musste daher viel daran liegen, dass dasselbe auch mit ihrer Ein- 
willigung abgeschlossen und auch sie dadurcli gebunden »erde, damit sie es 
etwa in Zukunft als Gerhabin der Kinder nicht anfechten könne. Durch die 
Formel nun: „Wir Hermann Graf von Heunhurg und Elsbeth, unsere 
Hauswirthin, bekennen, das» wir . . . verpfändet (verkauft etc.) haben", ward 
auch sie an die Hallung des Verträge! gebunden. Iliess es aber nur: „Wir 
Hermann Graf von Heunhurg bekennen, dass wir .. . versetit ((erkauft etc.) 
haben", so war zwar er den Vertrag zu hatten gebunden, nicht aber auch li e, 
aoodern sie hätte als Gerhabin der Kinder in vielen Fällen Veranlassung 
gefunden, solche ohne ihre Einwilligung abgeschlossene Verträge als ungiltig 
iu bestreiten. So lange die beiden Brüder lebten, überwachte einer den andern; 
ata aber der eine gestorben war, so ging das Recht und die Pflicht der Über- 
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th fast 



wachung des Überlebenden ni 
Interesse der letzteren darüber zu w 
rathsansprücho versichert waren, vo 
oder verkauft würden. 

Aus diesen Gründen lässl es sich erklären, warum E 
allen Urfcunden ihres Gemahls ala mit vertragend erscheint. 

Nach ihres Gemahls Tode gab sie dem Abte von Oberburg die Nachricht. 
dass die Vogtci über sein Stift erlediget sei. In Folge davon wühlten der Abt 
und Conrent den Grafen Ulrich von Pfannberg, einen Neffen des Grafen 
Hermann von Heunburg, zu ihrem Vogte, wie aus dessen Reverse 
ddo. 1322 am nächsten Samstage vor Unser Frauen Tag, da sie gehören ward, 
zu Obernburg hervorgehl. 

Obgleich Elisabeth nach dein Tode ihres Gemahls, da sie ihm kein« 
Kinder geboren hatte, nichts anderes anzusprechen halle als den Besitz der- 
jenigen Güter, auf welchen ihre aus dem Heiralhs vertrage herrührenden 
Ansprüche versichert waren, so blieb sie doch bis zur Theilung des Verlasses 
unter die Erben im tholsBchliehen Resitze desselben, zu dessen Verwaltung ihr 
Ulrich Graf von Pfannberg, Hcrmann's Neffe und Theilerbe, beigegeben 

19* 
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wurde. Diese beide verpfändeten mittelat Urkunde ddo. Sonntag vor M: 
Liebtmess 1323 dem Konrsd von AufTenstein, der mit einer Forderung 
250 Mark Silber in den Verls ta aufgetreten war, die Hilft an iler Ve 
dem Harkte, Gerichte, den Edelleaten and der Mannschaft to Cilli '). 

Aber im folgenden Jahre (rat Elisabeth von der Verwi i ■ de* Bf 
burgischen Verlasse» ganz ab, indem aie sich wieder rormiblt , und zwar 
Wilhelm, dem Sohne Konrad'a Grafen von Sehaumbe; der ihr 

Widerlage und Horgengabe 2000 Mirk Silber in beiahlen (eige. . Dar sie 
an stellen) versprach, wofür sich laut Urkunde ddo. SL Veit am 20. Noten 
1324 Graf Ulrich von Pfannberg verbürgte»). Die VeradUung geschah 
eben jene Zeit, wahrscheinlich an demselben Tage, an welchem die Bi 
rehafb-Urkunde ausgestellt wurde. 

Eliaabeth wohnte seitdem mit ihrem i weiten Gemähte im SeÄlonw 
TrGehsen, welche« ihr für ihre Forderung ton 400 Hark Silber, die 
Graf Hermann noch an der Horgengabe schuldig geblieben, unter der Be< 
gTing verpfändet worden war , data Graf Ulrich von Pfannberg nach BexiUssf 
jener 400 Hark Silber das Schloss Trüchaen saramt allem, was daiu 
■d sich lösen könne. 

1325 am Samstage naeh St Ulrichs tag au Bleiburg. Graf W übe 
Schaumberg (auch Schaumburg, denn beide Namen kommen 
•elnd in den Urkunden vor) und leine Wirthin Elisabeth irrtiifn 
ihre Veste Trochäen an Peter von Liebenberg und Murgaretb. seist 
Wirthin, um 600 Hark Aglajer, behalten sich jedoch daa Recht des Wieder* 
kaufe» vor'). 

An demselben Tage stellten hierauf Peter von Liebenberg; 
seine Gemahlin, den Revers hierüber aus*). 

Die weiteren Schicksale der Gräfin Elisabeth aind nicht bekannt i 
gehörten, auch wenn sie bekannt wären, nicht mehr hierher; nur in Beiug 
Tracheen wollen wir noch eine Bemerkung beifügen. Diese Ve sie gehört» 
dem Antheile, welcher dem Grafen Ulrich von Pfannberg aus deia Hm 
burgischen Verlasse angefallen war, wurde jedoch, da der Graf die 400 kt 
Silber, welche Elisabeth an denselben Verlan ansprach, nicht aagb 
iahten konnte , an diese verpfändet. Da jene 400 Hark Silber tili ein Theil I 
ihr verscb riebe oen Widerlege und Horgengabe ihr aber nur bis zu ihrem T< 
gebührten, dann aber wieder an die berechtigten Erben ihres ersten Geanl 
lurückfielen, so konnte auch die Verpfandung von TrOcheen nur bis •!> 
dauern, und es fiel daher diese Veste nach Eli sahst h'a Tode, wann ist aieet 
bekannt, an den Grafen Ulrich zurück, den und dessen Soh 
im Besitze dieser Veste finden. 



■) Apo-ld-n. VIII. Bind, Blatt IM. 

*) Coronini. Teat. gerteal. ni-t. etc. in chronica Goritiensi. IUIL in fet 

*) Apostelen. VIII. Bond, BIsH 194 and 105. 






§.12. 

Schwestern de» Grafen Hermi 



Graf Ulrich II. halle mit Beiner Gemahlin, der Markgräfin Agnes von 
llul. -ii. ausser den zwei Sühnen Friedrich und Hermann, die wir im 
Vorausgehenden besprochen haben, auch Töchter erzeugt, von denen wir drei 
urkundlich kennen, nämlich M » rg. re t h . Elisabeth und Kalharinn. Von 
diesen führte nur eine, nämlich Margareth, einen Babcnhergischen 
Kamen, da nämlich die Seil weiter ihres UrgraMvatart Heinrich des Grausamen 
und des Herzogs Friedrich des Sl Teilbaren so hiess. 

AufTnllend ist es, da»» keine der Töchter den Namen der Mutler führte; 
aber es konnte ja auch eine Tochter mit Na nie» A g n es gegeben hahen, diese 
aber in Früher Jugend gestorben sein. 

Ob nun die drei im« urkundlich bekannten Tue liier ihrem physischen Aller 
n»i*ii wirklich so, wie wir sie angeführt haben, auf einander folgen., ist nicht 
tait Gewissheit hekannt; ich vermnthe es jedoch; auch ist es ziemlich gleich- 
mütig, in welcher Ordnung sie angeführt werden. 



§13. 



eth. 



Ich lermulhe, dass sie in erster Ehe i 

neck termahlt gewesen sei, jedoch nur km 

litulel nämlich in zwei Urkunden des -liilir 

ia .i,ln:i Dominl Leopoldi de Seunek 



iii Leopold dem Freien von 
io Zeit, da er schon 1286 stark 
s 1286 eine Comitissa Marga- 
md in einer Urkunde vom Jahre 



I ejm (i-pinilissa Msrgarctbn r< 
leunek. I)a ihr Gemahl nur ein Fi 
ias Pridicat Comitissa, Gräfin, 
I, nur vermöge ihrer Geburt, d. i 
fliehen Hause, zukommen. Itass 



lieta vidun quondam Leopnldl Liberi 
eicr (Freiherr) gewesen war, so konnte 
as ihr in allen drei Urkunden beigelegt 
vermöge Ihrer Abstammung uns einem 
i» eine Tochter des Grafen Ulrich von 



• nhurg gewesen sei, verinuthe ich aus folgenden Umständen: 

In zwei Urkunden derselben, nusgealellt im Schlosse Suueck. erscheint 
f Ulrich von Heunhurg als erster Zeuge. Dl er seinen gewöhnlichen 
ImimU zu llleiburg halte, so konnte seine wiederholte Anwesenheit au 
leck wohl knum eine zufällige sein, sondern es mussle vielmehr ein wiclili- 

Grnnd vorhanden gewesen sein, der ihn bcalimmte, dahin zu reisen. Ein 
her war aber vorbanden, wenn man annimmt, dass jene Witwe Gräfin Ml r- 

etb seine Tochter war. Eine Tochter bedarf immer des väterlichen 
hes und Beistandes, besonders aber dann, wc-nn sie, jung und unerfahren, 
eit* zur Witwe ward und als solche wichtige Geschürte zu vollführen hat, 

dies bei Margareth der Füll war. Denn 1288 hatte sie die leUtwillige 
rdnung ihres Gemahles in Bezug auf das Stift Oberburg tu vollziehen und 
8 dus sämmllichc Eigenlhuui ihres verstorbenen Gemahles ihrem Schwager, 
1 Bruder desselben, zu übergeben. 
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Da es sich bei dem leideren Gaschfifle auch um die Sicherstelluni! ml« 
Zurückzahlung ihres mitgebrachten Heirathsgutes hudelte, so ist die Ytr- 
mulbung, dass Gr>f Ulrich von Heunburg als erster Zeuge die« 
Güter-Übergabe der Vater der Übergebe rin gewesen sei. gewiss nicht nnbt- 
gründe!. 

Nachdem aber obige Gräfin Margareth, die zurückgelassene Wil«t 

i. ei I ! L e o p o ! d ' s des Freien von S e u n e k . dessen Güter Se n n«k. 

Schönck, Libenstein und Oaterwitz am Mittwoch nach dem PalmUgt 
(Palmsonntag) 1288 ihrem Schwager Ulrich dem Freien von Seuotk 
übergeben hatte, verschwindet sie und es taucht dafür schon am nächittt 
Dienstage vor St. Georgi (20. April) 1288 eine Gräfin Margaret« ili 
Gemahlin des Grafen Ulrich von Pfannberg und als Tochter des Graf» 



Ulr 



»Ht 



mf. 



Drängt sich hierbei nicht Jedem die Vermuthung auf, i 
Melamorphosirong vorgegangen sei und dass jene Gräfin Mnrgareth. Wits 
Leopold'» des Freien von Seunek, in der Osterwoehe de* Jahres 1' 
ihren Witwenschleier, nachdem sie ihn zwei Jahre getragen, abgelegt und ti 
in »weiter Ehe mit dem Grafen Ulrich IV. von Pfannberg vermählt h 
Wenn nun aber dies so ist, wie es auch kaum ander* sein kann, so wi 
Gra'finMargareth, des Seunekers Witwe, eine Tochter des Grafen Ulri 
von Heu n bürg, da llargarelh.die Gemahlin des Pfannbergers, urkundlich 
als solche erscheint, wie aus Folgendem hervorgehl: 

1288 des nächsten Erläge» vor sand Gcorien tag (20. April) tu Pleiburcb. 
Graf 1 rieb von Heunburg kauft von Ulrich, Friedrich und Heinrich Brü- 
dern von Stubenberg GS Mark Gelles in Ober-Steiermnrk um 300 Mark Silber. 
Zeugen: Vnser Aeidam Graf VI reich von Phannbereb vnd Vlreieh der 
vrei (Freie) vonSewnekke etc. 

Wir haben die Urkunde ausführlicher und mit allen Zeugen bereits t 
bei Grafen Ulrich von Heunburg mitgctheilt und verweisen somit d 

Nun schon aus dieser Zeugen-Anführung ersieht man, dass der Graf ic 
Pfannhcrg ein Schwiegersohn des Graft-n Ulrich von Heunhurg gewi 

Noch bestimmter tritt dies aus der nachfolgenden Urkunde hervor: 

1288 am Sonntage vor dem heiligen Auffahrtatage (Christi) zu Hilft« | 
Graf Ulrich von Pfannberg bestätiget, dass Graf U I rieh von Heunburg 
sein Schwiegervater, ihm gewfihrt habe die 1000 Mark Silber, die er 
seiner (des Pfannbergers) Hausfrau Margareth, des genannten Graf» 
Ulrich von Heunburg Tochter, als Heimsteuer gegeben habe und leistet fif 
sich und seine Hausfrau auf das Erbrecht rüeksichtlich aller Güter des g 
ten Grafen Ulrich von Heunburg und dessen Gemahlin Agnes Verliest 

Auch diese. Urkunde haben wir schon oben angeführt und w 
daher rücksichtlich der Quelle eben dabin. 

In einer Urkunde vom 3. November 1288 sagt Graf Ulrich von 
borg: Praesens scriptum sig/illo charissimi soceri noslri Domini 
magnifici Comitia de Heunburch et uostro daximiil robornndum; 
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lern tob 1302 sagt er: cum consensu soceri mei et affinis comitis Ulrici et 
rideriei de Heunburch. 

argareth erscheint in sehr vielen Urkunden ihres Gemahles zugleich 

Dun, nicht selten unter ungewöhnlichen Ausdrücken , wie: Nos Ulrieus 

»es et Margaretha Comitissa de Phanenberch ejusdem tori consor- 

ete. Nos Ulrieus Cornea et Contectalis nostra karissima Domina Marga- 

tna Comitissa de Phannenberch. 

Margarethens Gemahl war, wie es scheint, zwar ein sehr guter Mensch, 

ein schlechter Wirth und verschenkte, verkaufte und verpfändete sehr 

▼od seinem ererbten Gute, wobei er cur Giltigkeit derartiger Vertrüge 

igs der Zustimmung seiner Gemahlin bedurfte, woraus es sich erklären 

liß dass sie so häufig mit ihrem Gemahle in dessen Urkunden vorkömmt 

Wer Aber den Grafen Ulrich von Pfannberg und seine Gemahlin Mar- 
ireth mehr erfahren will, der lese meine Abhandlung über die Grafen von 
iberg in drei Abtheilungen, herausgegeben von der kaiserlichen Aka- 
der Wissenschaften zu Wien im XVII. und XVIII. Bande ihres Archivs 
Keede österreichischer Geschichtsquellen. 
Die Ehe des Grafen Ulrich IV. von Pfannberg und Mtrgarethens 
weht unfruchtbar. Mehrere Kinder scheinen in früher Jugend gestorben 
Urkundlich gewiss sind nur ein Sohn Namens Ulrich V. und eine 
>r Elisabeth, welche in der Folge mit Heinrich von Montpreis 
-vernaJüt war. 

Wim Margareth und ihr Gemahl gestorben seien, ist unbekannt Ihr 
Ulrich V., Marsehall in Österreich und Hauptmann in Kirnten, starb am 
Oetober 1354. Mit seinem Sohne Johann, gestorben im November 1362, 
erieeek der Mannsstamm der Grafen von Pfannberg. Johann*s einzige Toch- 
ter Margareth, die letzte ihres Stammes, ward durch ihren zweiten Gemahl 
Mego Grafen von Montfort-Bregenz die Stamm-Mutter der Grafen von 
fteatfort-Bregenz-Pfannberg und starb nach 1388. 

§.u. 

Elisabeth. 

AneJi sie war zweimal vermählt und zwar das erste Mal in zarter Jugend 
mit Hermann Grafen von Pfannberg, das zweite Mal aber mit Heinrich 
Grefe* von Hohenlohe. Den ersten Gemahl verlor sie schon 1287, nachdem 
sie mar sehr kurze Zeit mit ihm vermählt gewesen sein konnte. Noch 1297 
ladet man sie als Witwe und zwar nach folgender Urkunde: 

1287 am 22. Juni zu Traberg (Unter-D rauburg) bewilligt Grftfin Elspeth, 
Witwe des Grafen Hermann von Pfannberg, dass die Lehen Marquard's 
f*e Smideaberg (Schmierenberg) zu Kitzfeldesdorf und Ladeine dem Nonnen- 
kloster Marnberg gegeben werden als Geschenk für Diemut, Marquard's Toch- 
ter, Nonne daselbst 1 ). 



* 



*J Maraberger Urkuade in Abschrift im st. st Joaoneam. 
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Da man Smialenherg Dich des Urkunden <ldo. 1288, II. Kai. April«, 
und ddo. 129t in crastino Annunciationia Bt llariae Virginia gloriosie all um i 
Besitzung der Gräfin tod Heunhurg findet, so ergibt »ich daraus, dautit , 
mit ihrer Aussteuer auf diese Veste and Herrschaft versichert worden sei ■ 
dass sie demnach eine Tochter des Grafen Uli 'ich von Heun 
sein müsse. Traberg, wo sie die obige Urkunde ausstellte, war seit IHI 
eine Pfannbergische Besitzung, nachdem in jenem Jahre Heinrich Gnfna 
Pfannberg, Hermann'* und Ulrich'* Vater, vom Stifte Sl. Paul damit brlrksl 
worden war. 

Bald nach 1297 schritt Elisabeth sur zweiten Ehe und ■ 
Grafen Heinrieh von Hohenlohe, der aber hSufig auch ohne das Prldietl 
Graf erscheint, wie man au* folgender Urkunde sieht: 

1302 an dem Perchtag in Phannenberch auf der Burg. Ulrich Graf *«■ 
Pfaunberg bekennt, dass er die „Lehenschafft an dem Hauss xu Raoieinstaii 
in dem Lsrenthall vnd auch die Lebenechsffl an de» 80 Marcben Geltes aael 
in dem Laventhall, die Ssi gewessen sein vnser Lieben Geachwajte 
(Schwägerin) frawen Elssbethen deas ton Hochenloch Haust- 
1-rawen, Tochter deaa Edeln Herrn graffen Vlreic 
nenburch, die (welche Lehenschaft) Herr Rudolf von Vsnsiorf von Tai 
gehabt", dem Herzoge Rudolph von Österreich hoimgesngt und ihn) g 
habe, das* das vorgenannte Lehen dem Rud oljih von Vanstorf und dessen E 
verliehen werden »oll '). 

In dieser Urkunde wird nicht nnr Elisabeth, die Gattin tl einrieb's na 
Hohenlohe, ausdrücklich als Tochter de« Grafen Ulrich ron Heunbarg. 
bezeichnet, sondern es liegt darin auch noch mehr, nämlich der Beweis, 
eben diese Elisabeth in erster Ehe mit dem Grafen Hermann von Pfsaa- 
berg vermählt gewesen sei. Denn es wird darin gesagt, dans die Lehi 
achaft auf dem Hause in fiamenstein im Lavantthale etc. ihr (Elisa- 
bethens) Satz (Pfand, Hypothek) gewesen sei. Da die Veste und Herrschaft 
Ramenstein (eigentlich Rabenstein) ein altes Eigen der Grafen vsa 
Pfannberg, die damit verbundenen 80 Hark Gülten aher ein Eigenthum tat 
Grafen Ulrich ron Heunburg gewesen waren, so wäre ohne die Annika 
einer Ehe zwischen Elisabeth und Hermann, auf welcLe ja auch i 
Urkunde von 1297 klar hindeutet, valiig nicht einzusehen, wie Elisabeth si 
Pfandrecht auf Ramenstein hltte erlangen können. War sie aber i 
Gemahlin des Grafen Hermann von Pfannberg, so wird jenes F 
begreiflich, indem einerseits Graf Ulrich von Heunburg seiner Tochter at 
Pfand für ihre Aussteuer, die er vielleicht h. : tu bezahlen nicht 
war, jene 80 Mark Gülten anweisen, andererseits aher Graf Her mann ihr 4 
Widerlage oder die Morgengabe aufRamenitein versichern kannte. l>t ib. 
Witwen den Genuas der Widerlage und Morgen ^nbe nur so lange behalten, i 
sie im Witwenstande verbleiben, bei ihrer WiedervcrbeiraUiung aher verlier« 
sc verlor auch Elisabeth, als sie lur zweiten Ehe mit Heia 



<) Jlitlheitungen des hiitorischen Vereis« für Steiermark. V. lieft, S. tt% 
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ehenlohe geschritten war, «war den Satz, der ihre Widerlege and Mor- 
ejedeekt hatte, rausste sich aber rficksichtlich des Satzes, der ihre 
gedeckt hatte, mit ihrem Schwager Grafen Ulrich von Pfann- 
irg abgefunden haben. Desshalb heisst es auch in der Urkunde ron 1307, 
las die Lehenachaft auf Ramenstein ein Satz EUsabethens gewesen sei, 
fehl aber noch sei. 

Vo» nun erscheinen Heinrich, bald einfach der Edle von Hohenlohe, 
aid Graf ron Hohenlohe genannt, und dessen Gemahlin Elisabeth, in 
lesen Urkunden, ron denen wir nur einige, die auf ihre Besitzungen ein 
Jseht werfen, anfahren wollen. 

1303 an Sand Gerdrawtentag in der Vasten datz (zu) Smielenburch. 

Heinrich der Edle ron Hohe nl oh bekennt für sich und seine Gemahlin 
Elisabeth, dass er den Vertrag, welcher einst zwischen dem Stifte St Paul 

dem Grafen Heinrieh ron Pfannberg geschlossen worden sei , anerkenne 

dass somit der Abt das Recht habe, das Wasser der Lavant durch die 
grifliehen Gründe auf die seinigen zu leiten , dass das Stift weder Mauth noch 
JEeU sa Traberg (Unter-Drauburg) zuzahlen habe, weil das Recht, Mauth 

Zoll zu fordern, nur dem Stifte zustehe, dass jener Graf sich verpflichtet 
das Stift ohne Entgelt auf eigene Kosten zu schirmen und dass somit er, 
Heia rieh von Hohenloh, selbst, da er jenem Grafen in seinem Lehen- 
besitze nachgefolgt sei, dieselben Verpflichtungen auf sich genommen habe *). 

Man sieht daraus also, dass jene Lehen, welche einst Graf Heinrich von 
Pfannborg vom Stifte St Paul erhalten und auf seine Söhne Hermann und 
Ulrich vererbt hatte, von letzterem dem Stifte aufgegeben und von diesem dem 
Hein rieh von Hohenlohe verliehen worden seien. 

Worin diese Lehen bestanden haben , kann im Einzelnen nicht angegeben 
werden, jedenfalls aber befand sich Traberg darunter, weil Heinrieh von 
Heb an lohe durch die Anerkennung des erwähnten Vertrages unter andern 
sieb nach verpflichtet, zu Traberg von den Leuten des Stiftes St Paul weder 
Maeth noch Zoll zu begehren. Der angezogene Vertrag ist aber offenbar kein 
anderer als jener, welcher am 13. Juni 1278 zwischen dem Abte Hermann von 
8t Paal und dem Grafen Heinrich von Pfannberg abgeschlossen, aber vom 
Abte nicht gehalten wurde, indem er am 6. Juli 1278 eben dasselbe Lehen dem 
Ofo von Emberberch (Emmerberg) verlieh. Als darüber vom Grafen Heinrich 
bei Kaiser Rudolph I. Klage geführt worden war, verwarf dieser am 2. October 
1373 an Grata die letztere Verleihung als ungiltig und bestätigte den Vertrag 

13. Jnni 1278. 

Am besten entnimmt man den Gegenstand dieses Lehens aus der Urkunde 

6. Juli 1278, worin er also angegeben wird: advocatia in monte Remsnich 
et eirea Traberg, während er im Vertrage vom 13. Juni 1258 also bezeichnet 
wird: advocatia in Remsnich tarn in montibus quam in vallibus. Eben dieses 
Leben nun scheint Heinrich von Hohenlohe 1303 vom Stifte SU Paul 
erhalten zu haben. 



1 ) Trotp. Neugart. Hiat. mooast. ad S. Paulum. T. II, pag. 55 und 56. 
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Der Revers darüber trägt das Datum Sraielenbareb (nickt Soaeka* 
burch , wie et bei Neugart wahrscheinlich durch einen DruekfehJer heisst) am 
St. Gertrudtage 1303. Heinrich und Elisabeth hatten ohne Zweifel des 
Winter daselbst zugebracht, denn an einem blossen Ausflöge dahin 
Jahreszeit (17. Mfin) doch wahrlich nicht einladend genug, obgleich 
Winteraufenthalt zu Smielenburg (Schmierenberg) nach unsere Begriffen «eil 
auch nicht sehr angenehm sein dürfte. Denn am Ende einer enges)» 
Schlucht ohne Ausgang auf der Spitze eines hohen Berges gelegen, 
es zwar durch seine hohe Lage die Berge, die es von Osten, Norden 
Westen umgeben, und hat eine ausgezeichnete Fernsicht, indem ee sogar 
Gratz heraufsieht, wird aber gegen Süden von einem noch höheren 
überragt und nach dieser Seite hin nieht nur um alle Aussicht, 
Winter such um den Gennss der Sonne gebracht 

1311 an sand Margreten abent (19. Juli) ze Valle (Fall an der Dran) 
leibt Abt Weriand ron St Paul dieVogtei am Remsehnik (ondnmTrs* 
berg) dem Grafen Rupert ron Castell, dessen Gemahlin Wendelina and 
Anna als Leibgeding. Dass diese Verleihung mit Einwilligang des 
Heinrich ron Hohenlohe and seiner Gemahlin Elisabeth, 
genannte Vogtei seit 1303 besessen hatten, geschehen sei, wird zwarfeeW 
Urkunde 1 ) nicht ausdrücklich gesagt, ergibt sich aber schon daraas, vnBsii 
and mit ihnen auch Graf Friedrich ron Heunbnrg, Elisabethen» Braner, bmJ 
Ulrich der Freie ron Senneke, ihr Schwager, ihre Siegel an die Urlnmnt 
hängten. Unter welchen Bedingungen Graf Heinrich ron Hohenlohe« 
Gunsten des Grafen ron Chastell jene Vogtei dem Abte aufgesandt 
mir nicht bekannt. Der Graf ron Chastell besass aber diese Vogtei 
kurze Zeit, wie aus der folgenden Urkunde herrorgeht: 

1313 am 3. Februar zu Grata. Herzog Friedrich bestätiget den 
dem Abte Weriand ron St Paul und dem Grafen Heinrich von Henenlen* 
und dessen Gemahlin Elsbeth, einer Tochter des Grafen Ulrich 
bürg, in Betreff der Vogtei am Remsehnik geschlossenen Vet^eiek 
Urkunde, nämlich den mit dem Abte geschlossenen Vertrag, siegelten lein* 
rieh von Hohenlohe und Elisabeth, seine Wirthin, und die 
Friedrich und Hermann Grafen von Heunburg und Graf Utah 
Pfannberg. Zeugen: Heinrich Bischof von Gurk, Friedrich 
Seckau etc. 9 ). 

Wir haben den Inhalt dieser Urkunde schon weiter oben nach 
punkten des Vergleiches angegeben und verweisen d esshalb dahin, 
es zu bemerken, dass Heinrich und Elisabeth jene Vogtei nie 
erhielten. Wichtig ist auch folgende Erwerbung: 



*) St. Panier l T rkiinde in Abschrift im st. s(. Joanneum. 

*) Ebendaselbst. Wir reihten diese zwei Urkunden mit Übe 

fischen Ordnung dessbalb an einander, weil sie von einem «ad 

stände handelo. 
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1 312 am Samstag nach St Ulrichstag zu Göstnich. Heinrich von Hohen- 
lobe und Elisabeth, seine Hausfrau, Grafen Ulrich's yon Heunburg Toch- 

bekennen, dass ihnen die Herzoge Friedrich und Leopold das Haus zu 
rnberg mit Leuten, Gütern, Gericht, Vogtei und aller Zugehörung, so 

sie dasselbe vom Stifte St Paul zu Lehen erhalten haben, um 900 Mark 
Silbers gewogene Wiener Gewichtes versetzt haben mit Vorbehalt der 
Wiederlösung um die genannte Summe. Mit den Siegeln Heinrich*« und Els- 
stttkens *). 

Auf gleiche Weise führt auch Apostelen diese Urkunde mit folgenden 
Worten an: 

1312 am Samstag vor (naeh) St Ulrich zu Göstmich (Göstnich, Gösting) 
reversiren Heinrich von Hohen lohe ... (wie oben) dass ihnen die Herzoge 
Friedrich und Leopold tod Österreich für 900 Mark Pfennige (irrig, sieh oben) 
die Herrschaft Mernberg verpfändet haben •). 

Es ist mithin offenbar irrig, wenn es bei Schmutz 8 ) also heisst: «Gösting 
am Samstag ror St Ulrich 1312 entsagte Heinrieb Ton Hochlohe ... an 
die Herzoge ... für die ihnen um 900 March Pfandschilling versetzte Herr- 
schaft Mahrenberg". Aus der Stylisirung und namentlich aus den Worten: an 
die Herzoge, scheint mir hervorzugehen, dass auch Schmutz nur sagen wollte: 
. . . „stellten Heinrich ron Hochlohe und Elisabeth, seine Gemahlin, den Revers 
an die Hersoge Friedrich und Leopold von Österreich aus für die . . . Herr- 
schaft Mihrenberg", und dass ihm daher das unpassende Wort entsagte nur 
gegen seinen Willen aus Unbedacht entschlüpft sei. Und sieh, dieses irrige 
Regest ron Schmutz nahm Forst Lichnowsky 4 ) in seine Urkunden-Regesten auf, 
ans denen es sieh wieder in andere Aufsätze einschlich. 

Ans dem Umstände, dass dieser Revers auf dem Schlosse Göstnich 
(Gösting) susgestellt wurde, lfisst sich mit Grund seh Hessen, dass Heinrich 
nnd Elissbeth von Hohenlohe damals jene Yeste und Herrschaft besessen 
beben« 

In der „Registratur ober des Stiftes Neuberg Stiftung!-, Bestätigung»-, 
Privilegien- und andere Briefe - , im Anhange: „Spittalerische Instrumente 
Nr. 29. Stiftsbrief von Heinrich von Hochenloch . . . des Eigenthums einer 
Haben zu Coppereich . . . auf Spital lautend", findet sich folgende 
Nachricht: 

1313 sm 26. Januar schenken Heinrich von Hochenloch und Graun 
Elsbeth, seine Gemahlin, eine Hube zu Coppereich (Kobereck) in der 
Steins, welche Brunhild von ihnen zu Lehen gehabt hatte, dem Spitale (am 
Senunering.) 



*) Copialhücher. II. Band, S. 111 «od 112. — Muchar. Geschichte von Steiermark. 

VI. Band. 
*) Apostelen. II. Band, Blatt 11. 

*) flistorisen-topographieches Lexikon ron Steiermark. II. Band, S. 478. 
*) Lickoowsky. Geschichte des Hauses Habsburg. III. Band. Urk.-Reg. Nr. 166. 

Seite CCCXLI. 
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1313 ara 3. Februar tu Grats. Heinrich ton Hohen lohe verkauft dM 
Heraoge Friedrieh die Guter in der Staunta oad die Hefe im Mürathtle Ht 
380 Mark Silber i). 

Unter demselben Daten) erkllrt Herzog Friedrieh, dies der Abi Weriaas 
von Si Paul und Heinrich von Hohenlohe »ich vor ilnu verglichen baajs 
über die Yogtei and das Eigen auf den Reaisnig, wie bereits gesagt werde. 

131S am Freitag vor Urbani iu Bisehofsegg. Bischof Friedrich von Seduw 
bekennt, da» Graf Heinrich tod Hohenlohe und Grtfin Elsbetb, *eis« 
Wirthin, als sie dem Gotteshaus« von Seekau IS Hark Gella um 43 (Hui) 
Pfennige verkauften, »ich den Wiederkauf vorbehalten haben »). 

Man wird wenige Urknndan-Hegesten von Apastelen finden, weiche nicht 
in der einen oder andern Beziehung unvollständig oder gar irrig wären. St 
liest er hier IS Hark Güten um 43 Pfennige verkauft werden ! Setbat wenn man 
Mark Pfennige annimmt, ist der Preis noch immer nicht im Verhältnisse mit 
der Sache. Dann gibt er nicht an , wo jene 18 Hark Gelte lagen , was «rieder 
ein grosser Hangel ist. 

1322 im 1. Mai. Graf Heinrich von Hohenlohe und Elsbetb, sei« 
Hausfrau, schenken für ihre Huhn» Adelheid, Tochter des Grafen Hapert 
von Castel, Nonne au Marnberg, dem Kloster daselbst ein Pfund Güllen vsa 
Smielenborg*). 

Scbmidl *) sagt irrig, dass dieselben du (ganxe) Gut Sohmietenburg dtkis 
geschenkt haben. 

Dass Heinrich von Hohenlohe wirklieb Graf war, ersiebt ajjej sM 
dem Anfange einer Urkunde vom 21. Januar 1326, welche also beginnt: 

Wir Graf Friedrich von Hoehenloch, Chorherr xa Babenberch . . . ■erjehet, 
das wir . . . von bsyiie (auf das Geheiss) vnnd von gepol vnser« lieben Frie- 
dere Graf Hein reiche von Hoehenloch vnd von vnserrSwestcr (Schwester 
statt Schwägerin) seiner wirtin Gräfin Elspeten gepot vnd nv. .-..■ etc.*). 

1327 schenkten Graf Heinrich von Hohenlohe und seine 
Gräfin Elsbetb, da sie kinderlos waren, dem Biathume Bamberg 
Güter , behielten sich jedoch den leben« IS ng liehen Fruehtgenuss derselben i«r a 
welche Schenkung Heinrich'« Bruder, Graf Friedrich, damals 
Domcapitel au Bamberg, bestätigte. In Erwiederung dieser Schenkung belehnte 
Heinrich, Bischof von Bamberg, den Grafen Heinrich mit mehreren bisthüta- 
lichen Lehen in Ober-Österreich und ernannte ihn ium Hauptinanoe der Bsia- 
h erger Kirche *). 

Seit dieser Zeit verschwinden Heinrich und Elisabeth aua Kärnten 
und Steiermark, indem sie ihren WohnsitE wahrscheinlich nach Bamberg verlegt 

■) Lictuiow.kv. Gesch. d. Hauses H.blborg. IM. Bd. L'rt.-Reg. Hr. SOI 

') Apaileleu. VIII. Bind, Klill 294. 

*) nürnberger Urkunden-Regeitun von Dr. H. Puff. 

*) österreichische Butler. 1847. Hr. 69. 8. MS. 

') NotiieabIMt der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. 1644. Hr..«V * 

■) Lndewig. Scriptor. rcr. Bambergena. Pag;. 19S. 
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aben dürften. Der oben genannte Bruder Heinrich'», nimlich Graf P r i e d r i c b, 
vrde 1344 Bischof ron Bamberg, so wie ein »weiter Bruder, Namens Albert, 
an bischöflichen Stuhl von Würzburg einnahm. 

Die Ehe des Grafen Heinrich mit seiner Gemahlin Elisabeth blieb 
federlos and somit starb diese weibliche Linie des gräflich Heuoburgiscben 
(•schlechtes mit Elisabethen aus. Wann aber diese und ihr Gemahl gestor- 
esi seien, ist nicht bekannt. 

Sonderbar ist es, dass diese Tochter des Grafen Ulrich TonHeunbnrg 
ad seiner Gemahlin , der Markgräfin Agnes, nicht nur einem Lazius und 
legi s er, sondern auch dem emsigen und gründlichen Geschichtsforscher 
'ro* lieh, ja selbst einem ausgezeichneten Geschichtschreiber und Topogra- 
ifcen Kärntens aus der Jetztzeit unbekannt geblieben ist, da doch so viele 
Urkunden ober sie und ihren Gemahl vorhanden sind. 

§. 15. 

Katharina. 

Pro lieh in seiner Genealogia Sounekiorum Comitum Celejae et Heunbur- 
gtorani, dem auch alle Späteren nachgeschrieben haben, legt dem Grafen 
Ulrich von Heunburg ganz richtig drei Töchter bei, kennt aber nur den 
Namen einer einzigen derselben, nämlich Margarethens, der Gemahlin 
des Grafen Ulrich ron Pfannberg, während ihm die Namen der beiden 
andern unbekannt waren. Er führt daher dieselben nur folgendermassen an: 
N. . . • filia, 1283. Sponsa destinata Alberto III. comiti Goritiae sed non nupta. 
N. . . . Maritus U 1 r i c u s Über de Seunekke 1302. Nun , dass die zweite 
Tochter des Grafen Ulrich von Heunburg Elisabeth geheissen habe und 
(wahrscheinlich zuerst mit dem Grafen Hermann von Pfannberg und nach 
dessen Tode) mit dem Grafen Heinrich von Hohenlohe vermählt gewesen 
sei, haben wir im Vorangehenden besprochen. Ob aber wirklich Elisabeth 
jene Tochter gewesen sei, welche 1283 dem Grafen Albert III. von Görz zur 
Gemahlin bestimmt wurde, wollen wir dahingestellt sein lassen. 

Nun was die dritte Tochter betrifft, so ist es gar kein Wunder, dass 
Frölich den Namen derselben nicht kannte, da sie in keiner Urkunde ihres 
Gemahles Ulrich des Freien von Sun eck vorkömmt Und eben dies ist um so 
befremdender, da ihre Schwestern Margareth und Elisabeth so oft in den 
von ihren Gemahlen ausgehenden Urkunden erscheinen und da insbesondere 
auch Graf Hermann von Heunburg fast keine Urkunde ausstellte, ohne 
darin seine Gemahlin Elisabeth als Mitschenkerin, Mitverkäuferin etc. zu 
nennen. Selbst Adelheid, die Gemahlin des Grafen Friedrich von 
Heunburg, findet man doch wenigstens zweimal in den Urkunden ihres 
Gemahles. Warum gerade nur Ulrich der Freie von Sun eck immer ohne 
seine Gemahlin in Urkunden auftrete, weiss ich zwar nicht, vermuthe es aber 
desshalb, weil unter den Urkunden, die wir über ihn haben, keine einzige 
vorhanden ist, worin er etwas verschenkt, verkauft oder verpfändet hätte. Er 
bedurfte somit der Einwilligung seiner Gemahlin nicht, da er auf keine Weise 
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etwas von «einem oder »einer uenunlin Vermögen hinlangab Das« er dadei 
den Namen derselben nicht auf die Nachwelt bringen wurde, mochte er 
seiner klugen Wirthsehaft wahrscheinlich nieht bedacht haben. Graf Hern* 
ron Heunborg spricht in der Urkunde ddo. Grab am 26 Januar ISIS i 
dieser seiner Schwester und deren Tochter und man meint, bei dieser Gtlt- 
genbeit müsse man den Namen der enteren erfahren; nmsoB.it, 
«war seine Nichte, übergeht aber den Namen der Schwester mit Stillschwei- 
gen. Selbst der eigene Sohn Friedrieh der Freie ron San eck und Dick- 
malige Graf von Cilli nennt den Namen seiner Mutter nieht i 
rieten Urkunden, deren wir doch mindestens gegen hundert haben. So icUta 
ober den Nsmen der Gemahlin Ulrich'* des Freien ron So.-. .■.■!. ein eis 
Unstern su walten und ea hatte allen Anschein, als sollte derselbe uai 
Kenntnis» für immer entrückt aein, als ich ihn endlich nach jahrelangem 
sehen in einer Urkunde ihres Enkels, des Grafen Hermann I. von Cilli, I 

leb gestehe, über diese Entdeckung eine nicht geringere Freude gl 
au haben, als etwa ein Botaniker beim Funde einer bisher unbekannten Pf 
haben mag. Die Urkunde, worin dieaer ao lange unbekannt geblieben« NaM 
erscheint, ist folgende: 

1377 am nächsten San tag nach dem heiligen Prec bentag, „Wir Graf Her- 
man ron Cilli vergiehen mit disem offnen prief . .. umb die gehen Hueben, da 
Vnser Enn (Grossvater) HerrVIricb ron Scunek selig nach «einer «d 
geben hat den geistlichen lewten , dem Prior rnd dem Conrent rnd dem Gotts- 
hawss se Sayc, da er im (sich) aein begrabnuae erweit hat mm! aein leichnaw 
da Ügt (folgt nun eine Anfuhrung der sehn Hüben, wo sie gelegen seien). Ted 
(um) die zehen hueben, die Vnser An (Grossmutter) fraw Kalhariai 
Ton Seunek selig nach irer seel au ainen m für hundert march alter GrlMf 
phening den egenanten geistlichen lewten rnd dem Gnttehiw*« ae Sayintit 
der Erben willen rnd gunet eingeantwort hat, die gelegen «eint etc. (der Baeiti 
dieser 20 Hüben wird der Karthnuso au Seil rom Grafen Hermann besta- 
tiget)'). 

Katharina also hiess die dritte Tochter des Grafen Ulrich »on. Heun- 
burg, Ulrich'« des Freien ron Sunech Gemahlin. 

Sie scheint in der ersten Hälfte des Jahre* 1288, vielleicht zugleich mit 
ihrer Schwester Hargaretb, in der Oaterwoche geheiratbet su heben. leb 
Termuthe diea daher, weil in der Urkunde ddo. Pleibnrch des nächsten Ertage« 
ror.and Georien tag (20. April) 1288, worin Graf Ulrich von HeunbcrfT 
ron den Stubenbergern Gülten in Oberiteier kauft, als erste Zeugen :.■-..-, -.;',: i 
werden: Vnser sei dem Graf Vlreich von Phannberehvnd Vlreichdsr 
rrei ronSewnekke, Fridreich rnd Otts Prüeder von Weistenekke, du:----. 
Emperbercb etc. 

Wir haben schon weiter oben nachgewiesen, dasa die Form Vni. 
aeidam so gut als die Formen unter ritter, Vnser dien 
die erste Endung der vielfachen wie die erste Endung der einfach— 

>) Seiaar Urkunde in Abschrift in st. «t. Joanasan. 
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ebne, und dass dies hier wirklich der Kall sei, ergeht man uns dem Binde- 

■I v ml , durch welches der Graf von Phannberg und der Freie vnn Sew- 

e näher mit einander verbunden und beide als unter dem Begriffe Vnser 

■ m, Unsere Schwiegersöhne, enthalten heieiehnet werden. Wäre dieses 

lewort t ii d nicht vorhanden, so wäre allerdings nur der Graf von Phann- 

allein nls Schwiegersohn des Grafen von Hamburg zu verstehen. Da es 

n der Originalurkunde steht, m kann dasselbe und die Farm Vnser 

m nicht anders als in dem von mir angegebenen Sinne gedeutet werden. 

Is einen weiteren Beweis, das» Ulrich der Freie von Sun eck wirklich 

hnirgersohn des Grafen von Heunburg gewesen sei. führen wir aus 

Urkunde von 1302 folgende Stelle an: Wir Graf Vlricb von Heuncn- 

Tjehen . . . daz wir gelobt haben vnd loben bey vnserm aide vml bey 

ven vnd liabent auch dar vber sonderwar geaworen vnser sun Graf 

derich vnd vnser aidam Vlricb der vreye ron Se-rnekke, dax wir 

rm sune Graten Hermannen ze ainer cliehen gemahelrn nemen sulen des 

en Graven Albrechtes von Görti Tochter eine etc. 

Katharina erscheint, wie wir bereits bemerkt haben, in keiner Urkunde 
s Gemahles und wird auch sonst nirgends angeführt »Is einzig nur in der 
inde ihres Enkels, des Grafen Hermann I. ron Cilli. Wann sie gestorben 
•ei, ist nicht bekannt; nur so viel entnimmt man aus eben genannter Urkunde, 
das* sie nach ihrem Gcmablc (f 1314 oder 1313) starb, weil es darin heisst, 
dass sie die Stiftung nach Seil mit Einwilligung ihrer Erben gemacht habe. 
Dasi sie 1318 noch gelebt habe, ersiebt man aus der Urkunde ihres Bruders 
de* Grufen Hermann von Heu nburg ddo. Gralz. 23. Januar 13(8. worin er, 
wenn die Heiralh zwischen seiner Nichte „vnserer Sweater Tochter 
Jungfraven Annen VI reichs Tochter des Vreyen vonSevnegge, 
dem go t gnad". und Rudolf Otlu ton Liehtenstein zu Staude kommen aollte, 
letzlerem 1011 Mark Silber zu zahlen verspricht. Hier wird nur Ulrich von 
Suneck. nicht aber auch seine Gemahlin als le ratorben erwähnt. Sic kann 
vielmehr, nach ihrem Alter zu schliessen, ihren Gemahl um viele Jahre überlebt 
haben. Begraben wurde sie neben ihrem Gemahle in der Kirche der Karthause 
zu Seix, wiibrend alle seine Voreltern, Eltern und Brüder in der Stiftskirche 
zu Überburg begraben worden waren. 

Von den Kindern Ulrich'» und Katharinena kennen wir urkundlich nur 
: einen Sohn Friedrich, der 1341 in den Grafonsland erhoben wurde 
and der Stammvater der Grafen von Cilli war. und Anna, welche nach der 
en Urkunde 1318 mit Rudolph Otto von Lichtenstein verlobt war 
später auch wahrscheinlich mit ihm vermählt wurde. 
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Welche Güter Graf Her mann bei seinem Tode im Jahre 1322 hinterlassen 
■be. darüber kann bei dem Umstände, dass über die Grafen von Hennburg 
rhältniss zu anderen gräflichen Geschlechtern, t. B. den Grafen von 
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Pfannberg, Ortenburg und Cilli, nur wenige Urkunden und insbesondere istfl 
erhaltene oder ertheilte Leben fast gar keine Urkundeo auf uns gekoi 
sind, eine völlig genügende Aufklärung nicht gegeben werden. Heunserf] 
blieb nicht wie Orten bürg bis in die neueste Zeit eine geschlossen] 
Grafschaft, sondern ward schon frühzeitig zerstückelt und die Bestands« 
derselben kamen in den Besitz verschiedener Familien. In Jahre 1823 Hfl 
Heunburg oder wie man es damals nannte Haimburg zu einer 
den Herrschaft herabgesunken, deren Theile aus dem Schlosse and den Wirft»] 
Schaftsgebäuden, einem sehr massigen Grundbesitze, einem kleinen BoigtriceW 
aus 24 ursprünglich Heun burgischen Unterthanen, lauter Keuschlern, und asii 
Tier Hüben und drei Zulehen, die aus dem Nachlasse des Leonhnrd Weiser im| 
Eberstein dazu erkauft worden waren, und einigen wenigen Zehenten 
Die ganze Besitzung galt nicht mehr so fast als eine Herrschaft, sondern 
als eine blosse Meierei angesehen und als solche verpachtet Die Grafen val 
Ortenburg schlössen mit den Grafen von Cilli im Jahre 1377 einen Eitvertnfc, 
worin der ganze damalige Bestand der Grafschaft Ortenburg mit 
Testen und Herrschaften in Kärnten und Krain erscheint Auch dieser Qnslt 
entbehren wir bei den Heunburgern, da sie niemals einen solchen 
trag abgeschlossen haben. Selbst der Theilungsrertrag Ober ihre Eies* baff ht 
nicht auf uns gekommen oder schlummert noch irgendwo in einem Arehife. 
Wir entbehren somit der besten Quellen zur Renntniss der Güter, weiche Grtf ; 
Hermann ron Heunburg hinterlassen hatte* 

Was Lazius, Megiser und ihre Nachschreiber bis auf u nsere Ist 
hierüber sagen, strotzt von Irrthümern und verdient gar nicht sn|aflmU 
zu werden. 

Unter diesen Umständen blieb nichts anderes übrig, als ans den Drkandm 
selbst ein Verzeichniss derjenigen Güter anzufertigen, welche entwaner ant 
roller Gewissheit oder doch mit grosser Wahrscheinlichkeit noch im 
1322, als Graf Hermann starb, Heunburgische Eigen« oder 
waren. Diesen schliessen wir sogar diejenigen an, welche Graf Ulrich 1 
noch vor seiner Empörung besessen hatte, welche aber, ob 
Zufalle oder weil sie aus dem Besitze der Heunburger gek< 
später unter Ulrich's Söhnen nicht mehr in den Urkunden erscheinen, 



Besitzungen des letzten Grafen von 

A. In Kärnten: 

a) nördlich von der Drau: 

Heunburg, Trüchsen und Mannsberg, 
schatten; dann 

b) an der Drau : 

Unter-Drauburg, Veste und Herrschaft; 

c) südlich von der Drau: 

Bleiburg, Gutenstein und Rechberg, 
schaften. 
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Mit Rech b er g war ehedem auch der Markt Kappel vereiniget, 
welcher jedoch 1321 dem Stifte Oberburg verkauft und nicht mehr 
zurückgekauft wurde. Eben so wurde 1311 die Mauth zu Völkermarkt 
dem Stifte St. Paul verkauft und wahrscheinlich auch nicht mehr 
zurückgekauft 

B. In Steiermark. 

L In Untersteiermark: 

a) im Sann-» Pack- und Schallthale: 

Cilli, Prassberg, Schonstein, Forchteneck, Thurn 
und Schal leck und wahrscheinlich auch Wöllan, Vesten und 
Herrschaften; 

b) bei Leutschach am Schmierenberger Bache: 

Smielenburg (Schmierenberg), Veste und Herrschaft 

II. In Ober-Steiermark: 

a) Gölten zu Judenburg, Silwik, Vonstorf, Tragelwang, 
Weimardorf, Horlachen, Gr&vendorf und Stcunz 
(Stainz im Mfirzthale); 

b) Offenburg, Veste und Herrschaft, östlich von Zeiring; 

c) salzburgische Lehen bei Zeiring. 

C. In Krain: 

a) zwischen der grossen und kleinen (Wocheiner) S a v e : 

Lesach, Veste und Herrschaft; 

b) zwischen der S a v e und Z a i e r : 

Zoach (Zouch, Zauch, in der Zauchen), Schloss und Herrschaft; 

c) an und bei der Save an der krainerisch-steiermfirkischen Grenze: 

Siebeneck, Erkenstein und Sauenstein, Vesten und 
Herrschaften. 

Von diesen unter c) angeführten Besitzungen in Krain kömmt unter 
riedrieb und Hermann, den Söhnen des Grafen Ulrich, nichts mehr vor 
kd es ist daher sehr zweifelhaft, ob sie diese Herrschaften noch besessen 
iben. 

Unter den oben angeführten Gutern erscheinen natürlich diejenigen nicht, 
siehe Graf Ulric h und seine Gemahlin Agnes bei ihrer Verehelichung dem 
laig Ottokar und hierauf dem Kaiser Rudolph abgetreten hatten und wofür 
aen von diesem die Ablösungssumme von 6000 Mark Silber zugesagt und auf 
ahreren Herrschaften in Steiermark versichert, vom Herzog Albrecht I. aber 
S87 ausbezahlt worden war. 

Dies war, in so weit wir wissen, die Verlassenschaft des Grafen Her- 
ann von Heunburg. Welche aber waren die Erben? Wir wollen die Per- 
ton, welche vermöge ihrer Verwandtschaft auf jene Verlassenschaft Anspruch 
itten, in nachfolgendem genealogischen Schema anführen : 
Arekiv. XXV. 20 
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Erbcn zum Heunburgischen Verlasse waren demnach die ( 
drei Schwestern lies Grafen Hermann oder, wenn sie selbst ui 
lebten, die Kinder derselben. Urkundlich gewiss ist es nur tod Elisabeth 
das* sie 1322 nocli gelebt habe. Aueh die beiden andern Schwestern ■ 
damals noch gelebt haben; in den wenigen Urkunden aber, welche wir 
den Vcrlass besitzen, treten nur Ulrich der Graf von Pfannborg 
Friedrieb der Freie von Sunec k als handelnd auf. 

Ausser diese« Erben tinten jedueli, su »eil es bekannt ist, auch n 
andere Personen mit Forderungen un den Verlas« auf, nämlich Elisabeth, 
Grafen Hermann Witwe, rüeksiehtlieh der Sicherung ihrer Aussteuer 
Konrad von Auffenatein. Marschall und Hauptmann in Kärnten, nilea 
Forderung von 2b'0 Mark Silber. 

Unter welchem Rechtslitel er diese Summe zu fordern gehabt habe, ob 
Gläubiger oder vielleicht als Schwiegervater des Grafen Friedrieh, 
nicht bekannt. 

Die Verwaltung der Verla ssensehaftsuiassc scheinen anfänglich i 
Ulrich von Pfannberg und Elisabeth, Hermanns Witwe, sei r* ■ 
oder ohne Einwilligung der übrigen Erben, geführt zu haben. Uenn sie rei 
pfändeten am Sonntage vor Maria Lichtiness 1323 dem Konrnd von Auffei 
iteiu für seine Forderung von 250 Mark Silber die baibe Burg; Cilli. <U 
halben Markt darunter, das halbe Gericht und Urbar, so wie die Hilft« 4i 
darauf gesessenen Edeltcute und der dazu gehörigen Mannschaft '). 

Diese wie es scheint ohne Zustimmung der übrigen Erben geaehtaca 
Verpfändung der Hälfte von Cilli erregte eine lange und heftige Fehlt* ni 
ichenKourad ron Aulfenslein, Hauptmann und Marschall in Karate*. •* 
Friedrich dem Freien von Sun eck, an weicher ausser andern »-»bji»*« 
ersten die Grafen von Ortenhurg. auf Seite des zweiten aber '■ 

i) AnotttJen VIII. Bund, Blatt ISt. 
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alsee, Hauptmann in Steiermark, Theil nahmen. Bei der Theilung der 
inburgischen Verlassenschaft war nfimlich Cilli so getheilt worden, dass 
dem Auffensteiner verpfändete Hälfte dem Sunecker, die frei gebliebene 
dem Pfannberger zufallen sollte. Sei es nun, dass Friedrich der 
»ie Ton Sun eck jene Verpfandung der ihm gehörigen Hälfte als ohne seine 
irilligung geschehen gar nicht anerkennen und daher die Ablösungssumme 
250 Mark Silber nicht zahlen wollte oder dass Konrad ?on Auffenstein 
tr die Hälfte von Cilli behalten als die Ablösung annehmen wollte , es kam 
Kriege, welcher erst durch den Schiedsspruch des Bischofs Dietrich von 
Xavant, Otto*» von Lichtenstein, Rudolphs von Lichtenstein, Kümmerers in 
tier, und Herdegen's von Pettau, Marschalls in Steier, ddo. 1331 am nächsten 
titage vor St. Michaelstage *) beendiget wurde. In Bezug auf Cilli lautete 
Spruch dahin, dass Friedrich von Suneck dem Konrad von Auffen- 
>*tein 250 Mark Silber bezahlen und so das Pfand ledigen soll.* Sei dies 
len» so soll Cilli mit allem, was dazu gehört, in zwei Hälften getheilt 
durch das Loos entschieden werden, welebe Hälfte dem Pfannberger 
weJebe dem Sunecker zugehören soll, was auch geschehen zu sein 
^pebeint. 

Wann und wie die übrige Verlassensc haft unter die Erben getheilt worden 
-jsjei, darüber ist urkundlich nichts bekannt Bevor wir jedoch angeben, was 
jriekaiehtlieh dieser Theilung entweder mit Sicherheit oder mit Wahrschein- 
•4»ebkeit gesagt werden kann, wollen wir die Witwe Elisabeth abfertigen. 
Sie war schon 1316 mit 400 Mark Silber als einem Theile ihres zugebrachten 
Heirathsgutes auf Tr Ochsen versichert worden. Bei der Götertheilung bekam 
Graf Uirieh von Pfannberg auch die Veste und Herrschaft Trüchsen, 
jedoch nur unter der Bedingung, dass er der verwitweten Gräßn Elisabeth 
400 Mark Silber bezahlen, sie aber, bis dies geschehen wäre, die genannte 
Veste und Herrschaft als Pfand besitzen und geniessen sollte. Da der Graf nicht 
sogleich zahlen konnte, so behielt die Witwe Trüchsen, ja sie verkaufte es 
sogar an Peter von Liebenberg mit Vorbehalt des Röckkaufes und , wie natür- 
lich > unbeschadet des dem Grafen von Pfannberg zustehenden Rechtes, es 
gegen Erlag von 400 Mark Silber wieder an sich zu lösen, was in der Folge 
auch geschehen ist. 

Was es mit ihren Sätzen auf Rechberg und Gutenstein für ein 
Bewaadtniss gehabt habe, ist nicht bekannt. War sie mit ihrem Heiraths- 
gute darauf versichert worden, so behielt sie diese Sätze und konnte sie sogar 
als ein dingliches Recht verkaufen. War sie aber darauf nur mit der Wider- 
lag e versichert worden, so verlor sie durch ihre Wiedervermähluog diese 
fraise, da Witwen eben nur so lange, als sie im Witwenstande verbleiben, ein 
lacht auf den Genuas der Widerlage haben. 

Es scheint nicht, dass der Heunburgische Verlass zu gleichen Thei- 
le* unter die drei Schwestern oder deren Erben getheilt worden sei , sondern 
es seheint, dass die kinderlose Gräfin E I i s a b e t h von Hohenlohe weniger 



i) ffotisenblatt der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. II. Jahrgang. 1852. S. 313. 
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bekommen habe als ihre Schwestern, welche Kinder hatten, wie dies 
Folgendem ersichtlich sein dürfte: 

1. Graf Ulrich von Pfannberg als Repräsentant seiner Matter Mai 
reth erhielt die Herrschaften Heunburg, Bleibarg, Mannst« 
Trüchsen (letzte eventuell unter der Bedingung, Elisabethen, dea 
Hermann Witwe, 400 Mark Silber zu bezahlen) und die Hilfte der H< 
C i 1 1 i. Dass Graf Ulrich diesen Antheil bekommen habe, ist gewiss, 
Bleiburg laut der Urkunde ddo. Bleiburg am 2. Freitag nach Ostern 
besass ! ) , nach der Urkunde ddo. am nächsten Freitage vor SC Mii 
1331 im Besitze der Hfilfte von Cilli erscheint, die Herrschaften Heai 
bürg, Mannsberg und Trüchsen aber, welche letztere er eingelöst 
nicht nur selbst besass, sondern auch seinem Sohne Johann vererbte, 
sie an dessen einzige Tochter Mar ga reth kamen. Ja er scheint sich 
Schlosser und der Herrschaft Heunburg sammt Zugehör noch vor der 1 
theilung der Verlassenschaft bemächtiget zu haben. Denn schon am 9. Fi 
1324 schenkt er zu Heunenburch auf der Burg dem Kloster Griffen 
Eigenthum der Hube zu St Lorenzen unter dem Wallersberge, welch« 
Polster vorher von ihm zu Lehon hatte. »Geben zu Heunenburch aef 
Burch" a ). 

2. Friedrich der Freie von S u n e c k , als Repräsentant seiner 
Katharina, bekam nebst der Hfilfte von Cilli die He anborgte« 
Herrschaften im oberen Sannthale und im Packthale, nimlich sex 
wir sie dem Namen nach kennen, Prassberg, Schönstein, Thi 
Schal leck und Wölan. 

Wir haben dafür, ausser für Cilli, zwar keine Urkunden aal 
»bor der Umstand, dass sowohl Friedrich der Freie von Sun eck, seit 
Graf von Cilli, als auch seine Söhne und Enkel jene Herrschaften 
ist der beste Beweis dafür. In der Urkunde ddo. Utini die prima Aprilis 
worin Patriarch Bertrand von Aquileja Friedrich den Freien voa SaMtfjH 
mit den Aquilejer Lehen belehnt, heisst es im 7. Punkte: Omnia feoda, 
ex parte avuneulorum suorum comitum de Heunburch in dictum PrieV 
cum libertinum de Sevnek transierunt *). . ^ 

Leider werden diese „Lehen, welche von Seite seiner Oheime aa£< 
genannten Friedrich den Freien von Sun eck übergegangen aind*,, 
namentlich angeführt; jedenfalls aber beweist diese Stelle, daas 9i 
von Suneck mehrere Aquilejer Lehen in der unteren Mark aus 
des Grafen Hermann von Heunburg erhalten habe. 

3. Elisabeth, die dritte, kinderlose Schwester, Gemahlin) 
Heinrich von Hohenlohe, bekam die Herrschaften U n t e r~D fHtmaV 



!) In der Folge verkaufte er Bleiburg an die Herren von A*ffe**WleY 
Hälfte der Herrschaft Cilli aber an seinen Vetter Friedrich 
Suueck. 

s ) Copialburh von Griffen, mitgetbeilt durch Freiherrn von ftnktrihofta 

s ) Copialbücber I. Band. Seite 893—895. 



Ernten und Smielctthnr g (Sehmierenherg) liei Leutsehaeh in l'nliT-Sleier- 
.1 die Gülten M Judenbnrg, SMwik, Vonslorf, Tragelwang, 
rdorf, Horlochen. Gravendorf und SIMM (Staini im Nün- 
■le) in Ober-Sleiermark. 

Was er mn.i noch bekommen habe. Sri niehl bekannt, denn die II." rscliaft 
ffenhurg bei 7-eiring dürfle schon lange vor <3'22 von den Herzogen ziirück- 
löst worden sein und die Salzburgcr Lehen , welche Graf Hermann ron 
:unhargin Ob er -Steiermark betessen balle, wurden laut folgenden Urkun- 
n an Otto von Lieb le os tei n verliehen: 

132A am 18. Juni tu Priesich. Olli) von Liechtenstein, Kümmerer in Steier, 
kennt, da» er vom Krzbischofe Friedrich von Salzburg mit den durch den 
ni des Grafen Hermann von Heunhurg erledigten Leben HritMauM 
oben, Zeyrirh, Eppenstein uodHunzmarkt belehnt worden sei '). 

132* am 18. November zu Friesach stellte Otto ton Liebten«!? BM 

ichen Iterers an den Enhischof Ortolph von Salzburg, Friedrich') Nach- 
her, .«■). 

Was bisher über die Vertheilung des Hcunburgiarhen Verlasses gesagt 
rden ist, kann als zuverlässig und gewiss angesehen werden; unbekannt 
edoeb ist es. wem Reehbcrg und Gutenstein in Kärnten und 7, ■ u c h und 
Lees (Lesaeh) in Krain zogefallen seien. Rücksiehtlieh der Herrschen Znuch 
westlich von Kramburg vermulhe ieh, das* sie; Friedrich dem Freien von 
Suneck zu Theil geworden sei, da wir ihn nach einer Urkunde vom Jahre 
1327 bei Krainbnrg begütert finden. 

Man ersiebt aus dieser Vertheilung: 

1. dass Graf Ulrieb von Pfannberg und Friedrich der Freie von 
-■in eck als Repräsentanten ihrer Mütter Margareth und Katharina offen- 
bar mehr bekommen bähen als Graf Hein rieh von Hohen lohe, der Vertreter 
seiner Gemahlin Elisabeth; 

2. dass sie bei der Vertheilung plan massiger, als ea sonst zu geschehen 
pflegte, au Werke gegangen seien, du Graf l'lri eh von Pfannherg, welcher 
Hauptmann des Gotteshauses Bamberg in Kärnten war und Seinen Sitz zu Griffen 
hatte, sich die in Kärnten gelegenen Güter wühlte, Friedrieb der Freie 

ieek, dessen Stammgüter in der unteren Mark lagen, die im 8) nu- 
ll Packlhale gelegenen llesilzungen nahm, Graf II einrieb von Hohen- 
e aber Drauburg und Smielenburg und die Gülten in Ober-Steier- 

Nur hei Cilli. welche« unter die beiden ersten gelheilt wurde, wahr- 
rheinlich weil es keiner dem andern ganz überlassen wollte, findet man noch 
■ Überbleibsel der allen Art, Erbschaften zu (heilen, wornaeh nicht die 
e Masse, sondern jedes einzelne Gut in so viele Theile getheitt wurde, als 
u \eihanilen waren. 



<) Mnchir. Auslüge ai 
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Warum aber wollte der Graf von Pf sunberg, der sich 
schaften in Kirnten genommen hatte, »ueh einen Theil in C IM : : ■■■ 
glaube desshalb, weil er nach aeinem Oheime Vogt Je» Stiftes Obi 
Kevrorden war und daher auch im Stnnthale einen Stätapunl I braucht«, 
ihm der Besitz aelbtt der Hälfte von Cilli im meisten geeignet 
mochte. Eben so konnte aber auch der Sunecker Cilli nicht fahren 
und es begreift eieb daher, wie er gegen Konrad von A offenste welcher di* 
verpfändete Hälfte Ton Cilli, welche jenem gehorte, beaaet, mit allem Ki 
wände eine lange und heftige Fehde führte. Erst als Ulrich Gi 
herg 133S beim Übergänge Kärnten* an das Haus Habatmrg Hauptai 
Kirnten geworden war und in dieser Stellung wichtigere Interessen iu isr- 
trelen hatte, gab er 1337 die Vogte! über Oberburg auf, und da ihm somit in 
Besitz von Cilli nicht mehr nötbig war, so seheint et, das* er Im cenniilm 
Jahre auch seine Hälfte von Cilli aeinem Vetter Friedrich dem Freien** 
Suneck verkauft habe, für welchen diese Erwerbung von höchster Wichtig- 
keit war, indem erst dadurch sein grosser Gfiterbeaits in dem Sanngebiets 
abgeschlossen und gerundet wurde. Schon vier Jabre darauf in den Grafeulul 
erhoben, nannte sich dieser nicht einen Grafen von Sune»-!.. sondern 
Grafen von Cilli, ein Beweis der hohen Bedeutung, welch, er diesem 
elastische und christliche Erinnerungen geweihten Orte heile. , 

Die Frage, ob Elisabeth von Montpreis, die Schwester des Gräfe» 
von Pfsnnberg, und Anna von Lieh t enatein, die Schwester des Fni« 
von Suneck, ebenfalls einige Güter aus dem Verlaste ihres Oheims geerbt 
haben oder nicht, kann ich weder mit Ja noch mit Nein beantworten, dasich 
weder für das Eine noch für das Andere Anhaltspunkte darbieten. Nach unseo» 
jetzigen Hechte hatten sie allerdings einen Anspruch darauf und zwar eint* 
gleichen mit dem Bruder, aber nach dem damaligen Rechte hing alles dato* 
ab, ob sie mit Vorbehalt ihres Anspruches auf die mütterliche Erbschaft tief 
mit unbedingter Veraichtleistung auf dieselbe geheirathet halten. Da nisa nun 
dies nicht weist, so kann man auch nicht tagen, ob sie auf die mütterliche 
Erbschaft ein Recht gehabt haben oder nicht. Davon, datt sie Güter erhallet 
haben, kömmt nirgends eine Spur vor. Hatte jener Liebten sie i n, welcarr 
1324 vom Ershischofe Friedrich von Salzburg die durch den Tod des Gräfe» 
Hermann von Heunburg erledigten saliburgitchen Lehen zwischen ZeiriDf, 
Leoben, Eppenstein und Unzmarkt erhielt, Rudolph Otto geh eisten, w 
Hesse sich, da dieser der Gemahl der Freiin Anna von Suneck war, Ai 
obige Frage bejahend beantworten, aber er hiess nur Otto und war, nech der 
Urkunde vom Jahre 1318 iu schliessen, wahrscheinlich nt. der Vater jew* 
Rudolph Otto, und es ist desshalb wohl nicht anzunehmen, daat er s 
seiner Schwiegertochter mit jenen Lehen belehnt word oo 

§■17. 

Vasallen und Ministeriale der Grsfen von He«tab*r«. 
Dassdie Grafen von Heunburg bei ihrem ausgebreitet«» Bad 
Ober- und Unter-Steiermark, Kärnten und Krai* t*4 
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itens unter dem Grafen Ulrich II., glänzenden Hofhaltung, so wie bei 

letzteren durch zwei Jahre gegen zwei Herzoge geführten Kriege viele 

Italien und Ministerialen hatten und deren auch bedurften, ist begreif- 

Ihrt Zahl muss sehr gross gewesen sein, da Graf Wilhelm IV. 1224 

Turniere zu Friesach mit einem Gefolge von 32 Rittern erschien, Graf 

flrieh II. 1276 dem Kaiser Rudolph gegen den König Ottokar von Böhmen 

Streiter eigener Mannschaft zuführte und 1291 — 1293 gegen Herzog 

recht Ton Österreich und Steier und gegen Herzog Meinhard von Kärnten im 

ide begriffen war. 
Ein grosser Th eil der von Heunburg lehenbaren Lehen mussten daher 
»nannte „Krieg s lehne", d.i. solche Leben gewesen sein» welche unter 
Verpflichtung verliehen wurden, dem Lebensherrn in seinen Fehden bewaff- 
>n Beistand zu leisten. Eine eigene Abart derselben waren die sogenannten 
arg lehne, d. i. solche Lehen, welche unter der besonderen Verpflichtung 
liehen wurden, irgend eine Burg des Lehensherrn zu vertheidigen. Der 
ligende Vasall hiess Burg vogt, Burggraf 1 ), die übrigen aber hiessen 
in rg mann er. Solche Burgvögte mit einer entsprechenden Anzahl von 
Jnrgminnern hatten die Grafen von Heunburg eben so viele, als sie 
jfargen und Vesten hatten. Solche Burgvögte und Burgmänner führten häufig, 
besonders in den älteren Zeiten, ja noch im XIII. Jahrhunderte, keinen beson- 
deren Geschlechts- oder Familiennamen , sondern nannten sich nach der Burg, 
welche sie zur Verteidigung inne hatten. Daher findet man so viele „von 
Beunburg, von Ortenburg, von Suneck" etc., die sämmtlich nur Vasallen 
der Grafen von Heunburg, von Ortenburg und der Freien von Suneck 
waren, die aber von Unkennern häufig für Glieder dieser Familien gehalten 
worden und werden. 

Ausser den Kriegs- und Burglehen gab es auch sogenannte „Hoflehne", 
welche für die Besorgung gewisser Ämter oder für die Leistung gewisser 
Dienste am Hofe des Lehensherrn verliehen wurden. Bekannt in dieser Bezie- 
hung sind die vier Ämter des Marschalls, des Kämmerers, des Schen- 
ken und des Trucbsesses an den Höfen der Kaiser, Könige und der 
geistlichen und weltliehen Fürsten. 

Ich zweifle nicht daran, dass dieselben oder ähnliche Ämter unter den- 
selben oder anderen Benennungen, wie Haushofmeister, Keller- und 
Köchenmeister, Stallmeister, Jägermeister etc., am Hofe der Grafen 
tob Heunburg bestanden haben, wenn wir dies auch nicht urkundlich bewei- 
sen können, da ja schon der Begriff einer grossen, glänzenden Hofhaltung 
solche Ämter bedingt und voraussetzt. 

Von den vier Hofämtern finden wir nur eine einzige Spur in dem Zeugen 
Friedrich der Schenk in der Urkunde ddo. 1322 am nächsten Sonntage vor 



*) Barggrafen nannte man in deu ältesten Zeiten eigentlich nur die Befehlshaber 
in Reichavesten; in der Folge aber wurden auch die Befehlshaber von 
grösseren Vesten überhaupt ebenfalls Burggrafen genannt und zuletzt wurden 
die Benennungen Burggrafen und Burgvögte gleichbedeutend. 



Si Miii'j,Mi'Hln'iif!ii; /n ltli>iluir>r. 'ier naWi sliiht Stellung unier de» 
PrMrtel von TmSi, Colschnlk von Blcyburg. Friedrich der Scti 
Volkrnd und andere ehrbare Leute, offenbar ein Heunburgischer Ministerinl »ir 

I2!»2. 1203 und 1310 erscheinen HofcapISne, in sehr vielen l/rkun.U 
über Notare, Schreiber, Richter und Amtleute der Grafen <« 
lleunhurg. ja in der Urkunde ddo. SI. BariholomSilag 1321 nach m 
Halbe. 

Vnn Ä r 1 1 1 a geschieh! in den Urkunden vom 9. Juli 1262 (Henrieui 
cus, pliysicus) und vom 17. Mai 1293 (Bruno medicus). von einem Mus 
(l'crblnll cislnrisla) in der Urkunde zwischen 1171) und 1180 Erwähnung. 

Was den Grafen sehr tur Ehre gereicht, ist das Erseheinen eines Schul- 
meisters (Laurent) in der Urkunde vom Jahre 1319. mithin tu einer Zeil, n 
solche norh sehr seilen waren. 

Als Vasalten und Mini sie rille der Grafen von Hennb 
sieh nus den Urkunden folgende Osehlechter angeben: 

Alteuburg, Bleyburg. Chanel, Chrovrat, Cilli (natürlich wo* 
in unterscheiden von den nachmaligen Grafen von Cilli). Edling, Fi 
leneck. Griffen. Gucken b 5 ck. Gutenstein. Heunburg. Intich 
gen. Jun, Kapellen, Katzenstein, Laas, Laven!, Leibnil, Leo- 
ptea, Loheck. Lusperg, Mannaberg, Marnberg, Mineinhure. 
Neuenhati*. Offenburg. Orrenpor. Paeher. Peisser(»uch 
genannt). St Peter (am Wallersberg). Prassberg, Prenner. Ilalia- 
herg. Heehberg.Ro hat ick. Sakkieh, Schmucker, Schrank bauu 
Seldenhofen, Singer, Smielenburg, Stuppach, Suiienbael 
Thurn. ron dem Tore (de Porta). Traberg, TrÜcbse«, fngnaJ. 
\ '.-.Ikeamarll. Volklein. Vonslorf. Weisseneok. 

Pnrcb die Vrrtheilung des Heuohargiseben >'aehl*Me* ging auch drr 
grosMe TVtil dieser Vasallen und Ministerialen auf die Erben über. 
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DES KAISERLICHEN OBRISTEN 

's 



OHR VON WALDT 



HOCHVEEEATHS-PEOCESS. 



Ü BEITRAG ZUR WALDSTEIN'S-KATASTROPHE. 



NACH ORIGINALIEN 



VON 



Db. b. du die. 

O. S. B. 



Albrechl von Waldstein, Herzog von Friedland, Mecklenburg und 
Sagan, ward zu Ellger in der Nacht vom 2S- auf den 26. Februar 1034 
ermorde). Der Feldinarschall Wo, die Grafen Terzky und Kinski und 
der Rittmeister Neuinanii theillcn sein Schicksal; mehrere andere, die 
man als Freunde und Treunehmer an seinen rlochvcrralhs-l'länen ansah, 
wurden gefangen und ihnen in den nächstfolgenden Monaten der Proccss 
pemachl. I>er kaiserliche Genera I-Feldzcugmeister Georg Ernst Sparr, 
die kaiserlichen Oberste Heinrich .lulius und Franz Alhrechl Herzoge zu 
Sachsen, der Graf SchalTgotsche, die Obersten Schärfen berg, Losi, 
Kheraus, Rauchhaupl, Streithorst. Anton Schliff, Frans Mohr vonWaldl, 
JhlTeld. Lafossc, der Oherstlieiilenant Hans Gerhard Hammeric, dann 
LiaskoTon Waldslein, der friedliindisehc Kanzler Bis, Waldstein's Aslrolog 
Johann Baptist Zenno, der Hofmeister der Waldstein'sehen Edelknaben 
u. s. w. kamen auf die Anklageliste und wurden zum Theile gleich, zum 
Theile später festgenommen, so dass hei weitem die grössere Anzahl 
der Eingezogenen hinreichende Zeit und Gelegenheit halte, gravirende 
r**piere zu vertilgen und sich wegen der gerichtlichen Aussage in's Ein- 
vernehmen zu setzen '). Daher kein Wunder, dass von allen diesen 
Gefangenen nur sieben nach gepflogener Voruntersuchung als strafbar 
erkannt wurden. Der General-Auditor Ludwig Scslich erhielt vom Kaiser 
Ferdinand II. den llefehl, die Durchführung des weiteren Processes zu 
veranlassen. Sestich wählte hie/.u dreizehn Assessoren, worunter sechs 
Auditore und sieben Ofiicicre sieh befanden. Diese erklärten, dassllerzog 
Heinrieh Julius zu Sachsen, Johann Ernst Schärfenberg, Peter Losi, 
Hans Gerhard Hammerle, Sparr, SchafTgotsehc und Mohr von Waldl vor 
das Kriegsmaleliz- Hecht gehören und dort ahgcurtheilt werden sollen. 

Die Processaclen der ersten sechs Genannten kennen wir, sie haben 
sich im k. k. Kriegsarchive in Wien, obwohl nicht vollständig erhalten, 

1) ■hllatfl Swahtab Olterr***, HJ. MI, S. 3HI, nach l>i.on»i-i>(i'ii dts k. k, 



316 

sie sagen uns, dass, obwohl durch das Kriegsgericht zum Tode «r- 
urtheilt, dennoch Herzog Heinrich Julius auf Bitten Keines Bruder*, 
Sparr auf Verwendung des Königs von Polen freigelassen wurd« 
während Hammerle, Schärfenberg und Losi in lebenslänglicher I 
die zwei Erstem auf dem Spielberg bei Brunn, und der Letztere in 4 
Festung Gratz verbleiben sollten, aber gleichfalls schon im 
gegen Revers sich auf freiem Fusse befanden »). Nur NliafTgoUek 
wurde am 23. Juli 1635 zu Regensburg enthauptet. 

Sowohl Förster in seinem Werke: Albreehl's von Wallen* 
ungedruckte Briefe, Theil 3, Anhang Seite 4, als auch Maibtlis Gcschid 
des österreichischen Kaiserstaates Band III, Seite 398 erklären, i 
die Ober Mohr von Waldt geführten Untersnchungsacten unlw 
geblieben sind; dass man also Gber seinen Process nichts Bestini 
tes aussagen könne. Beide Autoren haben vollkommen Recht; im k 
Kriegsarchive — das Förster benutzte und ans welchem Mailath 
durch den ehemaligen Beamten des k. k. Haus-, Hof- und SlaaUard 
in Wien Kubicek auf Befehl des verstorbenen Fürsten von Metten» 
Wioneburg im ohgenannten Archive gemachten, auf WaliisteJn ■■ 
beziehenden Auszüge, die jetzt im k. k. Haus-, Hof- und Staat«! 
liegen, für seine Geschichte verwendete — konnte weder der Eine a 
der Andere Holir's Processacten auflinden , weil sie samni l und aon 
im Monate Juli 1635 mit der Auslieferung des Delinquenten dem d 
sehen Ritterorden als seiner competenten Behörde überschickt woi 
Mir kamen diese Original - Acten schon im Jnlire 18S7 in I 
heim, wo sich die Oberreste des ehemaligen Deutscliordcns-Arc 
befinden, unter die Hände; im vorigen Jahre habe ich sie für da* 
mir angelegte und geordnete Central- Archiv des genannten Ordens 
deutschen Hause zu Wien acquirirt und übergebe sie nun. um den g 
Hergang des Processes anschaulich zu machen , mit den nütki 
Anmerkungen der Öffentlichkeit. 

Über die Jugendzeit des Franz Wilhelm Mohr von Waldt *'■• 
wir nur, dass er frühzeitig seinen Vater, welcher im Luxemburgbc 
ansässig und Trierscher Vasall war, verlor und mehrere Brüder h 



') Sparr'i Rerer. int ddo. Wien, 8. August I63S. Er erhielt >om s; ..-..-, :. 
ni8», in polnitche Kriege diemle iu Inten. 

*) Breichtlicb lue einem Briefe des Johinn J.kob Rhel.tr M fa 
DeuUchmeiiter Johiau Kupir t. SUdion, ddo. Wie» !•. JtaMr 
D. O. Centr.l-Arrhi.e in Wien. Biotr. des Hobr v. WtUt, 
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in denen Dietrich und Hanns Bernhard besonders erwähnt werden. Er 
idmete sich seit dem Jahre 1614 dem Militärstande und wir sehen ihn 
hon im Jahre 1621 als Hauptmann in dem gräflich Nassau'schen 
Bgimente an der ungrischen Grenze, wo er im Winter des genannten 
ihres Ton den Truppen des ßethlen Gabor gefangen, an die Türken 
■kauft und nach Kaschau abgeführt, in Ketten und Banden, bei 
Fasser und Brod durch dreiviertel Jahre im Kerker schmachten musste, 
is er sich mit 4000 Thalern ranzionirte. Da sein Geschlecht sowohl 
Ni Täterlicher wie von mütterlicher Seite (seine Mutter war eine von 
ßjen) vom deutschen Geblute abstammte, konnte er um die Aufnahme 
i den deutschen Ritterorden petiren, was bereits im Jahre 1613 wirk- 
lah geschah. Doch da damals keine Stellen erledigt waren, musste er 
ii sam Jahre 1624 warten, wo er dann unter dem Hoch- und Deutsch- 
leister Erzherzog Karl (f 28. December 1624) den 3. Juni in die 
laUei Franken eingekleidet wurde. Das erste Ordensamt, welches er 
■hielt, war das eines Deutschmeister'schen Hofmarschalls in Mergent- 
iSJBi, das ihm unter dem Hoch- und Deutschmeister Johann Eustach 
taWesternach (f 2$. October 1627) schon 1625 zufiel. Darauf 
■hielt er die Comthurei zu Munerstadt, die er bis 1639 behielt und 
sarde um 1628 unter dem Hoch- und Deutschmeister Johann Kaspar 
m Stadion (1627—1641) Hoch- und Deutschmeister scher Rath <). 
Bas Jahr darauf nahm er abermals Kriegsdienste und trat in die ligistische 
trmee ein. Hier war ihm das Gluck gunstig, denn wir sehen ihn bereits 
ha Jahre 1630 als Oberst-Lieutenant im Feldlager bei Garz in Pommern 
IM der Oder. Damals mochte er dem Generalissimus Waldstein noch 
ganz unbekannt gewesen sein, aber auch kaum gewusst haben, was man 
jaf dem Conrente zu Regensburg mit dem unerträglich gewordenen 
feiedlinder beabsichtigte. Überzeugt Ton dem ungeheueren Einflüsse 
fcses seltenen Mannes, wendet sich Mohr bitÜich an seinen Hoch- 
meister, ihn dem Alfrermogenden gelegentlich zu empfehlen. Veranlag- 
ung so dieser Bitte gab ihm ein Bericht, den er ddo. Garz 7. August 
ItSO in folgenden Worten abfasste: 



1) An seiner Familie war ein Johann Friedrich Mohr ?on Waldt am 31. Mai 1691 
in die Bailei Coblenx eingekleidet. Früher schon, 1628, bat der Sohn seines Bru- 
der», Karl Heinrich, um die Aufnahme, doch scheint er selbe nicht erhalten au 
Das Wappen dieser Familie seigt einen quergetbeilten goldenen Schild, 
oberes Feld mit schwanen Würfeln belegt ist. Ein Mohr mit einer 
«tfcadea Kopfbinde, mit eben so gewürfelter Brust steigt ans dem Helme herror. 



(i.) Htehwfirdigster fürst Gudigvtei Herr vnd obrister, 

Negst meinem gestern an Ew. hochfürstl. Gnaden gehorsambst gelb; 
schreibe» ist nichts sonders vargeloffen, als da» vergangenen 31. Juli ein ol 
leulnambt vom Veint iu Vni y >■ l':i lU-n. welcher ein guden Iheil des Schwedt« 
anschlug endeekl, darauf der lir, generalwachlincister, Freiherr roo Courlenb 
den 2. Augusli vor tags Zeil mit 4 Compagnien Crabaten, 1'2 hundert DmmK 
nid ellicli hundert tragonen vor Stettin gerückt, in der Meinung, ihre, des Vcinii, 
Heutter herausi m locken, als sie alter nit traut vnd vor der Hiubuschcada ura 
geforchl, haben nithr im ahzug die liegst in der Stadt Stettin gelegene Darbt, 
deren 7 oder 8 gewessen, in brandt gesteckt. Welches ilnn insere Crobniri 
Meisterlich luuorrichten wissen. Vorgestern den 5. Augusti ist der Hr. [fenrnil- 
wachtmeister als obrister Vber dus Murandische regemcnl zu fues vorgeslein 
worden, ist ein regeinent von 10 fendel vnd auch vber 2GMH) man effective slird I 
Nachten abonli ist der Hr. ohrist Gut* mit 3110 curassen, 4 compagnien crobate« 

md 400 tragonen vor Stettin vft' ein anschlag geschickt worden, ron ilenen L. ■ 

ii'l i. bericht ein, das vnsere erobnlen, so die auangardia gehabt, des VeinU reuller 
wacht auss dem Schlaf erweckt also, das vom Veint «her 30 riha Plati blibm 
vnd die vnserigeu eine Cornel min Veint neben 5 gefangenen iehwedi-u tmwm 
bracht haben. Die kais. Armada sl.nrkt sich noch täglich*, wird! auch woll HCl 
ein leitlang an diesem ort vnd |khs verbleiben .es sei din, das der Seh» eil tidi 
änderst bewegen mögt. Die Schwedische Hcutter, sd man Heudt gelanget 
bracht, geindt amuelige, s etil erb te tr-ipffen. vnd nolir ilf bauren mehren beeilt«, 
allem timlich »all als mit brüst hinderstück vnd guden pistnten bewaffnet, l*k 
bin der meinung, 5 o halt mlhr einander ein wenig werden können lernen, im 
tader voeer l'uiilribulidn kommen werden. Die leutseben Reutier, an norh 
meislentbeils in Preuaten sein sollen, werden vor gudt gehallen. Ew. hoebfürsi- 
gn. wallen sieh gnädigst gefallen Lassen, mich mit einem Word! dlti 
uecaasione bei dem hr. general hertzogen iu Meklenburg elc. gni- 
digsl tu reoomendiren. Dieselben damit in Schuli des Allerhöchst» 
e in ph elend. 

( A.l.gr.ph '). Fr«... M. A.J.) 

Welchen Eindruck auf Mohr von Wählt die Nachricht von W »Id- 
steins am 13. August 1Ö30 erfolgter Absetzung machte, ist aus seine» 
Papieren nicht *u ermitteln; seine Stellung war damals noch U unter- 
geordnet, um durch dieses Ereigniss berührt zu werden. Nicht so dh> 
seines Hochmeisters, welcher dem Itegeusburger Convente in Pemoii 
heiwohutc und als kaiserlicher Ueheiiuralli und späterer KriegaptftlUnL 
ja als Feldherr und freund d*s Kaisers den Begebenheiten näher stand 
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gewiss mit scharfem Blicke die damalige Weltlage sondirte. Dass 
dwr gefallene Hersog dem deutschen Ritterorden nicht allzusehr gewogen 
bi, dafür hatte er so manche Beweise; die im Heere angestellten 
jfedenaniitglieder hliehen immer mehr oder weniger unberücksichtigt; 
phlhian Vernier, Karl Alexander Enns, Thun, Metternioh, Wolkenstein, 
Imftmhoiv Partenheim, Stadion, Hundsbruch, Hagen und andere dienten mit 
t^nVasseichnung unter den kaiserlichen Fahnen. Ihr Fortkommen konnte 
Orden nicht gleichgiltig bleiben und darum benutzte der Hoch- 
t die sich ihm darbietende Gelegenheit , um für Mohr bei Kaiser 
inand H. dahin zu wirken, dass ihm als Obersten ein Regiment, in 
dann die jungern Ordensmitglieder ihre Kriegsdienste beginnen 
i, su Theil werde. Er erreichte sein Ziel, denn Mohr dankt nicht 
ddo. Garz den S. October f5r diese Verwendung, sondern notificirt 
P. S. auch die Art und Weise, wie er die Obersten -Charge 
, mit folgenden Worten : 

(2.) P. S. Auch gnädigster herr vnd obrister, bat gestern der herr Veltmar- 

•tfcah, Ihr heehf&rstl. gn. Tourquato Conti, durch den herrn griffen ? nd obristen 

n fbe* tob Wsllenstein, weil er selbst v om beth noch nit komen kann, dem Cour- 

Itabaehbchen regement als obrister mich vorstellen Lassen , woran dan so viel 

ab meniglich spüren künden, die ofBeiri vnd Soldaten, ohne rühm zu Melden, ein 

fcelibea vnd Wollgefallen gehabt; gott verlei vns seine gnadtvnd segen weitters. 

tWa Yeraier will ich auch Morgen oder Vber Morgen vor meinen Oberstleutnambt 

fersteflen; der von Enss bleibt hei seinem gebrauch, ghet dem sauffen nach wie 

'.eis Igel den Birnen, reist mit dem hr. graffen von Wallenstein nach Prag, bei 

Welchem er sieh nach obleiben des herrn generalwachtmeisters S. ohne mein 

wissen Insiauirt, vnd sich erst nach der pragischea reiss in 3 oder 4 Wochen 

einstellen will, auch mich berieht bei Ew. hochförstl. gn. vtnb gnedigste licents 

ver gestalte reiss sehreiben, vnd anhalten wolle, gedachter hr. graffist sonsten 

. gir ein verständig vnd discreter herr, dorffte ihme woll eine Compagni geben, 

isferne Ew. hochförstl. ihnen bei ihme lassen, vnd gnedigst recomandiren 

wetten *)• Vt in literia. 

(Aatff. Prtwt. 19. Oeteb.) 

Bis tum ff. Jänner 1631 (26. December 1630) blieb der neue, 

Sem Cowrtenbachischen Regimente vorgestellte Oberst im Feldlager vor 

Die Wichtigkeit dieses Passes, welcher dem Könige Gustav Adolf 



i) Der hier erwihnte Wallenstein ist ein Vetter des Friedllndert und outer dem 
Kanaan Mai W. in seiner Geschichte bekennt. Mathias Vernier und Karl Alexan- 
der läse waren beide Devtsehordens-Ritter. Welchen Geaeralwacbtmeister 8., der 
sie* aettfti entleibt, «neer Schreiber meint, ist »eh wer s« tage«. In seiner 
Zeit asetnte die Bntleibang des Heraoga Ulrich *on Holstein grosses Aufsehen. 
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den Weg nach Schlesien wehren sollte, muhte die grösst* Vorsics! 
nDthig; doch der General -Zeugmeister Senium bürg nnterliess aui m 
grosser Sorgfalt für die Winterquartiere diese Vorsieht und am gesam- 
ten 5. Jänner 1631 ging Gtra und den Tag früher das ebenso wicufi 
Greifenhagen an den Feind rerloren, worauf Schsurnburg die Ritt* 
beweguug gegen Landsberg antrat und dadurch Schlesien preisgab '). 



') Darüber Waldatein tob seiner Enthebung bit lur abermaligen f hernähme *M 
Armee-Obere ommindo, von Dudik, Wien 1858, S. 11. Mohr berichlel 
dienen erfolgreich«« Verl»! also in den Hoch™ eitler: 

(3.) Demnach dar barr general von Bohaaeubnrg di< .-. — ■■■■■ rerlhi 
2 tu Fi» nach Pirili 2 narb Konigsperg tnd du mein mit dem Buxüchc 
Angermünd verlegt, [«t vergangenen Freitag den 3. diu der König aus I 
den mit »einer gaaUea innadi (so vff 10.000 in Flu 8D00 Pferdl vad 18 
stänken getcbeti wirdt) gegen tbaat tot Greiffeehagen ankamen, vnd du 
morgen! gleich lag genante Stadt Grlffenbagen slso xa waeeer vod t« 
beschossen , du der Berr obriat don Ferant de Capna (ao du Cotnaad 
1000 in Fut ind i Compani Pfardt drinen gehabt) aieb nil lenger erhalte* uek 
daa ortt, ao ohne du Iber auta acblacbt gebaut vnnd vberböcbt 
diren mögen, sondern aa bat der Vaint gegen nbent alao atai 
hant aogeieti, du er endlich durch die bresebe, ao linlicb grt 
auch vberal vad im nasser um brücken thor hinein getrnngen 
Ihor vjiJ brücken der veint gar starck vom wnaeer hat tchisi 
der berr obriat Don Ferant aber sich nil mehr reterireii künde 

sambl etlichen Soldaten drinen bekamen rud gefangen Korden , vnd werde« aal 
denen, so gefangen vnd gehliben, fast ein 500 gemiet, lom 
nie man sagt, viel ind vornehme gebliben vnd verwandt worden. Ob wall 4» 
berr von Schauburg mit al vnaer Coaallerie ind 800 Muquatiren aast | 
selbst bei der brücken gehalten, ao ist doch dieses nit luu'ureu .,.■■•■■■. 
bete dan in Garti fber vff die andere aut in dem veint liben, vad mit ibew 
•ich iu achlagen reioluirea wollen, welches abnr nit vor rotbiam bat geailta 
mögen werden, die weil inaer Infanterie noch nit wider ankörnen, vnd die Caiil- 
lerie dmlicb mat vnd schwach, auch mir hei weitem nit so atarck als der Teilt, 
waren. Des andern tag* tat der veint fort gegen Garti an die achaati vor tt 
brücken genickt, dahero dan der berr obriat Crnti nit den 2 regemeaUra i« 
Fn* ind etlichen Croalen nit in tu atouen, sondern haben ihme Crata «■ 
groser müh ein ordenanta in bringen künden, daa er Piriti vertäuen vad sie» 
nach Lantasbsrg gegen der selesi iu retiriren soll, «eiche* «oen ohne |*hi 
beacbehen, Hit der ihrigen armada aber Mariohirt der berr toi Sohaubatg w» 
rh* Frankfurdl an der oder, vnd gegen der aeleti in, dan man gewit* narhriekl 
hat, daa der veint den köpf dortt bin nach der Selesi wende, *or mtita 
abaugk aber haben mir die brücken iu Grifenhagnn vnd Gertz alM rerhraU 
vnd aerhauen, das aie ao balt nil mar lugennucbei aeuil. Geltem ialdi 
faerr banptman Müuicb von berrn general Ulli widnr snruck mit di-rr 
komen, du der berr von tilli vnu, du herrn tob Sriuiburga I 
3 rrgemeot in Fu vnd ein Par dantent Pferd t aehicken, and rff i 
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Molir befand sich unter seinem Commando und da er dem nächsten 
Feldzuge vollkommen gerüstet entgegensehen wallte, bat er noch ton 
Garz aus, den 14. Uelober, seinen Hocbnieüter, sich für ihn um gnle 
Winterquartiere verwenden zu wollen, damit sein mit Kranken und 
Gesunden nicht über 1 40U Mann starkes Regiment sieh erholen könnte '), 
welche Bitte ihm auch mit dem Bemerken. dass er sieh befleissen solle, 
in seinem Itegimente „gewisser Ursachen willen- der katholischen 
Religion zugethane Oflieiere einzustellen , um so bereitwilliger auf 
t dein damals mächtigen Kriegs- Präsidenten tun 
luestenberg. dem er sehr gut anempfohlen war, gewährt wurde, als er 
Kolberg's Nähe am Vi. November mit diesem seinem Etegimenle 
reo eine bedeutende Übermacht zwar einen rühmlichen Kampf 
istand, aber auch seine Reihen bedeutend gelichtet«), nach der (?ber- 
rabe ton Garz nach Angermünde in die Winterquartiere brachte, wo 
■ Compagnie vom Colallischen Regiment?, die in Grrifshagen lag, 
ingetlieilt erhielt. 



weilten hegeren mit mereren volek telhit kamen wolle, »tlcbei i 
wirdi roMätlen, ind fordl her u minehiren Ihuu, lerhof alio, « 
bildl » <■> komen, du «ihr den Schweden einnal Fi» Dieb«! 
König in Schweden begerdl ror den don Fer»l de Cipu», hertiof 
tob Siehtaen ledig, oder b» ioLl ihm nicht» dirnon »gen. 

Ew. hochfar.il. go. Ibue Leb daneben 
.lern gnidigit bald ind snlia ajeiburu 
S. J.pu.fi, Ad. 1(111. 

bat 'um herrn graien von Walilein noch heia aaantamenl bekoaen noch fad— 
gewärtig. Ich »oll ilirae woll eise Conpuii geben, wan er uil iu gar beillots 
• wd venuten wehr, nalor ghel ball »or die lehr; wau »ihr aber Ew. hoch- 
fäntl. gn. gaidigil icaafeu werde ich gern geborunil.it len-icblen. »er herr 
ran Sebaaenbnrgk bal mich uealieh eia ichrriben geweilt, w Ew. hut-hfärtit. 
gn. wegen meiner an den herrn run Qneitenberg getbau. worauf lach der berr 
roi Schaaenbarg ron bof anu hefelcht worden, du <on den I Caialtiadwo 
t'ompiniea au in griffenhagen gelegen, die eine rnder mein regemenl gettouen 
werden toll, wer'or Ew. hochfiintl. gn. ich rnderthenigil gehonamhsteo dank 
lag. Et geaebe mil.r tonilen eine groae goadl, wan Ew. hachfurill. gn. mibe 

mieb wider ein wenig iffbriugeo rnd deilo bei.er Heinlenirew kündi. welche 
hue gnadl von Ew. huchlilnll. gn. ich wo möglich rnderlhanigif 'ad gehor- 
■auibit rerdineu, auch da. gelt in vndertheaigtlen danck cnlaltru Mal <1 m 
lileria. 

<> Urig in 1). 0. Cent. Archiv in Wien. Biogr. Mohr vom WatJt. Alle die ipäler 
iu cilireaden Uocmneale liegen unter dieler Ruhrik. 

>) Orig. an Stadion ddo. im Dürfe Sinaihv bei Mhinh.in M, Nuiember. 
Archir. XXV. Bd. 21 
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In Angermünde war nicht luge seines Bleib«». denn König GntbV: 
schnelles Vorrücken nöthigte die kaiserlichen und %is tischen Truppe» 
unter General Tilly, Pommern und Mecklenburg in räumen, und sieh isi 
ernste Sachen gefasst tu machen. Sie kamen, diese ernsten Sachen, ab 
in den ersten Tagen des Monats April Frankfurt an der Oder und 
berg verloren gingen, und trotz der am 20. Hai 1631 erfolgten Entfe- 
rnung Magdeburgs die Schlacht bei Breitenfeld unweit Leipzig T 
(17.) September des schwedischen Königs Übergewicht in Deutscht** 
begründete. 

Mohr war in Frankfurt mit seinem Regiments und gerieth dort 
3. (13.) April 1631 in schwedische Gefangenschaft, in weicherer 
bis Monat Mira 1632 verblieb; ein ganzes Jahr mussle er in Wolgist 
und dann in Greifswalde als Gefangener anbringen , bis 
März 1632 gegen den bei Breitenfeld gefangenen schwedischen Ubentea 
Kniphausen ausgewechselt wurde. Von nun ata tritt Mo 
Berührung zu Waldstein, welcher, wie bekannt, seil dem IS. Decerater 
1631 zum „General-Capo auf drei Monate sich erhandeln liess". *■ 
2. April 1632 reiste Mohr nach Znaim, am Waldstein für seine Befreit 
zu danken und sich ihm zur Verfügung zu stellen. Der Koch- und Deutsch- 
meister Johann Kaspar von Stadion hielt es für nothwendig, ihm bei 
seiner Anwesenheit in Haynaa am Bodensce folgendes Schreiben dd» 
Maynau 2. April an Waldstein mitzugeben: 

(4.) Hochgeborner Füret. 
Es hat sich bey mir gesterigs tags meines Ordens Commeothur 
statt, Herr Frantx Wilhelm Mohr von Waldt, Ubrister, ei : . - ■ -..l.-n , vnd Ul 
lena bey Euer Liebden sich geborsamblich lu praeientircn. derosclbe» in 
tlienipteit dankh zu sagen , dass vermittels göttlicher gnaden tnd Kuei 
hüllTlichen Beyatandts Er eimstmala gegen dem von Kni|>li aussen sei 
Feindt lang ausgestandenen gefangen sehaft liberirt werden soll, vnnd beoeur» 
Euer Liebden fernem gnedigen Beielhs zu gewarten. Was; nun auch mir -n> 
so gestatte Erledigung erfreuerlich gewest, als* hab ich nil mögen u wogen". 
deroselben gleich fi las darumbe, wie hiemit beschiebt, freun.ltüchen Dinlh w 
sagen etc. '). 

Auf dem Wege nach Znaim hielt sich Mohr beim General 
zu Rain am Lech auf, wo Tilly am 15. April 1632 tödtüch ter 
wurde und übernahm an Waldstein eine umständliche Itelalio» "l 
Eroberung von Donauwörth, die ihm Aldringen ddo. Rita ! 

>) Akcedrwkt in meinem U/aldatcia, I. e. S. 400. ,| 
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ft händigte '). Wie lange er sich in Znaim aufhielt, ist aus seinen Acten 
aicht ersichtlich; wir finden ihn am 15. April schon in Wien und zwar 
in einem ?eriraoten Umgange mit Waldstein's Freunde, mit Questenberg. 
£ Questenberg ratificirte zu GöUersdorf bei Ober-Hollabrunn in 

i Niederösterreich am 13. und 14. April 1632 die im Namen des Kaisers 
1 durch den ersten Wiener Fürstbischof Anton Wolfrath, zugleich Bene- 
, dicüner-Abt zu Kremsmünster (1631 — 1639) mit Waldstein abge- 
\- sehlossene Convention wegen definitiver Wiederübernahme des Armee- 
Ober-Commando und Generalats nicht nur allein der römisch kaiserlichen 
Majestät, sondern auch des ganzen Hauses Österreich und der Krone 
Spaniens. Am 14. April kehrte Questenberg nach Wien zurück und 
•Isogleich erhielt er Ton Mohr einen Besuch, welcher damals für seinen 
Hoch- und Deutschmeister dort thätig war , dem man , wie es scheint, 
das Ober-Commando anvertrauen, der es aber nur unter der Bedingung 
annehmen wollte, „wenn Erzherzog Leopold Wilhelm Markgraf zu 
Bargan und Sohn Kaisers Ferdinand II. — nicht angenehm gewösst 
sein sollte" *). Questenberg schreibt daher ddo. Wien 16. April an 
Waldstein : 

(5.) Als ich gestert alher komen, ist gestrachs der Moor bei mihr gewöst, 
dem hab leb E. F. 6. reaolution andeut, vnd dass dieselbe beraiths auch zuuor vnd 
ehe dan Iro F. G. schreiben angelangt, formirt gewöst war, darbey ea dan dieser 
zeit sein beweodtenöss hette; hernach Ich dises auch im beysein des Fürsten 
?on Eggenberg dem Khaiser heut anzaigt, so Ihrae dasselb also belieben lassen. 
Der Moor andtwortete mihr, dass sein gnedigster Herr das Commando nureo casu 
begert hätte, wen der Marggraff nit angenehm gewöst sein sollte; da aber der 
Marggraff nun E. F. G. declaration genifis kündte implacirt werden , würde es 
Iro Durchl. desto angenehmer sein , die auch nit änderst begertten , den dass es 
den Verstand hette vnd dahin limitiert wäre, dass sich solches Commando auf 
Iro eignes landt vnd territorium vnd nit weiter solt extendiren *). 

Von nun an schweigen wieder die Quellen ober Mohr's Thätigkeit 
bis anr Schlacht bei Lutzen, der er am 16. November 1632 beiwohnte. 
Als darauf Waldstein das bekannte Blutgericht über die Feigen und 
Fahnenfluchtigen in Prag am 21. Jänner 1633 abhielt und unter den 
Verurtheilten sich auch ein Deutschordens-Ritter und Oberster Freiherr 
von Hagen befand, war unserem Mohr und seinem Ordensbruder dem 



') Abgedruckt in meinem Waldstein, S. 418 u. ff. 

*J Umständlich darüber in meinem Waldstein, S. 460 n. ff. Die dortige Note ist 

nach dieser an verbessern. 
*) Abgedruckt in meinem Waldstein« I. c. S. 469. 
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Obersten Tb un vom Hoch- und Deutschmeister der Befehl iuge kommen, 
dem zum Tode Coodemnirten das Deutschordens Kreuz abzunehmen 
und ihn aus dem Orden zu stossen. Der unglückliche Hagen warat 
hierauf infam cassirt und enthauptet. Sein Leichnam liegt in der cor- 
poris Christi- Kirche in Prag '). 

Mohr 's gravi rende Docuiuente beginnen mit dem Monate Jüur 
des Jahres 1634. Schon im Monate September und noch mehr ha 
Monate Notember des vorigen Jahres war im kaiserlichen Heere uemhek 
allgemein das Gerücht verbreitet, Waldstein, vom Wiener Hufe disgustirt, 
gehe mit dem Gedanken um, sein Generalat niederzulegen um] sich 
Danzig gänzlich zurückzuziehen. Der schwedische Reichskanzler Aid 
Oxenstierna und der kaiserliche Geheimrath Graf Trantman ■ ■ ■ ■ . spreche* 
von diesem Gerüchte; der Erste in seinem Schreiben an den Herzog 
Bernhard von Sachsen -Weimar ddo. Frankfurt am Main "i.A. August 
(2. September) 1033, und der Andere ddo. Pilsen 27. November des- 
selben Jahres an Kaiser Ferdinand II. 1 ). Dieses Gerücht beunruhigte vor- 
züglich die Obersten, welche durch ihre eigenen Geldmittel ihre Regit 
ter aufbrachten und nur in Waldstein das Mittel sahen, das verwendete 
Capital summt Zinsen zurückzuerhalten. Was Wunder daher 
besonders diese ihre Unzufriedenheit mit dem bevorstehenden Wechsel 
kundgaben und sich darüber mündlich und schriftlich aussprachen. 
Dasselbe that auch Mohr von Waldt in folgendem Briefe an A 
und Deutschmeister, ddo. Prag 4. Jänner 1634. 

(*.) Ilochwunligster Gnedigster Fürst, Herr vnnii ohris- etc. 
Ew. Kochfürstl. Gn. gnädigst sehreiben vom 26. passato IM ini 
genen Sonlag zureclit behändigt worden. Ilisa orts erfärdt man «eni^, so würdig 
vnd gewiss zuschreiben wer« ; der Herr graff von Maosfeldt ist von dem Htm 
generallissimo, seine abferdtgung zu Wien am tais. hof mit 
worden. Der herr genera) der Caualleria Sehaffgotsch ist auch aus* den Schiet} 
gestern hiedurch auf Pilsen postirdt, derselbe will wegen a-ciner ac tiopts 
in Schlesien nit von Jederman gelobt werden ; wie er nohn su Pil«" 
bestehen, vnd empfangen wirdl, gibt die Zeit, vnd dieweil der Herr ßenerillisu- 
mm, wie man sagt, etwas von Hof auss desgouatirt ist w orden, gt*l 
alles, golt beser es, schlecht vnd Slefferig daher, vnd wirdt ton keinen 
geredt, wie die arme gegen so viel vnd mochtige feindt mannte ■ i vnd 
werden mögt. Den 9. itiss seinl alle obristen vnd Comandanten 
nach Pilsen beschrieben, was man vnss alda gudts vorhaltet 
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nwirtlen. alte Vcrumlcriin|>en. vml sonderlich in i. if,'«moh»0, leial g^ferlitrli, 
;ott helf. das alles vnserseils «oll ablaufle, vnd da ie ijm FereaJtMBg behaoM 
lenlcn s>ililt, hedünckl mich, es sey zu sjiadl ml er muh »iel in fru , tnil linke 
. i> li uögte auch ein andern Herrn wehi ■> nOtaan. Ihr dirstl Gm. Ilerr 
rallissimns haben mich schon torleftgel > 11 IfosLen lassen, die Charge fines 

(aaeraliraehtmeiatera iu geben, bleibt es uuhn aussen, so rauts irb gude nacht 

Mgen. iinl rmcli hauss lihen. allein werr mihra leidl, dl» ich d «selbst den 
i snnsteo nil flehen hatte oder 
Diirb anderstwo nufr.ucud halten wüste. Jedacb) »in itb in dtaetl wie in allem 
Ew. tiocblurstl. Gn. gnidignt rat gern folge», raad neaetaaatbil McbkUMS, 
selben ils.mil in eebuta des illerbSebsten vnd in dein heharliehc gnädigst 
gnaden mieb viult rlheiuysl einrollen dutnm l'ntg den 4 Jener A-- 1634. 

P. Sc. Der Herr gencr»! Leutnant gtaf gallM *•••'.[ i . I .■■...!.: die i ITsiibl 
in Schlesien vnd den slx itelten haben. Die qnartir in Mähren vnd Bühroi ver- 
rndem sich noch tügliehs, wie. es aber inil denen slhct, so nach Passaw vnnd 
Linie geschickt worden, bab ich keine nacbricbl ; Franlz Alhrcchl von SnXfin soll 
xu Pilsen irwartl werden. 

Bw. boebfüretl. gn. Viidcithriiinsl vnd geheraMÜMlar diner 

f. Wilhelm von Wuldl m|>. olirisl. 
CMa. FnsM. B. JhMr.) 

Uic in diesen Schreiben gewiss nur aus llosorgniss für die Zukunft 
niedergelegten Worter „habe Borg - , ich mögle auch ein andern Herrn 
buchen müssen . . . vnd nach hauss zihen, »Hein were mihrs leidl . das« 
ieli daselbst den Fruntzoscn dienen iniisle, die weil ich sonsten nil zu 
leben belle, oder mied anderstwo aufzucndhallen wüsste" — diese 
Worte, sage ich, wurden ihm schwer gedeutet und als (irund MT 
Anklage benützt. Als zuständig in das Itislhum Trier, wo auch seine 
Brüder auf den Familienbrsil/.uiigcii lebten, konnte er allerdings das 
dortige Land sein Haus nennen, obwohl ihm, dein Ordensinaniie , die 
l/nimiieride Miinersladl als llelniath zugewiesen war, dahin hätte er nach 
den Ordensstatuten , falls er seine Charge verlöre, abgeben Müssen. 
Den Franzosen zu dienen hing gleichfalls von ihm nicht ab, so lange er 
nämlich im Ordensverhande stand, weil ein eigenes Statut den Kriegs- 
dienst bei fremden Mächten untersagte, und überhaupt das Antreten, wie 
das Quillircti einer militärischen Laufbahn nach den durch den Hoch- 
meister Erzherzog Maximilian erneuerten Statuten vom .lahre lollli nur 
lom Willen des jedesmaligen Urdeiisui>ei'hau|>les ubhing, das um Halb zu 
fragen Mohr, wie aus dem Briefe erhellet, nicht unterlassen hat. 

Mit einem ebenso guten Gewissen konnte er diese seine Meinung' 
aussprechen, wie die Nachricht milthcilen, dass Waldslein auf den 
9. Jänner alle Obersten um! CmninandanltMi nach Pilsen berufen und 
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sich geäussert hat, „ihm, dem Mohr, die Charge eines Generalwaekt- 
meisters zu geben" ; war er ja in's vierte Jahr Oberst und, wie er sagte, 
gehörte er bereits unter die Altesten, und eine Einberufung der Coo- 
mandanten in's Hauptquartier war damals durchaus nichts UngewÖla- 
liches. Erst vor Kurzem, in der zweiten Hälfte December 1633 ist da 
solcher grosser Kriegsrath unter Illo's Vorsitz ebenfalls zu PSsct 
abgehalten worden '). Der Hoch- und Deutschmeister Stadion wir db 
des Kaisers Geheimrath und Vertrauensmann gewiss schon damals, ab 
er den 8. Jänner das obige Schreiben vom 4. in Neustadt bei Wiea 
erhielt, von der bereits hoch angeschwollenen Spannung zwischen des 
Generalissimus und dem Kaiserhofe unterrichtet, denn wie Hesse siek 
sonst sein Verdacht gegen die obigen, unschuldig ausgesprochenes 
Worte erklären? Er antwortete ddo. Neustadt 9. Jänner: 

(7.) Lieber Herr Commenthur vnd obrister. 

Euer schreiben vom 4. dises macht mir viel nachdenckhens. Wass mit «est 
Herrn General von Wien auss tractirt würdt, weiss Ich zwar nit , geschieht sfctr 
Zweifels frei mit Hoher Consideration. Wir, vermög vnsers Ordens PÜehtea, 
haben allein mit darsetzung guts vnnd bluets auf Ihrer Kays. May est. ti 
vnnd befelch zusehen, dan wir von Niemandt anders kein trost oder Hölffi 
welches Ihr in acht zunemmen werdet haben. Aller übrigen Inhalt Euers schrejkfs* 
beruhet biss vff vnser selbsten Zusammenkunft, welche aber, weilen Ar wtt 
Euerm Regement in der haupt Statt zue Prag Jigt, sich noch etwas isiwssW 
mochte. Datum Neustatt den 9. Jener Ao. 1634. 

An Herrn obristen von Waldt Johann Caspar« 

(Cooc«pt.) 

Wie unendlich bestimmter sind Stadion's Worte eben dieses Gafft* 
Standes wegen an seinen Statthalter der Deutschordens-Herrschaft I j^B K 
denthal in Schlesien, und Eulenberg in Mähren, an den Deutsdft0rd*?9n 
ritter und Comthur zu Rapfenburg Georg Wilhelm von EhrlickssBfsf^ 
genannt Klöppel. Diesem eröffnet er ganz unumwunden die Ursac^M 
eingetretenen Misstrauens und des über Mohr in Wien YeriräMfgk 
bösen Gerüchtes. Er schreibt ddo. Neustadt 12. Jänner: ■ f .«Jb 



(8.) Ihr werdet ohne Zweifel anderwerts bereits vernommen 
wegen der negst abgewichenen Sommer In Schlesien vnd ohnlftsxj 
Regenspurg, auch anderwerts, vorgangenen Kriegsactionen dis 
M. etwas disgustiert, vnd dahero bewogen seien worden, dero fi nanfn|QST 
herrn herzogen zu Mechelburg Fridlandts Libden, bewegliehe %t 
gen zu kommen zulassen. Wan dan hochgedachte herrn Generali U 



') Origioal-ßrief TrautmanDsdorf s ao den Kaiser, ddo. Pilsen IT» Dt 
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insgemein yerlautten will, darüber ebenmessig nit wenig disgusto empfangen 
haben sollen, wir auch von wien auss bericiii werden, das vnsers ordens mit- 
giidt. herr Franz Wilhelm Mohr vom waldt, Iliro K. M. Obrister vnd Commenthur 
tu Münerstatt etc. sich solcher Such so weit annehme, das die vnderlassung 
dessen viel besser were, in erwegung es bei vielen allerlei nachreden verursache 
nid Er Sich angedeuter Verhandlung nit anzunehmen hette: Alsz haben wir nit 
▼«der lassen, ennelten herrn obristen vflf Sein an vnss vndern dato Prag den 4. 
kuius abgelassenes vnd zu Euerer besseren naebrichtung hiemit sub lit. A eopei- 
Bch zukommendes schreiben (alsz welches vnss vielerlei gedanckhen machet) 
toant Worten, wie Ihr auss der Copei sub lit. B zusehen, zumal auch auss der 
beylag C Zuuernehmen, wass wir (da es änderst von vnserm confidenten an dem 
Kays. hoff, vor rätbig erachtet wurde, alsz mit denen wir es communiciren las- 
sen) lhme noch ferners zu vnd alhero beschrieben *), aus vrsach weillen ie 
lenger ie mehrers zu wien von mehrbesagten herrn obristen geredt wurde , vnd 
wir vor nötig gehalten haben , denselben zu Seiner alherkunfft dahin zu er mah- 
nen, damit Er sich nit weitters vertiefte, dess wessens enthalte, vnd nit vrsach 
gebe, dass bei allerhöchstgn. Kay. auch der zu Hungern vndBöheimb Königl. M. 
wie nit weniger dem ganzen hochlöbl. Erzhaus Oesterreich vnd in anderen viel 
wegen vnser ganze Ritter Orden dessen zuentgelten haben mögte. Welches 
alles wir Euch in Gnaden vertraulich communiciren wollen, mit ebenmessigen 
begern, da herr graff Virich von wolckhenstein sich etwa bey Euch einfinden 
arögte, lhme hieruon auch parte zugeben vnd vnss Euerer beeden gedanckhen 
ehest schriftlich zukommen zulassen. Solte aber gedachter herr von wolckhen- 
stein nit zu Euch kommen, wollen wir neben Ewerer mainung zugleich bey 
eigenen (falts Ihr änderst sonsten keine fordersame gelegenheit hett) erwartten, 
wass Ihr von seiner reiss vor naebrichtung haben möget etc. 

(Coacept.) 

An dem Tage, an welchem der Hoch- und Deutschmeister den 
vorliegenden Brief an seinen Statthalter abschickte, unterzeichneten die 
einberufenen Oberste und Commandanten , 42 an der Zahl , den berüch- 
tigten ersten Pilsner Revers *). Der Feldmarschall Ulo fahrte dabei das 
Wort; Mohr dankte hierauf als ältester Oberst im Namen Aller und liess 
sich ein Exemplar dieses Reverses verabreichen, um es an seinen Hoch- 
meister zu schicken , das jedoch zu thun er nach seiner am 1 6. Jänner 
erfolgten Ruckkehr nach Prag im Drange anderer Geschäfte zu seinem 
Unglück unterliess, denn man verargte es ihm sehr, dass er als Ordens- 
mann diesen wichtigen Act seinem Ordensoberhaupte nicht mitgetheilt 
habe. Auffallend, dass man schon den 13. Jänner in Wien auf den 
Gedanken kam, Mohr nach Wien zu citiren, theils um durch ihn zu 



*) Bs sind dies die beiden vorstehenden Schreiben. Das dritte, dessen hier Erwfih- 

avng geschieht, findet sich nicht vor. 
*) Abgedruckt bei Förster, I. c. III, S. 149. 
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erfahren, was seit dem 9. Jänner in Pilsen vorgehe, theits um ihn bei 
Zeiten von der gefährlich werdenden Bahn abzulenken, besonders all 
ihn der Hofkriegarathpräsident Graf Schlick „neben Wo und Terakj der 
Principalen einen nennt, so dem Friedland anhangen, seine actioeet 
approbirten, und wann sie gewollt, fiel Ungleiches verhindern hätte, 
können", und Graf Trautmannsdorf selbst Ohrenaeuge war, wie scharf 
sich Mohr in lllo's und Betingeu's Gegenwart in Pilsen über die Stellung 
Waldslein's aum Kaiserhofe ausgesprochen. Der Hochmeister liess 
Vertrauten , die beiden obgenannlen Grafen, darch seinen Rennraeister 
(sie) in Wien, Mai Wahr, fragen, ob er den Obersten, ohne bei Wald- 
stein Verdachten erregen, nach Wien ciliren solle und was Trautm 
dorf von ihm gehört habe. 

Wir wissen dies aus iwei Berichten des genannten Max Wahr, 
welcher eben von Johann Kaspar den Auftrag hatte , den Obersten 
lieh nach Wien » fordern. Er berichtet ddo. Wien 1 3. Jänner Nackt 
an Johann Kaspar also: 

(t.) Hoch würdigster Fürst 
Gnedigster Fürst vnd Herr, Alm ich disen abend vi ■ :. 3 vbr alhier ange 
hab, dero gnedigjten befelch nach, ich alssbalden einen potten nacher Freud» 
lhal beatelt, vnd mit Euer Hochfflratl. Gn. achrsiben, so eylferlig, bIm »ein kaa, 
fortiue laufen abgefertigt, aber Herrn Statthaltern ') in meinem nahmen AAtj 
geschriben, was» die Herrn Conti denten wegen der M«hr Walditchcn Cilatiea 
vor Rathsamb erachten vnd desawegen vorgenommen. Sye vor meinem athitr 
abraiaen Bericht werden sotten, Vndt weilen ich nacli .solchem in erfahrne 
kommen, das morgen in aller frühe Herr Graf von Traulmansdorf etc. rf »eine 
güeter verraisen, vnd sobaldeo nit mehr alhero komniin werde, hab iehouck 
diesen abent mein Audienz bey Herrn Graf Schlickhe», vnd zwar erat wepes 
gehabten Krieg» Raths nach 8 vhren, erhalten, vnd meinen gnedigataa Befeleb 
nach beaiten meinen verstand abgelegt, deren Excelleni mir neben gebührende» 
Complementis, in dem angedeuteten Citalion-werekb an uil angeileul, da« ihrer 
Rath wehre, man solle mit solcher erforderang noch ein oder 2 poatvn iiiualUn. 
dan wan der Herr obriste von Waldt solle erlauhtnua begern, wurde Herr (leae- 

rjlissimus alssbalden ein Suspilion fassen; man wolte von i ■ ein vnd «nilen 

vernemmen oder heraus» pressen wollen, was zu Pilsen «der sonaten vorginge» 
vnd etwan weitleuftigkheit geben, vnderdessen wurden villeicht schon jurtin- 
lariteten einkhommen, vnd weilen er Herr Graf van Schlickli Euer Hochland. 
Gn. Jüngsten an gedachten Herrn obristen von waldt iibgnngenen brieflein »lu> 



i, ea »t hier »ur iu den SUIthilter Kluppe] u ■ 
Angelegenheit thitig wir, und nickt die wtbresal 
lergeDtheiiH berirlllSH Statthalter. 
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bettelt, das ers nunmehr wirdt zuerecht Empfangen haben: also verhofft er, er 
werde seines Verhaltens gnuegsamb darauss obnemmen können, Vndtwisse er 
ren ihme, Herrn obristen, zwar keine sonderliche Specialia 
allein, das neben Ilaw und Tertschkha er der principalen einer 
sei, so dem Fridlandt anhangen, seine actiones approbierten, 
vndwanSyegewolt, vil vn gl eich es verhindern hetten könden. 

Sonaten hat er mir woll gerathen, morgen frühe auch zu obwolgedachten 
Herrn Grafen von Trautmansdorf zuegehen, vnd meinen habenden gnedigsten 
Befeleh suuerrichten, weilen er aber nit vor thuenlich befunden, das ich wegen 
4er aussgefertigten Citation wass andeutung thon solle : Also will ich mein Vor- 
trag verhoffentlicb also Stylissiren, das desswegen nichts vngleiches causiren 
Möchte, vnd wan ich morgen erfahre, das sein Reiss in Steurmarckh gehe, 
berichte Euer Hochfurstl. Gn. ich es mit aigner Stapheta wegen etwan Mund- 
Seher Conferenz. Was ich weiter verriebt, vnd sonsten erfahren werde bericht 
iehs hinach, vnderdessen wie allezeit etc. 

(A.lf.) 

Und der zweite Brief, ddo. Wien Morgens 8 Uhr 1 4. Jänner, lautet : 

(16.) Hochwürdigster Füret, 

Gnedigster herr, gleieh yezt hab Euer hochfurstl. Gn. gnedigsten befeleh bei 
aerrn Grauen von Trautmansdorf zwar erstlich in der generalitet, alss ich aber 
dieselbe gueter intention befunden alsdan mit Vorzeigung deren an herrn obristen 
Von waldt etc. vfgesezten vnd respectiue zuegefertigten schreiben, besätes vleiss 
ej»gelegt vnd verricht, die lassen Euer hochfurstl. Gn. dero vndterthenige dienst 
Vermeiden, vnd haben sich in etwass verwundert, dass Euer hochfurstl. Gn. in 
Solcher materi schon was zu obren kommen mitdisem vermelden, es sei zwar nit 
ohne, das neben herrn Veldtmarschalckhen (Zweifels frey dem von Ilaw) er herr 
von waldt etc. zu ihme herrn Grauen ins losament kommen , vndt etwass ernst- 
Rehes heraussgeredt , vnd wan der herr Generalissimus nit were, 
er nit mehr dienen wolte, er vnd seine befelchshaber bekhomen 
Bit souil, das sie ein guet par hosen könden machen lassen, 
Waryber aber der herr Graf, ihme kein antwort geben , vnd habe darauf herr 
Veldtmarschalckh angefangen: der herr graf solle ihme, obristen von waldt, 
nichts vor vnguet halten, er maine es nit böess, dabey es verhüben, vndtmuessc 
er herr Graf bekhennen, dass solcher disscurs nit der impor- 
lenz, das man ihme, herrn obristen von waldt, etwas vngleiches 
imputieren solle, Sondern er sey ein dapferer Cauallier vnd Soldat, der 
in gueten estiino, vnd das seinige wol verstehe, vnd könde Euer hochfurstl. Gn. 
Sit hesser Rathen, man solle das werekh also ersizen lassen, vnd ihne keineswegs 
Cttircn, sonssten man villeicht mehrere suspition Causieren möchte, vnd als er 
herr graf sich nochmals verwundert, wo Euer hochfurstl. Gn. solches erfahren, 
heb ich souil geantwort, das etwas dergleichen von herrn obristen von Pöttingen 
hemmen solle, so dan das Euer hochfurstl. Gn. von ihme, herrn obristen von 
waldt, selbsten ein schreiben, welches zwar etwas obscur, empfangen, wariber 
(■er hochfurstl. Gn. in dergleichen gedaukhen gerathen, vnd ihme alberait, wie 
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die Copey vermag , suegesebriben helfen , wary ber er vermeid! , da* der h 
obriste ron Pöttingen mehr «I* er vernommen oder gehört haben mögt; & 
sey sein rath, man «olle du werckh alao eraiten litten, werde nichts vaglai 
gehlreD, Wille demnach die Cilation vnderwegen lauen, vndl an lieuleai 
nemmen, was etwan vf der posl kommen möehl, So dan die vbrige gnedij 
befelch tollenta verrichten vnd sehen, was au penetrier.n , dan von den hu 
werckh er, herr Graf, gar nicht« lue redt worden oder mir andere parlicul 
teien angedent. Euer bochfüratl. Gn. damit ete. 
(tat*) 

Während man in Wien in jeder, noch so nnhe fangenen Ausser 
Mohr's Verrath witterte, weil bereits das Misstrs. ■■:. sich überall i 
genistet, ist er selbst so arglos, dass er am 18. Jänner von Prag 
dem Hoch- und Deutschmeister nicht nur ganz offenherzig tk>n weseul- 
lichen Inhalt des Pilsner Berednisses, sondern inch die getroffenen müh 
täriachen Dispositionen mittheilt und die Aussieht auf den Frieden, 
welchen Henog Frans Albrecht ton Sachsen vermitteln solle, freudig 
begrüsst Waldstein hat nämlich schon am 10. Jänner an alle kaiser- 
lichen Befehlshaber den Befehl erlassen, die von den Kurfürsten m 
Sachsen und Brandenburg zur Reassnmirung der Frieden st raolate nach 
Böhmen sich begebenden Abgesandten, nebst deren Gefolge, ungehindert 
hin nnd her reisen zu lassen. Am 20. Jänner meldet er dem Grafen 
Trantmannsdorf die Ankunft des sächsischen Abgeordneten. Herzog Frans 
Albrecht, in Pilsen und ersucht, die Anstalt an treffen, damit von Wies 
aus Doctor Gebhan] zur Eröffnung der Friedensunterhandlungen ankom- 
men möchte '). Dass also Friedensunterhandlungen im Werke seien, 
wnsste Mohr, und ohne auch nur zu ahnen, dass man seine Worte 
4. Jänner zum Bösen deute, berichtet er dies wie den Pilsner Schlo» 
und die Militärdispositionen ddo. Prag 18. Jänner also: 

(II.) Hochwürdigster Cnedigster Fürst herr vnd obrister etc. 
Ew. hochfürstl. Gn. gnedigat schreiben vom 9. diss hab ich vorgealtn, I 
als ich wider von Pilsen hir angelangt, zurecht empfangen *). Zu Pilsen ist I 
vnts nichts sonderat vorgehalten worden, als das des herrn generali*»« 1 
füratl. Gn. resigniren, vnd die arme za quittiren gewoldl, dleweil * 
generale Personen vnd officirer zu vnderschid liehen mallen seine fni 
auf) höchst vnd rodertbenig gebetten, das sie noch eine leitlang bei vi 
bleiben, vnd der armada aufs beste vorstehen woldten, haben seine fürs». C 
der herr geoeralissinius , sich endlich gnedigat erklert , nueh etwas xubli 
bisa etwan ein Friden getroffen, oder man sehen werde, was we m 

') Förster, I. c. III, 8. 18t. 

*) Ist du äi-ureibea Kr, 7, [ 
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baf auss cum krig verordnet werden mögt. Seine fürstl. Gn. haben auch alle 
Mßeir ersuchen vnd ermanen lassen, das ein Jedweder zu sterckung seines 
flagemenls vnd aller Compagnien etwas herschiessen vnd so viel möglich nach 
«ernten vmschauen lassen wolle, dahingegen sollen wir versichert sein, das 
lie vnss solches wollen erstadten thjin, oder ihre gütter selbst versetzen, ver- 
wenden vnd vnss Contentiren wollen. Hertzog Frantz Albrechts von Sassen 
rirdt noch zu Pilsen erwardt, dem von Arnheim aber wirdt nit mehr getraut. 
Her herr general Sahaflfgotsch ist wider nach der Schi es y verreist, der her 
picolomini soll Veitmarschalk werden, wirdt nach dem Ländl ob der Enss vnd 
Ntnw verschickt, der von Schaflfenberg general der Caualleria wider zu der 
Udringischen arme, wirdt mit dem kayserlichen volck das Winter quartier 
in steyr vnd vnderostreicb nhemen, der obriste beck hat ordenantz auch mit 
feinem regement herein in Prag zuzihen, so dan heut oder morgen geschehen 
wirdt, Ew. hochfürst], gn. damit in schütz des Allerhöchsten vnd in dero behar- 
Bebe gnedigst gnadt mich gehorsambst befollen etc. 

Post Sc. Von denen vor einem Jar versprochenen geldern aussen Lfindl 
Ist so viel als nichts oder gar wenig zuhofTen, Ich hab mich auch hinbeuor 
wegen der Werbung vnd sterckung meines regements also angriffen vnd son- 
tten anssgezerdt, das ich nit allein nach recruten nit schicken kan, sondern 
lach sonsten nit mehr weiss ausszukomen, wan ich wüste geldt zu endlenen 
tt woldt ichs thun, vnd es zu dinst meines allergnedigsten Kaisers gern an- 
wenden. 

(A«tf. Praest. 24. Jinner.) , 

An demselben 18. Jänner erhielt Mohr auch ein Schreiben aus 
Wien von dem dortigen Hoch- und Deutschmeister'schen Agenten und 
lata Johann Jakob Kellner , und zwar noch in Prag. Die Antwort auf 
dieses Schreiben gibt er ihm den 19. aber schon aus Pilsen, wohin er 
Hm Feldmarschall lllo berufen wurde, um die ihm von Waldstein bewil- 
ligte Charge eines General-Feldmarschall-Lieutenants zu übernehmen *)• 
Kr meldet dies dem genannten Kellner, ddo. Pilsen 1 9. Jänner, also : 

(12.) Edler vnd Gestrenger Insonders geübter herr. 

Negst erbitung meiner beraitwillichen dinsten wünsche ich dem herrn von 
tan liben gott ein freudenreiches glückseliges gesundes Jar vnd den viel naeh- 
tigeoten. Des herrn an mich getanes Brieflein vom 14. diss hab ich gestren zu 
*ng zareebt empfangen; dissmal ist diss ortz wenig neues, als das morgen 
Urtsog Frantz Albrecht von Sassen hir erwardt wirdt. Ich bin von dem herrn 
reUltmarscbaJck llo auss befelch Ihr fürstl. Gn. herrn generalissimi hieher 
rfordert, vnd zum general Veldtmarsehalek Leutnamht erklert worden, gott 
m% nfhr seine gnadt vnd reichen segen das ich solche hochansenliche Charge 



l) Sieht das Schreibeo Nr. 6, wo ihm blos die Ueneral-Waehtineisterstelle in Aus- 
sicht gMtellt wird. 



iu der Ehr gottes meines allergnedigat kayaers vnd gcneralen content« ni 
reputation Exerciren möge verbleib damit wie »Im etc. 
(A.lf . P««t. H. J«.) 

Ala Ordens nanu unterliess es Mohr nicht, dieselbe Nachricht »A 
seinem Hochmeister mitzulheilen , indem er ddo. Pilsen 23. Ja 
schreibt : 

(13.) Hoch» Qr<!igster Gsedigster Fürst herr vnd obrisler etc. 

Zeither meinem leisten vor 8 lagen auss Prag an Ew. hochfürstl. Gn. gl 
mm bat gethanen schreiben bin ich von Ihr Eicellenz brrrn Vollmarsehalci n 
IIa» inhero beschriben, vnd lum Veltmarachalck Lieutnnmbt erk 
Wie ich euhn, golt weiss, zum geringsten nit hirmnb solicitirl, also hab ich ai 
bedenckens gehabt, solche hohe Charge anzunehmen, riieweil ich aber 8 
fürst). Gn., Herrn generalis« im i , nit vor den Kopf stossen, oder solches al 
gen «nd mich dessen verwaigern dürften, Inbeden. : ich sonslcn 
an oder hinausa gewüst, auch dardurch in vngnaden hol geratten dörffett, I 
ich in gottes namen gedieht« Charge beraits würrklich zubedinen a 
Gott verleye mihr seine gnadt solche hochansenllclic cliarge also Eiibcdinea, aV 
es zu der Ehr gottes, meines allergnedigst kayaert, meiner gencralen vnd ■>! 
sten nulr, reputation vnd beliben gereiche. HerUog Franz AIIil-ocLI von Saa 
ist vor 3 tagen wider von hinen auf dreyien, walclicr auch vfs ectisl s«inM dea 
von Arn heim wider erwardt wirdt; gott fielff, das ein guter Fridl gc troll 
besser vnd treulicher mm krig assistirt werde. Ew. hochfürstl. gn. damit ■ 
schütz des Allerhöchsten etc. 

(*■"«) 
Auch diese seine Beförderung, um welche sich Mohr nicht Den 
ben hat, wurde ihm zur Last gelegt; man wollte darin den He weis ei 
besonderen sträflichen Vertrauens mit Walds tc in finden, während der 
Oberst in dieser Erhöhung nichts anderes als eine Belohnung 
ausserordentlichen Dienste erblickte, welche er in sehr schwirrif* 
Verhältnissen dem Generalissimus geleistet, als dieser im Jahre I6U 
die Winterquartiere in Böhmen bezog ■)■ andern stand ja damals i 
Friedländer noch in voller Autorität und Mohr konnte demnach ii 
hin eine Stelle annehmen, die ihm auf rechtlichem Wege in kam. b 
den 24. Jänner 1634 erliess der Kaiser von Wien ans das tt 
volle Patent, durch welches dem bisherige» Generalissimus 
befehlshaber-Stelle entzogen und selbe dem (.rtncrul- Lieutenant Gral 
Gallas übertragen, und eine allgemeine Amnestie allen jenen hewillij 
wurde, welche den Pilsner Vertrag vom Vi. Jänner unterzeict 
Von dieser Amnestie waren blos ausgenommen : der Generali. 

■j Maar widerlegt ditiaa Vorwurf iu seiner VerllieidiguiiptsariBl' 
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rldmarschull [|lo und GraT Adam Terzky. „Demnach wir, heisst es in 
i Patent, aus hochwichtigen und dringenden Ursachen mit unserem 
;neral- Obersien - Feldhauplmaiiue eine Änderung vorzii- 
■Innen bewegt worden . . . entlassen wir unsere kaiserliehe Armada . . . 
I kaiserlicher Maelil aller Obligation, mit welcher dieselbe crslge- 
lelilen General verbunden gewesen, und ordnen und setzen hingegen. 
General -Feldlieulenanl . . Grafen Mathias Gatlas 
tiwischen und so lang, bis wir erst gedachtes Generalst wiederum 
■stellen . . . allen gebührenden Respect, Gehorsam und Folge leisten 
.■Heu . . . Und ob wir »war auch vernommen, dass etliche unserer 
riegsobersten und Officiere, bei dero den I I. (12.) Jänner dies Jahrs 
Pilsen angestellter Versammlung etwas weit gegangen, und mehr als 
jchtswcgen gebührt, sieh eingelassen, . . . als Ihnen wir uns, 
mit deswegen Niemand zu unverantwortlichen, verzweifelten Consilüs 
i verleiten lasse, hiermit allerguädigsl erklären, alles, was desfalls 
irgegangen, nachzusehen und ganz zu vergessen, ausserhalb, dass wir 
s solchen Pardon, neben dem Generale (Waldstein) noch zwei andere 
'ersonen (Wo und Terzky) wollen ausgeschlossen haben" '). 

Mohr, der damals noch in Pilsen weilte, hatte von diesem kaiser- 
ln'ii Patente so wenig Kunde, dass er den 31. Jänner und dann den 
. Februar noch immer von der Ansicht durchdrungen war, dass Wald- 
I als kaiserlicher Generalissimus nur den Einen Gedanken hege, 
r der erwünschte Friede herzustellen .sei. Darum schrieb er ddo. Pilsen 
. Jänner an den Hochmeister nach Wien : 

(H.) BKhwarfigita n'neiliuster Fürst herr vml nliristiT tt& 
Morgen wirdl übermal des Soxisohen Veldlmursclialcfc« hrrlzug Franlz 
Alhrechls Liebden von drejsen hier erwordt, vnrt weil der von Arnheim nil 
leibst aulT disimal mit kondil, wirdl vielleicht nicht« sonders geschlossen, aber 
woll ein gltd er rausch gelnincken werden. Der licrr general Leutnambl Grat 
Gnllas hat sich auch bis» zu »iikuiift't gvinelts lierliogs ein tag oder etlieh hir 
aufhalten müssen. Ew. huchfürsll. lin. weiss ich auf dissnia! nichts sondera zu- 
sedreihen, ind Ihue dieselben damit in schütz lies Allerliöchsleo vnd in dero 
gnedigst gnaden mich gehorsambst befcllen. 

Ja Selbst als ihn sein Ordensbruder Kliiunel im Auftrage des Hoch- 
meisters, aber erst am '11. Jänner vou Freudenthal aus, von dem üblen 



<) Förster. I. c. Kl. S. 177 

AbaeUungs-llecrel h*I Jen 



3. Februar publicire«. Siebs Mktla 
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Eindrucke benachrichtige, welchen .sein unbedachtes Schreiben m« 
4. flirr erzeng-te. bedauert er allerdings die begangene Um oriiebtif- 
kell, kann aber dennoch Dicht umbin, seine Ansichten über il 
liahntc Friedenswerk kundzugeben. Er schreibt ddo. Pilsen 1 0. Feh 
(15.) Hi.ch Khnvünliger Gestreng vml hoch Edler hm. 
Insonders bocligcerter herr vnd ordens bruiler. Sein auss Freidcothal ton 
27. ]>assalo an mich gelhjines angenehmes rertrenliebee brieflein h»b ii-h mrrtlii 
emii langen. Wolle goll es were mein rnrierlhenigcs in mein gnedii;*t*n Herrn 
vom vierten nassato gelhancs lebreiben ') also vfigennmen »iid aussgelej-l 
wurden als es van milir vermein! gewessen! dus ich drineu geiueldt, w»n irb 
durch einige *nu erholte disgoli» »oldl von der arme ghen müssen, du k 
mich nirgend auf fuendhalloti wüste, sondern gezwungen were nicL haust <■<! 
in Frimliü»ii('lien dinsl mich ;u begehen, ist ml daruinb beschehen, du irk 
begere an meinem guedigslen Kavier vnd Ihr liochfürill. Gn. meinn die n 
werden, vnd Ihren Feinten dinen wnldl, sondern dm von meinem gnedigitco 
herrn ich einen Irost vnd gnedigst guden rath, wasvff solchen fall mihun mr 
tu bekommen verbofil, vnd seinl Mir bocbfürstl. Gn. versioherdt, da» ich ehr üt 
gutiUe well ([uilliren als an Meinem gehorsam Manqoiren woldt Es kaoAl ndk 
aebmerl/lieb vor, vnd ist mihr berlilich leidt, das ihr hochfürsll Gn mihr 
solches zum ärgsten ausilegen, ich muss esgoll In Teilen vnd ein andermal grosim 
herrn so vertreulieh nil mehr ich reiben, vnd limine Feder besser im Zaum 
halten. Der herr geurral Leutnant, herr graf gallai befindt sieb noch alhir. '"J 
wird! auch heudl des von Aldiringers vnd picolomtnii erwardl, der berlr.ni: 
Print) Albrechl von Sauen isl schon ein 14 Tag nlhir, ist ein lag oder atfet 
vnnli »stich zu belh gelegen, vnd wirdi \ 11- erbst such des von Arn heim* erwinll 
alhir, gnlt belfTzum tri den, ex ist hoch Zeit, recumiiiendirc damit mich in m(m 
boehgcerlcn herrn ordens bruder bebarliche gude gratis vnd rerfcWI »«■ 
alzeil ele. 



Wie lange Waldslein von dem kaiserlichen Patente vom 24. Jan 
in Unkenntnis* blieb, im schwer 211 .sagen; der letzte Brief vom Kai- 
an ihn ist vom 1 it. Februar datirt '). Dass er aber schon am 3 I . Jana 
die Absicht hatte, die Obersten und ComninndanteJi zu einer abcmialigt 
Unterredung nach Pilsen zir beordern, zeigl sowohl sein Schreiben ai 
Aidlingen von diesen) Datum als eines des Aldringen aus Krumau ii 
Böhmen vom 9. Februar an den Kaiser, durch welches er .seine F.iiilit- 
rufimg nach Pilsen meldet '), wo unterdessen Waldsteiu mit SmI*M 
und Brandenburg des Friedens wegen unler handelte. Üallas' Urduuitim. 
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weder dem Herzoge, noch dem lllo oder Tcrzk; zu gehorchen, sondern 

\ des kaiserlichen Patentes vom 24. Jänner nur seine Befehle anzu- 
nehmen, ist Tom 13. Februar, während die kaiserliehen Palente an ilie 
»meinen Obersten lom 18. datirt erseheinen ■). 

Ein solches Patent, welches der Hochmeister seinem Statthalter 
lüppel den 21. Februar von Wien aus nach Freudenthal schickte, 
lautet: 

(19.) Ferdinand!. 

Lieber getreuer, Wir mögen dir liebt (irrgcn, wasmassen wir mit vnscrem 
gewesten veldthaublman dem von Fridlandt, aus vilfellig ganz erheblichen 
rechtmässigen vrsachen, welcha dir viid menigl ich mit ehistem lur nachriehlung 
öffentlich an tag gegeben vml publicirt »erden solle, eine Veränderung vor iu- 

n gclrungen worden, welches wir dm Inmitels, iu dem Hudle dir andeuten, 
vnd daneben alss Römischer Kavier, vml oberster Ueldtherr, welchem du dein 
Jnrament vnd Aydt gelautet hast, alles ernsls auferlegen wollen, das du mit 
»ainhl deines Regiments vndergebenen ofticieren. vnd Soldaten, gemelten vntern 
gewesten Ucldlhaubtinan den von Fridtlandl , ainigen gehoraamb weiter nil 
mehr laistest, noch seinen oder des von llow oder TeriUha "der wehr sieb 
»oiisten dessen boshaften beginnen vnd anschlügen, weilter anmasseji vnd 
anhengig machen wollte, ergehenden Ordinanzcn auf Lhcinerlev weis noch weg 
»olg thuest, nachLliomest und gehorsamst, fortlassen wir dan dich, vnd ieztge- 
melle* deines Regiments indergebeiic ollieier vnd .Soldaten, von dem Sehnigen 
Obligo vnd gehorsam, damit du vnd Sie hiebeuor, an gemelten vnsern gewesten 
L'eldihaublman gewisen worden. Als Römischer Kaiser vnd oberster Ueldlherr, 
deme ihr mit Avdi vnd ['fliehten verbunden, hiemit genzlich loa zehlen, erle- 
digen vnd eudlbinden. Damit du aber glejehwoll Inmillels, bis wir uns wegen 
anderwerter beslellung, eines General lleldlhuubtmaiis (so doch mit dem für- 
dcrltchslen , als immer möglich geschehen solle) resoluiren werden, wissen 
mögest, dessen du dich luverhallen. 

Als beuelchen wir dir hiemit gnedigst, vnd wollen das du vnd ubbesagle 
deines anucrlrnutcn Regiments ofScier vnd Soldaten von nun an vnd ins 
KünfHig. bis zu ieitangedeiiler anderwerler bcsfellung, lies Ohristen Gene- 
ralis, mit dem schuldigen respect vnd gehorsam an die würdige hoch- und 
Wolgeborne, auch Edle rnaere vnd des (teiebs liebe getreue, Mathiam Graden 
Callas, vnsern General Ueldt I.eüttenandten , Johann Grauen von Aldringen, 
insern General Ueldt MarsehaleLlien, wie auch Don Ballhasarn de Maradas 
vuseis Erb Königreichs liohaimb Generalen Fra Oltnuio Grauen Piccoliimini, 
i General Ueldt Marschilckh (ilocb dergestalt, daferu sieh derselbe 
nlt mehr, hey obgedaebten vnsern gewesten Ueldthaubtman befinden thuel). 
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Rudolphen von Collorcdo Grauen m Walsee, auch vnsern General Ueldi Mir- 
schalckhon, Melchioren von Haeifeld. vnsern General Ueldlzeuemaistcrn, Johaaa 
Giiczen, Freyherrn, vnd Ernsten Baron de Suis heeden vnsern General Ueldl 
Marsehalekben I.eutenandlen liiemil genilich gewisen aeyest, gestadt wir du 
dich vnd sie hiemit im dieselbe wllergnedigsl vnd dergestalt anweisen, da <U 
■Iwbaldl ii 11 cli empßihuns ilis vnsers Knys. helelcbs, denselben vnd kheinrt 
undern Ordinanicn allerdings nachlebest, vnil dabey das Jeehnige I.aisteil m 
ainen aufrechten vnd redlichen obristen vnd .Soldaten aignet vnd gebühret, Sil 
item Kgl. allergneriigsten versichern, das wie wir bis dato vber |||e orrfetdidi- 
vnd migiiebe Mitlen an wir im Heyl. Römischen Reich hüben kliiinen. alle mJ 
iede in vnsern Erb Königreich vnd Limiten angelegte Confributionea >ai 
verfallene Coniiaeationes , niserer Königlichen Armaden zu guetem ohangt- 
rcgteni vnacrein geweslen Ucldlnaubtinan. hiebeuor allerdings angewissen ni 
eingernumbt baben, das wir aueb hinfüro ras noch mehrers angelegen wf« 
lassen wollen, dnrrnit durch Jett gehörte vnd alte andere tbuentiehe Milien, 
ie/.lbenrnden vnserer Kays. Armaden, vnd allen deren zugethauen irelreun 
redlieben obristen offieierer vnd Soldaten, ganz vlilterlich vnd allergnedüj'l 
assistieren , beyspringen vnd belohnen mögen darauf du vnd alle andere F.uca 
bestendig zuverlassen vnd khainen widrigen iinpresaiouilius vnd f.i! 
bosbaffti^en vnerfindlieh einbildungen, «ini^yn glauben beizumessen vrsach habt 
wir (liun vns aueb gegen dir khafneüs undern als obliegenden Schuldigkeit tad 
gelaistcn Aydt vnd pllichlen nach allergehorsum^t rolziehung, diser vnserer 
Kiini|i|. vcrordiinnc willen vnd heuelcha versehen. 
Wien den 18. Februaris 1634. 

(tofta.) 

Der 18. Februar, ein Samstag, war überhaupt der entscheidendste 
in Waldstein's Katastrophe, denn an diesem Tage ergrilF der Kjivr 
ollen die nüthiyt'ii Maßregeln und dies mit einer Kraft, die man schon 
lange am Kaiserhofe »ermlsste. Neun der wichtigsten Patente unlcr- 
zeichnete Ferdinand II. an diesem Tage und ernannte ein Kricgs-Direc- 
turiuui, bestellend aus den Generalen Gallas, Piccolomim, Maradai, 
Colloredo, Suys und Hatitfeld. In einem dieser neun Patente an sämoil- 
iie.be Obersten des Heeres war die schon am 24. Jäooer aus»fespri>ehciir 
Amnestie erneuere)' > 

Diese Patente waren gewiss noch nicht an ihren IlestimmungKorlen, 
als Waldsteiu am Sonntage den 19. Februar die in Pilsen anwesend» 
Obersten vor sein Hell kommen lies», um mit ihnen eine neue Bercdnisi 
nbiuschlicssen. Mohr von Waldt, welcher zugegen war, gibt um den 
Inhalt der Waldsteiii'sehen Aupnche, wie folgt: 
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(17.) Vngefehrlicher inhalt der iehnigen pr oposition, welche 
•r herzog von Mechelbarg vnd Fridlandt etc. denen zu Pilsen 
iwesenden berrn obristen vnd mir endtsbenandten (Mohr vom 
r*ldt) in der Persohn vf dem beth ligendt, am negst verschie- 
id Sontag den 19. Februari angemeldet hat Ao. 1634. 

!. Erstlich ist widerholet worden die iehnige proposition , so der herzog 
ir dessen denen zu sich erforderten obristen Seiner resignierung halber 
»gedeutet, welche Ihre Kays. May. schon zum vberfluss allervnderthenigst 
Mrgetragen worden. 

2. Vor dissmal were die versamblung desshalben besehenen, weilen denen 
awensenden herrn obristen bewusst, dass Er Sie dahin ermahnet vnd dis- 
Miert, die recrut eng eider , damit kein Zeit zu complierung der Regimenter 
erfahren werde, auss Ihren Seckel vnd privat mittein vorzuschiessen, mit 
fer Versicherung, das Er darfür stehen, Sie allerdings schadloss halten vnd 
it erstattung verschaffen wolle. Weil Er aber vernehmen müsse, dass nichts 
rfolgen , auch die zu Wien bey hof zwar vorhandene geldtmittel hierzu nicht, 
Mdero änderst wohin verwendet werden s ölten, darbei eben vorgegeben 
rarde, es weren die N. Ö. Lande mit dess herrn Graf Aldringers Regimentern 
srgestalt belegt, das Sie ferner nichts thun köndten, dardurch Er dan auss 
einer denen herrn obristen gegebener Obligation nicht entlediget, sondern 
isen weeg wie den andern verpflichter bliebe: Also begere Er, die herrn 
triste wollen Sich zum herrn Yeldtmarschalckchen Ilo verfügen, vnd daselb- 
ten ihre mainung eröfnen , wie man zu erstattung dieser aussgelegten recruten 
md armaturen gelder gelangen vnd Er Seiner parolen entlediget werden 
tgte. 

Negst diesem, so mueste Er mit schmerzen vernehmen, welcher gestalt 
mi Ihroe aussgesprenget werde, Er tractiere etwas gegen Ihre Kays. Mayest. 
id gtdenckhe Seine religion zuendern. 

Nun habe Er so ein redlich vfrichtig gewissen, alss der obriste Theodati ! ), 
d gedenckhe in Seinem hohen alter seine religion nicht zuendern, seie 
leh seine mainung nie gewesen, etwas gegen Seinem Kaiser zutractieren. 
ha* aeie es nicht, das Er zu dem Friden, welchen etliche an dem Kays. 
>aT nit gern sehen mögten, mit bänden vnd fressen geholffen, gedenckhe es 
ich noch zuthun vnd halte darfur, Ihre Kays. Mayest. wurden kein glückh 
theo, es seie dan das Sie friedt machten, vnndt damit die herrn obristen 
lasen könndten, wass eigentlich die Contenta dieser fridens-traetation seien, 
Mise Er geschehen lassen, das Sie auss dero mitglidern iemandts denen 
aetatea beyordtnen thetten. Weil Er aber befürchten müste, ea dörffle 
a*e ein sehimpf zugezogen werden, so hette Er die Regimenter vff Prag 
■immun beruefien lassen, auch Ihnen, den herrn obristen, hierzu albereit 
rfinaoz ertheilt vnd begere zuwissen, wass Er Sich bei dieser gefahr au 
bmb) herrn obristen zuuersehen helte, zumal weil Sie in sein Resignierung 
tbenor nit verwilligen wolten, vnnd were Ihme besser geschehen, so ferne 



I) Waldslein scheint gerade diesen Obersten als den Angeber ta bezeichnen. 
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Er derselben »sintern nicht vergewiset, da* man Uiu iU hette mis- 

uieren, vnd dardureh Sieb diser gefahr entzihen lauen. Es seie aber 
alle» nicht wider Seinen Kaiser gemeint. Er helle auch damit bias 
Herrn Graf Gallaaa ankunfft ■) verwirtten wollen, welcher selben abeodl anlü- 
gen werde, allein Er betle desshslben geeylet. damit die herrn obritten 11 
Ihren Regimentern kommen mögten. 

Den nächsten Tag, also Montag den 20. Februar, versammelte! 
sieb die Obersien, darunter auch Mohr und Piccolomini -), nach Wald- 
stein' s Wunsch bei IIb und entwarfen dort den iweileo Pilsner Schlau 
folgenden Inhalts: 

(18.) Demnach vnlangst vnlerm dato den 12. Januar}- zwischen rnss n 
eniltbenchriebenen der Rom. kays. MajesL reipektiue Generalissimo rndt ander« 
offieiern auch obriaten vndt der Regimenter Commendant ■ , ein gewisser un- 
widerruflicher schluss folgendter gestslt beständigst aufgerichtet vndt gptroffea, 
also dass dieweilen wir die geaambtliche höchst gedachten Ihrer knrt. Mtj**L 
General officier uhriste vndt der Regimenter Commendanten, damahlss gewisie 
nachrichtung erlanget, wassmaasen der Durchleüchtig hotligeborne Kürst tadl 
herr , herr Albrecht hertiog m Mechelburg Fridllandt Sagan vndt Grov- 
glogaw etc. auas aller handt in ob beruften getroffenen schluss angeführt*« 
motiuen die wallen tu quitiren rndt sich zu reteriren enUc blossen; wir aber ii 
höchstn ol wendigster pflichtschuldigster erwegung, was» du-.- 1. solhane vmeiligt 
hochgedachter Ihr fürstl. gn. vorhabend te resignation Ihr kays- Maj est. dies*! 
dem algemeiiien wessen vndl der armad* ?or vnersetzliches prsejudicium, du 
consequenter Ihrer Muyeal. Erbkönigreich vndt Landten, für vnwiderbringlitkts 
schaden, vndt vnsa allen sambt und sonders für gefahr, Ja g.nililichcr ruin dl« 
obgeselzlen vnfehlbar. in notwendtig erfolgen müssen, hoch>red:i(.'lile Ihre fünll. 
gn. durch gewisse auss vnasern milel dariu deputirten solch vnser anlieg«* 
vndertbEnig vndt gehorsam blich tue gemülh geführet, vndt flehentlich soweit 
erbeten, dass diesselbe Ihre zue besagter resignation hnbendle bewegliche. M 
wol vnsaeren deputirten eröffnet; alss bernacbmahJss in pruesents vnsserallrr 
widerholle moliuen zurückh gesezt. Wie dan auch wier «am belieb, vndt ein Jeder 
insonderheit hey mehr hoehgedachtcr Ihr fürstl. gn. trew , Erbur vndt redlict 
biss auf den leiten bluis tropfen , iu halten, vndt von denselben auf keinerlei 
weisse vnss zu separiren, noch separiren an lassen, vnas hingegen verbindlich 
gemacht, gestalt solches oftbesagter schluss mit mehreren aussweiasel; Ob au 
zwar man keines weges vermeinet, dass sotbaner schluas weder von einem, novit 
dem andern theil, weder in uniueraali noch in parliculari m gleich solle auffe- 
nolimen. oder in andern verstandt, alss Er vermeint, lorquirt norden. 



>. Februar war liillti noch in Piliea. Siebe Hr. 15. 

»mini hnd n für nMalf, lieh den 21. Keliruni- «egem ik 

fIi bei GhIIm tn entschuldigen, welcher, wie ms Nr. 17 i 
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•kabt man dannoch, das etliche hieuon Vbel redten, vndt sogahr, ob solches 
vieler Ihr kays. Mayest mdt dero hoheit, oder die religion angesehen, fälschlich 
angegeben, mdt dardurch aller handt differenzen aniuspinnen ihnen vnd erstehen 
vollen; Wan aber ess mit sothanen schluss eine solche meinung auf keinerlei 
weisse hat, vnsser keinem auch eiomahlss in Sin, hertz noch gedanckhen gestie- 
gen, wieder Ihr kays. Mayest. oder vnssere mehrentheilss aigene religion, dass 
geringste zugedenckhen, weniger einige maehination anzustellen, alssistdess- 
aregesi nicht allein denen Jenigen, so dergleichen falsehe auflagen wider ?nss 
ttmbtlichen oder einem Jedem per ezpressum zue Contradiren vndt an beiden 
(keilen hingegen zu protestiren für notwendig befundten. Vndt thun zuforderst 
Wir Albrecht hertzog zue Mechelburg dess falls in optima forma hirwider be- 
singen vndt hiemit alle Ihr kays. Mayest. vntenbeschriebene General ofßcier 
Amte vndt andere der Regimenter Commendanten nochmahlss versichern, dass 
mss oiemaidss in sin kommen, dass gringste Ihr kays. Mayest dero hoheit, weder 
dar religion zuwider austeilen; weniger selbst au practieiren; besondern, dass 
wir eintsig mdt allein auf mnachlfissiges biten der ofßcirer Ihr kays. Mayest« 
•last mdt dero armaden zum besten , biss dato verbleiben. Jedoch wegen der 
vtfeltig wider mss angestellter machinationes, mss in gueter Sicherheit zuhalten, 
k solchen schluss gewilliget; vndt thun solchen nach vnsser voriges der armada 
ladt der efficier gethanes versprechen hiermit erwidern, benebenat auch. Im 
hfl Sie, dass wir dass gringste wider Ihr kays. Mayest vndt dero hoheit, so wol 
fie religion au attenüren vnss vnd erstehen vermerckhen werden Sieger Jenigen 
iMigation, wormit Sie vnss für dissen, so wol aniezo verbündlich gemacht; Sie 
tambtlicb vndt einen Jeden insonderheit c rafft dieses Losssprechen, Sonsten 
dber tum versehendt, dass die herrn General ofßcirer, obriste vndt andere mit- 
moehriebene ebenmftssig dass Jenige« so Sie Vnserer Sicherheit halber vnss ver- 
sprochen, würcklich adimpliren werden. Wie dan gleicher gestalt wir die sambt- 
tebe General officirer, obriste vndt der Regimenter Commendanten ebenmSssig, 
Inas Vnssre keiner dass gringste wider Ihr kays. Mayest. vndt mehrentheilss 
taeere aigene religion gedacht, weniger Zumaehiniren Vnss vndterstandten, 
itjsjit protestiren, Sonsten aber alles dasselbe, So Wir mehr hochgedachter 
nror färstl. gn. alss welche auf Vnsser vnnachlfissiges biten so weit sich herauss- 
plasaen vndt bei Vnss Ihr kays. Mayest. dienst mdt der armada, consequenter 
rasa allen eintzig zum besten, zubleiben gnädig versprochen. Ihrer Sicherheit 
ulber schriftlich vndt mundtlich Vnss verobligirt, anhero widerholen, vndt noch 
rie vorbey, nebenst mdt vor Ihr fürstl. gn. biss den letzten blutstropfen vnaus- 
sjeüeh suhaltea, auch allem dem, so vorhin verschrieben, ohne einige geferdte 
•JA darstreekhung leib, Ehr, gut vndt bluts, würcklich vndt ohne einige wider- 
nett vndt behelff nachzukommen. Vhrkundlieh haben Wir Albrecht hertzog zue 
leehelburg etc. so wol die gesambtliche General officirer obriste vndt der Re- 
gflsBcnter Commendanten diesses mit vnsseren aigenhindlichen vnlerschriflen 
teerlftiget Geben zue Pilsen den 20. Febraary Ao. 1634 1 ). 



t) Nnh einer gleichzeitigen Copie. Abgedruckt bei Förster, I. c. 8. 196, Nr. «8, 
■s4 bei MtHsth, I. c. III, S. 350. 
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In diesen Tagen erhielt Mohr von Waldstcin den Auftrag, nicht nur 
ein Original dieses zweiten Pilsner Schlusses, sondern such ein Schreib« 
des Generalissimus an den Kaiser naeb Wien zu überbringen, mit 
Versicherung, dass Waldstein nie im Sinne hatte, wider die kaiserlich* 
Majestät zu tentiren, weniger mit Bath und That zu practiciren; ja 
sei, falls es dem Kaiser genehm, entschlossen, sein Carico zu rei 
und es gerne einem Andern zu cediren. Molir soll sieh auch beim 
von Eggenberg erkundigen, wann und wo sieh dieser mit Wall 
dieser Veränderung wegen besprechen wolle und könne. Zeitlich frft 
den 21. Februar, an einem Dinstage, verliess Mohr mit Wa Idstein' 
Pferden und Wagen in Begleitung des Grafen llittberg Pilsen, an 
Horazdowits , Budweis und Linz so schnell als möglich nach Wien 
gelangen. Creditive hatte er bei sich an den Kaiser, an Gallas 
dringen und mochte froh gewesen sein, Pilsen verlassen zn 
wo bereits in mannigfaltigen Reden Waldsteiu's zweifelhafte 
besprochen wurde. Vorzüglich erregte gerechtes Aufsehen, das* 
nicht auf den 19. Februar, wie ihm anbefohlen wurde, erschien (AI 
gen kam bis auf Frauenberg und liess sich dann krank melden, Piceohv 
mini solle den Gallas, welcher den Alilrin-. .. ■ > zur Elle bewegen soIUe. 
einberufen, kam aber nicht mehr zurück), und dass Ocodali, den Wi 
stein in seiner Ansprache rom 1 9. ziemlieh deutlich als falsch 
tianten bezeichnet, ohne sich um den Herzog- zu kümmern 
anvertraute Regiment gegen Pilsen aufbrechen liess. Zudem liess 
stein dem Obersten Mobr beim Abschiedsbesuch >? ein Schreiben 
welches ihm (dem Friedländer) Herr von QuesUiiherg auf 
Fürsten von Eggenberg geschickt, worin dieser ihn ermahnt, B km 
Partei anzunehmen" '). 

Mittlerweile gehen in Wien die Dinge rasch der Entwicklung 
gegen. Man eutschliesst sich, den Friedläntk'i- öffentlich als Rehellen ia 
proclamiren. General Gallas, am 21. Februar in Linz stehend, hatte d« 
Auftrag, die kaiserlichen Truppen in Prag, auf welches Wa Lisi ein eMbrr- 
sehen 1 ), zu concentriren, undColloredo in Schlesien, wo General Schifr 

<) Dieser wichtig« [Tmatind iil bis jetit allen Oieliiclitjchreibera der WeMthai- 

') AU Vurwwid drr Truppen -Concentrirnag bei Pm;; pib( Tenkj im Hrir 
criiii ddo. Pillen 19. Februar den Grund in; [In des Feinde. H*»«ni 
i Böhmen gerichtet lind and et demnach dl* Cm« 
■ Mucht bei Prag ii'ijli 



L'ot-i'lii'. .ils Waldstein's Anhänger, grossen Verdacht erregle, die dor- 
tigen Truppen in des Kaiser« Devotion iu erhalten. Der RoctuMÜfeT 
Johann Kaspar, unter solchen Uniständen oui Mohr sehr hesur^l. si-lirt-ibl 
.1,1,,. Wien 21. Februar an KJOppel: 

(IV.) Vmern etc. War können eueh in gnaden »hnuerhalten. als* mir au*? 
bewegenden vraaehen ceil'm ein kleine rant von Neiistall alher |mrh Wie«) 
geüim. .Ia> wür lue unserer ankhonfft souil ternioi»nrn, d»a hei der Räm. 
h.,v.- HuaL, vmern alirrgneriigtten herrn, nil allein der bering tm Kridlandl 
in die höchste vngna.it gefallen sein, sondern auch ehestes t» L 's vor ein öffent- 
lichen rebellen prnclamiert werden solle. Was nun all erb ochst gedachte Kays. 
Mail, an alle venera! Commendanlen vnd o briste gesell riben und hcuohlen. habt 
ihr beyligent Nr. t mesehen '). i ndl ob zwar die mehrer Iheil prineipal Com- 
mendanten vnd obristen, so in der Pilseneri sehen traclation begriffen vnd 
Interessiert gewesen, sich wider tu allerhüchstgn. Kay;. Mail, willen mit 
deuotion acconimodirl; So können wür diteh dass wenigste nit tnrnemmen. das 
sieb der obristc Mohr von Waldl etc. eines gletchmessigen regoluirt oder an:;e- 
meldl Iiette, sondern alliier noch in gar bösem foucepl ist, de ro wegen wür 
bewogen worden, ihwe desswegen wie die heil j« Nr. 2 ausj weist *), alle« ernilt 
von seinem procedere ahiuriuahnen. Damit er aber desto eilender in sich 
sei baten geben möchte, wollt ihr, alss sonderbahr mit ihm* Vertraut, ibne auch 
ifs beweglichste luetchrciben vnd abmahnen, uiasaen herr Ulrich Grat ton 

wolckhenitein, ind der von Dann, heede Teutsch Ordens, Ingleiolien gM] 

werden. Was» wür auch au die andere Vier vnder seinem regement sieb befin- 
dende ordens l'anaglieri gnedigst gesehrieben, Ihnen wür euch suh Pir. 3 *), 
ait weniger sub Nr. * gncAgat Communicireu wie hingegen der berr abritte 
ton Tbtin, TeuUcb ordent, sieb so redlich vnd Ehrlich gegen rnss proprio motu 
erclerf hat k ). welches ilimi' dan nlhier so wol bei ihr Mail, als sonnten allen 
orten groaaa Lob verursacht. Herr von Sehaffenberg, general ton 
der l'aii alleria, ist alhier eingebogen worden, »mb willen er sieh 
auch sehr vertiefft haben solle, vnd werden sich die partieularia villeieht 
bald! eoldrrkhen. Herr general Leutenambt Graf Galltfa befui.lt 
aich zu Lina, vnd samhlet aller orten das Volckh tuesimen. 
die Kridländisehe bösse intenlionea vollen ts zu t er nicht i gen, 
herrn Colloredoist biss vi ändert- ditjiosihnitet Aa\ t.'ommandoin Schlesien 
vfgetragen worden. Man ist auch Slarekh in werckb, dein Volckh ehestes mit 
gelt entgegen mo sehen, vnd wollen wür nit vnderlassen. was etwan non einer 
Zeit zur andern, weilen wür vom etwas albicr rlualten möchten, Vorfall eueh 
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tan aaisira. tusgesns <U nw eneb aa* wiealigaa •orgieag*. *» >■» ant 
vnnnälrn. konwt ihr aateb» im4 *nd wnnölig, mit aigaeo abnneffangt hmebk *. 
Verbleib«! nvb iLnbev nit ftn. piMc« »olbngetlwa, .ml lasset ttr- 

In diesem abreiben zesehieU Mehrerer Reib cm T~i 11 ihs»s| . ab 
I. ites haineiti ea en Ihadnli dnres welches Waldsirin esanclarirt 
wir besäen «es« sambat au !fc. 1«: i. eiaea Briefe* des 
>n itea Oberstes Soor: 3. eines des D. 0. Ritters und Oberstes 
und +. eines >a die unter statu- dienendes I). 0. Ritter Ifetteraws, 
Neahaf. Partenaeini und Stadion. Dieser letalere ist ebenfall» n Witt 
datirt des 21. Februar and lastet: 

(*t.) in Herrn ILmatnun von faterafch T. 0. ß. 

WVIeher reaialt in derHön. Kits. 10(11 me Hnn^im rnnd Roheit* Mairl. 
Wayral. »war* Allerraedigstrn [lixn mnd Herrn Sächsle Vngaad der bartHf 
rar Friedlantft geraten, randt Ihre Sayett atbrreit alle dem General raal 
andere krieas Commnadaatea Allergnediarst erinnern hüben lassen. Seiner, 4m 
bertzagee Ton Friedlaad. Ordiaaazaa keines Weegas iu pariren, dui werdet Ihr 
sAader Zweifel aaamcfar wissen. 

Solchem nach hnhen Wir eraft lasen tragen ' :■ hoch- vnnd TeabaV 
meistrr AmhU nit illeia Eure hiemit rrnstlieh befehlen vnnd ermahnen W< 
bey den Jenigen Pachten md gehorsam b, damit n Allerhöchst 

Kays. Sayest. raas rad vasenn labt- Bitler Orden Ihr . ,ii> sein, kl 
sit allein dem Jeniren trealieh md gehorsamb naeb zukommen, was« F.ack 
Ihrer MayesL ndrr im nahmen derselben von Ihrem V . ■ . ■, Commi 

anhenohlen wnrdt, sondern aoeb Enenn Ohrislen herrn Franlz Wilhelm äobrn 
von Waldt. Trutsehardrns. als» an deme Ihre MayesL vermöge der bejisg ') 
ehenmeisig sehreiben lassen, gleicher gestall gnedigsl erinnert, tu 
nrrtrantten Regiment, oder in mss albero sieb alsshald zubegebei 
■haeben einig md allein rf oinallerhöehstermelle Kays. Mayest, oder 
Verordnetem Commendanten luhaben. Venehen rnss auch zu Ihme 
Kr werde solchem befeleh gehorsam blich nach zukommen sieh angelegen 
Isasen; Sollte es aber wider besser V erhoffen ron fhme nit besrhehen, 
Ruch alss seinem Vnrierhabcnden hau pt nun dargegen etwas ander* asl 
werden wollen, So hellen Ihr seiner Verordnung, hii, : . ...■■■■■ I alles fespecu, 
keine* Werg* nach Mielchen, sondern Vielmehr Ihrer Kays. Hayeit- ohaitf*- 
rteuler allergnrdigster vnd dieser Vnsrer befeleh rnd Erinnerungen, so lieh Eiir* 
Irer Mayesl. vund vnser gnad ist, in alweg gehör*» mblieh nach 
dieara auch andern Vnder dem Regiment sich befindenden ordens mitglirdi 
■Im denen harrn ron Neuhon', Partenheim vnd Stadion ohnuerlengt 
zumachen, vnnd Sie in Vn*erm nahmen tu gleichmessi^er ohsernnl' 
Krnal* zu er mahnen, Gleich wie wir vnss keines widrigen gegan Em 

') K« lal allen da* Paleut Nr. 1«. 
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neb ge^en den andern versehen vnnd die gnedigste Zuuersiebt haben, Ihr 
werden diese Vnsere Väterliche Erinnerungen in solcher obacht haben, wie 
Ihr sammentlicb als verpflichte kaysserliche Diener vnd ergebene ordens 
Personen zuthun schuldig sein, also sein wir Euch hergegen mit gnaden wol 
gewogen vnd lasset etc. 

(C«Beept.) 

Das Schreiben des Obersten ron Thun an den Hochmeister, in 
welchem er sich „proprio motu" offen für. den Kaiser ausspricht, und 
wofür ihm Johann Kaspar so dankbar ist, findet sich nicht vor (dass es 
jedoch den 3. Februar aus Leitmerit* datirt war, zeigt des Hochmeisters 
Antwort vom 22. Februar, die vorliegt), wohl aber jenes an Mohr, aber 
nicht vom 21., sondern 22. Februar, gleichfalls aus Wien, dieses Inhaltes : 

(21.) Johann Caspar von Gottes gnaden Administrator des hochmeister 
thumbs in Preussen , Maister Teutschen Ordens in Teutscb vnnd Welschen lan- 
den, Herr zu Freudenthal vnnd Eylenberg, Rom. Kays. Mayst Geheimer Rath. 

Vnstrn freundlichen gross zuuor, Würdiger Gestrenger vnnd Geistlicher 
lieber Herr Commenthur vndt Obrister. 

Wassmassen in der Rom. Kays, auch zue Hungern vnd Böheimb Kön. Mayst 
vnsers Allergnedigsten Kaysers vnd herrnss höchste vngenad der hertzog von 
Friedlsndt geraten , vnd wohin Ihre Mayst. sowol Euch, alss alle andere Ihre 
hohe Kriegs-Commendanten vnd obristen in scbrifflen allergnedigst ermahnen 
lassen , dass würdt Euch sonder Zweifel bereits wiseent vnd einkommen sein, 
vnd haben Ihr solches auss beyligender Abschrift (falss Ihr dass Original nit 
empfangen hetten) mit mehrerm zuersehen '). Obwolen wir nun gantz nit 
zweiflen wollen, Ihr werden vff Allerhöchstgedachte Kays. Mayst. sothane Aller- 
gnedigste erinnerung ohne diss Euch alles schuldigen gehorsambs erzeigen, 
So haben wir Jedoch crafft vnsers ob tragen den hoch- vndt Teutschmeister- 
Ambts Euch hierait ebenmessig gnedigst erinnern, vnd bey dem heyligen gehor- 
samb, damit Ihr vnss, als Euerm von Gott vorgesetztem Oberhaupt, vnd vnserm 
Ritter Orden zugethan sein, ernstlich beuchten wollen, gleich nach empfahung 
diss (falls noch nit besehen sein solte) ohne allen andern respect vnd conside- 
ration obbedeuter Allergnedigster Kays, erinnerung allergehorsambst nachzu- 
kommen, Euch zu Euerm anuertraultem Regiment, oder zu vnss alhero zube- 
geben , vnd in der obbemelten thuren (sie) Pfliecht allem dem Jenigen gehor- 
sambst nachzukommen, wass von Allerhöchstgedachter Kays. Mayst. oder in 
dero nahmen von Ihren nachgesetzten Commendanten Euch beuohlen werden 
möchte, Inmassen solches sowol von andern Generals Personen , alss obristen 
bereits beschehen, vnd sich widerumb nach Ihrer Mayst Allergnedigstem Willen 
aecomodirt haben. 

Gleich wie Ihr hierinnen Eure obligende hohe Schuldigkeit so wol gegen 
äfft allerhöchst memorierte Kays. Mayst alss vnss zumalen auch dass Jenige 

l) Ist Nr. 16. 
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erweissen werden , weisen Ihr Euch gegen Vnu aub dito Prag de« 4. Jeser 
dieses Instehenden Jahrs in Euerm Aigeahf ndigen schreiben erbotlea ■): Ab« 
auch werden Ihr Vernünftig tu er wegen haben, Wie »ehr im Wider! gern tmht- 
hoffenden fall Euer Ehr vnnd guter nahmen, nit Wenig auch Euerer Saales 
Seeligkeit, hierinnen periditiren, vnd Ihr zumahlen vnsa »od alle Euer« Mi 
Ordens Brüedern vnnd Aigene Adeliche freund (schafft offendiren vnnd Min 
würden, In deine Sia sehen vnnd hören sollen müssen, dass durch Böen aha 
eines Ordens mitgliedta onuerh öffentlichen Vngehoraamb vnsenn fadna 
Ritterlichen Orden, alss Welcher biss dahero sich Jeder zeit cusaerst ange- 
legen «ein hat lassen, in der Rom. Kayaer vnnd Könnten Treu vnd deuotioa 
bestendig muerpleiben, ein solcher macul solle angehenckht werden. Weicht.« 
wir Euch der Stehen hoher Wichtigkeit nach erinnern wollen vnnd lasset Euch 
die dienst Gottes vnd die Armen wo! beuohlen sein. 

Leider kam dieses Schreiben uneröBbet aus Pilsen, wie eine gleich- 
zeitige Bemerkung auf der Adresse dartbut, nach Wien zurück, es traf 
den Obersten Mohr dort nicht mehr an; denn wie wir wissen, reiste er 
den 21. Februar früh in Begleitung des Grafen Riitbcrg mit Crediliren 
von Waldstein an den Kaiser, General Gallas undAldringen versehen, ab, 
und gelangte Abends desselben Tages nach Horazdowitz, wo der Feld- 
marsehall Piccolomini lag. Durch diesen erfuhr er erst, welche Ver- 
änderung mit Waldstein vorging. Das noch an demselben Abeude mit 
l'iccolomini gehabte Gespräch hat uns Mohr aufbewahrt, es lautet: 

(22.) Demnach ich Anno 1634 den 21. Februar) , von dem Fridlandl mit 
Crndetifenan die Rom. Kais. MayaLan den herrn gallas vnd den herrn Aldring« 
verschieht worden, vnd neben dem griffen von Ritberg auss Pilssen verreist 
bin ich denselben Abent zu horaschowitz au herrn Vellmarscbalck pico!«- 
mini kommen. Do ich nun ihme also lialdt meine Demission Endeelht, hibes 
sie rermeldt, es wer zu Spadt mit diser Omission vnd nohr ein betrug 
darhinder, vnd mihr erzelt, wie dar Fridlandt auffden negslen Sontag (26. Kehr.) 
hernach sieh hab wollen zum Bosnischen König auf werffen, vnd die Armet 
wider Ihr kays. Mayst. wenden vnd brauchen; aber es werde Ihme fellsn. 
Man tey ihme auch schon vorkommen, der Suis aey schon mit patenten, d»u 
man dem Fridtlunder nit mehr obedyren soll, auf Prag geschickht worden, Ei 
seien auch schon fast alle Regimenter ge warnet, vnd zi c der her general Leute- 
ambt beraita mit der Armee zusammen; haben auch dis- vcrmelt, es werde nun- 
mehr gude Confiscirte gütter geben, auch wolle er der Armee 3 Monat soldl 
versichern, und werde iezt Spanien vill gelt her schiessen, sonslen mich 
gefragt, wen der Fridtlfinder bei sich behalten, rnd was vor besatiung i* 
Pilaen sey, AI* ich nuhn darauff erwehnedt, dass sey ein gross i 
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lückh, icli glaube nit das* ihm. ml/, von den ullen soldalten will, geschweigen 

i ilen offi virer. ii beiTallen werde, 

Vnncl meines Tlmils, wie ich aUcil Ihrer kiiys. Miijst. Treu rnd Redlich 

linl. also gedcncke ich bis in Todt zu fuulinuircn. Darauf haben ihr 

eellenz ceantworll, nun habe nhy an mi'iner Trew gezwoilflet, 'eh »ey 

weh auf Ihrer Lista gestunden. Kr wer aber der meinung, ich soldt ein weg 

,mf Wien vnd meine Commissinn referirpn , Jedoch soll ieli 

mich inner bey herrn gcncral Leuleliaiubl (Gallas), So ich iv frauen Bert; 

iden werde, mich anmelden, haben mir des IVidllfimlrr Kntseheii vnd l'ferdl, 

so mich dahin gefürdt, verehrt, vnd mirh also mit einer Conto; ind ihrem 

Hass fordl geschickhl. 



(Ori| 
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Ermuntert durch Piccolomin! reisle Mohr mii der Post nach Frauen- 
berg, um dort, wis er hofltc. den General-Lieutenant Gallas anüiilrelTen. 
In Bndwcis machte er hall, und gilil dem HoclmiL'islei- Nachricht von 
seiner Mission und von einem Schreiben des Stallhalters Klüppel, das 
ihn wegen des am 4. Jänner an ihn, den Hochmeister, abgeschickten 
Schreibens beunruhigte. Er ersucht um eine freund liebere Deutung 
seiner Worte und sagt ddo. ISudweis 22. Februar; 

(33.) HechwordigsieT Gnedigsirr Fürst hm vnd olirister etc. 
Von dem herrn Klüpel, Stadlhallcr zu Frei i1i-d1 Ij.i1, bin ieli beliebt worden, 
das Ew. hochfürstl. (In. vber mein vom 4. passatu an dieselbe gelhanes schrei- 
ben ') hoch degouslirl worden, vnd ieli dardureh vnuerhoiTt bei Ew. bocbrürsll. 
Gn, in vngenadl gerafhen sey. Ew. hochfürsH. Gn. bitte ich dorbalben vnder- 
tlienipsl, mihr gemcltes schreiben vlieler nit, als ich es gemeint, ausa zulegen, 
■ l.iti ich zu der Zeit vermeint bei dem gewesaenen generalissimo in Vngeiiaden 
lu »ein, vml der wegen mich hei der kiiys. arme nil aufhallen bei dürften, vnd 
ii auf solchen Fall bei Ew. hochfürstl. Gn. ein redt suchen vnd dero heleleh 
gelcbcii wollen, wie ich dun in der Rom. kays. Maysi. krigsdinst Leib vnd leben. 
hab mii gudt, wie bis* dahero beseheben, so lang mau mich wirdt Leiden 
mögen, bis» in meine gruben willigst vnd allergehorsambst darzuselzcn gesittet 
bin, also werde ieli .mcli in Ewigkeil nielils vornehmen, so wider mein geschwo- 
renen gehorsamh vnd Ew. hoebfiirsll. Gn. giifdigsle befelcb sein kündt oder 
soll, bitte derhiilben gehorsamst, mihr obgemeltes schreiben nit vor vbel 
luhabcti, sondern sie wollen mein gncdigsl her sein vnd bleiben. Gestern bin 
ieh zu Pilsen von dem hurlzog von Eiidllandl mit ereilelllT schreiben an Ihr 
kays. Mayst. an den herrn grafgalbis vnd an den herrn graf Aldringen abge- 
fertigt, vnd gebelten wurden, Ihr Mayst. vnd beiden herrn, herrn gencral Leut. 
gallas ind Vcldlmursrhalek vuu Aldringen, zuaagen, das sie (Wuldalein) ny 
gedacht weniger mit ratli oder thal praelicirt hellen, etwas wider Ihr kays. 
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Mayst. zu thun, do auch Ibr Mayst. geliben Woldt, lmai. . anders» der 

vorzustellen, wollen sie gern resignirea, allein das es mit :. i i ■■■' iil 

mit gewaldt vnd ohne verschuldl beacfaeeh, mit dem vtrindl«, 
da« sie lieber sterben wollen ah) wider Ihre Mayst. etwa« zu tentiren , auch Im 
ich Ihr fürstl. Gr. dem her» von Eckenberg, soldt lagen, ob sie sich wol 
erkleren, wann vnd wo sie sich mit deroselben aboequiren vnd detwtgea 
besprechen möglen. Als ich mich nub» solches derbalben gern vndernonw, 
dieweil man zu Piliea allcrhandt seltzame diseura gemacht, vnd das der r ■ . - 
graff gallai vnd picolomini von Pilsen vnd Ihr fürstl. Gn. au ss gerissen wer«. 
vnd wie geschehen vermeint durch diese reiaa dea grundt ruerfaren, du M 
in Pilsen nichts gründliches erfsren künden, so ist auch solches von dem Dt 
vnd Trtika einem Jeden aussgeredt worden, heb ich gestern nbentz von dem 
herrn picolomini mit wenvunderung vernomen, mit welchen falschen schelm- 
stücken der herlzog von Fridtlandt vmb gehen solle, dergiststdt ich dan bes- 
denckenss getragen, mibr such von dem herrn picolomini befollen worden, ehe 
ich fordt reise bei herrn graff gallas mich anzumelden, vnd seinem befelch aaek 
iu komen, welchen ich dan vermeine vnderwegs nach Linlz anzutreffen, sjj 
dem nach kommen werde, so Ihr Excel), mihr schaffen wirdt. Ich halt darusr, 
der Fridtlandt habe mihr nobr vrider dem preteit diese Coinission angetrsgta, 
damit er mich mit einem blinden schein ohne rumor hinweg bring, dan die 
obristen meisten thcils auff mich gesehen, vnd dass sie eine affertion zu Ihr 
kays. Mayst. dinst tragen alle erwiessen, wie dan bei Jetziger k»y». Mirst. 
erindern vnd abmanong kein oder gar wenig ofÜcir vff Jener seitten bleib«! 
werden. Was aneh von Neuem der Fridlandt bat aufseilen, vndersehreiben, imi 
etliche officir vnd er schreiben thun, vnd mihr befollen ge wessen in origiasl 
dsuon Ihr Mayst. zuübergehen, haben Ew. hochfürstl. Gn. h: i ■■ Copeylieh zuer- 
sehen <). Ew. hochfürstl. Un. damit in schult des AllerhSc listen etc. 

Den 23. Februar verlies» Mohr B od weis und traf etwa vier Heilen 
weit auf der Strasse gegen Lim, bei Kapliti, den General-Lienlenaat 
(■alias. In Kapliti kam er auch mit Caretto nisammi ■ i Gallas lies* iha 
trotz der üherc;ebenen Briefe und Creditive alsogleich nach BndweM 
zurückführen und dort am 24. in Arrest setzen. Hobr meldet ilrio. Bud- 
weis 24. Februar diesen Unfall alsogleich seinem Hochmeister «ad 
bittet um Verwendung: 

(24.) Hoch würdigster Gnadigster Fürst herr vnilt Ubrisler. 
Zeither meinem vorgesterlgen an Ew. hochfürstl. Gn. gel 
nen schreiben hab ich gestern 4 meil hiuon auf der Linlzer Strassen Ihr Ki< 
herrn General Leütensnten Gallass an troffen der meinung ile 
dament suempfangen ; So hab ich aber vnuerhofll vndl mit ■ ■ 
men müssen, diss man mich in verdacht hal, alss wen ich vmb 
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Sehelmstnekh gewüst vndt mich dessen Iheilhafl gemacht het, vndt derhalben 
( aahero io arrest gesielt wordten bin. 

Aldieweü mir aber hirin vor Gott vndt der Welt vnrecht geschieht, mir 
aaeh von disser verrfiterey weder der Fridtlandt, der TerUka, der Ho, noch ni- 
auots nichts endtdeckt vndt vertraut, noch von nimantz gewarnet worden, vndt 
st war, alss ich begehr selig auwerdten, nichtss dauon gewust, biss ich« vnder- 
wegs von IhrExcell. herrn Veldtmarsebalckh Picolomini erfahren: Alss verhoffe 
ieb, es wer die die Zeit die Wahrheit vndt meine vnschuldt an tag bringen, vndt 
damekhe dem lieben Got, dass ich desswegen ein rein vndt goetes gewissen 
habe. Demnach ich aber auf disser weit bey nimants kein besseren Väterlich, 
tröstlicheren rath vndt assistentz, alss allein bei Ew. hochfQrstl. Gn. auerholten 
weiss; Alss gelangt an Ew. hochfurstl. Gn. mein vnderthenigst gehorsambst 
•itesj, mir disse gnadt auerweissen vndt durch Ihre hochanselige autoritet bey 
dem Kays, boff die sach dahin auuermittelh helffen, dass vfs echst disses meines 
vnschuldigen Verdachts halber eine ordenliche Information genohmmen, vndt 
Meine Verantwortung gehördt werden möge, damit nach befindung der vnschuldt 
ich wider auf freien fues vndt ausser dissem schandtlichen verdacht gelassen 
werdte. Wie mir dan biran eine grosse gnedigste gnadt geschieht; also will ich 
afceh mit meinem demfidigen gebeth vor Ew. hochfurstl. Gn. glöckseligkeit vndt 
langes leben auebiten nit vnderlassen. Ew. hochfurstl. Gn. damit in schütz dess 
allerhöchsten etc. 

(Orig. Praest. Wies 28. Febr.) 

An demselben Tage, an welchem Mohr seine Freiheit verlor, war 
schon Waldstein auf dem Wege von Pilsen, das er den 22. zeitlich früh 
verlies«, nach Eger und nicht nach Prag, wie Anfangs seine Absicht war, 
weil ihm der Oberst Wilhelm Terzky, ein Bruder des Adam, schon am 
22. Februar sichere Nachrichten brachte, wie in Prag das kaiserliche 
Patent pnblicirt wurde», und wie die dort vereinigte Armee sich für den 
Kaiser erklärte. An diesem oder an einem früheren Tage kam es zu 
einem förmlichen Gefechte zwischen den treugebliebenen Piccoloini- 
nischen und den Adam Terzkyschen Reitern *). Unmittelbar vor der 
Abreise soll er zum Obersten Beck geäussert haben, „dass ihn der 
Mohrwald betrogen hat" *). Die Nacht vom 22. auf den 23. Februar 
brachte Waldstein in Mies und vom 23. auf den 24. in Plan zu. In seinem 
Gefolge befanden sich fünf Compagnien von Terzky's Kurassieren und 
200 Butler'sche Dragoner. In Kutenplan blieben 5 Compagnien vom 
alt-sichsischen Regimente zurück. Unfern von Listina, einem Schlosse, 
das dem Wo gehörte, kam es zwischen der Begleitung und einem treu- 
gebliebenen Oberstlieutenant vom Regimente Maradas zu einem Treffen. 



i) Aas lllo's Brief an Uhlfeld vom Zt. Februar. 
*) Förster, I. c. III, 2*0. 



348 

Die Waldstein'schen wurden geworfen und retteten sieh zun 
nach Listina. Am Abend des 24. kam Waldstein in einer sd 
Sänfte krank und niedergeschlagen in Eger an ')• Sein S< 
Rinsky, der Feldmarschall Illo , Graf Adam Tcrzky nnd Oberst 
befanden sich in seiner Nähe. Der Oberst- Lieutenant Gordon e 
dirte die Feste. Er und der Oberstwachtmeister mit Butler im 
standnisse ermordeten Waldstein in der Nacht vom 25. auf i 
Februar 1634. Gordon rühmte sich, allein 12 Individuen der I 
getodtet zu haben *). Von diesen Vorfallen erhielt Mohr in I 
gleich den nächsten Tag den 27. Februar Nachricht. Der Hock 
hörte am 26. in Wien von Waldstein's Abmärsche aus Pilsen und 
um Mohr, schrieb er ddo. Wien 26. Februar an Klöppel: 

(25.) Wir mögen Euch in Gnaden nit verhalten , wie dass der be 
Fridlandt wegen gewiser erheblicher vrsacben in der Rom. Kays. Mayst 
allergnedigsten herrns, wie solches beyligende offene mandat mit Meto 
erkennen gibt*), höchste vngnadt gerathen und die Sachen nunmehr i 
soweit kommen sein, das Er nit allein Seines generalats genilich eaUett, 
Soldaten von seinem , dess graff Terzka vnd llaws Commando ab vnd vi 
gewiesen worden sein, Sondern auch Er herzog sich mit in 10 Compagnii 
scher und Alt Saxischer Reutter von Pilsen hinweg gegen Eger vnd ver 
zu dem feindt begeben, Sich auch die meinste obristen vf Ihrer Kayj 
allergnedigste erinnerung Seiner albereit entschlagen vnd in Kays, de« 
uerbleiben erclert haben; wass aber herr obriste vom waldt Sieh Mao 
wo er sich befinde daruon ist vns dato noch nichts einkommen; ingen 
verlaut, dass er dem Veldtmarschalckchen von Uow sehr anhängig g 
vnd besorglich von Ihme zu weit werde verlaittet worden sein: da Er 
Seiner schuldigen treu gegen Ihro Mayst. erinnern, vnd 
exempel folgen in vorige gnadt widerumb vffgenommen zu werden» vnd 
gar zu verlihren begert, were es nunmehr grosse Zeit, Sich Seiner sei 
trew gegen Ihrer K. Mayst. vnd dem Orden zu erinnern vnd Ungar 4 
zutemporisiren. Aniezo aber sein al lerhöchsl gedachte Kays. Mayst. allet 
entschlossen, inner wenig tagen neben der zu Hungarn vnd Böheimb KAftif 
in Böheimen naher Budtweiss Persönlich Sich zuerheben, bey der anaa 
wendige disposition zumachen vnd selbige volgendls, wie man darnc 
will, Ihrer König). Mayst. zuübergeben. Vndt weilen wir vns nna dieser 1 
befinden, will vns gebühren Ihrer Kays. Mayst. bei angedenter reise all 
thenigst vffzuwarten, inmassen dieselben ober dieser rnsarar beteigaaf i 
gnedigstes wohl gefallen haben. Ob wir aber mit Ihro Mayst. wider 



*) Umständlich in Mailatb, I. c. III, 8. 368 u. ff. nach P. Taafs Tagt» 
*) Schreiben Caretto's an Ferdioand II. ddo. Pilsen, 20. Fear. Orig. Ist h. I 

archive 
*) Ist dai Mandat Nr. 16. 
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iero reissen, oder vns aldorten ein anders befohlen werden, das ist noeb ge- 
rtig, vnd sein wir ohnuergessen Euch vff ein oder andern erfolgf daruon pari« 
;eben. Sonsten were vns lieb gewessen, da die Zeit souiel erleiden bette mö- 
i, dass wir Euch alhero beschreiben vnd vnderschidliches der notturfft nach 
Euch reden betten können; dieweil es aber wegen so eilfertig angestelter 
i dismals nit beschehen vnd wir vielleicht zu Budtweis oder an einem andern 
h vnss in etwas fermieren mögten, hoffen wir die gelegenheit zuhaben alssdan 
eh zu vnss zuerfordern. Innmittels können Ihr Euere schreiben bis vff fernere 
»nerung alhero dem Kellner 1 ) addressiren, der vns solche alsssdan schon zu- 
ertigen wissen würdt. Sein Euch damit zu Gnaden willen vorderist wohlge- 
gen vnd lasset Euch. 

(Coneept.) 

Doch schon den nächsten Tag den 27. war Stadion im Stande 

er Mohr 's Schicksal, ohne auch dessen Brief vom 24. Februar 

ipfangen zu haben — diesen erhielt er erst den 28. — an seinen 

itthalter also zu berichten : 

(26.) P. S. Auch lieber herr Statthalter werden wir nach Verfertigung dess 
treibe os auesiert, dass der obriste Franz Wilhelm Mohr vom waldt von dem 
tdlandt mit Credentialen an dess herrn Fürsten von Eggenbergs Liebden, 
rrn Graffen G alias vnd Aldringen (dessen anbringen doch noch ohnbewust) 

alhero geschickt, von dem herrn General Leutenandten Gallassen aber, 
is Er, waldt, naher Budtweiss kommen vnd den Commendanten daselbsten 
irekh angeredt, warum ben Er der FridlSndischen Ordinanz nit nachkomme, 
d Ihne dahin vermögen wollen, die quarnison daselbsten in der Fridlfindi- 
ben deuotion zuerhalten vnd also hierdurch Seine Sach vber voriges noch 
shrers zu deteriorieren vnd verdSchtig zu machen, zu bemelten Budtweiss 

arrest genommen worden seie. Dieweilen dan nun alle die iehnige, welche 
leb Ihrer Kays. May. besebehener allergnedigsten abinahnung dem Fridlandt 
feh ferners beypflichtig vnd Seiner crudelischen intentionen anhengig gemacht 
Inen laesae maiestatis begehen vnd dahero in die höchste Kays, vngnadt 
fallen sein. Nunmassen solches von Ihme Waiden, da Er änderst Seine 
JBones nie iustificieren wird können , nunmehr wider beschehen ist , Alss 
Igen wir wohl die sorg, es werde sowohl mit Ihme alss allen andern in 
bera verdambten werekh Interessierten einen vbeln aussgang gewinnen, vnd 
terero orden dadurch ein nit geringer spotb angethan werden, dessen wir 
b dan vmb willen das eröfnete tradiment wider der Rom. Kays. Mayst. 
feohn, dero hoheit und ganzes hochlöbl. Erzbau ss angesehen gewessen 
I ordens wegen nichts anzunehmen, sondern Ihre Mayst allein zubitten 
fcden haben, wie wir doch nit hoffen sondern ein bessers wünschen wollen 
iMD de rigore mit Ihme würde verfahren wollen Ihne zuuor dess ordens 
I Creuzes priuieren zulassen, wie dan vnsere alhie anwesende Ordens mit- 
ier gleicher mainung vnd wir Euers gutachtens hierüber ebenmessig 



f Der Hoch- und Deutscliint'ister'scbe Renumeiater. Siehe d. W. S. 331. 
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ge wert ig sein , dan wir änderst nit erachten kSnoen , als das alle dieser Vi In- 
ländischen böseu vnd grausamen intenliones xugethine, welche sieb nit teuftet! 
widerumb aussgesBbnt hiben, vermutlich mit harter slr ■■ ■■ ■ ■'■■: i 
werden ele. (Der weitere Inhalt diese» Schreiben« beliiflt Ordcnsatigelegai- 

Den in diesem Briefe erwähnten Vorwurf, dass Mohr den Garmsow- 
Commandanten in Budweis „in fried ländischer Devotion zu erhallet 4 
versucht, widerlegte er durch das eigene Zeugniss des genannten 
Co Di man dan ten. 

Nach erfolgter Gefangennehm ung hatte Mohr nichts eiligeres n 
thun, als seinen Ordensbruder, Herrn von Parten hein welcher den 56, 
bus Prag zu ihm kam , nach Wien au den Hochmeister zu schicken, 
damit er mündlich seine Unschuld darthue. Zu diesem Ende überreichte 
er ihm ein von Budweis 27. Februar datirtes Memoriale folgendes 
Inhalts : 

(21.) Bern. Hol 

Was bei dem Hoch würdigsten meinem gnidigiten Fürsten vndt harr» 
berrn hoch- vndt Ten tschmaistern der harr von Partenbeimb nnau bringen hat. 

Nachdem Kr mich Ihr bocbfürsll. Gn. wirdt vaderi: ■ ■■■ • vudi getar- 
ssmbat befohlen haben, derosselben suuermelden, ob ich i*ar wider meine* 
willen etliche suspitiones au der Prid Hündischen terrfitere; vf mir labe. So i»J 
mir dochdauon von Nimantz nichts vertraut, endtdeckt oder lugemudt wordU* 
wie ich mich dm alzeit gegen etlichen obristen erclerdt, alss gegen dem obri- 
aten Beckhea, Butler, Waogier vndt andern mehr, das* ich lieber d 
sterben, als* wider Ihre kujs. Mayest. etwttaa thun werdte. 

1. Vndt Entlieh, dasa an Ihr hoch iurstl. Gn. aus* Prag voi 
gelbanes achreiben, ist ') von mir änderst nit gemeint gewessen, als« d»s b» 
Ibrc hoclifürsll. Gn. ich mich gnedigaten ralhas erbauen wollen, wie ich ■" " 
suuerhllten hei, wan ich vnuerschuldt (wie auch wol mehreren <; cschc.be*) 
der arme Verstössen werdten soldt, massea ich dan auch schon lang an — 
dauon, alss ich kranckh aue Freüdenlhul gewessen, nohr im- vorsorg mit dM 
herrn Klüppel geredt, wass ich mich auch auf des* herrn Klappet* schreib** 
erclerdt, ds Er mich tuisirt, dass Ihr hochlurst). Gn. über in ei 

degoustirt weren, würdt Er herr Klüppel inercleren wissen s f, vndt 

hocbfiirsll. Gn. rersicherdt, dass, ob ich schon ein halber Tricriscber Laadl**- 
m*nn bin, der halben nit mehr lieh handien, noch an meinem gr schwöre*** 
geborsamb Mainejdig werdten werdte, habe such der ori weder ton 
brüdern nnch sonsten schon in 3 Jahren keine auisen noch schreiben gvhat. 

%. Waa* ich bei dem herrn von Trautina nssdorff in ::■ - . nwurlh den 
Betingen geredt tue Pilsen, nemblichen, dasa msu au*s dun Kay*, e "* * 

') Kr. 8. 
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weder quartir, recruten noch Verpflegung zuhoffen habe» werdt allen obristen 
•in schlechtes hertz machen wol zudienen, vndt wan ich nohr ein ordt wüste, 
wo ich mich hin reiiriren köndt, so woldt ich still sitzen vndt den sachen zu- 
sehen, ist auss keiner andern meinung geschehen, alss dass man elwass mehr 
assistents vndt mitel bekommen mögt, die Regimenter zusterckhen ! ). 

3. Dass mir eben in disem Iroubel der Fridlandt die Veldtmarschalckh Leute- 
•anU stell geben, hab ich nit wegern köndten, hab aber darumb nit angehalten, 
oder bei Imantx ein wordt drumb verlohren noch desswegen mir dass gringste, 
10 wider Ihre kays. May et. dinst were, zugemudt wordten. 

4. Dass ich vil mit den Uo vmbgangen, dass wordt von dem Fridlandt 
allen abent hollen, vndt vnderweillen mit Ihnen redten müsste, hat mein Carico 
nit sich bracht, ist mir aber, so wahr, alss Got lebt, nichtss böses vertraut, 
oder zugemudt wordten. 

5. &*ia ich die Commission von dem gewessenen Generalissimo nach Wien 
rf mich genohmmen, welche Credetifechreiben ich herrn general Lieutenanten 
Herrn Grafen Gallassen vbergeben, hab ich derhalben gern gethan, dieweil ich 
mletz geraerckt, dass etwass bösses müsse verhandlen (sie) sein, do der general 
Leutenant vndt Herr graff Picolomini nit wider kommen, mir aber dises grosse 
•cbelmstuckh nit einbilden köndten, vndt gedaucht, ich werdte ess vnderwegs 
vndt tue Wien wol erfahren vndt nach beschaffenheit der sachen mich reguliren; 
JMieh zue letz, wie ich verreissen sollen, Alss der Fridlandt mich ein schreiben 
VC* dem Herrn von questenberg, so Er auss befelch Ihr fürstl. Gn. herrn von 
Eckenberg gethan, lesen lassen, darin ich vernohmmen, dass der gewesene 
gcaerai ermant würdt, kein andere Partey anzunehmen, war ieh fro, dass ich 
magt baldt mit diser Commission zum tbor hinauss kommen, vndt bin dan 
•ach gentslich der meinung, dass Sie mir nit getraut, vndt der halben nohr 
diso Commission gesucht, mich hinweg zubringen. 

0. Was dass vnderschreiben betrifft, ist auch auss keiner bösen meinung 
von denen, so vmb die verräterey nit Wissenschaft gehat, geschehen. Man hat 
auch keinem nichtss vngleichss zugemudt, vndt ist von Vnss nit also vnder- 
adbriebes) wordten, wie ess die, so vmb dass Schelmstückh gewäst, gemeint 
haben, auch von keinem mehr, alss von mir widerredt wordten. Welches man 
Vtss alssdan mit schönen Worten aussgeredt, vndt dass ess nit böss vndt wider 
Bar kays. May et. gemeint sey. 

7. Wo Ihre hochfurstl. Gn. mein schreiben vom 22, vndt 24. diss, »o ich 
mos Bndtweiss gethan nit zukommen weren, derosselben dass letztere Concept 
sskssen geben *). 

Bit derhalben Ihr hochfurstl. Gn. wollen sich gnedigst meiner annehmen 
vndt vermitlen heißen, dass ich wider auf freiem fuess vndt auss diessem greu- 
lichem verdacht gelassen werdten mögte. 

(Orifiaal.) 

Mittelst der Post aber schickte Mohr auf An rat he n des Don Balthasar 
äaradas, Commandirenden in Böhmen und Maltheserordens-Ritter, den 

*) Siehe S. 32 t d. W. 
*J Siehe Nr. 23 und 24. 
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(30.) Hoch würdigst er Fürst, Gnädigster l!m und Obrister. 
Ausz de»» Herrn Vlrichen <) schreiben nie auch des Herrn von PartenWm 
relation hab ich schmertzlich vernommen, in welchem »cbaDdtlictien verdacht 
ich so wall bey der Rom. kaU. Mayer., als« Ew Ho- i Ga., Jedoch inucr- . 

»chuldt noch verharren thue; dieweilen ich aber vergangenen 27. paasato in 
die Rom. kayi. Mayet. meinen allerg nfidigaten Kayser >ndl Herrn ich geschri***« 
vndt allervnderthenigat gebeten, mich me »ich nach Wien ruerfordern vndt nx« 
genügsamer Information mich allergnSdigil in meiner Verantwortung konnra 
zulassen (Westen Ew. Hochfürstl. 6n. dan ich gleiehfals eine Copey tto- 
sehükt*): als« verhoffe ich, ea fberlifert aein vndt baldl eine allorgnädigtl* < 
retolution empfangen werdte, Ew. hochfürstl. Gn. nochmalils widcrtheoigii 
bitendt, mir die gnädigste gnadl zuerweisaen, bei Ihr Excel). Herrn Grsl 
Se.hliekhen, vndt wo eu rouniten sein mSgt, anregung thun zulassen, das» ich 
nach Wien vndt ine meiner Verantwortung kommen mögte. Von dem Hern 
von Partenbeimb hab ich auch vernommen, dasa man mich zue Wien belogen, 
als« soldt ich hier tue Budtweis» tue der Wacht oder dem Commandanten geM(l 
haben. Warum b Er nit der Fridiländischen ordinantz parirl hübe oder pari na 
wollen. AIm hab ich dem Commandantea au mir erfordert vndl Ibnc gebetet, 
die warheit zusagen vndt mir dessen eine attestation mitzutheileu. Welche»» 
bezeugt, dual dergleichen von mir nit geredt »ey wordten, auch 
schriftliche attestation gaben wolle. So baldt Er e» Herrn Don Balthisarn auitut 
habe, die Ew. hochfürstl. Go. ich auch mit negsten her nach schickhen werdlr. 
darauss Ew. Hochfürstl. Gn. gaSdigst abnehmen kündten, dass, wi 
also auch in dem andern verdacht vnreeht vndt geualdl geschieht. Ew. tta-b- 
füratl. Gn. damit in scbuli des Allerhöchsten rndt zuc dero liohurliehe gnidigtM 
gnaden mich gehorsambst befohlen. Datum Budtweiss den 4. llarlij Ao, (831. 
(»olg. Pr.«.. Wi« ». ain.) 

(31.) Hoch würdigster Gnädigster Fürst Herr vond obrister etc. 
Die attestation des alhiegigen Comandanten hali ich zwur bei banden, dtria 
Verifieirt wirdt, da» ich solche Wordt vnd Sachen nit gcredt wie zu Wien tbr 
mich fälschlich ist aussgeben worden. Aldieweil ich »her nit weiss, ob ick im* 
Wien oder änderst wohin erfordert werden mögt, bah ich bedenken»*. dieidW 
von Händen zuschicken. Was ich auch meiner sieben halber an den Herrn Graf'» 
ton Schlick geschrieben, haben Ew. hochfürstl. Gn. hiebe! originalster gnrdipl 
zu ersehen ■), Ew. hochfürstl. Gn. nochmals gaoti tndertbetiigat bitlcntlt, jw 
digat zugeruhen, meine Sachen doch treiben zulassen, duinit e» zu einem mdl 
gelangen, vnd ich aus» dem arrest gelaaten werden möge. Ich liegere kei« 
andere gnadt als das man mihi- kein Vnrecht thue, vnd mihr rnuericbuldl k«K> 
schimpft' rnd spodt erweisse, Ew. hochfürstl. gn. daneben in schütz de» 
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Fiaten vnd in deroselben gnedigate gnad mieh gehorsambst Empfollen, Datum 
weiss deo 8. Mertz Ao. 1634. 
(Alt*) 

r. 

Wie gewöhnlich unterliess es der Hochmeister nicht, des Parten- 
Anwesenheit und dessen Commission seinem Freudenthaler Statt- 
in berichten, mit der Bedeutung, dass er Willens sei, dem Mohr- 

'schen Proeesse seinen freien Lauf zu lassen. Diese Gelegenheit 

benutzt 9 um Waldstein's Tod, den der Hochmeister auf den 

Februar setzt, sammt Angabe der Ursache zu berühren. Der Brief 

on*s ist ddo. Wien 7. März. 

(32.) An Berrn Klöppel. 

Wir haben Euer verscheidene vom 17. 24. vnd 28. passato an was getha- 
aehreiben den 1. vod 3. diss zu recht empfangen, vnd deren in halt mit 
■ehrern vernommen. Thun vna vorderist vmb Euch der gehorsamen Auisationen 
la Gnaden bedanckhen, vnd hinwiderumben nit verhalten , nach deme der Frid- 
Ihmd sambt dem Terzka, Ilaw vnd Kinzky bewuster massen von Pilssen mit einer 
Ansah! volckh naher Eger kommen, der Herzog von weimmar auch etltch volckh 
dorthin eommandiert gehabt, in mainong dess orths Sich zubemfichtigen vnd 
am*t oherwehnten Persohnen zu coniungiren , dass der obriste Budler sambt den 
Cbmmendanten zu Eger, obrist Leutenambt cordoun, alssErvomFridlandt 
»rdinanz gehabt, die Weimmarische einzulassen, diese resolution 
jgeoommen habe, den Pridlandt sambt den andern drey nider zumachen, inmasaen 
Solches den 26. Februarij besehenen vnd alsso durch die gerechte Vrtel Gottes 
dieser leöthen vntrew billig gestrafft worden , worauf nun Herr General Leute- 
Bombt Gallas sieh mit einer starekhen anzahl volekhs gegen den feindt gewendt 
loben solle, der erfolg ist zuerwartten, *ber welches auch der Herzog Franz 
AJbreeht ?on Sachsen Lawenburg, welcher naher Eger in mainung, dass Frid- 
fondt sich noch wie auch der orth in Seiner devotion ohnverendert befinden 
verde, sue Ihme Sich begeben wolten, gefenglich eingebracht, vnd biss dato von 
Renn graf Gallassen daselbsten in guter verwahr gehalten worden. Der getreue 
Gott wolle ferner8 demütig gebetten sein, Ihrer May est vnd aller getrewen 
Cotohlischen feinden böse macRinationes völlig zu hindertreiben vnd dieselbe 
dermalen haubt Sachlich Triumphieren zu lassen. 

Sonaten ist dieser tagen von dem obristen von waldt zwar der von Partten- 
fesimb zu vnnss alhero geschickt worden Ihne obristen wegen dess rff Sich gela- 
denen bösen argwohns zu purgiren , wir haben Ihne aber anderster nit beant- 
worten können, alss das wir gern erwartten wollen, wie Er Sich vff Ihrer Kays. 
MayesL verordtnung werde entschuldigen vnd Seine actiones iustificieren kön- 
nen, welches wir Ihme dan gnedigst gern gönnen, vnd haben Euch in copeil icher 
ailag hiemit sob 1 et 2 communicieren wollen, wass an Ihre Mayest. sowohl auch 
an vnas Er von waldt naeh deme der von Farttenheim schon wider von hir abge- 
reist gewesen abermals geschrieben hat, wurdt also vermutlich baldt zuuer- 

23* 



nehmen sein, wie Er Sich werde purgieren können, snd wass Ihre Mija 
Seiner Persohn halber tu resoluteren bedicht «ein mögten ') etc. (Orden 

(C.«. r l.) 

Kein Wunder, dasa Mohr in Wien und selbst beim Hoch 
wenig" Vertrauen finden konnte, wenn man bedenkt, wie die angexl 
Feldherren, wenn nicht direct, so doch indirect sein Betrage« oft 
Stellung tu Waldstein als höchst bedenklich darstellten. StodtM 
liess es gewiss nicht, sein Ordensmitglied in Schutz in nehm 
mochte iu diesem Ende von allen Seiten über ihn Erkundigungen 
zogen haben. In dieser Absicht bat er auch Aldringen, aeiaeJI 
über Mohr zu äussern. Aldringen that dies, doch in welcher Weis 
sein Brief ddo. Passau 20. Man an den Hochmeister. 

(33.) Hoch würdigster Fürs) Gnedigsler herr. 

Ew. Hochfürsll. Gn. seindt meine Hocbobligierte rnderlhenige tri 
same diennste, eussersten Vermögens jederzeit suuor. 

Ueslrigs tags, ist herr Graft* ron Cronberg alhie ankhommaa, Tal 
vnder Indern vermeldt, das Ime zu Wien gesagt worden. Ich habe 
geschrieben, vnd auisiert, das der Obriater Mohr von Waldt un deme so < 
liehen Vorhaben dess HerlzogeD zu Friedllandt allerdings vn schuld ig. W 
nun seiner im wenigsten nicht gedieht, ohne souiel das Ich auss ainen S 
(dessen absehrirTt Ich nach Wien geschickhl) snuiel ersehen, das der 
von Friedllandt, wenig vor seiner Flucht von Pilsen, im Zorn gegen den 
Peclthcn gesagt. Er habe Ine betragen, alss aber der selb darauf!" gean 
das er von nichts wüsse, habe ge nie Her ton Friedllandt gesagt. So inu 
der Mohr von Waldt betrogen haben; auss diesem aber kann Ich nicht 1 
»und ist aueli nicht daraus« zuschli essen, das gemelti-r Mohr von Waldt 
dig seye: Irh trage vielmehr die sorge, Er habe sich nur gar zu vast bi 
rnwesen vertieft vnd Interessiert gemacht, wie von herra General Leu 
Graft* Gallasten vnd andern Ehrliehen Leüthen mehrers vernommen wer 
vnd «olle Ich vngern. das wegen der in gedachter absetirifl't migeiogeni 
darlur gehalten «erden wolle, alss helle Ich durch tlierschiekhung i 
gesurrbt , Ine. Mobr von Wsldt, zu entschuldigen, da Ich Ine doch i 
ezeusieren noch au beschuldigen waiss, diss muees bey annderu getreuei 
vernomen werden. 

Was Ich in dieser Materi Ir kaya. Mayeat. für nine Relation üben 
auch seithero f beschrieben, geruhen Ew. hochfürsll. Gn. auss beyl 
nhachriffl *) gnedigsl zuuernehmen, Ich trage die heysorg, who Ir kays 
nicht zuersachen Ihuen. vnd eltliche boese leulhe abschaffen vnd beitrat! 
sich zum wenigsten dem Personen versichern, e-> nxiehle »ocli viel ii 



e Hr. 30 und 31. 
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gnedig verhuete) darauss erfolgen. Ew. hochfärstl. Gn. habe Ichs treu- 
ndt zuberichten, vnd deroselben in gehorsamisten vertraun zu Communi- 
i oit vrobgehen können vnder der Hoffnung, Sy werden selbsten an geherigen 
i die wollvermögende handt halten, das solch Vbel bestrafft vnd verner 
Terhüetet werde. Ich zwar habe Ir kays. Mayest. weder in diesem noch 
i nichts vorzuschreiben, wan aber dieselben Irem selbst aignen schaden 
begegnen noch vorkhomen wellen» werde Ich letzlichen mich woll ent- 
leen muessen, vrab meine entlassung vndertheuigst anzuhalten, dan Ich 
vngem neben solchen boesen Leuthen in ainer occasion befinden wolte. 
ia)en der feindt sein Volckh noch beysamen, vnd baldt an einem: baldt an 
endern orth etwas an sich zubringen sich vnderstehet, alss ist man dieser 
Resoluiert, etwas mehrers gegen der obern Pfaltz zu auansiern, lnmassen 
irr General leutenant G raff Gal las gegen Camb, vnd Ich von hinnen an dem 
stromb hiena uff gegen Straubing zugehen Willens, damit wir einander die 
t Pietben können, Gott wolle gnade vnnd Seegen darzu verleihen, vnd Ew. 
irsH. Gn. in langwiriger gesundtheit erhalten. 

. S. Dieselben geruhen auch hiebey in gnaden in abschrifft zu empfahen, 
im von Vlefeldt für ein ordinantz gegeben worden 1 ). 
Ute.) 

Ildringen beruft sich in diesem Schreiben auf eine Eingabe an den 
r. Sie ist ddo. Passau 19. März und lautet im Auszuge: 

14.) Die verdächtige Personen belangend t, vnd das Eur kays. Mayest. 
so weith in acht nehmen lassen wollen, damit Irer actionibus besser nach- 
eilt, vnd auf Ire Correspondenzen guete aufsieht gehalten werden, habe 
raber anders nichts weiters zugedenckhen, ausser dessen, so an uor auss 
•ho rsa misten eyfer, wollmeinendt raepresendiert worden, dabey gleichwoll 

beobachten, dass, obwoll Eur kays. Mayest. die widerkerende durch auss- 
äe kays. Declaratoria, dero gnade versichert, So werden doch deren ver- 
liehen wenig, oder Gar keine sein, welche krafft der angepottenen kays. 

wider kert, noch den begangenen Laster bereuhet, viel weniger gesucht, 
Jeher gnade thailhafftig zumachen, zumalen thailss dem von Fridlandt, nach 
Br flu echt ig gewessen, nit allein gefolgt, sondern sich noch mit Commis- 

vnd ordinanzen (wie der von Vlefeldt gehabt, vnd beyligendt in abschriefft 
» *) beladen, vnd alss Sie gesehen, dass man denselben aller orthen vor- 



ab* die folgende Note. 
ifta Schreiben» von dem Veldtmar- 
■aJckbe* Illaw an den obristen Vlle- 
feldt abgangen. 

Wollgeborner Herr, Insonders geliebter herr obrist. 

fr foratl. Gn. herr GeneraliMimiu , Terlassen sieh auf meinen herrn, haben 
ier-anbeaohleo, selbigen xu berichten, dass sich Ir firsU. ün. mit kbars*. 
•ooppeo nacher Eger gewendet, alda sye auch den Vberrest der Arme ver- 
■bleu lassen, Piccolomini hat auf die Terxk bische Keülter getroffen, ist aber 
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kommen, vnd Sie Niergendta mehr hien Buch von denen angrtograaB it 
torien nicht« gewuit, dieselben noch nicht publieiert, der henog tob fti 
»chon todt, auch diesen Letitben die occasion in Effeetaierung Irmt 
Intents bereilhe benehmen gewesen, hiben Sie «ich damaln herfar getha 
nach dem« Sie weither nicht fori geköndt, nid gleichwoll mit dem giftlr« 
gemüeths noch «chwanger plieben, I etlichen woll Resolviern mneasea. alt 
Wien an Eur kaye. Mayrst. hoff tue begeben, vnd stehe leb an, ob Sie i 
hienkonffl Ir verbrochen, vnd alle« was Sie in diesem gesündigt, Earkaya,! 
bekeodl, halte vielmehr darfur, das Sie sieb rilleicht noch wardan gt)aa 
lausen, daa Sie gani rain vnd Sie an allem vnschuldig, alao du naa» 
einfalt, Eur kaya. Mayeat. ohne verlezung angeregter dec!arate**aa f 
meine« erachten» allein auf die Jenigen, ao die Sehrifft rader 
nicht auf die, so «ich desa ganseo lasters theilhafftig gemacht n 
der Jenigen verdächtigen [eüthen, «roll versichern, «geh nach befelt 
sacben Sie alssdin erlassen rnd begnadigen oder bestralTen laaaaa Um 
ist mit ileme, daa mancher «ich au weitb insinuiert, rain aaia raalt 9t 
will, daa rerporgene gifft nit gutödet, diese laüthe werden an jeaa aal 
sein: alas Sie vor wenig woehen gewesaan, vndt wflrdl derea apatJM 
nicht alao gleich vom böeaen mm gurten verändert haben, leb waiaaaM 
von Eur kaya. MayeaL getreüeaten Kriegs banhtern sieb gern in einer* 
vor dem Feindt neben aolchen leüthen finden lassen werde, Meines theil: 
Ich lieber weith daruon sein, Gott rerhuete alles Vbel, mit dm nicht rix 
auch in aogesicht des Feindta, mit analellung einer durch gehenden meat 
(so sich nicht ao leicht würde stillen lassen) durch llmils »bei latoati 
ein solches Feuer angetündt werde, so nicht ■■:.;.•■■ .>n were, vber di 
würden sich viel Ehrliche Leuthe bestürzt befinden, wan sogar kein vnd« 
in bestrnffung der boesen tod belohnung der gupti'n verspürt werde« 
Inmaasen der General Leütenent Graf Gallaas aelbslen mich ermahnt, 
kaya. Mayest. hoff die gehörende erynnerung tuethun, das man nit xuuiel 
hersig sein welle, Ich gedenckhs treu meinend i. vnd Pitt» darbei Goll d. 
müehtigen, alle gemüetber also zuführen, vnd zu dirigieren, daa aie siek 
auf die conseruation vnd erhebung Eur kays. Mnyest. hochlöbl. kauu, ■ 
die ruin desselben befleiasea, vnd daa Eur kays. Mayrst. eines solchen «et 
sein, rnd pleiben können, dieaelben wollen aller viidcrlhenigsl gebet tri a 
diesse Küenheit nit in vngnaden tugedenekhen , vnd meinen Ircugehm 
eyfer diesen eieeas bay iu messen. Thue Eur kays. Muvest, etc. 
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Wenn Ober-Feldherren in rlatm solchen Ton« an den Kaiser 
ericnten, und wenn unler »dem Cardio ddo. HoraidoiiU 26. Februar 
i Ferdinand U. schreibt, „dass llenog Heinrich Julius lon Sachse* 
■ail bewaffneter Hand nach Wien in nursefciren bestimmt nnd M«hr*ald 
edeneil eine Hauptperson inn des Ublfeld Partei gewesen war" <>. und 
Kenn tiallas noch den 3. Man glaubt bemerken in müssen. .dass es 
»r.thig sei, die Truppen dureb Auszahlung der Rückstände »frieden iu 
eil das Feuer noch nicht ganz gelöscht sei", und wenn der 
Körst -Bischof m Wien, Anton Wolfrath, ddo. kremsmünsler 21. Man. 
las Kaiserhans noch immer durch die Waldstein'scfien l'onspiraalra für 
gefährdet hält -). dann mos sie wohl der Monareh sich rntschliessen. 
ernst an die Untersuchung und Abort heil ung der Gefangenen, und 
lariinter auch an jene des Obersten Mohr ton Waldt tu gehen. Buwhwf 
Ion drängt ihn im ob dürfen Briefe einen Kriegsralli nach Budweis 
•der Uni einzuberufen. Her Kaiser hält es jedoch den Umständen ange- 
messener, weder die eine noch die andere Stadt, sondern Wien hiein 
u erwählen *j. Und als iiallas am 30. Man tun Chamm aus diesen 
laiserlichen Vorsehlag billigt unil zugleich die Assessoren des Kriegs- 
berichtes ernannte, waren der Generalautlilor Ludwig vod Sestieli und 
leinrieh Urass, Piccolontini's Auditor, beauftragt, das Kriegsgericht iu 
u eröffnen. Vor diesem erschien der „Feldmarschall- Lieutenant 
ihr ron Waldt" Freitags den 28. April und machte auf die ihm >or- 
jrelegten Fragen folgende gütliche Aussage: 

FrrjiUfi in :». Irrili. A.. im 
(33.) Ihm Unarten htorn Veliltmarsrhalek Lfutrnint güüirhra Aassag. 
Inier. Ob Fr nicht wisse, Zue vaM inlcnto die Frite >eriamblung ine 
n angesehen. 

Reipon. Fs wehre der 1b tue ihme k .mimen vnj gesprochen. Mein im 
ist der Elleste Obrisle. wass termeint der Herr, der Hcrrcaog hat einige 
srliarffe Schreiben »on »ien bekommen, darüber wolle man sie hören, dem? den 
Zufolg sei p reponiert worden, Ob bey der Z«il man könne me Veldt gehen, 
Vnd geseii Regenipurg. wie auch auf den Feindl. Item es sollen 6000 pfrrril 
tun der Armada cominendicrl «erden, den Cardinal infanle tue cooyoyfen, md 



i solches rathtni», »orauff sie sambtlicli votiert, dass solches d 
•il md eonjunetur nicht lulicsse *1. Auf dieses dass Schreiben 
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vm! abgelesen worden mit. vorraelrirn, dass der Hertog disguslie 

ren wolle. In erweguog dessen allen »ehre vor gut angesehen, . ■ .■- is mun eciürta 

«um ihr Mitteln dcputirte, welche den Herrzog von sein Pn > ■ , . . , ,.,s abioeilrara, 

und bey der Armada xunerbleiben bitten möchten, Welches i n I-. . I ■!,, I, 

vöd ihrer vier alss nrmblich, Predio, Logj Peter, Hemerschen vnd an iL 
Herrzog Julius Heinrichen, welcher darin e ernent worden, der llo Ihne. htm 
Morwaldt, genommen, darzue deputiert, welche dann auch zu dem Ende« 
Herzog hingangen. Herrzog aber sey «eine« meinung gestunden, vnd einen «i 
wie den andern zue quitiern reaolnierl. Warauf dann ab -n ■ : . vor gut befundn 
worden, den Herzog noch einmal dessentwegen ine r bitten. Auf diese» haben 
sich erklehrel, bey ihnen zuu erb leiben, aber hingegen würden sie uueh der- 
geilalt bey ihme sich verhalten, dass ihm« nicht etwa einiger Schimpft wieder. 
fahren möchte, Vnd könten sie des» wegen, wenn sie nlso entschlossen, i" 
SchriefTtliche handlung aufseien vnd solche ingesambt vi.r .-■ ... ■:.-. ■ilien. Wirühw 
von dem Neuman ein Concept verfertigt, Vnd ob zwar in dero von dem IIa p- 

thiner Proposition Ihr May. iederaeit gedacht helle, an wehre doch f',.1- U :■ 

deme von dem Neuman aufgesezten concept, als ea offentlieh verlesen ward 
auch dea Rom. Kays, keine meidung besebehen, warauf dann Herr Veidt H 
schalk Leutenant Mohrwaldt, zue ihme, llo, getretten md gefragt, warumh di 
die wort, data Ihr Kays. Mayst. dienst angesehen, nicht darin bemcldl sey, bi 
llo geantwortet, solches hette Kein bedencken, Wetln ess vorhin schon ini 
logen. Vnd sich ohne dessen also verstände, alis wehre nichts daran gelegen '\ 
Darauf? weitr der Terzko vnd llo zum vnlersch reiben gedrungen 
van ihnen also ingeaambt vnterschrieben worden. Per discurs helle offt gebärt, 
dass der Tercako gesagt, mau wolle dem Friedländer die Conlijcalion auua 
bänden nehmen, wahdurch sie dann bezahlt sollen werden, vnd sonst™ m 
etlichen die discursen gehöret worden, man thue dem herrtog bey den %i 
vn recht. 

Inter. Wie viel der vnterschri ebene originalien genesen? 
Respon, Weiss eigentlich nicht, wie viel, Eins aber sey ihme auf »eil 
begehren zugesteht t, andere habe man dem Schaffgotaeh , Si :■■,!'. nbergfr 1 | 
vnd andern geben wollen, welche dann solches den andern bey herrn VeMI- 
marschalck AMringer vnd denen in der Schlesien anwesenden zur n» ebnest 
andeuten sollen, wie dann auch denselben angedeut, dass sie auch dassrlhip 
denen Armaden auch vorhalten, vnd zue gleichmesiigen inlersehreiber 
Hierin sollen, in welcher Verrichtung auch beyde, Schaffgolsch 
berger, von Pilssen abgescheiden. 



i) Ki iil demnach erwiesea, da» der Revers, iveteber vor Tisch vorgelesen ward*, 

Vorbehalt wegen des Kaisers Dienst allerdings enthalten hu,.- , da» ahrr la j« 

der nach Tisch tar Unterichriit lorgeicgl 

lieia, um die Obrlsten deato unbedingter u 

ist also m berichtigen, was M « i I a l h , I. . 

diguas; Waldatein'i darchaas nicht beweis» 
*) Soost nach Sthirfenberg genannt. 
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I nter. Warum b die Leite Congregation angesteldt? 

Respon. Darumb wisse er nicht; als« Er bey dem llo sich dessen befragt, 
hatte er geantwort, es wehr weges der quartier in Mähren, sonsten auch wegen 
des Missuerstands mit denen vom hofe, vndt dass man sie darüber wolte ver- 
nehmen. 

Inter. Ob dann inmittel« weder Ton dem Kays, hofe, noch von andern 
örtern ihme des handeis wegen nicht« wehre auisiert? 

Respon. Auch dass geringste nicht *)• 

Inter. Ob nicht endtlich etwas verdachtlichs darbey verdeckt zu sein, 
angefangen zu zweiffein? 

Respon. AIss gesehen, dass Aldringer nicht hinein, Gallas nicht zueruck 
komme, Piccolominj hinweg vndt dass Deothatische Regiement ohne des Herrzogs 
ordre marchiert, alss habe er erstes mahl da zuzweiffeln angefangen , vnd vmb 
so viel die Commission zum kays. hoffe desto lieber auf sich geladen, gestaldt 
daselbsten seiner fidelitet desto mehrer zuuersichern. 

Inter. Wass dann dessen Commission gewesen? 

R e s p. Die kays. Mayst. wegen des Herrzogs zue Synceriern, dass alle dessen 
aetiones zu nichts anderss angesehen, alss zu deroselben vnd der Calholischen 
Kirchen nueezen vnd Vortheil, wie dann auch wegen des abbocamentz des 
Herrzogs mit dem von Eckenberg vnd dass Er, Herrzog, der Meinung gewesen, 
es würde der von Qoestenberg oder sonsten iemands mit ihme wieder zurück 
vnd nacher Prag, waselbsten er vmb die Zeit zu sein entschlossen, zurück kom- 
men. In herauf Reissen von Pilsen gegen Budtweiss habe er Herrn Veldt- 
Marscbalchen Piccolomini zue Horatschowicz angetroffen, bey welchen dann 
alss seine habende Commission zuuerstehen geben, Er beantwort, vnd doch aller 
erst verstanden, es wehre zue spatt, vnd wehre die Sachen viel anders mit dem 
Herrzog aussgeschlagen, vnd dabey die ganze verratherey ihme entdeckt vnd 
dabei vor gut befunden sich nacher Frauenberg, alldorten Herr General Leute- 
nandt sich befinden sollen, erheben, gestaldt aldoch zuuernehmen, wass zube- 
fehlen. Auf dieses sey er nach Frauenberg hinkommen; alss er aber Herrn 
General Leutenandt nicht gefunden , von Herrn gen. Don Balthasar gerathen, 
dem Herrn gen. Leut. auf Linz zugegen zureiten, welches er also vorgenommen. 
Alss aber folgends ihr Ezcell. bey Caplicz ihme begegnet, hette er deroselben 
seiner Commission nachricht gethan, auch habende brieff vnd Schreiben ihm 
zogesteldt, Diesem nach haben ihr Excell. alssbaldt seiner ansichtig worden, 
Ynd Er deroselben an der Gutschen die handt geben, gefragt, Ob vmb dass 
Schelmstuck nichts gewust hette, Er geantwort, Nein, Darauff ingesambt nacher 
Caplicz fortgereist, Aldorten ankommendt gedachte Ihr Ezcell. gesagt, Ob er 
sieh wol getraue wieder in Pilsen hinein zukommen, Er geantwort, Ja, Wanns 
Ibr Excell. schaffen, vermeine nicht dass die Alten Regiementer an Ihr Mayst. 
wfirden treuloss vnd Meineydig werden. Vnter andern, ob er dann nichts des- 



f ) Hier wire wohl die Gelegenheit gewesen, jenes Schreibens zu erwähnen, das Wald- 
sieio den Mohr unmittelbar vor seiner Abreise aus Pilsen als von Qoestenberg 
kommend, vorzeigte. Siehe S. d. W. 
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wegen verstanden, alt* von Ihr Eieell. befragt worden. Er ■■ ■ , Itworl, Ei bette 
ihnen der llo gefragt, was pr vermeine, daaa doeb bedeuten möchte, 
der gallas nicht wieder, der Aldringer blieb ausaeu vnd aey das« Deolhatistea 
Reglement auch, wie obbesagt, marchiert, Vnd als er bU> an diese wort *«- 
men, sich erinnert, dass llo gesagt hette, (gallas hette d»ss werk uii rotiii*i 
getrieben) Vnd alss dieser wort halben etwas» gestürzt, vnd in praesenlt ihr 
Excell. nicht gern geredt hette, soy ihme Herr Marquis di unw in die Redt 
gefallen, vnd gesagt, der Herr muii auf einer Rede rarbleiben , vnd eiain 
wie dass ander Reden, Anfangs hette er gesagt, nichts daruon zu wissen, » 
aber sage er anders; Herr gen. Leut. aber habe weiter nicht mit ihme geredt, 
vndt sein aie auch bald daranff zu tisch gangen. Vbertijch nun hette er isi» 
Herr Marqais di grana gesagt, ich merke wol, daaa man mich auch in verdacht 
ziehen wil, aber Gott loh, Ich bin viel tue Redtlich dimic. Nach Eisen 11 
Gulschen gesessen vnd auff Budweias zugefahren, Vnd er vnd Graff Rittberg: 
initt geritten. Vnler weges, wie dann auch zu Budweiss habe er ebenmeasig ■> 
Herrn graffen von Rittberg auch gesagt, er merke wol, dass man ihm such 
verdacht ziehen wolle. 

Inter. Ob Er den Lafossischen Oherst-Leutnandt durch Herrn Grafts 
von Rittberg befragen lassen, ob er befelch, ibm in arresl zunehmen, 
wann er pferdt begehre derselben haben könne? 

Reap. Den Oberat-Loutnandt helle wegen des errests Er nichts frage» 
lassen, der pferdt halber, vmb fort tuekommen, wehre Abends discurrierl wor- 
den. Vndt er Oberst- Leutnun dt seine Carrotsehe berziegeben sich erbot*«, 
folgcnds Horgends aber wehre ihnen zuuerbleiben, Herrn graffoii von Rittberg 
aber pferdt gegeben vnd nacher Frauenberg sue Ihr Eicell. sich zuerhebea 
angedeut worden. 

Inter. Ob nicht von Herrn Oberst Budlern einmahl wehre befragt wordea. 
woss doch bedeuten mögte, Warumb der Herrzog die oiUcir st 
ssmmen erfordern? 

Resp. Solches seya ihme nicht allein von Budlern, sondern von vieles 
andern des wegen befragt worden, alsdann vnterschiedliche 
vorgefallen, Jederzeit aber, zuelezt vermeldt, wann vnter diesen Ihr Kaya-Napt- 
etwas nachtheiliga sollte vorgehen, wolle er lieber Tau- , mal sterben, a" 
etwiiss wieder den Ksyser zuthun, Wie dann sowol Rudier, Beck, Jung Wangltr 
Horcane vnd andere mehr genugsam Zeugnnss geben kör.lcn. Sonaten sein «V 
Zeit zue Anfangs Allerhandt insonderheit diese discuraen gangen, Mann iW 
dem Herrsog Vnrecht, daaa man ihm discuslire, die conBicntion bencrobe |«ic| 
Lieber wolle die ruin der Armada sehen, als« in den Erblümlern logiert tu si 

Praeaentibus Herrn Audiloren Graas vnd mich Ludwig von i 
General'Auditoren. 

(Ori|iMl.) 

Nach Unterzeichnung des Protokolls ward Hnlir nach Pfl» 
So wie mit Mohr wurden auch mit mehreren ander 
namentlich mit Herzog Heinrich Julius zu Sachsen, ■ 
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Grafen Scbaffgotsche, mit demGeneral-ZengmeisterSparr, den Dragoner- 
Obersten Hammerle , Losi u. s. w. ähnliche Voruntersuchungen ange- 
stellt, und hierauf die Frage aufgeworfen, wo der eigentliche Process, 
ob in Wien oder Budweis oder bei der Armee selbst, weiter geführt 
werden solle. Man entschied sich für das Feldlager bei Regensburg, 
weil dort die Auditore und die zum Beisitze nöthigen Officiere am leich- 
testen aufgebracht werden konnten. Anfangs Juli 1634 wurde daher in 
Regensburg das Kriegsgericht zusammengesetzt und bestand aus dem 
Vorsitzenden General - Auditor Ludwig Yon Sestich und 13 Beisitzern *)* 
Diese entschieden in ihrer Sitzung vom 11., 12. und 13. Juli 1. J., dass 
Mohr nicht vor ein Malefizge rieht, dessen Strenge sprüch wörtlich 
geworden, gebracht werden könne; man müsse ihn im Wege des 
General-Kammer-Gerichtes untersuchen und aburtheilen. Das 
fiber diese Competenz-Frage geschöpfte Urtheil lautet: 

(31.) Herrn obristen Mohr von waldt anbelange ndt, obwohlen Er wegen ge- 
schwinder promouierung zu der veldtmarschalckh LeütenandUtell extraordinari 
gemeinschafft mit dem Fridlönder, Trzka, Kynzky, vnd immer wehrende conuer- 
sierung mit dem Ilauw vnd Schliff nit in vnbilligen verdacht ist gezogen worden, 
destomehr alldieweilen Er der vornembsten einer gewesen, So bey der ersten 
verbündtnus das wort bey dem Fridländer geführt, auch Ihme eine von den 
vnderschriebenen exemplarien ist zugestelt ; Endlich auch in ein so geflhrliche 
eoaianetur mit verdfichtigen vnnd simulierter commission an die kays. Mayest. 
ist verschickt, derentwegen man Sich billig seiner Persohn versichert; So kann 
man dannoch auss genügsamer allenthalben angestelter naebfrag nichts eigent- 
liches erweisliches auf Ihne befinden, dess wegen Er für ein Malefitzrecht mogte 
verklagt werden, Ausserhalb obangedeüte verbündtnus, welche durch Ihre kays. 
Mayest allergnedigst aufgehoben vnd perdoniert ist worden. Dass Er aber 
obuerstandeuer massen von dem Fridlönder ist verschickt worden, allerhöchst- 
gedachte Ihre kays. Mayest. vermög dess leiten Schiusa zu sincerieren, Zihet 
Er zu Seinem vortel, dan im fall Ihme vmb die verrfitherey bewust gewesen, 
wolte Er Sich nicht nach dem kays. hoff begeben haben, wie Er dan Seinem vor- 
geben nach solche commission desto lieber auf Sich genommen, weilen Er zwey 
oder-drey tag zuuor, ehe Er von Pilsen verreist, vermerekt, dass Aldringer nit 
hinein, Gallass nit zuruckh kommen, Piceolomini hinweg vnd dass Dioda tisch 
regtment ohne dess Fridländers Ordre marchirt, dardurch hat anfangen zu 
zweiflen, das es nit recht zugehe, desswegen auch Seine pagagi nit dem Frid- 
Uoder nach auf Eger, sondern auf Prag fahren lassen etc. 

Saluo meliori iudicio. 

Orig;. ia k. k. Kriegurehir. Glrichieitipe Copie ia 0. 0. Cent.-Arch. Auuug bei MtiUth, 
I. c. IU, 8. 395. 



*) Ihre Namen in Mail at ha Geschichte. III, S. 393. 
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Mohr wurde selbst nach diesem Urlbeile noeb lange nicht Utk 
ftegensburg, um verhört und gerichtet IU werden, abgeführt, soadeni 
zunächst in Pilsen in ziemlich strenger Haft gehalten, denn er sieht ach 
genöthigt, den Hofkriegsralhs- Präsidenten, Grafen Schlick ddo. Pilsas 
25. Juni also m bitten : 

(37.) Hochftohlgeborner Griff findiger Herr etc. 
Aldieweilen ich erfahren, das* Ihre täoig!. May est. nie hungern nah 
BSheimb sambt denen hei sich habenten herrn General« mit denen veruratirbw 
Persohnen anieto vmbiugehen die Zeil nit haben, dmnealiero Sie Ihre PtiriN 
widerunilj nacher Wien geschickt : Alss ist an Ew. Eicell. hiemit mein tniiar- 
Ihenig gehorsames biten, Sie geruhen mir die gnadt zu erzeigen, meine sacke* 
dahin zu befördern, damit mir atlergnedigst erlaubt werdte, mich widernmh 1 ) 
selbaten per posta nach Wien wegen meiner Verantwortung austeilen in arhlsl 
niger eipedition rndt relaxirung meines» harten, langwirigen »ndl rmtehnMig« 
arrests, oder aber su etwass milderung desselben, «ndt nur auss dem Josamenl 
in die Kirchen zugehen glangen mögte. Hieran erweissen Ew. Excel!, mir eis 
grosse gnadt mdt ich bin es* Trab diessetbe nscb mögiielikcil anderwerlhu 
vnderthenig mdt gehorsamb suuerdienen, die Zeit meines leben« vnuergessen. 

Durch den Einfluss seines Hochmeisters zu einem schnellen Resul- 
tate zu gelangen, diesen Gedanken musste Mohr durch die ihm mit- 
geteilte Nachricht, Johann Caspar wolle in so lange seiner sich nicht 
annehmen, bis der Verdacht tou ihm gewichen, gänzlich aufgeben, daher 
die Erscheinung, dass vom Monate Mai an die sonst lebhafte Corrcspon- 
deni zwischen Mohr und seinem Hochmeister gänzlich aufhörte. Mit 
Ausnahme eines unbedeutenden Schreibens ddo. Pilsen 2(1. Juli, in 
welchem der Oberst bittet, zu intervenireo , damit er wegen drohender 
Feindes - Gefahr an einen andern Ort in Arrest auf Treu und Glauben 
gebracht werde, und dann eines andern wegen Abhilfe seiner Geldver- 
legenheit, kennen wir keines mehr bis zum Monate März des nächsten 
Jahres 1635. Dieses letzterwähnte Schreiben , ddo. ßudweis 4. Sep- 
tember, gibt uns demnach den Beweis, dass Mohr wirklich aus Pilsen 
nach Und weis versetzt wurde. 

Wie lange Mohr in Budweis verweilte, ist aus seinen Acten nicht 
ersichtlich; im Monate März des nächsten Jahres 1635 linden wir ihn 
in Regensborg, wo er am 16. März, wie die anderen verarrestirten Cata- 
liere, als Ulrich von Schaffgotsche , Johann Ernst von Sc 



>) Stehe 8. MI d. W., Nr. JS. 
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Ernst Georg von Sparr, Peter Losi und Bernhard Hammerle vor das 
Kammergericht citirt und „für einen Verräther und ehrvergessenen 
Meutmacher angeklagt wurde". Die Anklage geschah durch Niclas 
Staffier, der Rom. kaiserl. Majestät Obristen Feld-Profosen und Capitan 
de Justitia. Sie lautet: 

(38.) In Nahmen dess Allerdurchleücbtigsten Grossmächtigsten etc. etc. 
Khayser etc. Auch dess durchleüchtigsten (titl.) König etc. dan In Nahmen dess 
hoch vnd Wohlgebornen herrn herrn, (titl.) Gallass etc. Vnd meinem tragenden 
AmbU halber, Erscheine Ich Niclass Staffier der Rom. Ithays. Mayest. Obrister 
Veldt Pvouoss vnd Capitan di Justitia für diesem löbl. General Cammer Gericht, 
vnd Clage wider herrn hanss Vlrichen von Schaffgotsch, dess heyl. Rom. Reiches 
Semper frey Alss Generain vber die Caualleria vnd bestelten Obristen zu Ross 
vnd Fuss, herrn Johann Ernst Freyherrn von Scherffenberg alss Generalen vber 
die Caualleria vnd bestellten Obristen, herrn Ernst Georgen von Spaar, alss 
General Zeugmeistern vnd bestelten Obristen, herrn Frantz Wilhelmb Mohr von 
Waldt dess teütschen ordens Rittern alss bestelten Obristen zu Fuss, herrn Peter 
Losi alss bestelten Croaten Obristen, vnd Bernhart Hamerle, dess Alt Sachsischen 
Regiments zu Fuss bestelten obristen Leütenant. Dass, nachdem Weylandt 
albrecbt, so man genannt hertzog von Friedlandt (wie nunmehr Weltkbündig) 
Allerhöchstgedacht Ihr khays. Mayest. (von welcher er mit dergleichen guet- 
thaten, Gnaden, Freyheiten, hoheit, vnd digniteten alss nit baldt einem Menschen 
seinen Stand ts gleich beschehen, begabt vnd gezirt ist worden) vnd dero hoeh- 
löbl. Ertzhauss nit allein von dero Erb Königreich , Landt vnd Leuthen zuver- 
treiben, sondern ginzlich ausszurotten, vnd die Cron vnd Scepter Ihme selbst 
aydtbrfichiger weiss zuzuaignen vorhabent gewesen, vnd sich freuentlichen ver- 
nemmen lassen, zu dem ende die im Reich grassirende Schwedisch vnd andern 
feindt beruften, selbigen Vnterschiedtliche Stadt vnd vornemme Posten, neben 
der kayserl. Artilleria vnd vorratb der Kriegsmunition anerbieten vnd damit Sie 
selbige vnuerzogen besetzen vnd bemächtigen wollen gar instfindig ersuchen, 
auch die Vnterthanen In den Erblandern wider dero Natürlichen herrn aufrührisch 
zu machen allenthalben anhalten lassen , Nit weniger (wie wohl durch arglisti- 
gen vorthelhafltigen vnd vnwahren vortragen vnd einbildung) vnterschiedliche 
getreue khays. Generain, Obristen vnd Officirn Ihme anhängig machen, vnd die- 
selbige zu seinem boshaffligen Intent gebrauchen wollen, vnd neben lhne all 
dass khayserisch Kriegsvolck zu mutination: vnd durch diese erzehlte, vnd an- 
dere gefährliche mittein obangerürte seine Maynaidige treülossigkeit vnd bar- 
barische Tyranney auch wurklich zu vollziehen vnd zum effect zubringen gesucht; 
Beklagte nit allein sich in dem zu diesem vnd in der Stadt Pilsen , am 12. Ja- 
aoarij dess verwichenen 1634 Jahrs, hochstraffmässig gehaltene Zusammen- 
künften, Persönlichen erschienen, vnd den darauff wider mehr Allerhöchst- 
gedacht Ihr kays. Mayest erfolgten Meutmacherischen schluss , vnterschreiben, 
sondern sowohl vor alss naher, mit vielerley hoch verbottenen vnd mit nit weni- 
ger Verkleinerung Ja beleydigung der khayserl. Allerhöchsten Persohn vorge- 
wendte discursen vnd mittein, befördern helffen : Auch theilss alss Radelfuhrer» 
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Ander« dorm tu beweg« d , rnd wider das« allerhöchste Weltlich« haublder 
Christenheit, auch disseite vnserm AUergn ad igs ten Veldtherrn aufrührisek ved 
91 eütm achtfach ».umsehen auf sieb genommen: dergleiclm böse vnd gefäbrlies* 
bandeln An end vnd Orth wo Sie »eibige hatten sollen offenbaren, Ihrer Pflirfil 
vnd Schuldigkeit zuwider verschwiegen. Inzwischen dureli alle mitteln ib die 
Zeit Ihnen zugelassen aufs möglichste geholffen, damit die so boch rerpoeate 
verbündtnuss, consequenter dass ob u erstandene darunter lauffunde vncbristliek: 
rnd vnnntürliehes Vorhaben vollzogen werde: So aber (durch mi weif fliehe ver- 
hengnusi Gottes) vnd zeitliches Torbauen ■eisen effect nit, sondern dass wisW- 
apiell erlangt. In deme der rerrfither, rnd beleydiger der höchsten Mayest. aeees 
etlichen ebenmessigen seinen Adhaerenten in die gruben so Kr gebauet gutürtxt 
rnd gefallen ist, dardureh der beklagten vorhaben nach zuschunden gemacht ist 

Sintemshlen aber in den gemeinen beschriebenen Rechten, des beyl. Hö». 
Reicbss Satzungen, rnd in der löbl. Kriegsordnung, vornemblich aber in des 
hoch verpoenleu Arlikulsbrieff, an hoher leiba rnd leben ssl raff, vnd hey höchste* 
Straßen der beleydigten Mayest. verbellen ist, vngebühr liehe Versammlungen oder 
Heütereyen anzustellen, darinnen zu bewilligen. Andere darzu anzulocken rad 
anzuheitzen, gefährliche discursen, so zum Aufruhr, Meutere), oder zum Voge- 
horsamb, gerichtet sein, entweder von sich selbs, odernuss sndern Mundt laufen 
zulassen, oder etwass anzustellen, dardureh eine Meülercy oder emporung ent- 
stehen möchte; Sondern wo einer oder mehr etwass dergleichen oder senilen 
einige bösen Stuck von andern, so dem Yeldtherrn oder dem gemeinem wesen 
zu nachteihl gereichet erführe, oder Ionen wurde, die Misshandler bey seinem 
Aydt vnd Pflichten, zustund! anzuzeigen, solche böse Anschlag nit zu vnler- 
drucken: sonsten alas ein Mayneidiger vnd Thaler Selbsten darvmb xustralrn. 
vnd ein jetweder wess Standts oder Würden Er seye, der Rom, kbaya. Mayest. 
vnsern allergnedigaten herrn vnd Kriegsherrn, In gleichen auch bey seinen 
darunib geleisteten Aydt, treulich zudienen, deroselben Schalten zu waren den 
frommen aher zu befördern ernstlich verordnet ist, darwider die beklagt» 
obuerstandenermassen, vod wie nit mehren auss den beykommendi-n gegen einem 
jedweden absonderlich gesteilen vnd articitlirten Clanen guedigst tu ersehe», 
freuentlieh gehandelt: 

Alss versehe Ich mich In nahmen alas von, vnd tragenden Ambtshstker 
gegen diesem löbl. General Cammergericht , auf ein jedwedens angeklagte» 
vnuerhofTtes verlaugnen, vber fleissige ersehung der Inquisitionsacleo. ilsmui 
die Ciagen wo nit alle, zum wenigstens mehrer theil zu genügen erwiese», 
vnd Im vbrigen zu ernstlich frag haupsachligs Indicia vnd vielfältiger ver- 
dacht zu befienden; in evenlu zu erkhündigung der Wahrheit, vnd andrra 
mehrern vmbstäuden vnd bösen thaten, auch emetinuiig der Com pike». 
Erstliehen, die strenge frag gegen Ihnen soll vorgenommen, rnd fürten« grur- 
tbelt werden, dass die beklagten durch obsteliende, vnd in meinein il.untbr- 
lichen gegen einem jetweden geatelten Claglibell mit melirapara. 
Verbrechen, wider die sehen Gebott Gottes, gemeinen besehrseb.ota, 
Wellliehen, Insonderheit wider dass hoch verpöentes Ifrirp M$tk 
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peehwornen arttculsbrieff freuentlich vnd gröblich gehandelt, vnd denen 
larionen verleibten straffen sich theilhafftig gemacht haben. Derowegen alas 
layoaidige, treulose, Ehruergessene Meutmacher, Verräther vnd beleydiger 
ler kays. Mayeatat andern zum abscheulichen exempel vnd xu erhaltung gueter 
Kriegs diseiplin, auch Ihnen xu recht verdienter straff am leib vnd leben xu 
rerdammen, vnd hinzurichten seyen. 

(Co P ie.) 

Diese Anklage ist durch den obgenannten General-Profosen folgen- 
dermassen motivirt: 

(39) General Prebatlen Schrift 

Dess Obristen Veldt Prouossen vnd Capitan di Justitia. 

Zu behaubtung. 

Dass Alle die jenige, so die xu Pilsen einen oder alle beeden aufgerichten 
Verbundtnussen eingewilligt vnd vnterschrieben *)> *!*• Meyneidige, treulose, 
Ehruergessene Meütmacher, Verräther vnd beleydiger der khays. Mayest. gehan- 
delt haben, desshalben Allen Rechten gemäss nit allein am leib vnd leben xu- 
straffen, sondern xuforderist alle vorgeweste böse consilia vnd anscblig xu 
offenbaren, wie auch die Complices nambhaft zumachen, durch scharffe frag 
anzuhalten, vnd die Beklagten dauon vnter praetext dess Allergnedigst ertheilten 
Perdons in geringsten nit zu eximiren sein. 

Erstlich ist beksndtlichen in den Kriegs Articuln : Welcher wider dem Veldt 
Obristen vnd andere seine vorgesetzte Obrigkeit eine Meüterey wirdt machen, 
der soll darumb vor dass Recht gestelt, vnd am leib vnd leben gestrafft werden. 
Dass nun obangerürte Verbundtnussen eine rechte Meüterey gewesen, 
erseheint auss deme, dass die Conspiranten sich sambtlich, vnd ein jeglicher 
insonderheit, krautigsten beständigsten form Rechtens, vnd anstatt eines körper- 
lichen Aydts verpflichtet, bey dem Friedländer (so sich angelassen, alss wan 
Er wegen vielfältigen empfangenen disgusten, Ihme zugezogenen höchstsehmertx- 
lichen Injurien vnd wider Ihme angestelte machinationen so wohl verweigerter 
notwendigen, vnentbärlichen vnterhaltung der Armada, die Waffen xu quittiren, 
vnd sieh zu rethirirn Vorhabens, Aber entlichen auf Ihres vnnach lässiges flehen 
vnd bitten, bei Ihnen noch ein Zeit lang xu verbleiben, vnd ohne Ihrer auss- 
trfleklichen Vorwisseo vnd willen von Ihnen vnd der Armada sieh nit xu begeben 
resolnirt) Erbar vnd getreu zuhalten, auf kheinerley weise von demselben zu 
separiren, zutrennen, noch trennen xulaesen, besondern alles dasselbe, so xu 
seiner vnd der Armada conservation geraichet, nebenst Ihne, Fridländer, 
tüserster mfiglichkeit zubefördern, vnd beynehens vnd vor Ihme alles Ihrig biss 
den letzten bluetstropfen vngesparter aufzusetzen, Wie 6ie dan auch Im fall 
einer oder der andere Ihres mittels diesem xu wider handien vnd sich absondern 
wolte, sambtlich vnd ein jeder Insonderheit, den oder dieselbe wie treulose 
Aydts vergessene leüth xu verfolgen, vnd an dessen haab vnd Götter, leib vnd 



*) Es sind dies die Beredniase vom 12. Jänner nnd 20. Februar 1634. 
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leben, sieh tu rechnen schuldig vnd verbanden sein sollen vnd wollen; Vnd ti 
»II» aass Vrsaehen (wie Sie im anfang erkllrt hsben) Sie sambtlictieo rnd m 
jeglicher Insonderheit Ihre eintzige hoffnung, gnadige etkandlnuss Ihrer gelrrin 
dlensle iu Ihme gesellt, auf seine parota in hofTnunp Lhünfftigen reeompr 
vnd ergöttlichbeit All Ihres Vermögens zusambt Ihren leben IreiirierUig *j 
gestreckt, vnd im fall Er resignirn solle, sie in euserste ruin vnd rerdert 
gerathen. Auch kheine andere hoffnung machen dornen 

Ist also diese Verbündtnusa, alu welche von Ibrentwegen auf die Ben 
lung vnd contentirung angesehen geweasen, für eine rechte mufinaiioii in er- 
kbennen, vnd deslo vnnerantwortl icher, alldieweilen Ihre vntorhabende Soldat** 
iu Hess vnd Fuse kh einer vmb die bezahlung geschryen. oder selbige dergestalt 
in wollen suchen sich hat vernehmen lassen. Dieweilen aber diese Verbund 
obu erstandenem] assen wegen dero praeteitirten rnd niemahlen geweigertea 
Contentirung (auch eben so wohl vnd vielleicht mit besserer proportioa I 
Kays. Mayest. die confiscirte gütlern vnter Ibnsn hellen durch andere a 
durch den Friedender khünnen suatheilep lassen) ein weiters ansehen gehabt 
nemblichen den Friedlinder (ao sich derma sseo von Ihr Mayest. vnd dero khajt. 
hoff disguatirt, injurirl vnd gelrohei, fälschlichen er/.- hat), wider Allef- 
höchstgedachte Ihr khays. Mayest. Ihren Allergnedigslcn Veldtherrn eüsersten 
Möglichkeit iu inanuteniren, vnd bevnebeas vnd vor Ihme Alles Ihrige, bis* des 
letzten bluetstropfen vnges parter aufzusetzen: Alss ist diese uons.pi ratio« ail 
allein eine mutinalion, sondern eine Sedilion vnd Crimen laosae Majeglitii 
gewesen, dan ein jetweder von Ihnen hat khOnnen vnd sollen wissen, das» 
Friedländer, so baldt Er die Armada in Verfassung gebracht, vnter prartetl, 
Ihre Contentirung zusuchen, Er sich zu revangiren, Ihr khays. Mayest. vnd dero 
Erb Königreich vnd Und er mit dero aigenen Waffen vnd der Conföcdcrirtm 
liülffaufä eüaerste zu verfolgen im sinn gebebt 

Es möchten zwar etliche vnter Ihnen gewesen sein, so dess Fried (finden 
hierunter habenden tyrannischen Anschlag nit aller din .■ gewuat; «her de» Sir 
sagen sotten, nichts böses dahinder gespurt zuhaben, Ist (alss wider alles 
Menschen Vernunft) nit zulässig, dann weilen der IM- den Conspiranten for- 
gehalten: ,1 «gratis servire nefas , anstatt da nckbarkeil für dess Frier) linden 
wohlgeleistete Servitia, wirdt Er vom khays. hoff verfolgt, disguitirt, bock- 
achmertzlich lujnrirt, von den Spannischen mit gifft vmbiu bringen uai-hgelracM. 
Derentwegen vnd andern vielen erdichten, vnd gegen Gott, der 110 in. Ihm. 
Mayest vnd der ganlzen Welt vnue ran tw ortlichen vorgewendten discurica 
halber Er entschlossen seyc in resigniren, ehe dass Er mit scliimpn" nideruna 
(wie dan albereiths einmal geschehen) ') von neuen abgesetzt vnd gt-sloi 
werde ; doch Im Fall Sic Ihme darfür bütten, neben Ihme stehen, auf klieiner 
weiss sich von Ihine aeparirn vnd trennen, noch trennen las 
dass, wass iu seiner vnd der Armada eonaervation gereicht, neben Ihme e 
müglichkeil befördern, rnd beynebens vnd für denselben nllea dae- 
den letzten bl nett tropfen rn gesparter aufzusetzen, vnd den jenigen, 
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diesem zuwider handlen solle, alsz treulose vnd aydls vergessene, an haab rnil 
liuclh, leib im) leben verfolgen wollen : Er Friedender gesinnt were noeli eine 
Zeit /iniTl.li-ilriTi" . halion Sie leichtlieh erachten khünnen im! aoHr», das* 
liehe manoteutiori gegen kbeinen andern, alss der Rani, fchavs. Mayest., Ihren 
llergnedigsleii Veldlherrn , von welcher Friedländer vorgebenerwassen ilia- 
guslirt. i-ml sonsten von kheinen einigen despeet oder Verslossuug zugcwarlen 
gehabt, angesehen genesen. Zielet also diese Verbündluuss sowohl auf die. 
Contentirung der Armada, alss erhallung des Friedlanders wiiler Ihr khays. 
Mayest.. bey welcher, vnd nil bey den Conspiranlen, zu judieirn gestanden, ob 
es dero und dess boni publici diensl gewesen, den Friedender länger hey der 
Armada zuhalten oder nit. Vnd ist diese in einem vnd andern respeclu so hoch 
verbolleue Verbündlniiss dcslo hoehsIrafVinätsiger, weilen Sie so vorselzlich, 
mit vnnarhläasigcn bitten vnd flehen vnd iterir(en lustimlieii bey dem Fried- 
linder, auch filiiiL'i iicliL Sie geuierket, dass die (wie wnl gefärbte) worlh, „So 
lang l'.i-, Fried 13 nder, in Ihr khays. Mayest. dienst verbleiben, vnd iu befürderung 
demselben dlonsten Sie gebrauchen werde" , leint aussgelassen 1 ), dannoeh 
durch Ihnen nit allein damahlen eingvwilliget vnd viilerschricben, sondern am 
aacbfolgendrji 20, Februorij, nachdem jeder menniglich gehört vnd gesehen, 
dass die vorneinbslo General-Officirn den Friedender abgewichen, seine pagagi 
so wohl alss die Arlilleria Ross «ego rühren lassen, der Obrisle [leodili mit 
seinem ttegiment im Anzug, dsranfl" Friedender hey kalten Winlerzeilen. vnd 
da Lln-iri feindl vorhanden, die Armada in Verfassung zubringen gesucht, dan 
renilevous hey Prag anstellen, vnd allen undern ausserhalb seiner, Tibi vnd Trtzka 
Ordinantzen zu pnrirn verbieten lassen, — Piochmahlen von mehrern Iheü der 
beklagten (wie crol mit einer Verblaumbten vnd nichtigen protestation actui 
contraria) von neuen schrifftlicheu erhell, also Juni andermuhl freucntlich vnd 
mulhwilligi-rweiss, et animo plusquaru delibernto Ihren Allergnedigftlen Khayser, 
I.andtsfursten vnd Veldlherrn Mnyneidig sein worden, 

Vnd die« eilen solche Vnucraulwortliehc »ngestelte mulination vnd eon- 
spirationun die beleydigung der khays. Mayesl. niil sieh bringt, vnd dauon 
kheiner (ausserhalb der jrnigeu . so sich dess ivercks gerewet vnd den handel 
treulichen an end vnd Orlh , Wohin Ihre Pflielit vnd Schuldigkeit Ihnen weisen 
Uiuet. Zeitlichen eingebracht haben) zu entschuldigen: alss aeinl Sie alle 
indifferenter nit allein den dartu gehörenden straffen, son- 
dern auch die Complices vnd böse Anschlag vmhs tüi.dtlicher 
zu endtecken, der tcharffen frag volerworffen. 

Vnd obwolen Ihr khays. Mayesl. auss gewissen erhöblichen Visaehen, bey 
so b esc baffe nein handel allen Ansiehenden so fiel möglich zu verhütten, einen 
allergnedigslen Perdon haben Aussgeheu md puhlieirn lassen, dardureh die 
«emulier der (.'uttsj >i raiiten zu einer rew vnd deteslalinn solchen abscheulichen 
werck zu bewegen, vnd zu verhüllen, dass Sie sich in weitern vnuersntwort- 
lichcn, verzweilfellen consilija nil verführen lassen: So khan solches dannoeh 
den Beklagten nichts vortragen auss Vrsache». die conditio sine qua non bey 
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Ihnen khein stall hat, in bellenden, diu Sie all« »itli zu vnuersntwnrtliplin. 
verzweifelten Consilijs nit allein verfuhren, sondern inH, alle dass jenig» , na 
zu Beförderung der gemachten Conapirationen tauglich vrid die Zeil IWi 
zugelassen hat. mit warten »nd in der [hat sich haben hefliosscn zu cfTeelaira, 
Derentwegen alss nit perdonirt zuerachten. vnd so wohl wegen der Yerbün*- 
nussen alss andern tu behaubtung deren vorn vnd nat-hge folgten verbreeW» 
concludirtermaaaen zustraffen aein, „Kon enim sunt digni beneßcio Legis, qi 
peccarunt in Legem", Vnd ist Ihnen kheine nolification des» l'erdons vonnöls 
gewest, Sintemahlen der geschworne arliculsbrieff einen jetweden Soldilca, 
vnd vielmehr den hohen ofliciro gnugamme Warnung i: I . süss welchem Sie billig 
wisaen, Wiisa Sie tliuen vnd lassen sollen. 

Niclasa Suffi< 
(Oriiiui.) General Pro 

Als Nachtrag überreichte Niki» Staffier den 1 1 . April dca 
Gerichte folgendes Actenstück : 

Wohlgebume, WohlEdle, Gestrenge, gnedige herrn etc. 

Crefft meinem vnter der ersten Clag rnt ergesetzten vorbehält ! hergebt 
noch diesen Clag Punct, wider den hertzog Julius Heinrich zu Saehsata 
Obrislen, General ZeGgmeiatern Spaar, Obristen Mohr von V, '■!,',. 
Peter Losi, vnd Obrist Leütenant Hamerle: Daas Sie alle fünfte nit allein 
ersten am 12. Januarij zu Pilsen gemachten Schluss, sondern .nu-h den tat 
so in 20. nachfolgenden Februarij «ufgericlit ist worden, beygcwobjj, 
vnterachrieben haben. 

Ohnegeacht Sie nit allein hetten wissen khünnen vnd sollen, dass der I 
Schluss wider dem Veldlherrn angesehen. Sondern solches Ihnen naeher rid- 
mehr bekräftiget hat, da Sie gesehen, dass Altringer nit erschienen, **"" 
lhme zuholen abgeschickt, Picollomini gefolgt, vnd Dioriali mit seinei 
ment ohne dess Friedlünders oder lllow befelch im Anzug, dass auch 
Friedländer am 18. Februarij ohnegeacht der kalten Winterszeit, rad 
khein feindt vorhanden, hat Ordinantz ertheilen lasaen, daas alle RegiaMattr 
bey Prsg solten zusammen kommen, vnd sich dauon ausser seinen. KI« oitt 
Trlzka befelch von kheinem andern abhalten lassen, 

Dass Sie auch alle diesen handel an endt vnnd Orth, wohit 
Pflicht weist, nicht angebracht, sondern verschwiegen biss auf die 

Wie Alles, Im Fall Sic es widersprechen, gnuginmh probirt 
Bitte derowegen gehorsumbsl solche Ihre nit wenig straffmüssig iterirte Vff- 
bündtnuaa, vnd nicht weniger hochverpunntes Verschulden bey erörtern«*; <W 
Sachen, Inhalt meiner probation schriftl, in gebührender Obacht zun* " 



Nielas» SitW— 
General P 
Praesl. 11. Aprilis 163E. 
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Was nun unseren Angeklagten Mohr von Waldt betrifft, so ersieht 
die ihm todi General-Profosen zur Last gelegten Punkte aus der 
viehfolgenden 

(40.) Particnlar Ciaig 

Dess Obristen Veldt Prouosen vnd Capitan di Jostitia 

Contra 

Herrn FranUen Mohr von Waldt, dess Teütschen Ordens Rittern, vnd bestellen 

Obristen zu Fuss. 

1. Anfenglichen, Ist ?nwidersprichlichen, dass Beklagter schon etliche Zeit 
vor dem ersten Pilssnerischen Scbluss sich so schrifft — alss Monatlichen hat 
vernehmen lassen , alss wan Er in khays. diensten disgustirt vnd der Cron 
Franckreich zu dienen Vorhabens wäre *). 

2. Desswegen vor ein taugliches Instrument von dem Friedender zu seinem 
läsen vorhaben anderen Genera] Officirn mit Versprechung dess Veldtmarscbalek 
Leutenant stell Ist vorgezogen worden *). 

3. Ynd in allen, so wohl vorn, vnd nach der ersten vnuerantwortlichen 
Zusammenkünften zu Pilsen, gehaltenen Conventiculis, mit dem Wo, Tertzka, 
Chinski, vnd Schließen, stundtlich bey tag vnd nacht, beruften und gebraucht 

4. Welcher sich auch (ohnegeacht Ihme gnugsamb bewust, wohin der Ver- 
rfthern intento zielen thete) Wohlbedacht vnd vorsetzt icherweiss, mit nit 
wenigen despect der Rom. khays. May est. , vnsern AI lergnedigsten Veld therm 
allerhöchsten Persohn , in die so hochsträfimSssige , Meütmacherische verbundt- 
nuss hat eingelassen, selbige promovirn vnd vnterschreiben helffen, 

Ja so gar dass Worth In nahmen der andern bey dem Friedlander bat 
geführt, deine auch, alss der Vornembsten einer, ein Original-Exemplar aufsein 
begehren iat zugestelt worden *). 

5. Ynd wie wolen (vornemblicben Ihme alss einem geistlichen herrn, vnd 
dess löbl. Teütschen Ordens Rittern) hette gebühren sollen, wegen so groben 
begangenen fthl sich an Endt vnd Orth zu expectorirn, vnd so viel Immer mög- 
lich gebührendermassen zu entschuldigen: 

6. So hat Ihme die gewisse einbildung, dass des Friedlftnders Vorhaben 
gelingen solte, dergestalt verführt, dass Er gegen den herrn General Leutenant 
(so damahlen lange Zeit zu Pilsen gewesen) 4 ) oder andern treuen khays. 
Ministris seine Persohn in geringsten nit hat wollen sincerirn. 

7. Desswegen auch seines Ritterlichen Ordens Grossmeister Hochfürst!. 
Gn. nichts zu wissen gethan, damit selbiges an Ihr khays. Mayest. nit gelangen, 
vnd durch gebührliche Mitteln vorgebauet werden mochte. 

8. Ynd ohnegeacht Er nacher gesehen, dass Herr Graft" Altringen, Welcher 
nit erschienen, berr General Leutenant Ihme abzuholen nachgeschickt, herr 



*) Siehe Nr. 6. 

') Siehe Nr. 12. 

*) Siehe S. 327 d. W. 

4 ) General-Lieutenant Gallas. 

24 # 
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Gmff piccollomini gefolgt, vad kheiner wider kommen, I 1 ':ii in Annig, i* 
kbays. Arlilleri« wie auch des Friedender» pagagi Rom von erst aogrdHtts 
auss den Quarliern weg fähren lassen, Benebens das* der Tertzkn vonnur- 
wega Praag eine khays. Patent* gebracht, durch welche der Friedlünder.n« 
seine adhaerenten proscribirl '), darauff alle Ordinantzen, vnd der bei Pnaf 
sngestelle rendevous gelindert vnd auf Eger gesielt, Fricdlüuder mit inaat 
wenigen anhang dess andern tags, mit hinterlassung seiner p»g;igi vnd Silb»- 
geschirr, dorthin flüchtig worden, vnd sieh mit dem Feind t. zu L-onjunjiri» 
sinn gehabt: Hat Beklagter sieh diinnoch freuentlich vnters landen (an statt Bit 
in seinem Regiment oder andern getreuen Officirn au verfügen, vnd alba 
anstehenden Vnheil helflen au verhütten), sich auf den Weeg tu begeben utt 
Wien, wider seinen wissen vnd gewissen, auch Pflicht vnd Schuldigkeit, Ihrttaji. 
Mnyest. mit eiaer falschen Sinceration zuverführen vnd zu mftl 
dess vorgehabten tradimenls durch solche mittel anlass »«geben. 

Auas welchem allem gleichsamb ruerUhennen, daas Beklagter dess Altar« 
gliedigst ertheüten Perdons wegen der so hoch verbotenen eingeh 
vnterschreibung des angedeulen Meütmacherisehen Schluss nicht fähig. 

Sondern derohalben, vnd wegen obbesagten seinen begangenen freut!, «k* 
in meinem General Clag libell, Erstiichen mit strenger frag, aadtt 
mehrere böse thMer vnd Complicea an wissen, folgen'!:- mit leibs n 

Niclass Staffier mp. general Profois. 
(Origiul.) 

Gegen diese Particular-Klage reichte Mohr am 21. Man den 
KammergericMe seine Verteidigung ein, die Punkt für Punkt die ihm 
vorgeworfenen Verbrechen also zu widerlegen suchte: 

(4L) I. Andeme, dass ich soll willens gewessen sein, süss den Kuysserüthfs 
diensten in Frankreich au gehen, geschieht mir tu vil vndt vnrecht; meiae 
schreiben. So ich an meinen gnedigslen herrn vndt herin Klüppel gethan. 
meine vnscbuldt desswegen genugsimib bezeugen 1 ). 

2, Den endern Punctcn betreffen!, wirdt sich mit der Wahrheit nit find». 
noch erweisen, dass mir bey auflragung der Veldlmarschnlck l.eütenanl stet! 
etwass böses augemudt oder Entdeckt, vndt an einem Instrument zu sein dest 
Fri d lenders bösen vorhaben gebraucht aeinwordlen; der Fridlenderr ist d»a*- 
mahl noch nit abgesezt gewessen; hei ich gewust, dass er ein Verräter wert, 
Su bot Ich gewiss die Charge nit ton llune angenohmmen. Sonst«» dient ich 
nur uiib Ehr vndt reputation, vndt vermeine solche io werenlctr Zeit wol 
merilirt zuhaben, such noch ein nierers wol bedienen werdte. 

3. Uns Ich mit llo, Terlzka, Kinlzki vnd schüfen vnibgangaa. erwriMi 
nit, dass Sie mir etwas vertraut haben, So wider Ihre Kaya. M») it. die»* 
vndt meine pflicht were, dnn, wie man weiss. Ist ein Jcdtr frone g<*re>M 

'I Si*he S. 332 d. W. 
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Ihnen wo! dran zu «ein, Sie haben mir nichts zuuertrauen oder zusagen 

rt. Wie ich dan den Ilo ein mal oder zwey mal gefragt habe, war- 

die Lezte zusammen Kunfft angestelt sey 1 ), Er mir geantwort: Es were 

mühe nit wehrt, dass die Obristen beschrieben sein» Man soll warten 

Dir Excellenz herr Gallass wider komme, Es seye nur Wegen der Quartir 

Mfihreo und der missverstand t mit dem kays. hoff. Ich auch solches zu etlichen 

isten, so mich gefragt, also geantwordt, es seye nur wegen der Quartir 

MShren. Ich hab auch vor der ersten Zusammenkunft *) den Kintzki vndt 

auch Schüfen nye gesehen oder gekandt gehabt. 

4. Ich hab die vnderschreibung nit promouirt noch dass worth beyra 
lender geführt, Kan mirs auch mit Wahrheit kein Ehrlicher man nach 
n. Der darhinder verborgene betrug ist mir sowohl, alss andern verhalten 

fVordten, vndt ob Ich schon dass Original dess schluss nit meinem gnedig- 
n herrn, herren hoch vndt Teütschmaistern, oder ein ahschrift also baldt 
wie meine intention gewessen, So hab ich doch dauon, wie ich ess 
Erstanden, dass man den General wider bey der arme zuuerbleiben erhan- 
delt vndt erbeten hatte, meltung gethan*). 

5. Dieser Punct ist schon aufgehoben, dan Einer, so von nichtss böses 
* Weiss, kan sich desswegen nit entschuldigen. 

[. 6. Ist genugsamb bcantwort, hette man mich gewarnet, oder dauon 

|". etwass vertraut , vndt mich der Kays, allergnedigst vndern 24 Januarij auss- 
gangenem Patent auisirt, wfirdt ich mich gewiss sincerirt haben. 

7. Ich hab meinem gnedigsten herrn vor vndt nach der zusammen kunfft 
parte gegeben *). 

8. Weiln ich zu Lezt wegen aussenbleibens der herrn Generals Persohnen 
vndt fortmarschiren des obristen Diodati, auch auss andern discursen dess 
Hos wol abnehmen können , dass etwass vnrechts vorgehen müsse , aber schon 
bb der Commis8ion deputirt wahr, bin ich frohe gewessen, dass ich damit auss 
Pilsen nacher Wien, mich dasselbsten bey meinem allergnedigsten Kayser vndt 
aemem Hochmaister zu sinceriren vndt den grundt zuuernehmen, kommen 
Biegt; dass der Diodati die Artigleri vndt pagagiross wegfuhren hat lassen, 
kl mir erst bey herrn Veldtmarschalckh Picolomini zu horaschowitz erfahren. 
Tob der andern Zeitung vndt Patent, So der Tertzka 5 ) zuruckh nach Pilssen 
kracht, hab ich nichts wissen können, umb willen ich vor Ihme , dem Tertzka, 
•aas Pilssen verreist bin. Item, ich hab zu meinem Leüthen vndt etlichen 
Obristen vermelt, wo etwass vorgehen solt, dass Ihrer Kays. Mayest. vnd meinen 
pflichten zuwider sein mögt, Ich lieber dausentmahl sterben, alss darein bewil- 

; figen wolt. Es ist gewiss, dass der Fridlender mir zu der Zeit nit getraut hat, Er 
bete mich sonsten nit dazumahl von sich geschickt, Ich hab Ihme nit ins Hertz 



') Die Zusammenkunft io Pilsen vom 20. Februar. 
*) In Pilsen den 12. Jänner. 

*) Über diesen Punkt vergleiche man S. 330 d. W. 
«) Siehe die Nr. 11. 

») Wilhelm Tersky, Bruder des Adnm Tersky 's, Schwagers des Generalissimus. Siehe 
8. 347 d. W. 
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sehen könnoii. Man kanmirs mit Wahrheit in Ewigkeit nit erweissen, dassJ 
mir neben der Commission etwasa bössea ingemnelh vndt entdeckt habt 
Lasse also einen Jedwedem obnpaasionirteo redlichen Cauallir erkennen, d 
ich dees ertheilten aller gnedigslen perdons tofehig mich gemacht bahr, Vsdl 
ob man wegen eines f alichen bloaaen Verdachts vndt mspition befugt «j 
gewessen, 80 weil meinem hochlöbl. orden tum Schimpff, nlss meine wentp 
Person also schandt — vndt Spötlich anznclagen vndt zu difmniren. 

Doch da diese Verteidigungsschrift, gehalten xu der gütliche) 
Wiener Aussage, manche Blossen, ja sogar Widersprüche bringt, wider- 
legt sie der General -Profos durch folgendes 

(12.) DireeUriun rrtkati.iii». 

Hess Übrislen Veldt Prouwen vnd Capitan di JustitU, in Bchaublung seiner Cli| 

Contra 

Herrn Franli Wilhehnb Mohr von Wald des Mischen Ordens Rittern, vnd IwsttJta 

bristen tu Fnss. 

Dieweiln Beklagter nit widersprecht, Articuli erlern lassen wegen Frankrcltk 
seines Ordens herrn Grossmaistern geschrieben, »andern Selbsten Bekfaesi 
gegen dem herrn Griffen von Trautmanssdorff seinen diseurs gemeldt lahafcr- 
n da Er aus» vbeln (raetament, vnd auss noth gelrungen würde zu quittiren, dl 
Er müsse nach hausa, da jetz die Frantzosen sein, sugehen, dan Er khetne 
mittel, sich and erst wo aufzuhalten, Ja nit ein Par honen zu bezahlen hette", 
also damit andeutende, diss man Thme nit vor fbel haben khündte, wanerdea 
Frantiosen dienen solle: AlssBedarffder erste Clag Punel kheinc »eitere Prob, 
welcher auch iu dem end nit gesetzt, dardurch ein Crimen l.aesae Majeabln, 
oder sonsten ein grosses delictum, sondern nur sein abwendiges gemülh vor Ibr 
kaya. Mayest. dienst tubeweiaen, vnd dass Er desto leichter zu comroouirca 
gewest, in eine so hoch verbottene mutination sieh einzulassen. 

Desto mehr weiln Beklagter mit erhSbungvon einen Obrislen zu der Geoaril 
Veldtmarschalek Leütenant atöll in solcher Conjunctur ßeMinndtermassen andars 
vorgezogen vnd angelockt ist worden. 

Den dritten Puncten widerspricht Beklagter nicht; dass Kr aber niensbtte 
bei kheinen slraffmSasigen discursen gewesen, noch dnnu erfordert od«* ts 
etwass suspicios vnd verdächtig gebracht eey worden vorwendt, Ist im. gUMb- 
lieh, sondern praesumptlone Juris et de Jure dsas widersplll, In ftedoncken. dass 
lllou vnd Terttka in publico gefährliche discursen von steh gehen iu litws 
damahlen kheinen sehe* getrsgen , vnd Sie beede neben dem Khindi vnd 
SchliefT, die haubt Instrumenta aeint gewesen, so damnlilen dess Meynsidi 
Friedländers verräterischen lotenlo sllenthalben inenminirf haben. Vnd 
weilen Beklagter, BebandtervndWeltkündiger messen, vor, vnd nr~ l 
Schluss, hiss sein abraysen von Pilsen, steht» in Ihrer conoentu. 
als« ist vngezweiffc.lt zuhalten, dass Er mit hab helffen tractim ti 
schlagen bey wohnen, sonslen weren Sie seine so stets 
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*vol müssig gangen, Welche muethmassung noch mehr confirmirt wirdt, In deine 
JMclagter zur selbigen Zeit sich niemahlen bemühet, seinen anwesenden herrn 
General Leütenanten (damit Er sich bey obangedeüten ins geringsten nicht ver- 
dächtig, sondern desto eüfferig erzeige) aufzuwarten, weniger wegen dess vor 
nagen schwebenden gefährlichen handeis anzumelden vnd alss ein treuer khays. 
Minister sich schuldiger messen zu sincerirn. 

Dass Beklagter will laugnen, bey kheiner andern, alss der ersten zu Pilsen 
gehaltener Znsammenkhunfft, gewesen zu sein, redt Er wider sein eigene handt- 
«enrifft, so rüder dem am 20. Februarii gemachten Schluss zufi enden 1 ). 

Der 4. Clag Punct ist mit der vnterschreibung gnugsamb verificirt. Dass 
aber Beklagter selbige verbündtnuss hat promouiren helffen , wirdt gnugsamb 
bezeigt auss deme Er nit allein mit seinem votum solcher beygesprungen, son- 
dern, wie auss dessjenigen herrn Obristen Wanglors Zeügnuss, auch dess 
Beklagten güttlicher Ausssag zusehen . andere Obristen wider sein wissen vnd 
gewissen hat persuadiren wollen, nichts zuseben, so Ihr khays. Mayst. nachteilig 
aein möchte, da doch die vom Illou angezogene, vnd zum theil in dem gemachten 
Schluss einuerleibte motiven vnd darauff gefolgte resolution „Benantlichen In gra- 
tis servire nefas, der Friedländer wirdt von hoff auss disgustirt, Man habe Ihme 
nachgetracht mit gifft um dass leben zubringen , Beförcht sich einer affronto, 
•Weswegen sowohl verweigerten nothwendigen vnentbärlichen vnterhaltung der 
Armada halben Er resignirn wolle, In dem Fall Sie alle ruinirte Cauagliere sein, 
nid kheiner gueten wort, weniger geldt für dero expensen vnd trewe geleistete 
dienst bekommen, sondern in eüsersten ruin vnd verderben gerathen werden, 
dessen Sie auch sich keine andere hoffhung machen dornen, müssen also dem 
Friedender nit entlassen , sondern bey demselben halten alle Zusammen vnd mit 
Ihme für einen Man stehen, In kheinerley weiss von Ihme zu separiren, zu tren- 
nen, noch trennen zulassen, sondern alles dasselbe, so zu seiner vnd der Armada 
eonservation gereichet, nebenst Ihme cüserster muglichkcit zu befördern, vnd 
beynebenst vnd für Ihme alles dass Ihrige, biss des letzten bluetstropffen, vnge- 
aparter aufzusetzen: Auch im fall einer öder andere Ihres mittels diesem zu 
widerbandlen vnd sich absondern wolte, sambtlich vnd jeder Insonderheit, den, 
•der dieselbe, wie treulose, Aydtvergessene Leflth zu verfolgen, vnd an dessen 
haab vnd güttern, leib vnd leben zurechnen , schuldig vnd verbunden sein sollen 
vnd wollen, alles bey krfifftigsten , beständigisten form Rechtens Verpflichtung, 
anstatt Cörperlichen aydts". — Welches alles dass widerspill, vnd nit allein eine 
effenüiehe mutination, sondern dass Fried län der sich zu revangirn, vnd Mehr- 
ailerhöehstgedacht Ihr khays. Mayest. vnsern allergnedigsten Veldtherrn, mit 
•einen eigenen Waffen aydtbrfichiger Weiss zu bekriegen Vorhabens gewesen, 
gnugsamb am tag bringen. 

Welches auch dem Beklagten, alss einem verständigen officir, nit hat khün- 
nen noch sollen verborgen sein, vnd desswegen kheine vnwissenheit, wie er thuet, 
praetendirn, viel weniger andere zu persuadirn, nichts so Ihr Kays. Mayest nach- 
teilig, dahinder zusein, desto mehr weiln zu dieser Rebellion, auch dess Feindts 



1) Vergleiche S. 338 d. W. 



I 



376 

vnd beedeu Chnrfüreten macht hat stoasen lollen. Vnd die ;, Er dardecck 
gesehen, in woaa für ein gefahr daas hochlöhf. Ertihauss ■-: 
allgemeine Catholisch weMn gelinden; Alss h«b Er den gl ..-,■..■■ , artieuli- 
brieff gemts», vnd bey «triff iIm der hsubt Meütmacher, Verrather viidBelry- 
diger der khnys. Mayest duruinb angesehen »u werden, solel- ■ . an end vnd QriV 
dahin ihme «ein« Pflicht weist, wie andere gethan haben, io]li-n gelangen liwi 
Weilen aber solche« nit geschehen, alss beruhen meine 5. 6. und 7. Clag Pnndu 
auf der artieulirten wabrheit, voinemblichen: des« Beklagter Alles i(r- 
»chwigen, vnd mit dem Friedlän der vnd «einen «haerenten facti»« 
jmmer gehalten, «eilen Er vngeiweffleter hoffnung gewesen , dass Ihr büiu 
vorhaben noch möchte gelungen. Vnd stelle cu gerichtlicher erkandtnuss: ob 
dess Beklagten damahliges ertheilte« votum. gantz fflr khein dolosum consiliam, 
sondern e\ bona intentione, vnd iu conservirung der khaya. Armada, die souit» 
nach Inhalt der Proposition Tod de»« Schlut* ruinirt vnd m grumtt gerieM 
werden müssen, bescheben iu sein, zuhalten ist. Wie Er «elbigcs in seiner ««* 
antwortung auf meinen 6. Clag Puneten sieh nicht schau v vonunendeo. In 
bedenken, das* solches Inluitu der recuperirung der Studl l<esens.uurg Wv 
wintertseileu vnd aeparirung der 6000 Pferden Tor dem Cardinal Infanlo hock- 
furitl. Durchlaucht wohl bette mögen Plati haben, aber in die ubenehltl 
gemachte Meütmacberisehe Conspiration gegen seinem khayser vnd Veldthtfrn, 
auch dem allgemeinen «eien eine guete intention au praeaumirn , bedarfT graset 

pemasiones, beaonderlicben , weilen der Schluss nil auf erste .■■■■■ , 

•ondern andere obuerstandene falsche erdichte, vnd m < uit weniger Ver- 
kleinerung Hehrgedacht Ihr Itayest. allerhöchsten Persohn gethane IVoposiuonn 
gemacht ist worden, Welche vielmehr su min, alss censerraliim der Armada via 
consequenler Ihrem AllergnedigstenVeld therm vnd dem Allgemeinen wesen hellt 
gedeüen sollen, Welches alles durch zu nichtsmaehung deis Hundts ist erhalle« 
vnd conservirt worden, ohne dass eintsiger hocher oder nidriger Üfficir doreh 
dess FriedlSnders absentx in elend oder verderben geratheii, sondern vit! rarst 
mit allen gnaden vnd wohl verdienten recompensen auch grosse hoffnung u 
mehrern, begegnet sein worden. 

Meinen 8. Clag Puneten anbetreffen!, wird! mit des« Beklagtem zu Wien 
güttlich gelhaner Aussaag gougsamb probirt, auch durch Ihrau in seiner Ver- 
antwortung nit abgelegt; allein das* Er von dess TorliVa «IdL'rkbunJn am St. 
mit den p rose riplions Patent gewuet, widersprochen, weilen seinem vorgeba 
ntch Er runor von Pilsen verreist. Welches auf dem beweiss beruhen Unat Dt» 
aber Beklagter darff einwenden, damahlen nit gewuit euhabiii. dass Phedllatef 
die khays. Hayeat. mit einer falschen Sflnceration durch die Ihme anu ■■ :.. ■ > 
Cnmmission zu verführen gemeint gewesen, auch mit gott vnd seinem Cnruer- 
liehen Aydt bezeugen vnd erhalten will, das» Er gleichfals damit betrogen «ordi 
vnd Ihme von seiner falechbcit nicht« bewust gewest, vnd dergleichen 
seinl lauter proteatationes actui contrariae '). 



ordm. 



Dagegen liess sieh Mohr durch seinen .UUocalen eine förmliche 
i-elilsschrift, als „Verantworlmifr der General- lind Particnlar-Clag- 
iliktc" abfassen, und überreichte sie dem Kanniiero/crichte. Sie lautet: 

(4S.) DerftümiselienKayserlichen. wie auch deren zu Hungern rnnd Btheimh 
iöni|il, Mayest. msicrer allergnädigsten vnd eniidigsten Herren. So Im lierm 
•eneral Leütenant Gallais. meines gnedigen herrn, Hochsnsehnliclicn Wol- 
erordnete disscs hochlühlichen Cammergcrichls wolverordnele Herr» Hra>si- 
lent vnd Assessoren grossgunslige liebe herrn und Freund : 

Wai von wegen inj im nahmen allcrhochsteruieldteo Kays, ind Königl. 
laytst. vnd ihr Bzcelleciz herrn General LeütenamM Grauen »on Halbe ete. 
arider mich zuendl benantcm, Niclass Staphier. der Kays. Mayest. nbrislnr 
eldprnuoss i um] CapÜti de Justitia Tür ein General vnd parltcularclag für 
iscn. hochti'hliehen Cauimcrgcrichl wider mich produeirl vnd vbergeben, da« 
es hab ich anss dem begriff innil hinhält zur gnüge vernommen: 

So til nun die Verantwortung dess GeneraL etat; puneten. die zu l'ilssen 
n 12. Januarij vertriebenen Jahrs heschelicne ■■■■■HHnHiiiiiffl. den daselbsten 
machten schluss, vnd die siibseription belrilft. wird solcher erste punot in 
Miner particularclag bey dem 4. puneten widerliolel, ind von mir an demselben 
■|i gnugsamb abgelaint norden. 

Den anderen, drillen «und Werdlen gcneralclag puneten anlangenl, «riebe 

hin lauthcn, als ob ieh mit hochverbotiienen ditrursen, ia beleydigung der 

mischen Kais. Mayest. HlltkM mMmM befördern, andere dar lue mit liervor- 

Jchung allerhand! millel bewegen, dardurch wider ullerhöchstgedachle Kays. 

lasest, aufrührig zumachen, vtiterstandcn . vnd auf mich genommen helle: So 

lehieht mir durch solche heschuldigungen zu vil tnnd olinrechl, Sintemaln 

i jeder Zeil, als ein gehorsambsler kneeht vnd diener der Kays. Mayest. mihr 

eieil nicht mehrers ungelegen sein lassen, als wie ich der Rom, Kays. Mayest. 

■int vnnil nuzcn mil gutwilliger daralrcokhung v °d aufsczung meines leibs, 

ilbs vnd lebens befördern kluinnen vnd mögen. Bezeuge dar zu vor der 

.ältlichen Buy est vnd mit teütsehem redlichen gewissen, dsss die tu- meines 

lens dergleichen Konspiration es, promnlinncs , tnidtment» vnnd hcchuldi- 

;ngen, dauon In der General clag meldung gethan worden, mir niemahlcn in 

in khommcn, vnnd mann auch von mir, als einem ohn würdigen invmbro dess 

ttejlichen Tonischen Ordens, welcher orden . rnd dessen t'auallieri der 

f. im. Kuvi. Mayest. vnd dem hochlöbl. liauss Öslerreieh jederzeit vnd in allen 

ecasionen, lumalen dissen inieslinis belli motibus dcuot vnnd »Isso gelrew 

erhüben, ilsiss sie mil terliehrung ihres lebcns, auch ihre Ordens^üler für 

onicrualicn der Kays. Mavesl. ind drru Krxhauss In stich gesell haben, der- 

ichi-n Fbelthilen nicht mil einigem sehein vnd grund tu suspiclreu vnd 

ler mich zu verinutr.cn hnl ; [laliero ieh die geelagte puneten, eadem l'neili- 

tate. qua asscrmitur, cadein facilRale ncgii'en nid gänzlich, als ohnerweiss- 
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liebe, vnd wider mich oh nerönd liehe praeaupposita. Insonderheit aber vidtr- 
sprechen thue, daas ich wider die Göttlich« vnd weltlic Hecht, vnd *uk 
Ihr Keys. Hayest. gebandlet hetle. 

Der Sie Generalpunct wider mich eingebrecht, dasa ich neiublich die tsr- 
gewesene Fri dl Endliche cooapiration gehöriger orthen denuncieren vnd dmk 
f «stiren aollen, ward solcher punckten in beugter meiner narlieultr renaV 
wortung bey dem S. 6. vnd 7ten gnugsamb vnd der aachen notlurfFl nadi ve> 
antwort werden. 

Leilich, dase der Obriate Veldproaoas ebenmeasi auf die peinBaW 
befragung vnd torturam meiner wenigen peraohn auch claj;en, ind die dtm 
nothwendige indicia süss meinen Inquisition» aclen an verificieren vermein): 
So thue ich aelbsten auf solche acta vnd meine auasegen mich lendtn. dir- 
süss aber nicht ein einige suspieion, einbildung vnd opinion, die zwarn 
peinlicher be fragung ganz nicht dienen (a), vi I weniger ein rechtliches inJi- 
cium wider mich lu erfinden eein wird, mich auf die torlur zu beclagca, m 
allerwenigsten aber mich dar zue zu condemniren, rund fber di 
mich, ala einen ohnwürdigen Ordens Ritter vnd militera Teutoi 
peinlichen befragung beschweren khan (b), Wie woln ich be 
iu dergleichen anclag durch meine bieahero geführte proced 
vnnd ganz kheine mach gegeben, sondern ganz ohntrereeliuMter vnnd oba- 
verdienter weiss noch mit solcher peinlicher befragung arm p (ruhet ""I u * 
geclagt werd, welches ich dem gerechten Gott, der erbarn weit, vnd distal 
hochlöblichea Cammergericht clagen thue: Dahero ich mich cndllich deati 
weniger versehe, dass der Vcldprounsa zu end seiner cIhk mich als eisei 
meiuaydigen, treyloasen, ehrnvergessenen meütbmacher, verrätlier vnd belsj* 
diger der Kays. Hayest. anzuclagen sich vnternommen, da ich Joch dt 
meine aclionea, als ein getrewer und gehorsamster Obristei vnd Officier 
RSm. kays. Hayest. zu solcher anclag die wenigste, vn . ! gar kheine vn 
vnd anläse gegeben, vnnd mir ohnverecbuldter vnd ohnverdienler weiss taieat 
von dem Veldlprouossn zu endt der clag gesezte Synoniniii vnd schtrpfe 
wort vorgeruckht worden. Ob nun mit solchen acharpfen beschuldigungte 
ich als ohnschuldiger vnd der in dem wenigsten nicht mit solcher beziehtipia«, 
belegt, noch auf mich in ewigbheit nicht erwissen werden khan, bin aua* 
klagen vnd zu difiamiren gewessen vnnd dasselbe sich bey so bewindt« 
sacben gegen mir gebührt hat, stelle ich abermabln der ganzen weit ni 
meiner gross vnd günstigen Herrn hochvernünfftigen Judicio anheimbs. 

Was aber in specie die nothwendige Verantwortung meiner pai :'..■■■: 
puneten vnnd iwar den ersten betrifft, dass ich nemblich vor dem Piba- 
neriachen achluss mich so schrifft, so mündlich vernemnien linsen, als was* 
ich in Kays, diensten disgustiert vnnd der Cron Franckreich iu dienen willaas 
were: So hat es damit diese beschaffenheit. So *Ü erstlich das sebrnba*. 
worauf sich dissorths fundirt *ürd, anlangt, ist mir kheiti anders vor tad esf 
zuweissen, als das jebnige, ao ich den 4. Jannuarij verwiehawei 
Hochfiirstl. Gnaden Herrn Hoch- vnd Teütschenmeieter, mtit 
Herrn, geschriben, wie ich dann dienstlichen fleisi bitten ti) 
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^Original soleben Schreibens zuersehen, vnd dasselbe dem hochlöblicben Cam- 
Iswrgericht ediren zn lassen, daranss zu finden vnd zu sehen ist, was ich an 
Br Hoch/urstl. gnaden wegen Frankreich schriftlich abgeben lassen, auss 
idbaJehem dann das wenigste nicht, so ohnverantwortlich were, vnnd ein speciem 
irad sebeio einigen tradimenti, conspiration vnd so hoch exaggirirten verbotte- 
pm handlang wider Ihr Kays. Mayest. in sich begreifen thäte zufinden. Es hat 
|etar mein gnadigster Herr, Herr hoch vnd Tefitschmaister, ein warnungs- 
gpehreibeo, davon hiebey Lit. A. signirte Copia bey gelegt wurd *), an mich ab- 
n lassen, darinnen Er mir anbefohlen, obgemeldtem meinem schreiben, 
o ich von Frankreich meidung gethan, geborsambst nachzukhommen, 
dass auch meines gnedigsten Herrn an mich abgegebnen warnungs- 
iben durehauss nichts, so für ein hochverpoente, von mir begangene hand- 
ln halten were, zu ersehen ist. 

So vil den geclagten mundlichen discurs betrifft, mag ich leyden, will 
h darnmb gebetten haben die jehnige persohnen, mit denen ich desshalben 
dt haben solte, mir vnter die äugen vnnd zu der confrontation zustellen, 
sieh dann finden wird, ob, was, vnd welcher gestalt ich mit ihnen der 
huldigu ng halben geredt habe; ohne ist nicht, dass ich gegen Herrn Grauen 
Trautmanstorff in einem discurs gemeldt, da ich auss vbelem tractement 
4md alias noth getrungen wurde, zu quittiren, dass ich mäste nach hauss, da iez 
4ie Franzossen seyen, wider meinen willen zugehen, dann ich kheine mittel mich 
«aderstwo aufzuhalten, ja nicht ein baar hossen zu bezahlen hette, vnnd berueffe 
}, aaieh desshalben auf Herrn Grauens attestation, welche disses hochlöbliche 
\tt£ammergerieht, wo änderst in disen meinen wahrhaftsten bericht ein Zweifel 
gesielt werden solte, abfordern vnd begehren lassen khan. Vnnd das disser 
| .'üacars allein auss einem eyfer, so ich zu ersterkhung meines Regiments, vnd zu 
i. -Beförderung der Kays. Mayest. Kriegsdienst getban, auch zu solchem ende von 
[ mar gemeint gewesen, ist auss disser ohnhintertreiblichen praesumption vnd 
Sterkhen vermuthung zu befinden , dann leichtlich zu erachten , wann ich hette 
wallen au Frankhreich gehen , oder etwas bösses im sinn gehabt, dass ich das- 
selbe meinen gnfidigsten Herrn nicht würde bricht, noch iemandt andern dauon 
etwa* vertraut haben, vnd bin ich nicht so vosinnig, ohnverst&ndig vnd khin- 
dateh gewesen , dass ich wider meine der Rom. Kays, auch meinen bochlöb- 
' fiefcea Ritterlichen Orden gelaiste treue pflicht, ja auch gar wider meine seelig- 
kfeeit, ehr vnd nahmen alsso handien vnd mich einer geclagten vbelen handlung 
vaternemmen wollen. Daher last sich in solchen beschuldigten conspirations- 
■ fand belaydigter Mayestfitt- fällen, die sach nicht auf blosse ohnscheinliche, 
aalae eingebildete, ohnerfindliche opiniones vnnd meinungen f undiren , sondern 
Werden luce meridianä clariores probationes , auch in crimine Isessie Majestatis 
f erfordert (c). Zumahlen aber ist nöthig, dass ein bosser vorsaz, vnnd die 
I ielosa, wissentliche conspiratio vnnd machinatio in crimine Majestatis erwiesen 
m fad dargethan werde (d) : So aber auf mich in ewigkheit nicht beyzubringen 
' t, insonderheit aber auch, weiln solche wider mich zwar ohnerweissliche vnnd 
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geelagte beschuldigung, von mir, wie ich aucb niemals im sinn gehabt, nicht ut 
su werkb gerieht worden. So khtn mann mieh desto weniger, mml gani r.iAi 
für einen belaydiger der Kays. Mayest. anziehen (e). 

Auf den andern Clagpuncten gibe ich diaae ar. das» mir FridUet 

«eidt einnemmung der Stadt Pauaen ohne mein beuch durch de» Terien 
llow das maul aufsperren lassen mit der General wacht ms ister Charge, da 
mich mit drey Regimentern, der ganten artilleria vnd der Armee Pagage e 
besonder n weege bias auf Leitmerit mit grosser sorg vnnd müh« boseWef 
müssen, vnd hernaeh mir, als er, Fridland, naeh Chamh gezogen, das Coniini 
vber die darzue commandirle (nfanleri anbefeblen lassen , hernachtr »urli 
von Fridlandt durch den llow von Prag auaa meinem Winterquartier mit di 
ordinanti mich zu ihme erforderl, weiln der Kays. HayesL dienst erford«!», 
iu ihme zu khommen, ich mich nicht lang säumen Wolte. vml als ich zu tat 
gelangt, ohne einige aumalhnag, kheiner meiner wisi ensc halt oder entdekfca 
einiges von ihme suchenten tradiments vnd conspiration aleo haldon er «a 
mein solicitiren rnnd begehren, proprio motu, die FeMniarsrhnlkh Leüleneari 
stell auferlegen vnd alssa bald bedienen lassen, welches ich dann, vtf 
sein, Fridlandts, habendter patestet, plenipotenti vn<l besorgentcr seil 
Tyrauney vnd despeeta, et ei metu, nicht abschlugen dörfl'en; ich b> 
aber, wie lue oben anregung geschehen, ganz vn> gar nichts cewiint ' 
seinen factionen vnnd conspirationen , vnd wird niemand!, »er der auch ■ 
mag, anf mich nimmermehr erweisen, dass mir bey antragung vnnd vh< 
gebung gemelter Charge, noch Sonaten aucb hernach, etwas büstes vertrat 
vnnd zugemuth gewest seye, oder dasa er mich pro causa itiitrumeaUe 
seinen bösen Vorhabens gebrauchen, vnd deaswegen bcmelitte stell mir te 
traut haben soll, wie gleichwoln prouosi ohn erfindlich er weiss mich tieschmiii 
vnd anclagen lhuet. So hat nicht weniger ein Feld Herr gute macht, den juagi 
(Juristen dem eitern vorzuziehen, ich auch seibaten solches an andern, so jung' 
gewesen als ich, zuvor etlichmahln geschehen, rnnd iehs gedulden müssen, ve» 
wollen die Herren abermaln judiciren, ob durch disse meine mir anbefohl»as 
Charge ich vmb die Fridlündische conspiration gewusl haben müsse, oder 
ein gewisser schluss zu machen: der Fridland hat mir vor seiner aa I 
gebrachter Rebellion die Charge der Feldmarschalk h Leütenambt stell ad 
fohlen, Ergo hab ich vmb solche conspiration gewust, wie schlecht, ohnscMiot- 
lich vnd Vbel erwogen disse consequentia schliessen thue, ist racniglicti ohsnr- 
horgen (d). 

Den dritten puneten betreifend: ob ich zwar vor und nach d«i 
Pilasnerischen zusammenkhunflt, wie alle andere Offieier hey dem llow 
Terzga, als General Officiere, aufgewarth, bey denen der K. ,■:■. 
sich auch befunden, so bin ich doch niemahln bey kiicinem strsl 
discura gewesen, noch darzue erfordert, oder zu elwis suspicioa 
gebraucht worden, bin aucb bey kheiner andern, als bey der ersten s» 
vorgewesaen General zusammen khunflt gewessen '). dnselbston id 

■) Vergleiche S. 31» i. Vi. 
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piration, wie auss dem schluss änderst nicht tu befinden, nachrichtung vnd 
kein einige Wissenschaft erlangt habe. Zn deme hab ich mich weger der mir 
»/getragenen Charge nicht entschuldigen dornen, vnnd da der Ilow krankh 
al#gen, ihme desswegen die parole bringen vnnd aufwarten müssen, alsso 
harauaa zu sehen, ex qua causa, vnnd auss was für bewegnuss geschehen, dass 
h betagten Generalspersohnen, gleich andere briste, aufgewart, da es dann 
fri inahin ein ohnerweissliche vnd ohnschliessliche opinion vnd consequem 
Is Ich hab dem Terzgo vnd Ilow zu Pilssen, als Generalspersohnen, zue zeiten 
■ffcewart, Ergo hab ich vmb die conspiration gewust vnnd wissen müssen (e). 
So vi] den 4ten puncten anlangt, weiin mir durch den Ilow, als welcher 
■rmög des Pilssnerischen schluss vorgetragen, als ob die conuenticula vnnd 
jaamchte schluss ad bonum finem, zu erhaltung der Kays. Armada vnd dess 
publici angesehen, ich auch, wie andere Obristen, änderst dauon nichts 
n in vnserm verstand judiciren, vnnd solches alsso für wahr, bis« nach 
angebrochener rebellion, gehalten haben, disses auch die Kays. Mayest. in 
Iran perdons patenten , wie nicht weniger der Obriste Veldprouoss in der 
jtaaeralanclag selbst bekhennen thuet f ), wie die anwesende Obristen bei der 
Sbsnerischen zusammenkhunfft durch die Fridiandische, von Ihr Kays. Mayest. 
|a*e gegebene, aber mir vnd andern Obristen falsch interpretirte Instruction 
l(eta) B(ene) betrogen vnnd verführt worden, So hoffe ich, als ein anderer 
|atrewer vnd gehorsam bster Ihrer Kays. Mayest Obrister, da ich durch diese 
■fctcripiion, ohnwissent, ob ein verborgene vbelthat dahinter steckhen thue, 
febt recht gethan bette, dass die von mir beschebene subscription dess Pilss- 
erischen schluss allergnudigst condonirt vnnd perdonirt worden, mir auch 
elefcer geaeral Khays. perdon ebenermassen gedeyen werde, zumahln, welches 
sjrar auf mich ohnerweisslich vorgegeben wird, ich niemanden zu einiger vnter- 
jfbreibnng angereizt, commouirt vnd persuadirt habe, vnd ist ebenermassen 
pias aicht zuerweissen, dass ich im namen anderer Obristen damaln das wort 

dem Fridland geführt, dann vilen bekhanndt, dass solches der Ilow Selbsten 
vnd ob ich zwar bey der zusammenkhunfft in dess Ilow lossament das 
■ert, als der eltist, auf begehrn der andern Obristen, vorgebracht, So ist doch 
Mits anders geredt worden, als wie die andere Obristen, so vor vnnd nach 
jtir votirt, vnd die Obriste zu Fuess vor guet geacht haben, darauss dann aber- 
khein dolus vnd bösser vorsaz wider mich opinirt werden kban (f). 

Warumb ich aber, et qua de causa, ein Original von dem vnterschribenen 

aas begehrt, ist auss diser verantwortlichen vnnd vernünffligen vrsach 
en. in meinung, ihrer hochfürstl. Gnaden, meinem Gnedigsten Herrn, 
ein absehrifft zu zuschikhen, welches aber in deren Zuruckhkhunfft zu 
bey der ersten Post wegen anderer meiner geschafften vergessen, vnd in 
Urne ich, wieandere Obristen auch gethan, nach inhalt dess schluss, mein consilium 
}me auch gegeben, ist doch solches von mir damahln geführte votum, als 
mwiasendt dess FridlSndischen tradiments, ganz für khein dolosum consilium 
kalten, sondern von mir ex bona" intentione, vnd zu conseruirung der Kays. 
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armada, die sonsten. nach innbalt der proposilion vnd deas schiuss. ruinirt i 
m grund gericht werden müssen, beschehen (g). 

Den 5ten clagpuncten thue ich dergestalt verantworten, das«, wcilu ich 
die geringste conapiration Tand tradiment des» Fridlandts einige wisse«« 
vnd ntchrichlung nicht gehabt, so hib ich mich auch gegtn meinem gnldigalai 
Herrn, oder jemand andern, nicht entschuldigen können, vnd ist des« 
Veldprouossen vorgeben bei dissen S. clagpuncten sberina: . . auf ein g 
erweisliches praesuppositum retione acientiae delicti crimigia Majestät! 
geateldt und gericht; woher hatte ich auch bey so TnwissPnten dingen dal 
Fridland per delationem indem Kayaierliohen hoff oder anderstwo inbrinpa 
rnd manifeiliren aollen, welches ich aucb propter periculum vitae, wegen im 
Fridlandts Tyrannischen procednr, so ich, welches doch in rei verifote nicbll 
ein hbs.se opinion von «einem hoch» trt Blichen, wider Ihr Kays. Märest. lauS>ni 
handlungen gehabt hette, were ich doch nicht ohligirt pwmin, mich 
leibs- Tnd lebensgefahr durch eine solche delalion, die auf den reuin gnvgW 
durch den delatorem erwisen werden muss, zu stekhen (h). 

Vber dissei mit meinen Leüthen vnd etlichen Obriaten, nach der 
als ich ein blosse opinion, doch ohne gewissheit vnd ohne allen grund. 11 
erat, als die im 8. articul gesette General persnhnen von Pilssen weg | 
rnd nicht wider dahin kommen, von desa Fridland* proredere. so mi 
allerdings gefallen wollen, gehabt, etlich mahln gemeldt, es gefallen mir fit 
Sachen nicht, da etwas darhinter were, so wider Ihr Ki May. 
hochheit sein sollte, ich vi I lieber tausendmabl todt sein, als darzuhelltt 
wolle, massen dann aucb meine diener auf solche meine reden von Pilssea 
mit meinen Pferden vnd pagagi mit nicht geringer gefuhr auf Prag, 
nicht nacher Eger, sich begeben baben, dahero wegen disser 
ZweifFlung vnnd opinion eben ao vi) gewesen ist, als wann ich meram »t 
ignorantiam gehabt hette (i). 

Auf den Sechsten punclen gebe ich dise anlwort: diewcllen in dem i 
pnneten gnugsamb abgelaint, dass ich von dess Fridlinders c Inspiration 
auss nichts gewust, so habe ich mich deaswegen auch nichts synerriren U 
wolte Gott es betten ihr Grfiufl. Eicellens, der Herr General Leülenambl, 
so wol als andere gewarnt, so hette ich khönnen deroselb ■ folgen, vnd 
meinem vnglükh entfliehen. 

Betreffend den 7'" puacten, ist derselbige durch die tezt vorgebende 
samb abgelaint worden, hoffe nicht, neun ich vorüffters crineldter 
der Fridl indischen conspiration nichts gewust, vnd als ■ meinen 
Herrn nichts dauon berichten khönnen, dass alssn mir brerinnen weder 
vil weniger aber, als einem ignoranti delietum, ein dolus khan impulirl inj 
gelegt werden. 

Den leiten Clagpuncten belangent, weiln, wie bey icranlwm 
5"" puneten anregung geschehen, ich in ein opinion vnd iwuif ' 
dess Fridlr>nders actioncs zu hoff wol aufgenommen werden i_ 
bereits zu der Kays. Commission deputirt war, bin ich fro gwwa- 
auss Pilssen nach wien, mich daseibaten zu synceriren vnd iffirrt 
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«Bemmen, khommen möcht, welche meine vorhabendte Intention , wie ditses 
oehlobliche Cammergericht aass meines gnädigsten Herrn sub Lit A. beyge- 
gten schreiben zu befinden *), an mich abgegangenem beuelch gemess gewesen. 
rbscd ich dann auch alssobald selbigen abent, wie ich von Pilsen weggeraist, 
•y der ankhunfft des Herrn Veldmarschalkh Piccolomini zu Heraschowiz, als mir 
aa> Fridlfindisehe falsche, meinaidige schelmstukh entdekht worden, mich 
PtJftrt, data ich nie begehrt hab an Ihrer Kays. Mayest. vnnd meinen schuldigen 
ttekten meinaydig und trewloss zu werden, sondern was er mir zu Ihrer Kays. 
Ifcyest. dienst beuelchen werde, solchem gehorsam nachkhommen wolt; darauf 
Piccolomini vermeldt, dass an meiner persohn vnnd trew nie gezweifelt 
m , hat mir dess Fridlandts Kutschen vnnd pferd , so mich dahin geführt, 
jarehrt, vnd bin alsso mit seinem Beuelch vnd pass per posta fort auf Frauen- 
tag, Ihr Eicellentz herrn General Leutenambts befehl zu empfangen, geraist. 
\ Woraus* dann zu sehen ist, dass ich in continenti nach beschehener wissen- 
|pkafft dess Fridlfindischen tradiments mich alsso bald von dem Fridland separirt 
M dadurch meine trewe vnd gehorsame, stftthe devotion gegen Ihr Kays. Mayest. 
btrfchlich contestirt hab. Von der patent vnd Zeitung, so der Terzga zurukh 
HS gebracht haben, hab ich darumb nichts wissen khönnen, vmb willen den 
|JU Februarij, vnd alsso vor dem Terzga, auss Pilssen verraist bin *), welches 
paedem Herrn Grauen von Rittberg, so mit mir hinweg geraist, dem General 
frafhtmaiater Bekhen, vnd anderen, so noch alda gewessen, clar zu erweisen ist 
aber der Fridlfinder ihre Kays. Mayest. mit einer falschen synceration durch 
Comraission zu verfuhren gemeint gewessen, hab ich damahln nicht gewust, 
iie ich dann mit Gott vnd einem leiblichen ayd bezeugen vnd erhalten khan« 
hat ich gleichfalls damit betrogen worden vnnd mir von seiner falschheit nichts 
j a p Hat gewessen, noch daa wenigste nicht davon vertrawt worden, habe ihm 
lieht ins Herz aeben khönnen, vnd ist vil mehr zu praesumiren, wo der Fridland 
m etwas böases mir trawen dörffen, er hette mich der Zeit nicht von sich 
getehikht Was die wort der Commission gewessen , hab ich zu Budtweiss , ehe 
f£ zu Ihrer Eicellentz dem herrn General Leütenambt Gallas khommen, meinen 

Eligsten Herrn schriftlich bericht *), In dem übrigen, da von dem prouossen 
oder anderer punct vermeintlich bekhandtlich gehalten, vnd wider mich 
iptirt werden wolte, bitte ich zu erleütterung solchen puncten mich khommen 
ss lassen. 

Vnnd weiln dann meine grossgunstig vnd gunstige Herren auss disser meiner 
aarantwortung zu sehen haben, dass der anclfiger wider mich ganz nichts, zu 
fehlen aber die Fridland ische conspiration er wissen, noch bey gebracht, vnd 
gsefc so rechtlicher gnüge verhoffentlich gnugsamb verantwort habe: Als thue 
tfcdbes hochlöbliche Cammergericht dienstlichen fleiss bitten, mich von solcher 
Sag ohn allen entgelt, loss, frey vnd ledig zu sprechen, zumahln ich der zuver- 
ieJltlichen hoflnung sein will, die Kays. Mayest. meiner dero erzeigten aller- 
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«nterthenigsten gelrewen Kriegsdienst halben vnter de» gegebenen gniüigilei 
gener»! perdon mich auch begriffen haben werden, in sonderlich' betrieb Isaf 
Dicht «Mein solcher perdon ausser iweyen peraohnen, alle Christen in st 
raliler conprehendirt, Tnd nur diejehnige excludirt vnd i... .■■..-..■ . 
solchem ertbcilten perdon sieh fernen, daa ist ins «.hiinffti- noch weite 
Fridlindische fuction einmischen Tnnü impliciren thnen, dergleichen ab«» 
mir gaui nieht, vnd auch turor wissentlich, et ex dolo nicht .■ -.-liehen ist, m*> 
dem mann werde auch dissea gross günstig au gerafit b liehen , das» ich olM tat 
Tnd leben in Ihrer Kays. Mayeal. dienst mit grossem eyfer dargesezt, ivrj mihi« 
mit verlust alles dess meinigen gefangen gewessen, daa erslemni iin »inthern 
der Prager schlicht Anno 1621 an der rngariaehen grena als dam« In haupüi 
in Fuas vnter dem Graulichen Na »säuischen Regiment bin ich von den lleihli 
Gaboriscben gefangen nach Caachaw geführt, in banden »ml eyaen gehalten r 
in drey viert I Ja br mit Wasser vnd hrod vnchriatlich tractirt worden, aurh il 
mein vermögen mit assistentz guter freund an der ranaion der 1000 ThJtr 
•Hegen mOeasen , Das andermahl, ala Obr ister au Fueas in Ihrer Kays. Maysst, 
dienst eu Frankhfurt an der Oder von dem König au Schweden gefangen, 
walgast vnd Gribswald mit aimblich barbarischer traetation. mit grossem atit 
Tn kosten ein Jahr lang nit allein siten müssen, sondern hab auch alle m 
pagagi, so ich bey mir im Veld gehabt, verlohren, vnd bald hernach auf ms 
Comanda in Frsnkhen ganz vnnd gar aussspolirtrnd ruinirt worden, dannen 1 
ich vilmehr zu Ihrer Kays. Mayest. ich dise allervnterthei>ij:slc coniidcnU, 
Sie in gnädigster ansehung vnd erwegung meiner ohnachulrl vnnd von we 
dero von mir gelalsten getrewen Kriegsdiensten vil mehr mich mit einer reci 
pens gnädigst bedenkhen, als lulasscn werde, dass ich noch lenger in sah 
Custodi vnd dem vorhin aussgestandenen langen Arrest noch mehrers bekhi 
mert, vnnd darinnen verbleiben solle: Vnnd thue hierüber dem hochl Abliebet 
Consislorio dise meine Verantwortung zu gross günstiger erwegung aoheiaria 
stellen '}. 

Saluis quibuseunque Juris remedijs. 



Mohr schickte die hier angeführten, auf seinen Proccss sieh 
eziehenden Documente am 23. März an den Statthalter Klüppd. wobei 
r ihm also schreibt: 
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> (44.) Hochwürdig Gestreng md hoch Edler her herr, 

, Gebildenter her vnd oberer; Nach dem langgehofften endt dieses meines 

I seharffen arrests ist endlich wider besser yerdinen vnd hoffen erfolgt, dass man 
^ ■■■Hl den verflossenen 16. diss wie die andern yerarrestirte Caualleri vor dass 



r 



\ 



B atrigsrecht cittirt, vnd alda vor einen Verrätter vnd ehr vergessenen Meadtmacher 

»angeklagt, wie auss der hiebeigelegter general vnnd particiliar Clag mit merem 

F< ansehen ist ! ), mann hatt mich nby angehdrdt noch zur Verantwortung komen 

p lassen, weniger dass geringste von diesen Leichtfertigen puncten mit grundt der 

l Wahrheit auff mich gebracht vnd erwiessen werden kan. Meine Verantwortung, 

fF so ich darüber vergangenen 21. diss selbst im krigsrecht vbergeben, haben 

■s Iw. Gn. gleichfals hiebeigelegter zuersehen 3 ), Ich kann auch mit gudem 

£ gewissen Ew. Gn. versicheren, dass allen beweiss so die auditoren vermeintlich 

f weittera hirvber bei bringen mögen, nohr pur Lautere suspitiones vnd vngleiche 

t nmslegungen meiner Wordt vnd actionen sein werden. Man kan mihrs in Ewig- 

* keit nit erweissen, dass ich eine böse Intention bei diesem wessen gehabt, oder 

asihr Ton der verrfitterey etwas endeckt vnd zugemudt worden were, vnd wan 

; «an schon meiner wenigen Person nit het verschonen wollen, so hett man doch 

[ killich dem f ') vnd dem hochiöblichen orden (so ia nhy keine vntreue erwiessen 

. solchen despect , ehe man mich gehördt vnd vor genungsamen beweiss) nit 

aathao sollen. Ob man nuhn dieses befugt vnd dergestalt Ihrer K. M. allergne- 

: ügstcn Meinung sey, kan ich schwerlich glauben, Wass auch dieser proces dem 

Orden vor eine reputation bring, vnd dass man sich meiner in meiner vnschuldt 

ait mehr hat angenomen , vnd wie es mihr ins hertz schneidt, lass Ew. Gn. ich 

sdbsten hoch vernünftig erwegen. Ich schlies hiemit : Es bleibt ein Jder ein erlicher 

man, biss ein schelmstück erwissen wirdt, man muss nichts vermutmSslich 

aalten, sondern der beweiss muss Clarer sein als die sonn. Ew. Gn. bitt ich vmb 

gottea willen, sie wollen mihr hirin nach müglichkeit rathen vnd hclffen, Ich ver- 

•ehaldts nach euserstem Vermögen hinwider gehorsamblich. Verbleib auch etc. 

P. S. Jetz wollen die auditoren vorgeben man bat das recht selbst begerdt. 

Ic habs änderst nit begerdt als, dieweil man auff mich nichts böses werd 

f erweissen künden, so wolle man mihr die Justitia wider faren lassen vnd mich 

•uff freien fus stellen, vnd ausem arrest ledig lassen. 



Am 30. Man eben desselben Jahres dankt er dem Statthalter für 
die durch seine Bemühung erfolgte Aussöhnung mit dem Hochmeister, 
dem er nach langer Unterbrechung den 18. April abermals schriftlich 
die Anzeige macht, dass seit dem 11. April sein Process in Suspenso 
gelassen wurde, es daher für ihn sehr erspriesslich wäre, wenn Johann 
Caspar sieh für seine Freiheit verwenden wollte *), und dass seit dem 



i) Sind die Nr. 38—40. 
*) Ist Nr. 43. 

•) Itateichoet wahrscheinlich den Hoch- und Deutschmeister. 

«) Orig. Welche Ansicht Klöppel über Mohr'« Rechtfertigung, die er aus den über- 
schickten Schriften kennen gelernt, hegte« zeigt sein Schreiben ddo. Wien 
Archiv. XXV. 25 
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mleri heiligsten getrewen Kriegsdienst halben vnter dein gegeben 
gcneral perdmi mich auch begriffen Italien werden, in sonderlicher lielraehlai 
nicht »Hein solcher perdnn ausser zweyen persohnen, alle Christen in sich $i 
raiiler conprehendirt, vnd nur diu jehnige evcludirt vnd ausasehliest. die 1 
soluhcm urtlicilli-n |i.-riluii sich ferner«, ibi ist im khünfllig noch Weiler»,! 
Kridländisehe faction einmische» viunJ implieiren tlmen, dergleichen aber n 
mir ganz niehi, vnd auch zuvor wissentlich, et et ilolo nicht geschehen ist. «*- I 
d<-rn nimm werde auch disses gross gunstig zu gemiilh ziehen, das* ich offt U 
vnd Iahen in Ihrer Kays, Mnj est. dienst mit grossem evfer dargesext, iwej m 
mit verlusl altes des» mein igen iii-t'migeu gen essen, du* eisleninl im « inlher niri 
der Präger Schlacht Anno Hi'il an der vngarisehen greni als «taumln hauptnua 
ah Fuss vnter dem Graulichen NassituisciieTi Hcginicnt hin ich von den Belbleit* 
Gnborischcn gefangen nach Caschaw geführt, in banden vnd eyaen gehallen h 
in drey viertl Jahr mit wasser vnd brod vnehrisflich tructirt worden, aurb aK 
mein vermögen mit assistentz guter freiind an der raniion der 400(1 Tkiaw 
erlegen m dessen. Das andermshl, als Obrislcr zu Fuess in Ihrer Kays, MitnL 
dienst zu Frankhfurt an der Oder von dem König tu Schweden gefangen, tu 
wolgost vnd Griliswald mit ziinhlicli barbarischer traelation, mit grossem mei 
vnkosten ein Jahr laug nil allein sizen müssen, sondern hab nuch rill« n 
pagagi, so ich hey mir im Vcld gehabt, rerlohren, vnd bald hernnch aufm' 
Comnnda in Krniikhen ganz vnnd gar anssspolirt vnd ruinirt worden, dünnen 
ich vilmehr zu Ihrer Knys. Maycst. ich dise »II uriniert heiligste ronli.l.ni t. ds> 
Sie in gnädigster ansehung vnd erwegung meiner olmsehuld vnnd von weg« 
dero von mir gelaistcii getreuen Kriegsdiensten vil mehr mich n 
pens gnädigst hedenkhen, als zulassen werde, dass ich noch Irriger in MletaH 
Custodi vnd dem vorhin aussgcslnmleiii'u langen Arrest nuch mehrere befcbam- 
mert, vnnd darinnen verbleiben solle: Vnnd Ihue hierüber dem hochloblirli« 
Consistorio dise meine Verantwortung ZU gross günstiger erwegung anheimln 
stellen •). 

Saluis quibnseunque Juris remedijs. 

(taptt-J 

Mohr schickte die hier angeführten, mif seinen Protett lid 
beziehenden Uocumentc »in 23. Man an den Statthalter Klöppel, wnbei 
er ihm also schreibt: 



'.iir|.te< tun* hihi unoeren uainnu 'ir iviio- im ni'ii. >,» t , a- ■■» 

de dellaquentc , led etiim nihil uliud libi deeste viileulur , quam nu.de» w 
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(44.) Ilorhivürdig Gestreno, vni] hoch Killer her herr, 
Gehildiiiicr her vnd oberer. Nach dem langgehofl'len ctidt diese» meine* 
irfiVn arresls ist endlich wider besser V'-rdim-n vnd hoffen erfolgt, dass man 
ilrn verflossenen (6. diu wie die lodern serarrestirtc Caualleri vor das* 
Krijrsrech! cittirl. rnil alda vor einen Vtrritter md ebr vergessenen Meudlmacher 
•ttgeUagt. wie üu.ss der 1 l i i ■ 1j .■ s - ■■ I f - — h <-i lt ' ■ r n ■ i ■ : ■ 1 innd iiiirticiibv (.'lug uiil nirrcni 
:hen ist i), mann halt mich nhy angehördt noch zur Verantwortung komen 

«n, weniger dass geringsle von diesen Leichtfertigen y Icn mit grundt der 

hrheit »nlT mich gebracht vnd erwieasen »erden kan. Meine Verunlworltiing, 
ich darüber vergangenen 21. diss selbst im krigsrerht vbertjcbcn , haben 
r. Gn. glrichfals hiebeigelegtnr luersehen*). Ich kann auch mit pudern 
wissen Ew. Gn. versicheren, das» allen beweis» so die snditoren vermeintlich 
itters hirtber hei bringen mögen, nohr pur Lautere Niispititmc» unl mgb'iehe 
islegungen meiner Wordt vnd «clionen sein werden. Mun kan uiihrs in Ewig- 
it nit erweisgen , dass ich eine böse Intention bei diesem wesseu gehabt, oder 
br von der verrälterey etwas endeekt vnd iiigcmudr worden were, vnd wan 
in schon meiner wenigen ['eisen ml hei verschonen wollen, su hell man doch 
lieh dem -(-') vnd dem hoeblöhlichen orden (so ia nhy keine vn treue erwies*!-« 
Icheu despect , ehe ninn mich gehörd! vnd vor genungsnmen beweiss) nil 
Ihun sollen. Ob man nuhn diese« lnlVi^l unl ilrr^'r-,!;,]! Uner h. M. allergne- 
gsten Meinung sey, kan ich schwerlich glauben. Was» auch dieser yroce» dem 
■den vor eine reputalion bring, vnd dass mun sieh meiner in meiner vnsehuldl 
t mehr hal angenomen, vnd wie es mihr ins liertz schneid!, lass Ew. Gn. ich 
bslenhoch verniinflig erwegeu. Ich schlies hiemit : Es bleibt ein Jder einerlicher 
in, bis» ein schelmstiick ei v. issen wirrtt , man muss nichts vcrnjutiiiaslk-h 
llen. sondern der beweiss muss Clarer sein nU die sonn. Ew. Gn. bill ich vmh 
lies willen, sie Wollen mihr hirin nach möglich keit ratheii vnd helffcn, leb ver- 
auldls Wich cuserstcni Vermögen hinividi-r geh ersaud. lieh. Verbleib auch ete. 
I'. S. Jetz wollen die auditnren vurgeben man hol rbs recht selbst begerdt. 
habs änderst nit hegerdt nls, die« eil man aulT mich lilcbls hii.ses werd 
weissen künden, so wolle man mihr die JusliLiu wider fnren lUMn vnd mich 
ff Freien fus slellen. vnd auscin arresl ledig lassen. 

Am j*0. Mär* eben desselben Jahres dankt er dein Statthalter für 
e durch seine Bemühung erfolgte Aussöhnung mit dem ilorhinei-lcr. 
;m er nach langer Unterbrechung den 18. April abermals schriftlich 
e Ameigc macht, dass seit dem (1. April sein Process in Suspenso 
-elassen wurde, es daher für ihn sehr crspriesslich wäre, wenn Johann 
Caspar sich für seine Freiheil verwenden -wollte *), und dass seil dem 



- und Ih-uliE-linK 



») (triff. Welche Amicl 
■ chicMi<n Schritten 
■ohiv. XXV. 



t ReeUftrHB«*Ci die 



386 

20. April der General- Auditor Ludwig Seslicli, der Präsident Göti 
einige Assessoren nach Wien abgereist seien, um das Resultat ihrer 
Untersuchungen dem Kaiser Torxulegen. Von diesen halte er erfahret, 
dass seine Angelegenheit auf allerhöchsten Befehl bereits nach Witt 
abgeschickt sei und sie damit nichts weiter rorne hm en können. VonügM 
stehe der Präsident Graf Schlick seiner baldigen Befreiung entgegen, wie 
ihm der Hoch- und Deuts chmeister'sche Agent in Wien Kellner schreibt. 
Dieser letzte Brief, dem ein Memorial des Kellner beiliegt, ist 
Regensburg 4. Juli und lautet: 

(41.) Hüohwürdigster Kürst Gnädigster herr null flbrister. 
Ew. hoch/und. Gn. sbermahlen zu he heiligen, (ringt mieli die hnchite l 
dieweiln herr Keller von Wien berichtet, das* der herr Graf Schliekh ia « 



IS. April in den D. 0. R. Ratbsge bietenden der Eallei Franken und Coaükar 
Plcmmenthal Ulrich Grafen r. Wolkenatein ddo. F: ■ ■ . ■ , 19. April l*JS. 

(4S.) Hoch Ehrwürdig hochwol Gtboratr GrsJT elc. 

Imonder» hoebgahrter indl »ielge liebler herr Ordensbruder , >eia cebral 
«Ml Proaanita Tora 14. diene! i.t inier den 16. iu rechl gefieffert wmt} 
belangent dsaa nerrn Obriateo Waldten aebrifften, habe ich .einige im aft r 
g eisen , weil icb iie aber zu Imgendarff wegen anderer gesehenen Bit 4 
leuen können, habe ieh iie mit xnraok nemmen vuilt mit 
l'berichicken wollen. 

Ich befinde darinnen, daaa der erale p mieten wegen den schreiben, M 
an ihr hochfiirtii. Gn. abgehen Ikh, ihine fast naj ärgsten .ungelegt i 
werden. Nun hat mier gedachter herr obritter f-il in ■ ■■ her aaaMrl |eKk 

bej Beleg!, welche ich beide ihrer hocbfur.il. Gn. lugesehickl, ipdl Hl * 
feie, gelbige noch he> banden lein werden, ila dan sein gniudaa 

innen begehrt, wie er lieh iu Terhallen, dm er i- . dem herliog ton 1 
etwan in vngnadt fallen «olle, weil) »eine mitlell Ton hau.» nll »eren ek* 4i 
Tb* »ballen, würde er wieder eeinen wiellen gelruugen Frankreich » «> 
weil aber Frankreich aur telbigen Zeil ihrer keja. M.eit. öffentlicher Feinet ■ 
nit gewesen, laue ieh andere Judiciren , nb die-— . vor ein »erratbarer i 
anlegen aeje, vndt dn gedachte «chreiben, was er an Ihr bnehfBrall, fi»., e» 
mich, gelhan bat, »orgewieien lullen werden, wiel ich nit iwineln, tic ih 
mehr eicuiiren alt Conlammiren würden, aller mai-i'u ich selbigu harr» ■ 
Harachalek Ltmtenant Gölien in «einem al hie nein *.-li.-n ln.,en, welcher ateai 
•bell darauu Judicirt, Miet dieier freundlich bietl , (.»gedachte ■ cbriflae U 

in Vherreiehen, nit iwejffelt , er hierinen auch gern Cooperir*« war 
mm wenigsten der orden bieron weidern Spott nit .„■■,.. ...j. 
bat man lieh ihrer hochfüritl. Gn. iu auhmittarn. Neben* | 
eebutaena, Guet Terbleibcn etc. 
(Orijiaal.) 



387 

«Solution wegen meiner erledigung seher passionirt sey, vndt dieselbe lang- 
•mb erfolgen werdte, wie auss beygelegtem des Kellers memoria I zusehen ist 
Keweiln ich den sehe, dass man mir alle mitel, wo von ich Leben kondt, ab- 
icbneidt, auch die boffnung der erledigung der gestalt mir, laither Got er- 
barm es, wo nit Ew. hochfürstl. Gn. sich meiner gnedigst vndt Väterlich anneh- 
men, entfallen muss: Alss glangt an Ew. hochfürstl. Gn. mein vnterthenigst 
mdt gehorsambst biten vndt flehen, sich gnedigst blieben zulassen, mich nuhr 
Mass disem arrest zue zihen , zue mir fernere kein miesstrauen stellen , vndt 
nach dero gnedigsten gefallen anderstwo mich gebrauchen, massen dan Ew. 
hochfürstl. Gn. ich biemit neben meinem schuldigsten gehorsamb, von welchen 
ich auch die tag meines lebens nit ausszuesetzen gedenckhe, gantz gehor- 
sambst meiner wenigen Persohn versichere; hieran erweisen Ew. hochfürstl. 
Gn. ein werckh der gerechtig vndt Barmbherzigkeit, auch mir ein solche 
gaadt, die ich mit Leib vndt Bludt zuuerdienen gedenckhe. 

(Orifiaal.) 

Diese Besorgnisse, welche Mohr für seine Zukunft hegte, wurden 
jedoch bald überflüssig, weil sein Hochmeister es endlich dahin brachte, 
dass ihm der Gefangene , wie es die Ordenssatzungen verlangen , zur 
weiteren Untersuchung und Bestrafung durch ein kaiserliches Decret 
vom 6. Juli 1635, sammt den in Wien und Regensburg mit ihm aufge- 
nommenen Protokollen ausgeliefert werden sollte, mit der Clausel : „den 
Obersten Mohr von Waldt so lange in Regensburg in Arrest zu halten, 
Visa des Herrn teutschmeisters fürstliche Gnaden (dero Ihre Majestät 
ihm zur weiteren Verfahrung überlassen) von danen abholen und abfor- 
dern lassen". Johann Caspar hielt es für seine Pflicht, dem Kaiser ddo. 
Beilbronn 18. Juli, an welchem Tage die kaiserliche Resolution auch 
tber die anderen Gefangenen in Regensburg erfolgte , dieser Sache 
wegen also zu schreiben : 

(47.) Allerdnrchleüchtigster etc. 

Ew. kays. Mayest. allergnedigste erclerung vom 6. diss, darin Sie den zu 
ftogenspurg arrestierten Mohr vom Waldt mir zur billigen erkandtnuss vnndt 
Jndieator deren sieb Ober Ihne befindenden anclagen ahn ordt vnndt endt, wo 
na mich guet ansehen würdt, zu überlassen, vnndt zu solchem endt, die über 
ntae in den vorgangenen examinibus zue wien vnnd Regenspurg eingebrachte 
neliriften vnndt acta mir zukommen zulassen, Ihren Assessoribus zu Regen s- 

Allergnedigst anbeuohlen , hab ich gestrigs Tages mit allervnderthenig- 

reverentz empfangen , vnndt ob Ich wohl sambt meines Ordenss bei mir 
resenden mitgliedern mit sehr betrübtem gemüth darauss abnehmen Muss, 

Ew. kays. Mayest von ermeltem Mohrn vom Waldt, wider alle Zuuersicht 
besseres vertrauen, höchlich offendiert seien worden: So Thue Ich mich 
Jtdoeh Allervnderthenigst bedancken, dass Ew. kays. Mayest Ihne, alss ein 
ergebene Ordens Person, zu fernerer Cognition mir vnd meinem Orden zu con- 

25 • 
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aervalion dessen Privilegien »o remittiren, Ihnen »l^rirncilic^t haben brlirln 
lassen, will daraulT vmierl engt die Verfügung Thun, damit er snmhdl den actum 
Hegenspurg verwahrlich abgeholt, die acta mit Bei durch gangen, «■■•( 
mndl il ss da n gegen lbme da» Jenige verhandlet wei'ile, warauss Ew. kayv Hill 
Allergnedigal suspühren werden haben, das« mein löblicher Ritter orde* 

dergleichen begegnuasen Seiner raitglieder ein »onderbahr hohes i I schnür 

liebes Missfallen Truge. Ew. kays. Mtyest. dar bei von dem Allinecbtigra G 
alle prosperilet Inniglich wünschend!, vnndt mich sambt meines Orde: 
Mitgliedern iu beharrlichen kays. Gnaden demütig, i empfelendt etc. 

Mit dem 6. Juli endet demnach der mit Mohr von Waldt von Sritr 
des Kammergerichtes geführte Process. Mahr war nicht abgcurtl 
aber auch nicht losgesprochen. Das Ende des Prozesses ward in dk 
Hände des Koch- und Deutschmeisters gelegt, welcher daher auch oh« 
Zögern ddo. HeUbrouo 26. Juli (wiederholt am 9. August) seiner Regie- 
rung in Mcrgcntheim den Auftrag ertbeilte, den Gefangenen ans Itegcu- 
burg durch den Hauptmann von Neuhaus, einer Feste in Mergcntheims 
Nähe, Hans Leonhard Herold mit Namen, unler Bedeckung 
Dragonern nach Mergentheini zu bringen. Aus uns unbekannten Ursachd 
geschah die Abführung erst am 23. August. Am 26. langte Mohr ni( 
einem Caplan , Tier Dienern, sechs Kutschen- und drei lleisig - Pferde« 
in Mergcnlheim an, und am 27. stattete Heruld in Mergentheim sei 
Bericht ab, in diesen Worten: 

(*S.> Hoehwürdigsler Fürst, Gnedigsler herr, Ew. hoclifürstl. Gn.« 
meine Vnderthenigst gehorsamste dienst aller meiner Schuldigkeit nach Jen 

Eiier hochfürsll. Gn. mir Ertheilten gnedigstfn befclehs zue gehonamil« 
Volg, bab Ich mich nacher Rcgenspurg verfügt, bey berrn Obrist I.eüleaitidl 
Filschcr, Jciigen Commendanten daselbst, gebühren»] l ahn, mill was» ich wqrn 
herrn obrist Molirs vom Waldt gnedigst befelcht, tuuerslelien geben. 
ft'oraun" er mir die vom General Auditorn lbme hindcrlasseM 
banden gesielt, vndt «ff begehren die Schildtwitdit von gedachten 
ohristens Logiament genzlich abfordern Lassen. Melirgedaehter harr ab 
aber halt über meinen gnedigst habenden befelch gam willig ■ 
nicht allein Erclirt, sondern hoch Erfreuet, das» Er einist von dort 
dert worden, vndt ahn ein solch orth kommen solle, wo Er seine 
wortung Längst crwüntschler massen, angehört zmierden, »erhoff« 
gestalten Ich dan auss allen seinen DUcursen kein anders verspüren 
den, alss dass Er sich versichere, hierdurch allein ausa seinen 
Arrest Erlediget luwerden, mit dem vorwandt, do Er nit gtk 
vnschuldt luerwcisen. Er Tausendl mittel auss dem Areati 
vnderichiedtlichen arthen gehabt bette. 
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Ich hab sonsten vor mein wenige Person so viel befunden , dass die vor 
■ seinem logiroent gestelte Scbiltwacht mebrers pro forma alss zuuersicherung 
seiner Person angesehen gewesen, In Erwegung nit allein alle Caualliri tu dt 
priuat Personen, so Ihne besuchen wollen, oder bey Ihnie zuuerrichten gehabt, 
vf Jedes anmelden bey dem Commendanten, ohngebindert zue Ihme kommen 
mögen, sondern Er auch vor sein Person ausser dem hauss in Kirchen , vndt 
l. «onsten in gleicher gestalt gehen, oder reiden konden, wie dan auch dass 
> hauss noch ein ander Thor, alss wo vor die Schiltwacht gestanden, gehabt, 
^ wardurch man ohnuermerkhter in viel weg hette passiren kinden, wan der 
Arest nit hette wollen gehalten werden, So hatt Er sich vff der Raiss auch 
ganz vnuerdächtig Erzaigt, vndt mich Erinnert, dass ich nur demselben nach 
komen solle, wohin Ihr hochfürstl. Gn. gnedigster befelch mich anweisen 
thoe, nit weniger dass mir Ertheilte hochfürstl. Decret mit gebührender 
Vuderthenigster reuerenz angenomen , vndt vermeldet, dass Er zu gehor- 
samen einen Aydt geschworen, vndt demselben aller möglichkeith nachzu- 
t können biss in sein Endt sich befleissen wolle. 
\ Die mir zugestelte Acta thue Ew. hochfürstl. Gn. ich hiemit verwahrt 

\ vnderthenigst vbersenden. 

Sonsten weil ich zue Regenspurg gewesen, ist von Wien auss berichtet 
worden, dass herr Feldtzeügmaister Sparr vf freyen fuess gestelt, bey Ihr 
ksys. Mayest. Lang Audienz gehabt, vndt nachmahlen, alss Er schon in Pol- 
nische Kriegsdienst angenomen, mit seiner familia von Wien nacher Poln in 
gesellschafft etlicher Polnischer herrn abgeraist sein solle. 

Vndt obwohln die Schuldigkeit!) Erfordert, Ew. hochfurst. Gn. meiner 
Verrichtung Selbsten monatliche Vnderthenigste relation zuthun, so sein doch 
. etliche nothwendige sachen bey meinem anbefohlenen Ambt anzustellen, 
welche nit wohl einigen verzueg leiden wollen, vmb welcher willen Ew. hoch- 
fürstl. Gn. mich gnedigst vor Entschuldiget zuhalten Vnderthenigst gebetten 
werden, deren zu beharrlichen hochfürstl. Gn. Ich mich Vnderthenigst gehor- 
samist Empfehle. 

(Oriffiaal.) 

Von eben diesem Datum ist auch Mohr's Danksagungsschreiben an 
den Hochmeister mit der Bitte, ihn, wie es der Kaiser mit Sparr gethan, 
auf freien Fuss zu stellen. Er schreibt : 

(49.) Ilochwürdigster Fürst Gnedigster herr vndt brist er. 

Ew. hochfürstl. Gn. gehorsambster treuester Knecht bin vndt bleib Ich biss 
in Thot Demnach Ew. hochfürstl. Gii. Sich gnedigst haben belieben lassen, 
■rieh durch dero Ambtman aufm Neüenhauss von Regenspurg ab und anhero zu 
efero sidentz (sie) fordern vndt bringen zuelassen, auch mich gutwillig vndt 
vnderthenigst in gehorsamb eingestelt vndt ferners deroselben gnedigster Veter- 
Edier resolution vndt Schleuniger erördtrung vndt beförderung erwarthen 
thue; Alss glangt an Ew. hochfürstl. Gn. mein vnderthenigst gehorsambst biten, 
gnedigst zugeruhen, nach reuidirung der acten änderst nichtss, alss wie ess 
billig vnd recht ist, der Sachen ein Endt machen zulassen. Vndt zuedem die 
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R6m. kay». Hayest indem verarrestirten vndl Cnndamnirten . Neuiblich.ee ti 
herrn Sporr, auf freyem fueu ntch Polen Dirnitirt haben, dass auch mir m 
disera langen vnuerschulden vndt harten arreat gnedigst vndt Väterlich -_- ■■ r . -.- 1 1 ■ : ■ 
werdten mögte. Innmitelse aber versichere Ew. hocbftirsll. Gn. ich gebor** 
dass ich disa ort» auas dem gehorsamb Tndl weiter« nit zu «eichen gedenkst, 
alss Ihre hochfQrstl. Gu. mir gnedigat erhaben vndt befehlen werdtes, E>. 
hochfürst]. Gn. damit in Schul» den allerhöchsten tndl in dero bchariiean ' 
gnädigste gnadt mich gehorsambst empfehlen etc. 
(OritlHL) 

Da aber der Hochmeister den Obersten „zur weitem Erkennfantt 
und Jndicatur" Tom Kammergerichte ühernomimTi hatte, musste e 
Reassumirung des ganzen Processes durch die Mergcnlheimer Regie- 
rung vorgenommen werden. Zu diesem Ende remittirle Johann Caspar 
ddo. Philippsburg 4. September 1633 die ihm nachgeschickten, 
Regens bürg übernommenen Processaeten an die Mergenthcimer Regie- 
rung, welcher damals der Orden skanzler Johann Eustach von Soll vor- 
stand, und vertröstete den Gefangenen auf seineAnknnft in Mergentbenn. 
Auf die Anfrage des Ordens -Kauzlers und Haus-Comthurs Rudolf WiguL 
Ton Hund, welche, besonders nach der Aussage des Caplans, lur Mohr* 
Unschuld sprechen, wie dieser wahrend seiner neuen Gefangenschaft 
gehalten werden solle, gab der Hochmeister ddo. Honiek I 3. Septem- . 
ber zur Antwort: 

(50.) Johan Caspar von Gottes gnaden Administrator ileslloehmeisterthumbi 
in Preussen, Maister Teütschen Ordens in Teütacli vnnit Welschen Lau 
Herr tu Freüdeolhal vod Eylenberg, Rum. Kays. Mayest. Gehaimer Roth. 

Vnsern gn. gruess luuor. Ersamer vnd geistlicher lieber berr haus* C 
menthur, auch rest vnd hochgclerle liebe getreue. 

Wir heben auss Eueren dess hauss Commenthurs nie auch dess Camlen 
absonderlichen schreiben gnedigst vernommen, wass Ihr wegen dess ObrUlea 
Mohrn vom Waldls gehorsamblich berichten, vnd Ihr. der hnusi Commentbar, 
Seines traclsments halben bescheiden tu werden begeren. Nun haben Ihr Klei 
eins theilss, sonderlich der Canzler vnd Rentmaister pehursanihst lucrinnfr**. 
wass wir mit Euch in Euerem hajlbronnischen anwesen dieser Sachen halb« 
gcredt, vnd dass dieselbe Wir noch zur zeit also gestaltet befunden labe*. 
dass Wir nit sehen, wie besagter Obrister änderst alss vff folgende .«« 
tradiert werden könne: Alss nemblich, dass Er Sich in seinem veroritlnetra 
Zimmer, (süsser besuchung der Kirchen, so Ibme nit verwehrt iat) bin rl 
vnsere fernere verordtnung retirato haltte, vnnd in alischneidung ¥bF.r(lünijr*s 
vncostens Seine Pferdt eintweder verknuffe, oder vif die Pinie anuertneit 
Commenden, oder wohin Er sonsten will, schickhen. mmaln die dien ar bin 
vff zween licentijeren thue. Seinen Caplan aber anlangendt, er- 
lang bey hoff entertenierl werden, biss Sich etwa eine oeeaaie». Q 
begert) zu seiner anderweitigen aecommodation präsentiert 
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Welchem Ihr also nachzukommen » issen werden , ind wir bleiben Koch 
vamht rnd snuden mit Gnaden wohl gewogen elf. 

Erst am 20. Notember schritt man zur Revidirung lies Processes 
damit, dass die aus Ri'ir.-nsburc gebrachten, mm Hochmeister aus 
Pbili[ipsburg zurückgesebi eitle» Acten durch eine Commission eröffnet 
tnul verzeichnet wurden. Der von dieser Commission darüber aufge- 
teilte Berund ddu. Slergentheim , Dienstag am 20. November ItiiS 
lautet: 

Mirui *». Will— l|l| •• teti >«tiltnij. 

(51.) In gegen« ertigkeit herrn Grauen Vlricben vonWolclenslein, coiiimeo- 
ILur zukapfenburg, herrn Johan conradl von Li chtenateins hof Marichalcks vnd 
comminlliur zu Wioneden. herrn Jo. Köstlich; von Süll Cantlicrs. im! Meiner 
Sebastian Polhen Secrelarv , Welche von Ihrer hocbfürstl. Gn.. herrn boeh 
*nd TeüUclimeiatern, special commiasion empfanden haben. Die MI Bi ■.-.■!.-■■ 
pur*: VcrpiKchirter erhobene, den herrn Christen Mohm von Waldl betref- 
fende kriegi Hechts acta zueröffnen, m besichtigen vnd. wie «eh dieselbe befun- 
den . ci'„'<iillieh zuprciloeollircn tnd tu verzeichnen, Sein ieilbcnunnte acta 
■usawendig recognoscirt . vnd mit einem l'ilschafll fünf mahl signirt, Vnuer- 
aehrt vnd noch recht verschlossen, auch diMM vberschrifft druA" gefunden 
worden: „Mohr Waldische Acta, So der herr Oberste l.eutt Kitsch den Jaajga», 
»o auss ■■iltijalw betelch des herrn Ttwtwlnuiltl» fursil. Gn. den Mohr 
Waldt abholen wird, vniler ichein luthcrant-wortcn hat. Ludwig tun Seali, 
General Auditor*. 

Auf diese reeo^nilion halt man dieselbe crüflael, tnd! darin gefunden 

i sclintllen, als» 

1. Die general klag des general Prouoien, vnd Capitan di Juilitla. 

2. Die partieularklag wider den herrn Oliri-.lt» Mohr von Walt. 

3. Die Verantwortung der general vnd purtieuiar Llag präsent: dcn2I.Nar- 
Uj ao. 1C35 vnder des herrn Obrislen eigener handtschrilft in pleno couwlio 
producirl. 

4. copia Ihrer hoch fürs It. Gn. schreiben! vom 22. r'cbruanj an, 1631 ahn 
gemellen Herrn Obersten. 

general probalion schrifTt, des bris ten Veit Prouotcn vnder seiner 
eigener liaixIUt-hrirTi. 

ti. Dircctorium prohalionis gemellen l'rouoaen wider herrn Obersten Muhr 
Waldt. 

7. Obersten Mohr von Waldts zu wien Examen 28. aurilis ao. 1631 vnder 
general uuililors hauiltschriflt. 

8. Kxtrict auss des herrn Jungen OhmU-n Wanglcra aussag ad 5. Intei- 
ragaloriuin vnder gemellen general audilora handtschritfl '). 

1) Hu.]« sich M den Acten nicht vor: alle die •ndern dura innre -ind dein Um 



9. Hin Btldilinn des gencral prouosen xar vorigen general klag 
liiao. 1G35, welche dorn härm Obersten Mohrn noh nit zur Veranlnortnaf 
zukommen. 

Dessen zw Vrtuudt Italien sieh eingangs veniieUe mit eigener handt vnifrr- 
sehrieben; gesehen ul supra ele. 

Vlricli 6. iu Wolkenslain mp. 
Jo. Conradl von l.irhlenslein mp. 
Johann Euslarhius von Su!l ni|i. 
Sebastian i'ollt Stent nip, 
(Urigm.l.) 

Uei Durchsicht dieser Acten fand sich, „dnss ermeldeter Obcril 
über etliche, darin begriffene, ilui insonderheit coneemirende Kl»£- 
uikI Probations - Schriften noch nicht schüft sei worden". 
Hochmeister gub desshaib durch seine Regierung ddo. Mergevthtul 
23. November, den Befehl „ihm, dem Obersten, solche Schriften l 
seiner ferneren und endlichen Verantwortung zu» ns leiten und wird er. 
der Oberst seine Nothdurft darauf zu bedenken in Schriften tu verfasvi 
und förderlich einzuliefern wissen". Mohr entsprach dieser Aud'order 
und überreichte ddo. Mergentheim 23. Deeember zwei Vertheidigung»- 
schrifien mit füllender F.inbi-gleitung: 

(52.) BoBfanÜrdigglu Fürst. Imnligsler Fürst, herr sndl Ohnstcr. 
Nach dem Ew. Hochfürstl. Gn. zu dero Jüngsten glücklichen anbero Run 
mir auss den Regenspurgiaeben meine Persohn belreffenten actis gnadigst coi 
municiren lassen, warüber ich bis* dato nit gehört worden bin. hab ieh neb 
gehorsamster danckssgung der Communieation nit vnderlassen, »olebes meinen 
in diesM-r sin-tien yeliruuehlen vndl Infurmirlen Aditoealen zuucrlassung der 
Nolturfft zuühersehiekhen, vndl weil mir diesaer lagen die darauf -. i.ii.^ 
ScLrifft zukommen, alss Ihuo dieselbe Ew. hnchfürsll. Gn. ieh liierail nech» 
gelreuesler anwünschung eines glüeksecligen Frerdenreieben, nun ball eia 
gebenden Neuen, vndt deine, noch viel nachfolgend«' guter erspri»Jielw 
Jahren, in Vndcrlhenigsicr Detnütigkeit überreichen, der tröstlichen Muef 
siebt lebent. Ew. hochfürstl. Gn. werden meine Vnschuldt tue gnügen daran» 
erkennen, vnill desswegen auch, dnss Ich die ganlzc Zeit über alles» mi 
gedult ertragen vndl dem gerechten Allwissenden Gott befohlen hab, « 
nehmen, inieh furters nit weiter auss Ihrer hoehfürsll. Gn. zue acJvlieMW, 
Ich dan in lieffeiii'in gelnirsiiru bitten thue, mich vtnb dess Neu mikumntru- 
den Chrislkindtleinss Willen Mit einem gneten Neuen Jahr so weit gnediff 
zuerfreuen, dass mir verbeul werden iii.'-l:!. t>i*s zur weiter erforderung, de"' 
ieh mich allzeit gehorsamhst bc<|uemmen wil, vf mein anuertraute Comracmli 
Mfmnerstall zuzihen, welches vmb souiel weniger verhütten! lieh bcilenckhe» 
bringen wirdt. weil theils flbrisle, so ebenmässig biss daher in Kay«, t 
begriffen gewessen, vndt Schcrpferer Puncten vndl Suspitionon halben <a 
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ewige gefengniss condemuirt worden sein, vndl II i j s pec tu deren man mich 
l»'j weitem nil so Beharpl in wehrenden Arrest Iractirt vndl gehnlloti bal. 
gedachten Meines Aduocnteii bürirhl nach, Mlbereyt wiederumh ganb vi frcycm 
Fuss kommen, hierdurch wintt mein Creulz vtidt srhwrrn)iiti<>keil etwas gelin- 
dert, vndl neben dem Kw. htichliirsll. Gn. mir (in grinse (,'nudt darmil erweissen, 
bin ichs iiui-li ilie Zeit meinet lehenss vnderllienigsl, gehorsambst, vndl treu- 
lichst Kunerdicncn geflissen, deren Gralien ich mich uachmahln Kum treulich- 
sten befehlen Ihue clc. 
(Origi.i.1.) 

Die Verthei(li<r(in>rsscliriftei] lauten : 

(13.) Ilüchftüruiyster Fürst Gnedigsler Herr etc. 

Dass Ew. Hochfürsll. Gn. der Herrn Audilorn vnndl dess General Prouosen 
wider mich eingereichte vermeinte probaliunea vnndt additiuu ni der General 
Cliig vnili Meine Nolilwendige delViisions rluplio mini Verantwortung mir 
gnedigst «ommuiiicirn lassen, dessen Tliue gegen Ew. fluclifiirstl. Gn. Icli mich 
irnderthcntgst vnndt gehorsambBl bcdanklien. darauff dun Meine defensiones 
»midi rechtliche (ji'^rüuJl« ahlriuiing v iin.Il Mviue ohnsehuldl vor vnndt einzu- 
bringen. 

Ist es »nfenglieli an dorne, das aus dijudicirung vnndl erwegnng der ver- 
meinter probatiiuu'ii besagter auditorn vnndt General prouosens, so viel clürlich 
erscheint, wie. Sie aus <,".inz eiii^-hildeu Miili(iii:t!t.sijn<;i-u, lemursirii» |>racsiinip- 
tionihus, vnndl aus aigner |iassion, mieb einer adherent» der vorgeweslen 

Frirfthimlisrheii mutimitioii v It fiictioii 7.11 t'i'nuineiren sieh vndirnoinmuu, da 

doch dieselbe alis haelucrsteiidige jiolitici vmiil der Hechten erfahrne wissen 
können oder duch sollen, dass 111 «rwüniBg einer eooapiration, verrätberoy oder 
Criminis Larse Maicstatis erfordert werden dicht pracsumplinncs lenierariae, 
Sondern vielinclir das der Otilus et praeuia nnimi libido et prupusiiuin ad 

ollVnih'iiiliiiii saei'iiin l\ie«;>re;uii M;im".IsiI iiiisIriiUii'li enii.sen 'Verden luues. 

Lib. 1 et I. 3. IT. ad leg, .Int. Maicstal. Itn sentiunl omnes Dd. quos referunt 
et scqiiiintur Karinae. de Crimin. Lues. Maieslat. quaost. 17 GL 4. n. 1« et 
seq. vnndl obwohl etliche Hechts le.hrvr der Meinung sein, dass auch prae- 
siimpliouibuj praedieluui Crimen laesne illaiostalis sin« conspirationis erwiesen 
werden tonnen, dass doch etlichen Siilchen npinlon nicht bey ('fliehten, ei 
buc ralione, quando Leu qnae pro delieln iuiptmil puermiu l'.qiibleui, Ölpresse 
exigil doluin, quod clare dolus prubari debeat, ita, ul nou suflicinl pi ueMimpliue 
si- per coniccluras de co eonslare.. L. IcgeCornclin [V. ad L. Cnrnel. de siesr. clc. 
Jedoch oben angezogene [loctrina Juris allein von solchen vnndl dienen prae- 
sumpliunibus luuersteen, Welche violentae et ijiduhilalue praoiiuuplioiies seyen, 
quac ita aretant inenleni Judicis , ut in Contrario« iuelinare nun potsil, nee 
credi possil, et quando possibile BOB est rem se aliler habere, Fariuae. de 
Reo. confess. et couuict. ipiaosl. Mi. no. 07. Ni.-hl aber kirn ein wichet Climen 
mit lenissimis, imaginariis, oder viel Weniger leniernriis praesum|)lionihus er- 
»isen werdrn. lemcraria enim [iraesumptiu oritur, ul pliirimum Bl ciunis imagi- 
nariis, leuibm alque puei'ilibus. i|ijbc pr«i>suni|ilin aulem il Jure rrpelliliir. nee 
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permouere debel animum indicantis ')- Insonderheit aber ■■ I i in speei st 

desto mehrer grundllieh vnndt special eblaiaung, der vermeinten wider n 
eingebrachten probationum in schreiten. So ist der Erste Gag arlicul dskis 
Bestellt i Ich hette mich vor dem Pilssneri sehen sehtuss schriffl- vnndt I 
lieh Teraemmen leisen, der Cron Frankreich cu dienen. Wan man nun hienef 
die einkommende probation dieses articuls considerirt, so tindt sich CUriiei 
dasa die Auditoren mit keiner Erweisung aufkommen können, dan ob Ich * 
an Ew. Hochluratl. Gn. den 4. Januarii dess abgewichenen 1634 Jahre wa| 
Frankreich geschriben. So ist darumb daraus nil erwisen, dass Ich der Crsa 
Frankreich tu dienen Vorhabens gewesen Seye, Wie dann in solchem Mein« 
schreiben das geringste nicht iu befinden, so ohnuerentw örtlich ist, vnnd ei 
speeiem einigen eonjpi ratio n vnnd tradiments in sieh begreiflen Ihutt, VI 
dünn die Auditorn in Ihrem vermeinten direclorio probationia solches selbsti 
vnndt der gestalt bekandllich seien, dass der Erste Clag Punct nicht tn da 
Ende geseit worden NB. dardurrh ein Crimen laesie Haiestalis, oder sonst« 
ein grosses detictum zubeweisen. 

Dass man aus Meinem mit herrn Grauen von TYautmjnosdorB geführten. 
Discurs erzwingen will, alss ob dur durch Mein abwendiges Gemüt)] von derKajt. 
MsvesL, Meinem Allergn edigsten Herrn, erscheint, tnnd Ich desto leichler » 
Commouiren geweit, mich in die Fridtl indische mutina \ einzulassen, dssiit 
1. ein temeraria prsesumptio, die, wie hie oben tnregung geschehen, ganz nichh 
gellen, noch Vortrag Thult, 2. So ist dieses ein mschli essliche, v« erweislich« 
consequentia ; Ich h ab mit dem Herrn Grauen von Trau tt man risdorff gesestsr 
muten geredt vnnd diicurrirl, ergo ist mein abwendig gemüih von der Ksys. 
Mayest. daraus zubefinden vnndl Ich bin leichter zu der Frid Hündischen eoa- 
spiration iu Commouiren gewesl. 3, Isl mein vnschuldt daraus ■:•■■■■..■■■■:'■ n- 
befinden, dan wan ich willens gewest were, der Cron Franbbreich zu dienea, s« 
livtt Ich solchess nicht an Ew. nochfürst]. Gn. schrifftlieh gelangen lutea. 
oder durch besagten Meinen discurs iu Conlestirung desselben vrsacli rald 
anloitnng gegeben, Welches dan ein solche Starke für mich militirende ter- 
mutung vnndt praesumplion ist, dardurch alle Widrige bescbuldigimgen elidirt, 
vnndt zu nicht gemacht werden. Nim setnper illa prae&uuiptio sttenJends et 
praeferenda est quae deliclum eicludit. 4. Quando uerba possuot trahi td 
bonum et ad malum, ad delictum et non ad delirium, lunc semper in booim 
parlem sumenda et pro non del iclo interpretanda sunt. 5. Wen ich gleick 
gedacht helle (so aber ich niemaln im Sinne gehabt), der Cron Frankrriri 
iu dienen, So wurdt Ich Jedoch vnnd solcher gedurilhen halber vutitf* 
lieh sein, vorab, weiln kein Actus eilerior vnndt ]ir:icparslion iu wcrlh- 
richtung solcher gedankhen darzu kommen seyen , vnnd 
iu ponderiren, daas der Jenige, Welcher realiter vnndl Wilrklieh von 4 
potente! vnd Jurisdiction, darunder er begriffen isl, »ich smhtrahirl, a 
vnnd zu dem Feindt sich begibt, ein Crimen Liest Msiesialis contiiiiltirco T 
das also in Ewigkeit au ff mich ohnerweisslieh bleibt, da 
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temüth von Ihr Kays. Mayesl. gehabt , vnndl wider dieselbe der Cron Frtnk- 
■M gewest, vnndl dass loh zu einer muiinalion leiehllich 
u Commouiren gewest seyc, luinaln. Weiln Ich ehrlieh vnnd redlieh Relebt, 
rondt Meinem Aller Gnedigsten Kaiser Treulich vimill a unrichtig gediut, auch 
solche Trew, gegen der Kays. Mayest. heslendig iu Conlinuiren , vnnd darinnen 
n Endt iu verharren bereith bin. 

K vermeinteti probalion des* 2. ['mieten, Ist »bermahlo ein falsunt 
precsuposilmn vnndl temeraria praesumplio zu befinden, dann gar niehl folgt: 
der Fridtlamtl hat mir die Charge der Yeldtmarsehalkh l.eüleniiiiibl stell gege- 
, Ergo bin Ich desto leichter zu der FridllSmüschen iiiulluation zu Commo- 
n gewesen. A posse enim ad esse nun ualet BMMqMfltia. Zumahlen, so man 
I. considerirt. dasa ein halb Jahr r.uuor Fridtland mir dia General Wachl- 
eisler stell versprechen lassen , wie Ich dann der gestalt in etlichen oceisio- 

n co nilli l, zu deine ist hey der Kays. Armada nichts Neues, das* man die 

Jüngste Ob rillen, Wan Sie Capabel vnnd Tauglich befunden werden, den alten 
wegen dergleichen Charge praeforirl, leb solches selbsten etlichmahl sehen 
vnnd gedulden indessen, hoffe auch, Weiln der Kay«. Mayest. Ich viel Jahr 
Treulieb vnnd redtlich gedindl, vnndt in Zwieii harten von dem Feind t erlitte- 
nen Gefengnussen ales das Meinige verlohren , dnss Ich solche Charge wol 
meritirt i.» haben vermeint, vnnd mir solche von dem Fridllnn.lt nicht durum!» 
ist gegeben worden, dass Ich demselben in Seiner ronaplralion belllen solle. 
Welches dann auch die Audilorn in Ewigkeit auff mich nicht erweisen werden 
oder können. 

Betreffend des« 3'» Punctcn vermeinte probalion Tliuc loh mich anleng- 
lich auff meine Verantwortung lendeii. aus Welcher Mihcllndcn ist , nie Ich 
erpresse conlradicirt habe die von den Audilorn null' mich mit erdichtein 
VDgrundl beschuldigte verräterische conspirallon. deren milwürkhung vnnd 
wiisensehafft, vnndl obwohl besagte Audilorn der Sachen ein färb durch dieses 
■natreiehen wollen, weihi ich Täglich in dess lluw vnnd Terzkha conuersaliou 
r vnnd nach dem ersten l'ils-in ri.ili.ii si'hliiss gewesen, alss welche von 
solcher eonspiralion Täglich disoiiinil betten. Ilem, Weiln leb Meinem Herrn 
General Leütenamhl solchen gefährlichen Handel nicht endekl, demselben iwfl- 
gewart, vnnd mich alss ein Treuer Kays, minister dieser Handlung halben 
chuldiger massen syneerirt bette, so seyc anders nicht zu schliessen. Ich 
würde geclagler massen verbundvlt haben , dun sonsten ermellc Generals l'cr- 
aohnen meiner miisslg gegangen weren: So können Jedoch lncislenlheilss aber 
obnuerweisslieln.' L'ireijinst.iiilien mich im Wenigsten iiieht gi'auircn, dan kein 
redlliebe couscquenlia daraus luinaehen: Ich hab dem Tertzga vnnd lluw. alss 
damals* Generals Persnhnen auil'gewart innd vmlerweiln mit Ihnen geredt, ergo 
hab leb von Ihrer vnrgclr.ibt.'n eonspiralion ge hurt . beuorab in deme versebe- 
n Rcehlens ist] quod is qui cum Türe, Lairone aut hoinlcida eonuersatus, 
non Sit et sit crimlni obnoilus, si delicti non ail conscius. Also, dass nicht 
genug ist. die couersationem babilam tu probiren. Sondern auch vouiiothen 
ist, dass man eine Scienliam delicti antV einen oder den andern erweisen rnues. 
2. So erfordern die .Iura cl Lid. ein solche eonuersaiiouom, die eonllnua. slrlcta 



et assidua, et non interuallata gewesen ist, Nam ex illa demum oriluraliqu 
suspicio scientiae delicti. Nun ist aber wiaslich rnndt ohnluugbar. dass Ich. nie* 
dem Schluss zu Pilssen, nacher Prag in Mein quartier gereist, hernach wMsr 
mit einer Ordinanta nacber Pilssen erfordert, rnnd alss dann 
achalkh leütenant Stell in bedienen befelcht worden , Also das hieran* tni 
stricte et noa interrupta conuersatio, vnnd zugleich auch erscheint, 
niebt ohne rrsach Heiner mir anbefohlenen Charge halben mit mehrbemelln 
llow vnnd Terfzga Conuersiren müessen, vnnd zwar solches rmb 
mehr, in deme ich anch alle abendt dem llow die Lotung bringen, rnndt (Im 
Heiner aufgetragenen Stell abwarten müessen. 3. habe ich ausser diesem 
änderst nichts, alss wie alle andere Obristen rnndt OfGcier zum essen 
Spielen aufigewart, da dan llow vnnd Terxga mir nicht getraut, offt i pari« 
mit einander geredt, tnnd mich so wol alsa andere anwesende Obristen i 
rnndt gehen lassen. Jam «utem is non est in dolo . et contra illum nihil 
•uspicatur, qui id facit, quod alii etiam facere consucueruul. Dans aber ft 
bey diesem Punoten die anditorn urgirn, alss helle ich Meinem General LeaV 
tenambl nicmaln aufgewartet, daran schreiben Sie ihren aignen Willen, ran 
den Purlaulern rngrundt, Sintemaln iu letzt dem Herrn General Leötenamht a 
Pilsen ich die lossung rnnd parola alle abendt gebrach), auch mdersehidlliefc« 
mahl bey demselben beym Essen verblieben, wie dun eimuahl der Griff v« 
Ridtberg, vnnd ein andermahl der Auditor Sestig beim naehtessen, wenn Sit 
sich Recht besinnen wollen, da Sie mich auch gefunden, darbey gewesen seyee, 
vnndl wan Ihr Excel), mich, wie andere der vorgewesien coospiration, erinnert 
rnnd gewarnet, würde Ich mich gar gewiss synoerirt vnnd iezt Keine entschol- 
digung haben. Darnach so habe leh in Heiner veranlimiliin^ nicht gelaugaH 
dass Ich bey der letztem lusammenkunflt nicht genesen, Sondern Ich lubc 
dieselbe aus dieser vrsach für keinen sehluss vnnd trictulivii (.'ehalten, dieweile* 
llow mir Niemain vermelden wollen, warumb die offieier wider umb Lcsrlirib« 
vnnd beschaiden worden, sondern gemeldt, es seye we^en der Slrill in Mekrfn. 
die OfGcier sollen warten, liias der herr General Li'uimaut komme, vnnd h>t 
man alleweiln die officierer warten lassen, vnnd keiner, alss die verrithrr.geiru»!. 
warumb die Obristen so lang a ungehalten werden, wie ilan duinalilti auch aictili 
verdüchliges Iractirt, Sondern leilich gemeldt, vnnd dieses versuchen worden 
der General wolle mich auf Wien schikhen, wie dan folgende Instruction i«(- 
geselzt vnnd vnderschriben worden ist, Weilen der Fridllander v ernenn«. 
dass der Erste schluss von etlichen vbel aufgenommen vnnd ausgelegt wen)« 
wolte, Alss wan derselbe der Catholischen religio», vnndt der Rilm. l<" 
May est nachtheylich sein sott, alss wolle Er damit denselben casairt nai 
annnllirt haben, wan auch einem oder dem andern etwas, So Ihr kays, HsjhL 
dinst zu wider sein wolte, befohlen vnnd mgemuth werden möchte, 
keiner au gehorsamen oder folg zu laiaten schuldig sein solle, darüber »tet 
alle anwesende Obristen erfreuet, vnnd ich aufT die abfertigung 
gewart, Wie mir dan endtlich drey Creditiu eines an die kays. 
an herrn Generain Leulenanlen Gallass rnnd eines an herrn Altril 
Zusambt dreyen original Cassation brieifen au vbernemmen K«>J 



leben mir anbefohlen worden . die kays. Miy«L ■II«' tnderthenissl luner- 
ii'chem. dass Er. Fridilmd. wider dieselbe «»der mit Rahl oder Thatl Fl*» 
Utfcfemi nicht gedieht babe oder gedenlb*. rnndl dl es Ihrer kays. Hayest 
beliebig, seinl hartem quitliren. s»;e er woliufriden, allein dsss es mit keinem 
leinem v njjl iiiijjffT besebee. mad begehre sieb deswegen mit dem Herrn ron 
Eggenburg *u vnderreden. im iwJ wo es lljrer kiys. MiyesL beliebig seic. 
rnnd dieses ist damihln t bseredt rnnd mir taar rrichten durch die Anwesende 
Obristen für gut befunden worden. Welche Meine mir anbefohlen* Verrichtung 

, wie deren wordt rnndl rrrstandt ei presse mit «ich bringt. Ich >ar keine 
seliädllivhi- traclation vnnd böten schlus* habe terroerkhen leben oder befinden 

en. Sondern bin so wohl alss andere ofiicier, wie Ihrer kays. Mayest. in 
Ihrem General perdon melden, damit betrogen rnndt verführ! worden, welches 

mil einem leiblich gesehwornen Aydl belhveuerea «rill rnnd kin. 

Anlangt die probation dess *"■ Gag Puncten, mnd ili» Ich vor*et)ieher 
weiss et ila ei doloto animo wider die kiys. Mayest. in die eoospiratioo mich 
ringeta»cn, dieselbe fürdern. rnndl dergestalt promouirrn belffen, da» Ich 
s Wort im .Nahmen der andern Obristen bey dem Fridtlandl geführt, vnad 
r von dem schluM ein original »eye zugestellt worden; so ist aber dieser 
Punet in Heiner Verantwortung, darauf ich mich lenden Tbue, tatiamblich 
»erantwort, rnnd kan den Auditor» tu erweisung eines ton mir potentirteo doli 
propler faclain subscriptionem , ganz nicht« vortrugen, «an Sic erstlich vor- 
bringen, was der llow den Aa*e*enden Christen eine solche proposilion gelban, 
daraus einer tnndt der andere Icuchllich die mulinalion rnnd conspiralion 

rminen können, vnnd also nicht rooperiren tnndt subseribiren sollen, dann 
darauff würdt erstlich geaolwort, weil» dess llow proposition eipressa mente 

n gelaul, da» zuerhaltung de» Generals -S r Persohn, vorderisl »l>*r der 
Armada, diese Conuculirula rnnd subscription augeseen seye; so haben ia Ich 
Tnnd andere Anwesende Ohritlca daraus änderst nichts, alss dimahln souiel 
belinden können, dass es wider die Lays. Mayesl.. tnndt deren dinstrn nicht 
•eye, lumahlen. so man auch Considerirt, Weiln der Fridlländer lieh rcsoluirl, 
hey der Armee noch fernen zuuerblriben, ein Ji-der Obrister wider dauon in 
n Quartier, «ie aueh ich. dahin terra!*!, dauon nichts weiters gemeldl aneb 
allzeit ron dem llow vertuscht, entschuldigt, vnndl dass es wider die kays. 
Mayest- seye widersprochen worden, so wir auch nicht unulhei können, 
dass Fridtlandl die kays. Mayest. mit dero aigenem rolkh luhekrigrn vorhaben; 
geltest sein solle, Welches dann solche Cireiimslanliae vnndl tmbständt sryen, 
e fiel mehr die Pitssneriscbe Zusammenkunft! inndt aubscriplion . an viel die 
dage weile Obristen, ausser der Verräther betreffend, entschuldigen Thun, 
Kam propo«itiim nol.is fuil cnnuentieulam ad eouseruitioneni Eiereilus Impe- 
raloris et ipsius Generalis direclam et institnlam esse, quo saue c.isu confoc- 
deraliones rt conucnlii'ulae, si Sunt super H lieila, non snnt proliibitae: Kam 
eliam hoc ca&u dicitur potiui concordia, quam conspiralio. 1. So haben solchen 
schlul* nicht Ich allein aua ohnwtiacnheit einer Konspiration . Sondern auch 
alle anwesende Christen, Generale vnndl Uerr Picoloinini tnderschnben. dahero 
mir dan desto Weniger eine gefährliche machinati» oder dolus imputii t werden 



lieht *nt 
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kan. Jam guten) aicntl supridk-lum dolos in Mio exclt: I! ■ . qui facit id, qooi 
tliietiam beere consueuerunt, vorab 3. «an gleich hernarh der Conoent betragt 
hat) da» wegen mehr betagter Pilssnerischen zusnmnv nkuntTl vnnd rndersehrei- 
bunglch »war on wissend! einiger dahinder atekenden eonspiralion vnreeht gelliai 
hette, Sowürdt Ich propter banc Commissam colpam keines delicti oder Crüniaia 
können beschuldiget werden. Cum quaelibet causa, elium iniusla, i dolo «1 
delicto eicusationem praebeat, so ist ebenmessig 4. wol zu ponderiren, daasmid 
diese Causa i dolo et delicto genugsamb purgiren thut, dess Fridtlandts seiat 
gehabte plenipotentz Generalitet, aumaln aber seine geführte bestialische nus" 
tyrannische procedur, dass kein Obrister acine actione» improbiren dirfea, 
»an er änderst nicht sein Ehr, reputation, Charge, Ja leib vnnd leben ver- 
lihren wollen. Welches) dan so notorium innd ohnuerliorgen ist. Also dass msa 
keiner «eitern probation vonnöthen hat Jam aulem, qusndo quis ex meti 
aliquid facit contra prineipem, is t Crimine Maieslatis et delicto exeusahir. 
Dass Ich aber 5. keine ignorautiam der vorgewesten Konspiration aus dieser 
mach nicht Tonrenden könte, vmb willen au der Rebellion auch dess Feindti 
Tnnd beeder Euangeiischen Chur Fürsten macht bähe stossen sollen; So ist 
dieses aber, so viel mir allein von der Säiischen Armee beuust, nicht 
■nr Zeit der Pilaaneriachen Zusammenkunft!, Sondern I 
Schlesien ein gesehrey rnnd in der Fridenas traetat gen 
in dorne damuhln auch die kays. Commisaarius selbst tu gegen gewesen v 
in dem haubtquarlhier sich befunden haben, da Ich dan neben anders 
änderst auch nichts, alss von friden, gedankhen gemacht. ■ 
vermuthung niemaln gehabt, dass solche Sixiscbe Coniunctur mit der 
Armee auff ein tradiment vnndt fridenländisehe eonspiralion p;emi int 
gesehen seye. Was für das 6. die wider mich produeirle Ohristcn Wai 
aussag anlangt, Ist daraus vielmehr meine vnschuldt vnnd innoeentis alss 
beschuldigtes delictum tubefinden, den besagter Obrister cxprei 
Was Ich für gedankhen vnndt intenlion damahlen bei der f'ilssnt 
tusamenkunfft gehabt, Nemblich, wan es wider Ihr kays. Maycst. diaat 
solte, was damahln zu Pilssen tractirt worden, dass ei mir leid sein solle 
zuhalten, vnnd durch dieses gezeugen deposition licet unius sit, wirft 
die producirten Audilorn mein Innocentia genugsamb vcrilicirl, Tea&a* 
unicus plenc probat contra producentem. vnndt obwoln die Auditors fe rnr 
mehrbesagtem Obristcn Wangler zu probiren sich vnd erfanden, alss ob hl 
vleiss die anwesende Obriste tu vndersehreibung dess Schluas dardurch 
Mein Antwort verfuhren wollen; So werden Sie Jedoch in nlte Es ■ '.,-. 
dolum oder einige Wissenschaft auff mich nit beybi . ■ Welcbca Sie 
auuor Thun müessen, wan Sie Mein grund gut tnodt Wnljji? meinte Antwort, 
ein verfürische vnnd verrfitherische Antwort hatten wollen. 

Was die vermeinte probatione) dess S. 6. vnnd 7. Gag Articul soll 
Thutt, weil« Ich die vorgeweste Fridtl Indische tradition, an Kndl vandt 
wo ea Sich gebührt, nicht notificirt vnnd PfamhaNl gemacht 
dahero der geklagten Cooperation der Frid II indischen Conspiral 
dan darauff wfirdt erstlich geantwortet, das* die Auditom ex 



posilo der gebähte» Wissenschaft der Fridtlfiiulischen Conspiration wider mich 
argumentiren, dan auf solchen fall, da Ich conscius geweilt, würde mir obge- 
legen gewest nein, solches gehörigen orlheu 7.u noliHciren. 

2. In dem leb auch von der Frid Hündischen conspiration keine seientiam 
gehabt, vnnd dieselbe conspiration zugleich auch null" den Fridtliinder eicht 
prohiren viind erweisen können, so were Ich der desswegen hieraus entsprin- 
genden gefebrligkiilrn nicht schuldig iimd ubligirt gewesen, solche conspi- 
ration eu nianifestiren inn.lt zu referiren, 

3. So hab ich vor vnnd nach der Zusammenkunft! Ew. hochfürstl. Gn. 
derselben bericht. massen Ich mich dun auff solche an Ew. hochfürstl. Gn. 
vnderthenigst abgegebene schreiben referiren vnnd lenden Tinte. Dass aber 
4. iu gerichtlicher erkantnus gcslell würdt, oh mein bey der 7.usiimmenkiiiifft 
geführtes i "tum pro consilio doloso zu halten seyc oder nicht, das hübe ich 
in Meiner Verantwortung über den 4. Clag Punclen nach Notturni ausgeführt, 
vnnd ist le eimnaln an deme, duss Ich, wie alle andere anweaende Obristen. 
Totirt, auch wie andere, vnnd herr piecolomini gelbsten, suliscribirt, vnndt 
keine andere Meinung vnnd gedanklien gehabt habe, Alsa duss die kays. Armeda 
Sambt dem General iu beltirilerung Ihrer kays. Mayest. dinst erhalten werden 
möchten, vnnd wan mir diu conspiration geoffenbahret oder daruor gewarnt 
worden were, dass Ich, wie muor mehrmalen von mir bescheen, Meine schul- 
dige Treüw in gehorsambster deuoliii» im mi kb triviscu hüben würde. Ge.ieit 
aber, es wero bey der zu Pilssen vergangener Zusammenkunft 1 !, vnnd dem 
dahey vflgerichlcni Heeess, einige vngebühr vorgangen, an ist doch daher in 
Obacht zunehmen, dass Ich dabei nit mehr nlsa andere eicepli peccirl hab. 
Win nun ausszcrlialb dess Do vnnd Tertzgi vom Allerhöchslgn. perilon Nie- 
manilt eicludirt vnnd ausgeschlossen. Sondern alle andere in genere ohne 
einigen reseruat vnnd im-behalt perdnnirt wurde» sein, mit was fuegen kan 
Ich dan dauon ausgeschlossen werden. Cum aeeundum Communem Regnlam 
Juris inclusio uniui sit ezclusio alterius, et ceontra, odia item sint reslrin- 
genda & fauores ampliandi, heuorab in zwey felhafftigen allein Muhtmflsjliehen 
Sachen, Wo kein bcneislumb ist Fneit: Regula iuris In rebus dubijs, cjuod 
minimum est. sequimnr. darzu so habe Ich von dem Fridtlandt kein recom- 
pen» begehrt oder Vertröstung; ilurzu bekommen, von Ihrer kays. Mayest. aber 
verhülle Ich wegen Meiner Treuen gclcistun dinst vnndt zwo harten von dem 
Feundt mit verlust alles dess Meinigen ausgestandenen vnnd erlittenen gefeng- 
nusseo allcrgnedigsl rerompensirt, vnndt nieht dergestalt wegen eroer bloMta 
ohnerwisseoen suspicion vnnd veimulhuug ohnhelohnt gelassen zu werden. 

Anlangendt des» lezlen vnnd 8'" Clag Punclen prohaliiin, ist es an dem, 
dass die probaliones desselben ahernialn au IT falsis praesnpposilis vnndt ohn- 
erweissliehen opinion der gehabten Wissenschaft der Fridlländiseben conspi- 
ration gesielt, Sonderlich über werden die uudilorn auff mich in Ewigkeil nicht 
erweisen, dass Ich die geringste Muhtmussiing gehabt, iluss die vom Fridt- 
landt mir anbefohlene Ccnnnission zu falscher synceration vnndt verdekhung 
Sr. conspiration angesehen gewest seye, vnndt ist leiehtlich Mein vnschuldt 
daher zusehen vnnd zu pracsuiuniiren, wan Ich (inh solche conspiration die 
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geringste Wissenschaft gehabt hello, diu ich nach Wie tu gehen nicht m 
sehr geeylet vnnd mich erfreut, auch soasten der Fridtlantjt dam»lurn lieht 
von sich geschikl hette, vnnd wan ich mich schuldig gewiist liette. wciril irK 
nicht mit so grossem Verlangen tu repraesentirung Meiner vnschuldt, bty 
Tausent Mitteln so Ich gehabt, mich tubefreyen, nach Itc^erispurg gwiJ*t 
haben. Dass aber die Aoctegere in Ihren probationibua setzen, Meine dtf» 
sinne» seyen lauter protestationcs eclut conlrariae, dieses ist ein erdichts rar- 
geben. Werden auch dieselbe dieses vorgeben in Ewigkeit aull" mich nicht 
erweisen; Es ist aber der An eilgor arth vnnd gebrauch, Wan Sie mit de* 
probationibua nicht auffkommen können, dasa Sie ftedtlicbe leülh aiiiipt« 
rnnd eine kletten anhenkhen, iuita illnd: Calumniare audnoler, icmper »li- 
quid ha er et. 

Key Welcher der Sachen beseht ftenheit dann, vnnd in Gnedigster erwt- 
gung meiner grundlich deducirten ohnschuldt, Ew. hnchtiirstl. (in. in rndsf- 
tbenigslr deuoliun bitten Thue, mich nicht allein der kni;« ülirigea, obnosf- 
acbuldea, koilbahren scharpffen Verhaftung ledig vnnd loss iu sprechaa. 
sondern anch mich meiner ehren vnnd erlittenen achadens zu restituiraa. 
Insonderheit aber auch die Gnädigste Verordnung verfügen zulassen, danut 
Meine ancISger iu ruhe gewiesen werden mögen. 

Wie nun dieses Mein gehorsamstes bitten verhoffcnl i ■'■■ dem Recht nsd 
der billigkcit Gerne» ist, Alss will vmb Ew. bochfürstl. (In. ich solche am»* 
gende hohe Gnudt gehoraambaten Seiss vnndt vaderthi-ni^st zu deinem« 
ganz ohnuergessen sein. 

Vnndt Thue beyneben Ew. hochfärstl. Gn. in Gottes abhält 
furstl. wolstandt, dere aber Mein Wenige Persohn zu beharrlichen 
Gn. vnderthenigst befehlen etc. 

(Ori,i.,l.) 

(5t.) Hoch würdigst er Fürst, gnädigster Herr! 
Was der general Prouoss für eine addition, tu seiner vermeinten gsaeril 
Clag wider mich eingereicht, das habe ich auaa deren gnedigst. 
darumbon ich ebenmessig mich gehorsambst bedankht, vernommen: Vnd in ri 
befunden, das besagter anclüger vnterschid liehe circumstant 
prohalion seiner anclag vorbringt. So ril nun die »bleiDuo;; dess erstöu paart« 
anlangt, als ob ich durch die subscriptiun dess andern schiuss die Fridlin 
conspiration ilerirt, so haben aber Ew. bochfürstl. Gn. au- n 
tung vnd replic gnedigst vnd clürlich zu befinden, das glei 
suhscription dess ersten schiuss ich vnd andere Obristen khein c 
befinden khönnen, alsso auch, so vil den leiten schiuss belangt, sich** 
befunden hat, zuinabln, so in consideration gezogen wird, wie dess leiten & 
Contents dahin gelautet, das der erste schiuss cassirt aein solle, vmb • 
etliche in der suspicion, ob derselbe wider die Kays. Maycst. angesehen, i 
dass disscr lezt schiuss nicht wider die Kays. Mayest. noch die Relü; 
aeye, so gar, wann einem oder dem andern Obristen ichlwas ti 
den solte, so der Kays. Mayest dienst zuwider, dass deou 
pariren schuldig sein solle, worauss dann clürlich erscheint, d. 
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vnd subseription dises leiten schluss vilmehr zu Beförderung der Kays. Mayest. 
dienst, als wider dieselbe angesehen gewessen , alsso leb vnd andere Obristen 
dahey kheine andere gedankhen machen vnd haben khönnen, das darhinder 
einige conspiration stekhen solle, zumabln wir anss den Worten so vil vnd änderst 
nicht judieiren khönnen , als dass solches auf kheinen betrag vnd einige con- 
spiration nicht angesehen seye , verba enim dess testen Schluss, cum sint clara 
et ecrta, ah eis non est recedendum, nee ultra de mente quaerendum *)* Et ex 
hue Ultimi conuentieula oritur prsesumptio exclusiua delicti , in deme nicht au 
praeeumiren , wann Fridlandt die Obristen vnd mich su der conspiration gebrau- 
chen wollen, das er in besagtem lestem Schluss sich gegen vna nicht alsso 
resoluirt haben würde, Quin praesumptio autem exclusiua delicti fortior est 
praesumptione inclusive, Menoch. de praesumpt IIb. 5. praesumpt. 2 n. 1 et 12. 
So wird auch nicht erwissen, wann ich gleich neben andern Kays. Obristen dem 
ersten Pilssnerischen schluss bey gewohnt, vnd biss fast auf die lezt verhüben, 
das ich mehr als andere vmb die conspiration gewust md wissen hab mflssen, 
oder das iemand mir dieselbe entdekht vnd etwas dauon vertrauet bette, vnd ob 
swar ein Kays, allergnedigstes patent vnd perdon vor alle die Jenigen auss- 
gangen , die von dem Fridland seind hinters Liecht geföhrt vnd betrogen wor- 
den, So ist iedoch solches patent vnd Kays, begnadigung mir hinterhalten ver- 
hüben, vnd gans vnd gar nichts dauon sue khommen, alsso, dass mann mich 
süss mehr besagten patent nicht ausschliessen khan, vnd eben so wohl als andere 
Obristen durch des Pridlandts general gewalt vnd Instruction hinter das Liecht 
geführt vnd betrogen worden bin. 

Vnd tbuet drittens den Auditorn in ihrer vermeinten probation nichts vor- 
tragen, wann sie vorgeben, ich hette wissen khönnen vnd sollen, dess Pridlandts 
vorhabende conspiration auss volgenden vmbstenden, vmb willen erstlich die 
generale persohnen nicht wider zu rukh auf Pilssen kbommen, vnd dass der 
Diodati ohne Ordre dess Pridlandts mit seinem Regiment aufgebrochen, dann 
durch dises aussenbleiben su dem lezten Schluss vnd marchiren dess Diodati 
ich allererst vnd gar nicht suvor ein suspicion bekhommen, vnd in die gedankhen 
khommen, es müsse hinter disen vorgewesten sweyen Pilssnerischen zusammen- 
knufften etwas vngleichs stekhen vnd verborgen sein, dahero ich fro gewessen, 
vnd mich erfrewet hab , das bey dem leiten schluss von den anwessenten Obri- 
sten vnd dem Fridland ich su der Kays. Commission deputirt worden, damit ich, 
wie andere auch gethan, mich von Pilssen wegmachen, vnnd zu Ew. hoch fürs tl. 
Gn. zu erlernung vnd erfahrung dess grundts raissen vnd meine wenige persohn 
synecriren khönne, vnd ist einmahln gewiss, das damabln ein ieder getrewer 
Kays. Obrister nichts liebers gewünsch heben wurde, weiln msnn durch der 
general Persohnen aussn bleiben vnd dess Diodati sufbruch ein blosse suspicion 
eines vngleicben hsndels vermerkht, das er, wie ich, eine solche Commission 
mit ehren dauon zu machen vnd den grund zu erfahren, gern gehabt hette, 
dahero wann die Auditorn eine scientiam praesumptiuam auf mich beybringen 
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wollen, iiiössuo iie tu vor erweiaaen, daa* vor beedei. gewcsten . 
kunfften vnd subscriptionen solche facta »od Sachen vorgefallen, d 
verstendiger die conspiralion abnemmen md errathen kliönncn. welche» * 
■ber in ewigkhait Dicht Urnen khSnnen, iu mäkln m mann »hnpasBionirt im 
leiten Schluss content! obaMageregtermaeaen conaiderirl, welche« dana iir 
Kays. MayaL in dero general perdon patent Selbsten duuorhaltec 
lieh wir, Obriaten, durch solche conclus» rnd de« Fridlandts Instruction betra- 
gen vnnd verführt worden, rnd will auch, wo ton nöthen, mit einem leib- 
liehen tnd corporal Ayd erbalten, daa ich von khemer conspiralion ni 
gewust habe. 2. Was den iu Prag den 18. Fobruarij von dem Kridland ai 
atelten Randeuoua anlangt, itt daraus» khein praesumptinn scientia zu ertwiogea, 
Siatemaln nichts newea iat geweasen bey dem Fridlandt im winter Kandeuow 
anhalten, habe gar offt gesehen, rnd alleieit ohne Weigerung parirt, wirf 
auch ein ieder ohn partheyiaeher judiciren mQessen, dass süss disem i 
atandt khein scientia et praesomptio conspiratiooia erwisen werden t 
3. Betreffend daa abermahln vrgirle rer» ehwe igen , müssen die Aoditoro 
nicht mit falsis praesuppoaitia rnd temerarÜa praeiumptionibiis die pf» 
eumptiuam acientiam der conapiration doeiren, sondern prohatiunibus »4 h 
snfficientibus, et praesumptionibus nimis vio lentis (sie), dergleichen vermal»* 
gen sie aber nimmermehr auf mich beybringen khönnen, Dann wie habe tat 
etwas Ew. hochfürstl. Gd. vnd den herru General* Per söhnen von der KriaV 
Ifindischen conspirationa entdeckten «ollen, da ich de-ch dauon die 
acientiam gehabt. Insonderheit aber, das ich ein sclches werbh < 
tmportantz, wann ichs gleich suapieirt hette, so aber nicht ist, nicht aar * 
Fridland docireu vnd beweisen khönnen, rornemblich, weiln fast alle 
dem ersten Schlusi beygewohnt, die abwesende au vntersrh reibe 
Ja Herr Picolomini Selbsten vnterschriben, Alsso Ja mir vnnd andern las 
Obriaten die auspicion einer conapiration gnugsamb benommen worden. < 
wann andere Obriaten anwesende etwas ron solcher verrätberey wisseBsci 
gehabt aolten dieselbe mich gewarnet haben, damit ich Ew. horbiurstl. < 
de*ien meiner Schuldigkeit nich hette berichten khSnnen, wie ich dann I 
hochfürstl. Gn. so weit ich die sich damahln verstanden vnd befunden, geh 
sambst bericht habe; Dass alsso aehlieaalich Ew. hochfürstl. Ca. hier« 
ebenmesaig vnd verhoffentlich gnedigst befinden werden, dass auaa dea y 
nigen motiuen, deren sich die Audilorn ad probandam prncsumplinaa h*s*- 
tiam delicti compirationis gebrauchen, wider mich nicht procedirt, noch ab 
stralfmeasigen bandlung conuineirl werden khan, vnd dass der Auditors bah 
vnnd motiuen ad probandam conspirationem auf lauter falschen praesapf 
litis vnd temerariia praesumptionibus beruhen tauen, durch welche aber ai 
manden coademnirt werden khan, Nim in criminalibus requirm 
luce meridiani clariores. Et nemo etiam ex violentia prnesumptionibw c 
demnari polest in criminalibus causis. Miesen dann ferne rs au cb Ew. W 
fürstl. Gn. ich vnterthenigst gebelten haben will, da einige suspit 
aein solte, welches ich doch bey so beschaffenen vnd deducirli 
verhoffen will, derentwegen mann dauor halten mScbte, da) 
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pmetee rttione praesumptiuae scientiae delicti grauirt sein solle, das mann 
■ich ad purgationis jaramentum tu lassen wolte, rermittelst desselben ich 
■rit guetem gewissen gegen meinem Gott vnd allen Heyligen erhalten khan 
▼ad will, das mir mit geelagter Beschuldigung zu tu vnd ohnrecht beschicht, 
Tnd ich weder eines noch das andere ?on der Torgewesten conspiration 
sjuwoset habe, noch praesumptiue wissen khönnen. Et quod in Uli casu, 
«bi accusatus aliquo modo est grauatus, et ferendum ipsi sit Juramentum 
ymrgationU ad probandam ipsius innocentiam tenent communiter Dd. quos 

: leferunt et sequuntnr Fulu. Pacian. de probat lib. 1 cap. 51. n. 22. Farinac 
de erimin. Ines. Majestät quaest 116. sub num. 36. 

Vber dissea vnd anders alles dann Ew. bochfurstl. Gn. Ich pro admini- 
streada Justitiä implorirt vnd angeruoffen, md dero mich xu beharrlichen 

| FirstL holden ▼nterthenigslen fleiss befohlen haben will etc. 

(OrigiMl.) 

t Das Resultat dieser Process-Revidirung war ein gOnstiges. Der 

| deutsche Ritterorden musste sich ron der Unschuld seines Mitgliedes 
iberzeogen nnd ihn folglich in Freiheit setien. Nor Ober die Art 
■ad Weise dieses letateren Actes war man in Mergentheim nicht recht 
einig. Desshalb forderte der Hochmeister am 30. December ron sei- 
nem Wiener Agenten, Johann Jakob Kellner, genaue Nachricht, 
unter welchen Formalitäten die anderen Regensburger Gefangenen 
ihrer Haft entlassen wurden. Kellner antwortet ddo. Wien 16. Jän- 
ner 1636: 

(M.) Hoohwfirdigsler Fürst, Gnediger Herr etc. 

Ew. hoehftrstJ. Gnaden Vom 30. pas. gnedigst abgangenen Schreiben 
beb ich gestern mit schuldigstem Tnderthenigsten respect empfangen. Wass 
■am die Regenspurgisehe geweste arretierte Personen betreffen thut , hab ich 
mein gehorsambst Tleissige nachfrag gehabt, wie es mit relaxierung Ihrer per- 
aeaen gehalten worden seie, mnd was hierunder Tohrgangen; Bin Ich ron heim 
Seeret Boecher grflndtlicb informiert worden, das was Erstlich den von Spor 
(Sperr) betreffen thut, seie Er gegen einen Solichen copeylicben hiebey gelegten 
reeers libere endtlassen worden. 

Anlangendt den Ton Schaffenberg, Tnnd hamerle, weliche ein seitlang in 
Mähren aufgehalten worden, sein gleiehfalss mit vorgedachten reuerse , durch 
herrn Cardinal Tod Fürsten ron Dietricbstein relazirt worden, deren reuerse 
Sein hochfurstl. eminentz bey banden habe. 

Der obrist logi, so sae Grats ein seitlang wahr, ist ebenmessig durch ein 
▼ob sieh gebenen reuers auff freyen fues, durch die Regierung daselbsten 
gesteh worden, dessen reuers auch In Grats verbliben, Ihne hab ich gestern 
hey dem herrn Secret Vischer angetroffen. 

So Ew. hoch fürstl. Gnaden in Tudertbenigster Andtwort, Neben demfle- 
tigster Emphelung ohnuerhalte etc. 

(A.lf.) 

26» 
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Und nachdem der Statthalter Kluppe) ddo. Wien 20. Pebrsar 
selbst die Freilassung des Obersten Mohr tod Waldt anreihet, so war m 
seiner endliehen Befreiung nicht weiter zu zweifeln. KMosd 
schreibt : 

(3*.) P. S. Wagen herrn bristen Mehr tob Wil.lt» ist Jedermann dar a*nW 
nnng, well alle andere Arreatirte auch theilss ohne reuerss erlassen worden, An 
Ewer hochfüntl. Gnaden nach nit wieder Ihr kays. Mayest. thun, da Sie Iton 
relixireu wurden; weil Ich aber ohne dies* bey Ibr Kays. Mayeat. Andient haass, 
solle leb solches durch ein Klein Memorial ainbringen. nit zweyfllen, es würin 
dieselbe Ewer hochfürstl. Gnaden die endtlassung an heim stallen, so derotelbs* 
(eh inmlltelsa tnr nach rieht anfliegen wollen , ut in literis den 10. Ft- 
broarij 1636. 

(Cpi..) 

Jetzt wendete sich daher der Hochmeister dieser Entlassung weg« 
bittlich an den Kaiser und als dieser ddo. Wien 4. März in dieselbe 
einwilligte, verlangte man nach dem Wiener Yorbilde von Mohr eine» 
tierers, dass er die ihm durch seine Gefangenhaltung angethaot 
Unbill an Niemanden rächen wolle- Br stellte diesen Revers ddo. Her- 
gentheim 17. Min 1636 also ans: 

(17.) Ich Frants Wilhelm Mohr vom Waldt, Commenthur ine MünentstL 
Teutsch ordens etc. Bekenne hiemit, Als« die Rom. Kays, auch zue H Ungarn is« 
Böheimb König. Mayest. Mein Allergnedigster Herr, Mich vor zwey Jahra, 
neben andern Kriegs Officirn in Arrest nehmen, ein leitlang zue RegenipBn; 
vffhalten, vnd he rascher vff Gnädigste interposition des hoch würdigsten FOnlrt 
vnnd herrn, herrn Johsn Caspars, Administrators desa hochmeislerthunib» a 
Preosssen. Maisten Teotscfaen Ordens in Tentsch vnwl Welschen Lsnosa, 
herrn zue Freudenthal vnd Erlenberg, Allerhöchsten. Kays. Mayest. Gehei- 
men Ruths. Heines herrn vnd Obriaten, snhero folgen, anietzo ufn-r dit rf 
mich geworffene vnguadt gen li lieh vnd allergned igst sink hen unl fallen laania. 
vnd also mit Ihrer Kays. Mayest allergnedigaten Consena von höosstg*. 
Meinem Gnädigsten herrn vnnd Obriaten Ich dess Arrests allerdings r'Unrt 
vnd widerumb vff freyen fuss bin geile] t worden, Dass solchem nach gtgf» 
Allerhöchetgn, Kays. Mayest. wie auch hbehstarnanter Hochfürstl. Gn. leb 
■nieh dieser relazation vnd Begnadigung allerrnderthenigst vnd gehorsamW 
bedankhen thae, Auch mit handtgeigsbener Treow angelobt , vnd bej das 
Pflichten vnnd Ayden, mit welchen Ihrer HochfuraJl. Gn. vnd dem hochiöbl. 
Ritterlichen Teutschen Orden Ich obligirt bin, versprochen vnd augnsfl 
hab, thue dass auch biemit wissentlieh vndt in Craffl dias briefis, das* w«fi*a 
vorberürten Arrests, ran dt waaa meiner Person halber dannM^^^^^^ 
loffen, Torhandelt ist worden, gegen Ihrer Kays. Königl. Mnyei 
hochlöbliebsten Enhaosa, wie lucb aUen deroselben bebak 
Stasdts getreuen OfTicirn , dienern vnd raderthanen oder Wer 
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JUth md tbat gegeben hat, Ich in Vngutem, mit worten oder Wordenen, 
■immennehr lehtwass enden, eyffern oder Vindiciren, noch meinetwegen, 
dore)i andere zugeschoben gestatten , Sondernn gegen Ihrer Kays, vnnd 
Kftnnigl. Mayesi vnd höchstgedacht dero Ertzhauss lue Össterreich, Wie 
auch allen des heyl. Rom. Reichs getreuen Chur- Fürsten rnnd Ständen 
samht Ihren angehangen, mich alles gezimmenden ?nd schuldigen, aller 
vaderthenigsten, gehorsambsten getreues ten dienst- vnd freundtlichen respec- 
tioe gehersembs, Ehrerbietung, discretion ?nd bescheidenheit befleisszen will, 
dass deashalben sich niemandt mit fugen ob mir soll zubeschwören haben, 
lamassen ohne diss obangedefite meine Ordens Pflicht mit sich bringen vnd 
aussweissen. 

Getreulich ohne alle gefehrde. Dessen zu mehrer Vrkundt hab Ich diss 
mit eigenen banden vnderschrieben , rnd mein angeborn Insigel bierffir- 
getruckht So geschehen in Mergentheim den Siebenzehenden Tag Monats 
Martij, Alss man zalt nach Christi Geburt Sechszehen hundert Sechs vnd 
dreissig Jahr. 

Franis Wilhelm Mohr vom Waldt mp. 
(L. S.) 

(Orifiaal.) 

Nach Erfüllung dieser Formalitat wurde Mohr von Waldt, der im 
Monate Juli 1635 sein Regiment verlor, auf freien Fuss gesetzt, ohne 
dass eine förmliche Erklärung seiner Schuldlosigkeit erfolgt wäre. Der 
Hochmeister berichtete dies ddo. Mergentheim 26. März 1636 an den 
Kaiser mit diesen Worten : 

(58.) Ad Imperatoren) Ferdin&ndum. 

Euer Kays. May. allergnedigste resolution sub dato Wien den 4. 
diss, darinnen dieselbe die erlassung dess bishero im Arrest enthalttenen 
obristen Mohrss von Waldt zu meiner disposition allergnedigst heimstellen, 
hab Ich den 14. mit allervnderthenigster reuerenz empfangen. Dieweilen 
dan Euer Kay. May. Ihne dess arrests in Kays, muten gnaden zuentlassen 
allergnedigst verwilliget, So habe Ich denselben auch von ordens wegen, 
Euer May. allergnedigsten intention gemess, vff freyen fuess stellen wol- 
len, in der suuersicht zu Dune erhaltendte, Er werde in allen occasionen 
gegen Euer May. vnd dero hochgeehrtesten Erzhauss Sich jederzeit also 
erweisen, das Ew. May zu allervnderthenigsten Dankh ein allergehor- 
samsten getreüesten willigsten Diener an Ihme zuhaben verspühren wer- 
den. Ewer May. damit zu langwiriger glucklicher Siegreicher Kay. Regie- 
rung ia Sehuz dess Allerhöchsten, dero aber mich vnd meinen Orden 
zu bestendigen Kay. hulden demütigst befehlend. Mergentheim den 26. Mar- 
tij 1636. 

(Coaecpt.) 
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Und hiermit war der Proceas zu Ende. Den 24. Febrnar I G3i kin 
Molir in Bndweis in Arrest, nnd erst den 17. Mär* 1636 erhielt er in 
Mergentheim die Freiheit wieder. Er war demnach 2 Jahre and 21 Tigt 
seiner Freiheit beraubt, weil auf ihm der Verdacht rnhte, mit 
Waldatein conspirirt an haben. 

Von seinem weiteren Leben ist nur nocli bekannt , dass er 1639 
Comthur su Viernsperg wurde, und den 20. Juli 1643 als Rathsgebie- 
tiger der Bailei Franken und Comthur su Nürnberg starb. 
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